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iiber die bisher erschienenen Bände des Werkes: 


Die Guropäifchen Kolonien. 


Schilderung ihr entikehne Entwidielunn, Srfolge und Rusfichten. 
Ion Dr. H. Zimmermann. 


‚ Eriter Sand: Die Kolonialpolitik Portugals und Spantens in ihrer Entmidelung pon 


den Unfängen bis sur Gegenwart. Mit einer Karte in Steindrud: 
Seh. I. 10,—, geb: IM: 11,58. 
Smeiter Band: Die Belonialpolitik Grofsbritanniens. Eriter Teil. Don den Anfängen 
bis zum Mbrall Der Dereinigten Staaten, Yılit Drei farbigen Harten in ae 


ch, MM. 10.— m u. 

KEFELNF SE ku AA ; Hs 
Dritter Band: Die RKolonialpelitik Grofsbritanniens. Sweiter Tor Dom brail 
ber Dereinigten Staaten bis sur Gegenwart, eh. I. 9,—, geb. Hl. 10,50, 


Dierter Band: Die Kolenialpolitik frankreichs, Don den Anfängen bis jur Gegenwart, 
ch. 1. 9,50, geb. HI. I,—. 
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Eriter Band: 


Dentiche Kenne, XXU, Tahrgang, Fehruarheit: 
Die Darktellung ift Elar und flüjjig, das Widttafte tft mit 
Geichid he toorgehoben, uno pas Werk it der Bendjtung der mweitejten Ktreife 
wierE, Da 08 nicht nur ven Snterejienten unferer Kolonialpoltif einen richt 
au überjehe ben Spiegel vorhält, jJondern auch nie erjte Sujanttten- 
tafjuna Der gefamten Rolonialgejhichte bietet und jontit auch beim 
Hiltoriker und Geographen von großem Nugen tft. 


Militär Kiteratur-Zeitung Ar. 14 vom November 1896: 

‚Wir haben in diefem Bande den Beginn einer für bie Kolonial- 
n olitif der Gegenwart hodjwichtigen und bedentungsvolfen Arbeit; 
Denn Die Rolonialvolitit anderer Roölfer nm uns lehren, wie wir bei’ ver 
Iinjerigen zu verfahren haben, um: zu einem quten Ziele zu fonmten .... 
Mir ftehen nicht an, e5 gerapesu als em Refrbuch der Kofoniakpolitit 
zu bezeichnen mit jeiner reihhaltigen, gemwijjenhaften Jorıder: 
atbeit, 


ee Deitteilungen, 1897, Heft 5: 
Bimmermanns vorliegendes Bud ij von hohem pratitiiien 
Fe exte, verdient bon allen Kolonialfreunden gelejen zn werpen und 
iit als eine jchäßbare Vorarbeit zu einer veutichen Gejichte der Rolonial: 
politit von Bortugal und Spanien zu betrachten, 


Zweiter Band: 


Sahrbüdher für Nat, uud Statiftif, Band VEN, Heft 1: 

Et Ben Berfafjer it Die Behandlung der Einzelheiten umd 
einiger größerer Tatfahengruppen vortrefflid gelungen, AuTr 
rechnen hierher Die |höme Darjte (lung der tlajjtijhen Spefulations: 
geihichte in Verbindung mit der Entitehung der Südjeegejelljhart 
(S. 190 ff.) die zufammenfaljende Darftellung ver Nedisverh ültnilie 
der nordamer ttanijhen Kolonien (©. 372 ff.) und der Entwidelung 
des Gegenjages zwilhen diejen Kolonien und de m Muiterlande. 


Der Berfaffer betont ausprüdlih fein Beltreben, ohne ale Darteinahne, 
levialih vom Stanppunfte Des unbeteiligten Beobadhters, Die Wahrheit en 
allgemein neo ländlicher MWeije darzuftellen. Dieje Objektivität ift ihm 
auch purkhaus gelungen . 


Deutihe gengraphiihe Blatter, 1898: 

. Dr. Zimmermann hat mit den Werke jic) wieder ein großes Berpienft 
erworben; denn die Gefchichte der englifchen Folonialen Unternehmungen tft 
nicht nur anziehender und mannigfaltiger al5 die der anderen Völker, 
jondern aud) fehrreicher und vorbildlidier. 


Dritter Band: 


‚Marika Boft’, Zeitichrift für beutihe Interejjen in Afrita. I2, Sahr- 
gang, Nr.8, vom 25. April 1899: 

Die erite und aus sführliche Seiamtipar jtellung der „Rolontal: 
politit ÖSropbritanntens im neunzehnten Schrhundert wird nun in dem 
pritten Bande diejes Wertes zum Abjihluß aebradıt. Diejer: oritte Band 
de8 beneutenpden Bimmermanniden MWerfes behandelt vie Ent: 
widelung per Kolonialpolitik Gropbritanniens vom Abfall ver Bereinigten 

Staaten bis zur Gegenwart und gibt eine Schilderung at Aue 
lichen Zerftungen Sroßbritanniens auf tolonialem Bebiete.... Der Verjafjer 
hat feine Darftellung jo gewählt, pa Das Weit als ein treffliches 
Lehr: und Vefehuc zugleich zu bezeichnen it. 


Allgemeine Sertung Deinen, Nr. 108 vom 12. Mat 1599: 
Der in vem Werte gebotene, aus einer ungeheneren sülle 
DON Ouellen zujammengettagene Stoff tt zu aroß, als oab Hier auf 
Einzelheiten näher eingegangen werden fünnte. ber Die heutigen politiichen 
Borgänge auf dem Melttheater mit Berjtänpnis ner folgen und jahgemäs 
beurteilen will, mid in dem Zimmermannjcden MBerfe nie bejte und 
suberläffigite Anleitung finden... 


Zeitihrift für Soztialwifienigaft, IT. Sahraang, 1900, Beft 7/8: 
Das vorliegende Bud behandelt Die intereijantejte Phaje der 
modernen stolontalgejchichte, die Entite hung der britiihen Weltherrjhaft . 

Das Simmermanniche Werk, Das ji übrigens nurd eine lichte jeder 
Vhrafeologie abholte und zugleich anziehende Darftellung auszeichnet, : ift 
Dur den Reichtum, die Durdarbeitung und Die Zuverläffigfeit 
jeines Materials und bie freie Heraushebung des Wichtigen uneitt- 
behrlid, für jenermann, der ji) ernfthaft über die neuere Kolonial- 
aeichichte oder Kolonialpolitif zu orientieven jtrebt. 


Vierter Band: 


Dftjee-Beitung, le Nr. 349, Juli 1901: 
el Hiunmermannjche Werk ann mit jeiner reichhaltigen, 
gewiii jen hatten Forjherarbeit als ein treijliches Hand» und Lehrbud) 
der Be n Kolonialpolitit bezeihnet werden, welches 
weiten Zeferfreifen Kenntnis von den Erforderniffen einer nußbeingenden 
Meltpolitit zu geben vermag. 


Shwäbiiher Merkur, Münden, Pr. 268 vom 12. Juni 1901: 


... Det neue umfangreihe Band Bietet. eine Sundgrube des 
mwertnollftien Materials und verdient namentlich in Deutjähland Die ganz 
hefondere Mufnerfiamfeit aller Kplonialpolitifer .. 
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Kolonien. 


Hdilderung 


ihrer Entftehung, Entwidelung, Erfolge und Ansftchten 
von 


Dr. Alfcev Bimmermann. 


Fünfter Band. 
Die Rolonialpolitik der Niederländer. 


—— 


Berlin 1903. 


Ernit Siegfried Mittler und Sohn 
Aöniolide Hofbuhbandlung 
Kochltrafe 88— Tl. 
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Die Kolonialpolitif 


Der 


 — Miederländer 


Bon 


| Dr. Alfved Zimmermann. 


Mit einer Harte in Farbendrud. 
— u — 


Berlin 1903. 


Ernjt Stegfried Mittler und Sohn 
Aöniglihe Gofbudhhandlung 
ohftrafe 68—TL, 


Ge ENTE PS Vi BET ni 1 hun TEEN 


Alle Rechte aus dem Gejege vom 19. uni 1901 
iowie da8 Uberjegungsrecht find vorbehalten. 


{ Ser - DBerjuch, in eimem nicht allzu umfangreichen Werke einem 


Se größeren, nicht allgemein fachgebildeten Leierkreife eine llber- 
jiht ver Entwicdelung und des Standes der europäifchen Kofonial- 
politit zu bieten, it mit vorkiegendem Bande zu einem vorläufigen 
Abjchluffe gebracht, Die Eolonialpolitifchen BVBerfuche Deutfchlands, 
‚staliens, Belgiens und der Vereinigten Staaten in der neuejten Zeit 
jind noch nicht weit genug fortgefchritten, um fcehon ein auch nur an- 
nüherndes Urteil über ihren Erfolg im ganzen zu geitatten. &g 
werden noch „sahre vergehen müffen, ehe der nüchterne Beob- 
achter ji) von ihnen ein einigermaßen zuverläkliches Bild machen 
tan. — Die Kolonialpolitif Ruplands eingehender zu ftudteren, 
würde einen längeren Aufenthalt in Petersburg erforderlich machen, 
zu dem e5 dem Derfaffer vorderhand an Zeit und Gelegenheit 
mangelt. 

Aber auch ungeachtet des "ehlens der Schilderung der folo- 
nalen Zätigfeit diejer Yander und dev Mängel, welche mit einer 
derartig umfafjfenden, die Kräfte ne Mannes weit überfteigenden 
Arbeit verknüpft jein miüffen, dürften Die vorliegenden fünf Bände 
dem nicht boreingenommenen Yejer mancherlei Anregung und Be- 
lehrumg bieten. 

Sur den fünften Band haben die reichen Schäbe d des britischen 
Wufeums die Duelle geboten. Die Himderte von Büchern, welche 
der DBerfajfer benust hat, waren in der Mehrheit weder gebunden 


en Wien en FE 


V] Vorwort, 


noch aufgefchnitten, ein augenjcheinlicher Beweis, wie felten jtch jelbit 
in England jemand mit dem Mefen der holländifchen Kolontal- 
politif, von der in der Dffentlichleit jo oft die Nede zu jein pflegt, 
beichäftigt hat. E& bedarf kaum der Erwähnung, daß mit wenigen 
Ausnahmen die benutten Werte alle bolfändifch gefehrieben jind. 


Rondon, November 1902. 


A. Simmerman, 
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Die Anfänge kolonialer Anternebmungen. 


ie Entvelung des Seemweges ums Kap der guten Hoffnung 
und die Ablenfung des indischen Handels vom Noten und Mittel- 
meere nad) Portugal ift den Niederländern umd stamländern faum 
minder zu Öute gefommen als den Portugiefen. Während letstere 
über gröpere Handelsbeziehungen in Europa nicht verfiigten, ftanden 
die niederländiichen Städte zu Anfang des 16, Sahrhunderts bereits 
von aliers her in vegem Verkehr mit den nördlichen und weitlichen 
Staaten Europas. Syn den Niederlanden war damals fchon der 
Yauptmarkt für gejalzene ımd getrodnete Fifche, Getreide, Gegen- 
jtande des Schiffbaus, Spirituofen und Metalle. Die Erzeugniffe 
ihrer für jene Zeit hocdentwidelten Synduftrie wurden überall 
hbodaeihäßt Schon 1536 war Amjterdam imjtande, aus eigener 
Kraft eine Flotte von 40 großen Sıiffen auszurüften, und all 
jahrlih dreimal fandten die Niederlande etwa 700 Fahrzeuge auf 
ven Heringsfang aus. Den Portugiefen war es willfommen, daß 
fie für die Erzeugniffe Smdiens in den Nieverländern berettwillige 
und zablungsfähige Abnehmer fanden und ih jfomit um Ber: 
wertung des Ergebnijjes der Yndienfahrten nicht weiter zu fümmern 
brandten. Und für die Niederländer, befonders für Antwerpen, 
Brügge und Gent, erwies fi diefer Handel, den fie bald völlig 
monopolifierten, jowie die Verforgung der PBorenien-Dalbinfel mit 
Schiffbaumaterial und „snouftrieerzeugniffen als hbödit vorteil- 
haft, ‚Hr Reichtum umd ihre Macht wuchjen von Jahr zu Kahr, 
Ste bildeten ji zur erften Seemacht der Welt jener Zeiten aus, 

ES war daher nicht zu verwundern, daß fie es ängftlich ver- 
uieden, die Anjprüche Spaniens und Portugals auf Alfeinbejit der 
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Die Kämpfe niit Spanten. 


neuentvedten Welt zır verlegen, und daß vereinzelte yahrten niever- 
ländifher Schiffer nah Amerifa und Afrita im 16. Jahrhundert 
nur den Charakter von Korfhungsreifen trugen. Nur in [paniihem 
und portugiefiihen Dienfte jcheinen Niederländer mehrfah an den 
iiberjeeifchen Fahrten teilgenommen zu haben. 

Das wurde anders, als in der zweiten Hälfte des 16. Sahr: 
hunderts die religiöjen Streitigkeiten die Niederlande zum Wider: 
itand gegen die fpantfhen Machthaber veranlaßten, Zu Xanpde 
vermochten fie den jpantihen Truppen nicht zu wiverjtehen, jo 
verjuchten fie e8 zur ©ee. 

Der Prinz von Dranien erteilte Kaperbriefe gegen die 
Spanier. Bon 1570 an entjtanden jo die Wafjergeufen und taten ven 
einden anjehnlichen Abbrud). 

Ungeachtet diefer Kämpfe erlitten zunädhjt Die Handelsbeziehungen 
der Niederländer mit Spanien und Portugal feinen Eintrag. Dean 
braudte dort ihre Waren und bejonders ihre Ausrüftungsgegen- 
ftände fir Schiffe zu notwendig. Als 1576 die Spanter Antiverpen und 
andere Städte einnahmen und plünderten, hatte das zunädhit nur Die 
Wirkung, daß viele der reichiten Keeder und Kaufleute nach Amijter: 
dam überfievelten und der DBerfehr mit Yiffabon nunmehr in 
jteigendem Make in die Hand der Nordpropinzen geriet. Gelbft 
pie Einverleibung PVortugals ins jpaniihe Reich 1580 führte noch 
feine Lähmung des Handels der Niederländer mit Liffabon herbei. 
Erit die 1585 von Bhilipp IL. veranlaßte Beihhlagnahme aller 
ntederländiihen Schiffe in den Häfen feines Neid und Gefangen- 
jeßung ihrer Bemannung fehien anfangs diefe Wirkung haben zu 
jollen. Es entjtand arge Beltürgung tm den Nieverlanden. hre 
Aufunft jchten ernftlih bedroht, wenn fie die indiihen Maren 
niht mehr direft aus VBortugal beziehen Eonnten, und Unterwerfung 
unter Spantens od unvermeidlich. 

Dob nad) dem eriten Schreden ja man die Sade bald 
ruhiger an. Mit falihen Päffen und unter neutraler, befonders 
hanjeatiiher Flagge wurde der Handel fortgejegt und Spanten mit 
Kriegsporräten 2c. immer. weiter verjehen. Ginen Augenblid hatte 
man daber mit dem damals au mächtig aufitrebenden England zu 
rechnen. Diejes verbot im April 1586 die Zufuhr von Waren 
und bejonders Sriegsoorräten aus Holland und allen anderen 
Ländern nad Spanien. Seine Kaper machten fi fofort eifrig 
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ans Werk, dem Verbot Nahoruf zu geben. Angefihts des 
Drängens der niederländiiden Diplomaten in Yondon murde das 
Verbot zwar bald auf nieverländiihe Schiffe beihränft und jo den 
Holländern die Benugung neutraler Flaggen wieder ermöglicht. 
Aber die fortvauernden DBorjtellungen Englands gegen die Ber: 
jorgung der gemeinjamen yeinde mit Schiffs: und Kriegsvorräten, 
die SKapereien Drafes und zrobijbers und endlich mocmalige 
MWegnahmen der niederländiihen Schiffe in Spanten während der 
Sabre 1590, 1595 und 1599 zwangen die Niederländer allmählıd, 
Erfat für diefen wichtigjten Zweig ihres Handels zu juden. Van 
verjuhte es zunächit mit Fahrten nah den Meittelmeerländern. 
1596 jind gegen 400 bolländiide Schiffe mit ©etreide nad \ytalten 
gejandt worden. Der Weg um Gibraltar erwies jid indelfen 
als zu geführlid, Da die jpanifchen Sreuzer hier auf der Lauer 
lagen, Mean mußte davan denken, das lid in Dit: und Welt: 
indien felbjt zu verfuhen. Daß das wohl möglih war und veiden 
Nußen veriprad, erfab man aus dem Beijpiel der verbindeten 
Engländer. Sollten do die fühnen Kabrten von Drake und Ca- 
vendifh ungebeutere Gewinne abgemworfen haben! 

Nur fehlte e8 an jeder näheren Kenntnis des Weges nad) 
diefen fernen Gegenden und bon den dortigen Yulländen. Dean 
glaubte die Macdtitellung der Spanter in ihnen jo Itarl, daß es 
kaum möglich fehten, dagegen aufzulommen. Unter viejen Umftänden 
gewann eine Anregung des Gengraphen Gerard Mercator Be: 
adtung, der 1591 auf Grund von Berichten aus Außland Auf: 
jubung eines Seeweges nah China im Norden Ajtens empfohlen 
hatte. Seit einigen Sahren jhon waren damals hollänntihe Kauf: 
leute an der Mündung der Divina, welde zuerit von engltichen 
Seefahrern aufgefunden worden war, tätig und trieben Handel nad) 
dem Sunern Rußlands. Einer von ihnen, Balthbazar Mouderon 
aus Meiddelburg, entfhloß fi, obwohl "ihn die verjhiedenen miß- 
glirdten Berjuche engliiher Polarreijender nicht unbelannt gemwejen 
jein dürften, e$ mit der Yahrt um Ajien zu wagen. Er gemanın den 
Schatmeijter von Zeeland, VBalde, und den Nat Noeltius für feinen 
Blan, erlangte eine Audienz bei Graaf Maurits und erwirkte, daß 
die Staaten von Holland die Sade in die Hand nahmen. Zeeland 
und das Noorder-Kwartier stellten zwei, Amfterdam ein. großes 
und ein feines Schiff. Im Juni 1594 ging das Bejdiwader 

1* 
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4 Die Verfuche, eine nördlihe Durdjfahrt zu finden, 


unter Willem Barendsz und Eornelis Corneliszoon unter 
Segel. Ende September fehrte es unverrichteter Sade zurüd, Die 
Schiffe waren nur bis Nowaja Semlja gelangt, vort hatte das Eis 
eine Weiterfahrt unmöglid gemadt. 

Der Mikerfolg jhredte die Urheber des Zugs nit ab. 
Balde und andere zogen in England Erfundigungen bei Dem &eo- 
graphen Hadluyt über die norvöftlide Durhfahrt ein, Er lieferte 
ihnen verfchtedene Nachrichten, fprad) jih über die Ausfihhten des 
Berfuhs einer nordöftlihen Durhfahrt jo zuverfihtlid aus, md 
feine Anfihten wurden von Linfhoten jo völlig geteilt, daß 
die Stimmung für ein jolches Unternehmen nod günjtiger wurde, 
Schon verlangten einige Heißiporne Befejtigung der Otrape von 
Wangats, um Holland ihren Alfeindefis zu jichern. sm Frühjahr 
1595 fanden nee Konferenzen im Haag ftatt, an denen Moucheron 
wieder teilnahm, und am 9. Mai beichloffen die Staten-beneraal 
die Ausrüftung einer neuen Expedition. Sieben Schiffe jtark jegelte 
fie am 2. Juli unter Barendsz, Brandt Jisbrandts und Gornelis 
Gorneliszvon ab. Zahlreihe Kaufleute hatten fie mit Waren jur 
China reichlich ausgeftattet. Aber am 18. November erihien jie 
unverfehrt zurüd. Sie hatte nicht einmal die Waygatsitvaße 
paffieren fönnen, da Ei$ Dieje jperrte. 

Die Regierung wollte nad diefer Erfahrung meitere Miittel 
für folde Berfuhe nicht opfern. Site begnügte fi, eine Pränte 
von 25.000 fl. fir das Auffinden der Durhfahrt auszujegen. 
Dafir nahm Amsterdam, wo ber Predifant Petrus Plancius, der 
Schüler Mercators, wirkte, die Sahe auf und entjandte Diat 1596 
nochmals ziwet Schiffe unter Barendsz und Heemsterf. Dieje 
Fahrt verlief noch unglüdliher als die früheren. Die Schiffe ent- 
dectten zwar Spitbergen und vielleicht Die Büreninjel,*) froren aber 
bei Nowaja Semlja ein und mußten dort überwintern. Barendsz 
jtarb dabei. Nur 12 Leute Zehrten 1597 nad Holland zur, 

Während diefer unfruchtbaren Verfuhe im Norden waren 
gleichzeitig die erften Schritte gefhehen, ndten auf dem 2ege 
ums Rap zu erreichen. Dur PVermittelung von Planctus hatte 
der Amfterdamer Buchdruder Cornelis Claesz Anfang 1592 fi 


*) Uriprünglich Beereninfel genannt. Die Engländer tauften ie Cherie- 
island. 
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vom jpantichen Gevgraphen Barthbolomeo de Yajjo troß der von 
Portugal darauf gejesten Zopdesitrafe, 25 Seelarten von Wien, 
Afrika, Amerika zu verihaffen gewußt, Etwas jpäter jandten auf 
Plancius’ Rat Kaufleute einen Bertrauensmann nah Lıllabon*) und 
liegen dort Nachrichten über Syndien einziehen. Endlih Fam im Jahre 
1592 San Duygen von Linfhoten, der 15 ahre in portus 
giefiichen Dieniten geitanden und im Syndien gelebt hatte und mit 
Planctus befannt war, nad feiner Heimat zurid.””) Dod am 
wichtigiten wurbe Die Niüdfehr des Kaufmannes Gornelis Hout- 
mans nad Amfterdam, Er wußte mit Sndten md den portugtefijchen 
Beziehungen dahin genau Beicheid, und nachdem thn feine Yandsleute 
aus dem portugiefiihen Kerker erlöjt hatten, in ven er entweder unter 
dem Verdacht der Spionage oder bei Gelegenheit der Beihlagnahme 
der holländifhen Schiffe 1594 geraten war, übte er wejentliden Einfluß 
auf den Plan der eriten Hahrt nad) Oftindien. Unter dem Einfluß von 
PBlancius, Linjchoten und Houtman traten die Amjterdamer Kauf 
leute Heyndrid Hudde, Neynier Pauw, Pieter Hajjelaar, 
San SYansz. Karel, Kan Boppen, Heynprid Buyd, Dird 
von DS, Sivert Bietersz; Sem und Arent ten Örootenhuys 
zu einer Gejellihaft zufammen, die + Schiffe für eine Reife nad) ven 
ändern tm Diten nes „Cabo de Borna Köperanza” Lea (55 
murven fiir die Unternehmung 290 000 fl. autfgewendet. Die Schiffe 
erhielten 248 Wann Befabung und 64 Kanonen. 9 olland nd 
Seeland erteilten der Gejellihaft Zoll und Abgabenfreiheit für zwei 
heilen und ftellten ihr noch einige Gefhuge und andere Waffen zur 
Berfügung. Am 2. April 1595 ging das Gejhivader in See. 
Die faufmänntiche Yettiing war &. Youiman übertragen, ver oberjte 
Pilot war Bieter Dirdsz Keyjer, ein Schüler von Plancus. ‘Der 
Befhluß tn wichtigeren Saden lag in der Hand des aus Schiffern 
und Saufleuten gebildeten oberiten Schiffsrats. 

Das feine Gejhwader erreichte nah längerem Aufenthalt ın 
Weavdagasfar ım yunt 1596 Bantam. E35 waren unterwegs vers 
jchiedene Leute gejtorben, md zwifchen Kaufleuten und Schiffern 
hatte großer Hwiejpalt geherriht. mn Bantam fand man anfangs 

”) Man vermutet, daß Das &. Houmman gemejen it. 

**) Sr war jo feft von der Möglichkeit einer nörblichen Durchfahrt über: 
zeugt, Dab er an der erften Bolarfahrt 1594 teilnahnı. 
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6 Freunpfchaftövertrag mit Bantarı. Seringer Erfolg der Fahrt. 


günftige Aufnahme und begann mit Erfolg Handel zu treiben, Dis 
portugiefiihe Händler die durch Ausjchreitungen ver Holländer 
erbitterten Eingeborenen aufreizten. Es Tam zu Kämpfen. Dout- 
man jelöft wurde gefangen genommen und mußte mit Geld aus- 
gelöft werden. Dazu jiritten Die Staufleute, welde nad den 
Moluffen wollten, mit den Schiffern, die wegen des jhlehten Zu: 
itandes der Fahrzeuge zur Umfehr drängten. Rad) Errihtung einer 
Taktoret in Bali und Verbrennung des größten Shiffes, für das 
man nicht mehr genügend Befasung hatte, wurde Envde yebruar 
1597 die Heimfahrt angetreten und am 14. Auguft Zerel erreicht, 
Hauptergebnis der Expedition war Abjelup eines reundihaftss 
vertrages mit Bantamt und die Yeltjtellung, daß es nit der Macht 
der PVortugiefen im dftlihen Smdien nicht weit her war. „zm 
übrigen war das Ergebnis des Unternehmens unbefriedigend. Mean 
hatte zwei Drittel der Leute und ein Schiff verloren, und Die mit- 
gebrachte Ladung war unbedeutend. 

Dieier Umftand fchredte die Handelswelt nit ab. Zu drin 
gend war das Bebürfnis nad) Erjag für den verlorenen Zwijden- 
handel mit Bortugal, zu lodend die Ausfiht auf große Seminne 
in Indien! Sofort wurden die Faum heimgefehrten Schiffe ner in 
Stand gefetst und drei weitere ansgerüftet. Auf Bitten der Gejell- 
haft erteilten die Staaten von Holland Zollfveiheit für Dier 
weitere Fahrten, und die Generaljtaaten jagten jte ebenfalls zu. 
Dazu wurde ihr wieder eine Unterftügung an Waifen und Dis 
nitton zu teil. Gleiche Vorteile gewährte die Regierung einer neien 
KRompagnie, die fih zu Amfterdam aus angejehenen Kaufleuten fir 
den Zweck einer Indienfahrt bildete und zivei große und ein Eleines 
Schiff ausruftete, 

Beide Gejellihajten vereinigten fih Anfang 1598 und bramten 
168 466 fl. für die Ausrüftung einer Flotte von abi Schiffen 
auf, die am 1. Mat 1598 mit 560 Mann unter dem Oberbefehl 
von Jacob van Ned in See ftad. Sie führte Empfehlungsjhreiben 
und Gejchenfe ver Generalftaaten an die indiihen Furften mit umd 
war mit forgfamer NAusnütung der erjten Erfahrungen vorbereitet, 
Ahr Erfolg war denn aud) ein jehr großer. Die Niolutfen wurden 
befucht, überall günstige Beziehungen angelnüpft und bedeutender 
Gewinn erzielt. Noch che man des Erfolges fiher war, fertigte 
die Rompagnie April 1599 eine dritte Expedition nad udien ab, 
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hr folgte im Dezember des „jahres eine vierte, Nik "aveniger 
als 1 660.000 fl. waren damals fon von der Gejellihuit? 
den indiihen Handel aufgewendet, eine für jene Zeit jehr Erie 
ide Summe! 

Und ebenfo großer Unternehmungsgeift wie bei der Kompagnie 


regte fih in anderen faufmännifchen Kreifen. Auf Veranlaffung eines 


Enfhuizener Seemannes, Barend Eridszoon, fanden Damals ver- 
ichiedene Expeditionen nad) der Goldfüfte und anderen ‚Sleden beit- 
afrifas Statt, Sm Muguft 1599 erbaten vier Kaufleute bei den 
Seneralitanten Zollfreiheit für zwei Fahrten nad) China Die von 
ihnen gebildete Nieuwe Brabantihe Compagnie jandte nad) Er- 
teilung des Privilegs zwei Expeditionen ab. Gleichzeitig beantragten 
Kaufleute aus Alcmar, Hoorn, Enkhuizen und Wejtfriesland Die- 
relben Nechte und Freiheiten für die Jndtenfahrt, wie die der jchon 
beitehenvden Gejellihaften. Diefer Anjpruch ging den Generaljtaaten 
zır weit. Unter dem Einfluß der erjten, den Meitbewerb jehr jcheel 
anfehenden Rontpagnie ftellten fie den Bittftellern anhetm, fi) diejer 
anzuschließen. Nach mehreren vergebliden DVerjuchen, eine folche 
Bereinigung zuftande zu bringen, wußter die Biirgermeifter von 
Amiterdbam dies Ziel zu erreichen, und 1601 wurde die evjte ge- 
meinfame Expedition aller nterejfenten in Amjterdam, Weitfries- 
(and und dem Noordersfliwartier nah Indien abgefertigt. 

Mie in Nordholland, war es in den anderen Provinzen. u 
Zeeland entitanden gleichzeitig zwei Unternehmungen, Die eine in 
Middelburg, die andere in dem jegt verfallenen Hafen Deere, 
Water der Ietteren war der von Miodelburg dorthin übergefiepelte 
Balthazar de Mouheron. Er erhielt Ende 1597 auf jein ©e- 
juh Bollfveiheit für zwei Erpeditionen und Unterjtügung mit 
Waffen und Mimition, Die gleichen Vorteile wurden dev Weidvel- 
hurger Kompagnie zuteil. Auf Mouderons Unternehmen wurden 
beiondere Hoffnungen gefest, da er den Gornelis HYoutman und 
jeinen Bruder duch große Anerbieten zu gewinnen gewußt und 
den bekannten englifhen Seemann John Davis als Piloten ge- 
worben hatte. Der Erfolg bat freilih diefe Erwartungen nicht 
gerechtfertigt. Wie früher in SYyava, geriet Houtman diesmal auf 
Sumatra mit den Eingeborenen in Streit. Er fiel dabei, und jein 


*) Sie wide damal3 Compagnie op Java Major genannt. 
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Bruder wurde von dem Sultan von Atjih gefangen genommen. Die 
Schiffe famen nah Berluft eines großen Teiles der Bemannung 
ohne Waren nah der Heimat zurüd, Nicht glüdliher waren drei 
weitere von Meoucheron veranjtaltete Sahrten. Ein Berjuh tm 
Sahre 1598, auf der Snjel Principe eine Auhe- und Erfrifhungs- 
jtation für die holfändtihhen Flotten zu gründen, jcheiterte am Klima. 
Die hingejchidien Soldaten, welde mit ver portugtefiichen Befakung 
leicht fertig geworden waren, flohen vor dem Fieber. Auch Fahrten 
nad) Brafilien, Mongmotapa und Sofala hatten nidt den ge 
wünfchten Erfolg Veoucheron mußte 1603 jeine Zahlungen ein- 
itellen und ging nah Srantveih, wo er jahrelang Berjuhe gemacht 
hat, eine franzöjiihe Kompagnte für Djtindten ins Leben zu rufen. 
Die Zeilhaber feiner Kompagnie hatten fih Ion vorher, 1600, ver 
mehr vom lid begünitigten Meiddelburger Befellfihaft angejchlojien. 

It genug hiermit, entjandten Motterdamer eeder 1598 
mehrere Schiffe auf dem Wege Dur die Magelhaensitrake nad) 
snoten. Eins der Schiffe erreihte Japan und nipfte dort Ver: 
bindungen an, die jpäter wertvoll wurden, jo daß die Expedition, 
welche „sndien nie zu jehen befam und von der nır ein Schiff 
heimfehrte, nicht fruchtlos blied. Wirklih erreiht wurde Das Ziel 
von einem zweiten, ebenfalls 1598 von Amftervam abgejandten 
Geihwaper. Es fehrte nach) dretjähriger Netfe um die Welt glüdlich 
zurücd. Der Nugen des Unternehmens war jehr gering, doc) jeine 
Beranialter gedachten diejfe Fahrten fortzufeßen und wußten fid 
ein Brivileg Dafür auszumtrfen. 

Neben den Dftindienfahrten, welde innerhalb ver eriten 5 Yahre 
etwa 40 helländifhe Schiffe beihäftigen, Liefen bereits zahlreiche 
Unternehmungen nah Amerifa und Weftafrifa. 1595 entjarndte 
Neoucheron von Miipndelburg aus und Johan Cornelis Korff von 
Amsterdam aus Schiffe nad) Weitindten. m folgenden Sabre fand 
eine Fahrt nah Mejtindten von Potterdam ftatt, 1597 folgten 
zwei Expeditionen nad Guyana, 1598 eine nah dem La Plata. 
Dean fahte Damals bereits Befegung der Heinen Anfel S. Thomas 
an der venezuelanifchen Küjte als Stütpunft fir jpätere Unter- 
nehmungen ins Auge. Andere hatten ihr Augenmerf auf San Tome 
an der afrikanifhen Kite gerichtet. Um fi hier feitzufegen und 
gleichzeitig den Spaniernt zur See möglidit viel Schaden zu tun 
md fir die Beihlagnahme der bolländiiden Schiffe Nahe zu 
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Spaniens Vorgehen gegen die Holländer in Andien. Ss 
nehmen, ging 1599 eine jtarke Slotte unter Admiral van der Does 
in See. Sie nahm das Raftell von Palma auf den fanarifchen 
‚snieln ein und befeste in der Tat Sa Tome, m übrigen 
aber glücte das Abfangen einer der fpanifchen Flotten nicht, umd 
au em Angriff auf eine jpanifhe Stadt, wie er 1596 den ver- 
einten engliihen und hoffändifchen lotten in Cadir gelungen war, 
am nicht zur Ausführung. 

Die Kämpfe mit Spanten und Portugal um Anteil am Handel 
der von ihnen als Alleindefit beanfpruchten neuen Welt haben fid faft 
ganz in überjeeiichen Gebieten abgejpielt. Am Gefirhl ihrer Schwäche 
zur See hatten die Bortugiefen fih zunähft an die indischen yirriten 
gehalten. Sie jhilderten ihnen die Holländer als graufame Seeräuber 
und Aufvührer, verboten jtreng Handel und Verkehr mit thnen md 
rorperten Bernichtung ihrer Schiffe. Sie jelbft folterten jeden Holländer, 
der in ihre Hände fiel, graufam zu Tode. Als die Holländer dieje 
Beitrafungen teil durch gejchicktes Auftreten und Meitbringen von 
Beglaubigungsfchreiben der Generalftaaten durhfreuzten, teils mit 
Gewalt die Eingeborenen gefügig machten, verfuchte Spanien e8 
nit offenem Sampfe Dreißig Schiffe wurden ausgerüjtet. SyDr 
Befehlshaber Andrea Zurtado de Mendoza hatte den Auftrag, Die 
holländifhen Niederlaffungen und Schiffe in Snoien zu vernichten 
und alle ®ebiete, die ji) mit ihnen eingelaffen hatten, riidjihtsios 
zu zuchtigen. Die Slotte begab fih zunähit nah PBantam und 
blodierte Ende 1601 den Hafen. Schwerlicd wäre die dortige hollän- 
diihe Faktorei imftande gewejen, der Übermacht Tange zu ipiverjtehen, 
wenn nicht zu Weihnachten fünf Schiffe unter Wolphert Harmens;, 
in der Sundaftraße erichienen wären, die, fobald fie von der Sad): 
lage dur einen Chinejen Kenntnis erhielten, die Spanier ent: 
ihloffen angriffen. &8 gelang dem fühnen Seemann, zwei Schiffe 
wegzunehmen ad) diefem Berlufte und nachdem ein Verjuh, die 
holländifhe Flotte durch einige al Brander verwendete Schiffe in 
Jlammen zu jeen, gefcheitert war, ergriff Mendoza die slucht. 
Die Yollänver verfolgten den errungenen Vorteil nicht. Harmensz. 
ließ e8 ruhig zu, daß die Spanier verfchiedene Mioluffeninfeln ver- 
heerten. m Syntereffe feiner Auftraggeber forgte er jeßt nur für 
möglihft reihe Yadımg jeiner Schiffe und jhlo im Mai 1602 
ven eriten Dandelsvertrag mit Banda. Fir die Zuliderung hollän- 
diihen Schußes gegen die Portugiefen veripracden die Eingeborenen, 
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10 Die Holländer behaupten fich in Ändien. 


den Holländern ausjhließlid fortan ihre Gewürze zu verkaufen, = 
Die Ereigniffe haben feinem Verhalten Recht gegeben. Die Spanter 
verloren, während er lohnende Gejdhäfte machte, Monate mit einer 
PBelagerung Ternates ımd mußten endlich nad) Perfuft vieler Leute, 
unverrichteter Sade abziehen. Alle ihre Drohungen und Gewalt- 
maßregelnt fornten nicht hindern, daß der Gultan von Atjıh mit 
den Holländern in nähere Beziehungen trat und 5iwei Gejandte 
nah Amfterdam fchiefte, fowie daß aud) Die Königin von Patane an 
der Küfte Codindinas mit den Niederländern einen Schubvertrag 
ihloß und fie mit Ceylon und Wlacav Verbindungen anfnüpften. 
immer häufiger fielen inanifche Kauffahrer ven Holländern in die 
Hände Schon damals gewannen aufmerkjame Devbadhter ven 
Eindrud, dab das Schidfal des portugiefiihen Beliges ın noren 
befiegelt fei. Der franzöfiie Gefandte de Buzanval ihrieb: „sor 
werdet binnen furzem jehen, dah die Schätze des Oftens nad) Holland 
fließen und Bortugal verlajfen werden, wmeldes fie 120 Sahre 
bejeffen umd den Schlüffel davon bewahrt hat. . . . Die gepuldigen 
und phlegmatifhen Holländer iwiffen jogleidh, wenn man eine 
Dffnung jöließt, wie man mit der Kahrt auf Spanien getan hat, 
eine andere Offnung zu finden, um dadurch zu entjehlüpfen.“ 


Zrfter Seil. 


Erites Kapitel, 


Die eng der ntederländtichzojtindtichen Kompazgnie. 


ie Gefahr, welche troß der verjchiedenen Erfolge den nieder: 
LüänD difchen Unternehmungen tm. ferıten ynoten von Portugal und 
Spanien drohte, der ftürenne Wettbewerb, weldhen jede der einzelnen 
Sejellihaften der anderen machte, beunvubigten fortgefeßt die 
Seneralitaaten. Schon 1598 und 1599 mahnten jte die verfchiedenen 
Kompagnten zur Einigfeit und zu gemeinjchaftlihen Vorgehen. Diefe 
Schritte waren umfonft. Den ftädtiichen Behörden gelang e3, wie 
erwähnt, wentgjtens bie Kompagnten in den einzelnen ( Städten zu 
verichntelzen, Zmifhhen den jo entitandenen Gefellihaften aber be- 

ftand böfefte Eiferjucht weiter. Sie nötigten ihre Schiffer und 
Kaufleute zu Eontraftliben Berpflichtungen, nie zu einer anderen 
Sejellihaft überzugeben, und vergleichen mehr. Die Riikficht auf die 
neidiihen Mitbewerber ließ alle anderen in den Hintergrund treten. 
&3 ergaben ih daraus ernfte Mißftände fir das Gemeinwohl, und 
weıterblidende Männer, wie befonders Didenbarnevelt, der den 
uberjeeiihen Beitrebungen von Anbeginn an lebhafte Aufnerkfantteit 
widmete, waren unausgejeßt bemüht, diefem Unwefen ein Ende zu 
madhen. Am Sommer 1600 wurde die ee auf Die 
Zagesordnung der Staaten von Holland gejekt. Sm November 
fanden eingehende Beratungen darüber ftatt, Alm 17. Mat 1 1608 
wurde der Beihluß gefaßt, alle für den Handel mit Ditindien ge- 
gründeten Kompagnien zu vereinigen. Die neue Gejellihaft Tolfte 
iv einige yahre das Monopol diejfes Handel® im Namen der 
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Deriuche, die verfhiedenen Kompagnien zu vereinigen. 


Seneralitaaten erhalten und autoriftert werden, Berträge mit ven 
fremden Fürften zu jchließen, ihnen im Srieg beizuftehen und Ber 
feitigungen anzulegen. 

Die zuerit entftandene Amfterdamer Kompagnie nahm daraus 
Anlah, eine Nemonftrantte an die Staaten von Holland zu richten. 
Ste erkannte voll die Notwendigkeit an, alle ojtindifhen Hanpels- 
unternehmungen einheitlicher Zeitung zu unterwerfen, aber fie nahm 
fettere fir fih in Anfprud. Geftütt darauf, daß fie zuerii Diele 
Fahrten ins Werf gejeßt habe, verlangte jie Verbot der anderen 
Sefellihaften und Monopol des Handel im Dften vom Kap dev 
quten Hoffnung fir 25 Jahre. Die Staaten von Holland Tieken 
fich indeffen darauf nicht ein. Sie wollten wohl Befeitigung der 
vielen Einzelunternehmungen, aber „onder zulfen veritande, dat De 
gemeene Saafe daatvan mag profiteren”. Ste jhlugen Den 
Seneralftaaten vor, die fäntlihen Kompagnten einzuladen, gemein- 
iam „eene guebe en rebelijfe Bolitie ende Drödre op de voorS. Yla- 
Digatie en Yandelinge poor ettelijfe Syaren te malen en te ee 
wat de geimeene Jaaf daarvan profiteren zomde*. Der Boriclag 
fand Beifall, Die fämtliden Gefellfhaften wurden zur Sendung 
von Delegierten nach dem Haag veranlaßt, und am 1. Dezember 
begannen dort die Verhandlungen. Pauptpunkte waren die Fragen 
der Höhe des von jeder Provinz zu tragenden Anteils bei ven 
Erpeditionen und ihre Vertretung in der Dberleitung des Gefanıt- 
unternehmens. In erfterer Hinfiht einige man fih raid. Die 
Amsterdamer jollten jtets die Hälfte, die Seelünvder ein I stertel, die 
Städte van de Maze*) und Noroholland je ein Achtel der Kojten 
iibernehmen. 

Im fo jehwieriger erwies fi der zweite Punkt, Ss war dor: 
aeihlagen, daß die Superintendentie, die oberjte Behörde, in Amjter- 
dam ihren Sit nehmen und aus 18 bis 19 Perjonen bejiehen jollte, 
Davon follten Amfterdam 8 bis 9, Seeland 4 und die beiden anderen 
Gruppen je 3 ftellen. Bejchlüffe follten nad) Stimmenmehrheit gefaßt 
werden, Die Seeläinder beitanden darauf, daß ungeachtet ver Ktopfzahl 
der Vertreter jede Gruppe nur eine Stimme haben jollte. AlS die 
Amsterdamer davanf nicht eingingen, brahen fie die Stonferenz ab. 
Die Sahe ichien gefcheitert. Doc die Generalitaaten liegen ven 
Plan nicht fallen. Am 15. Januar 1602 veranftalteten fie eine 


*) Mans-Stübte, 
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neue Beratung und entjandten dazu als ihren Vertreter den Ab: 
potaten van Dflvenbarnevelt, som gelang e8, das Hindernis aus 
dem Weg zu räumen, Nachdem er die Kaufleute darauf hingewiejen, 
daß ihre Uneinigfeit nur Spanien zu nuge fomme umd wahrjchein- 
lih von dort geihliet werde, jchlug er vor, die leitende Behörde 
aus Id Weitglievern zu bilden. Und zwar follte in ihr Amfterdam 
mit 8, Seeland mit 4, jede der anderen Gruppen mit je 2 Stimmen 
vertreten jein. Den fiebzehnten Mann aber follten die beiden Iet- 
teyen mit Seeland gemeinfam ermwählen. Nob war mir der 
Wöiperjtand Moucherons zu überwinden, der mit Hinweis auf feine 
jehs unterwegs befindliden Schiffe Schwierigkeiten machte umd 
Spmverreihte verlangte. ES gelang, ihn durch Bufage einer Ad- 
minijtrateurjtelle und von Erleihterungen bei Zahlung des eriter 
Anteils zu gewinnen. Am 24. Yanıav war volle Einigkeit erzielt 
md ven Seneraljtaaten wurden rei Schriftjtiide unterbreitet, welche 
die Berfaffung dev allgemeinen Kompagnie, ihre Beziehungen zum 
Staat und die Verhältniffe während der Übergangszeit zu vegeln 
beitimmi waren. Die „Acte van Unie,* das wichtigite der Akten: 
jtüde, beitimmte außer den [con erwähnten Bunkten, daß die Belchlüife 
des oberjten „Eollegie” dur Die vier Hammern von Amiterdam, 
Seeland, Maas und Norpholland ausgeführt, die von Syndten 
fommenden Schiffe immer in den Ausgangshäfen wieder landen und 
über ihre Ladung mur von der ausfendenden Kammer verfügt 
werden jollte Sie regelte ferner die Abrehnungen und andere 
gemeinjchaftliche Angelegenheiten und beftimmte, daß nad) zehn Jahren 
jeder Teilhaber berehtigt jein folle, jeinen Anteil zurritdzuztehen. 
Das zweite Aktenftiid nahm von der Ntegterung außer einem 
fünfzigjährigen Monopol in Anfprud: ‚sreiheit von Einfuhrzöllen 
I a Shiffsbevarf und Munition fowie von Ausfuhr: 
zöllen für die nad mdien beftimmten Gitter; Nichterhöhung der 
fir Änbifee Waren beitehenden Zölle u. dergl, Kerner verlangte 
die Kompagnie bejondere Bollmachten über ihr Schiffsvolf aud ın 
der Heimat, Ausübung der Civilgerichtsbarkeit, Freiheit von Ab- 
gaben beim Kapern feindlicher Schiffe, Net zum Abihlug von 
Derfrägen mit den indifhen Staaten, zur Anlage von Befeftigungen, 
Anftellung von Offizieren, Beamten und Richtern, endlich Freiheit 
der auf Schiffen der Kompagnie befindlichen Perfonen und Waren 
bon Bejchlagnahmen wegen civilrehtlicher Ansprüche, 
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14 Entitehung der oftindiüchen Konpagnie. 


Sn dem dritten Dokument war ausgeführt, daß die Bejhlüfje 
in dem oberften Eollegie nah Stimmenmehrheit gefaßt und Diejes 
ieinen Sit während der exriten jehs „yahre in Amfterdam, während 
der folgenden zwei in Middelburg, dann wieder in Amjterdam und 
io. fort nehmen folle. Des weiteren war über Verrechnung der 
Koften der angenblidlih nod im ange befindlichen Einzel- 
exrpeditionen und dliber die Art der Übernahme der vorhannenen 
Befitungen auf die vereinte Kompagnie Beitimmtung getroffen. — 

(63 war ein Irrtum, wenn man in Holland die Angelegenheit 
nun etwa als geregelt anjah. Die Geeländer erhoben bei ven 
Seneralitaaten Einfprud) gegen verfchiedene Punkte der Bereinbarung, 
und vier Wochen lang mußten im Schoße der Regierung neue 
Berhandfungen geführt werden, Umfonjt begab jid) Dlvenbarnevelt 
jelbft mit einev Deputation der Staaten von Holland nad) Petvdel- 
burg und fette feine Beredfamteit und feinen Einfluß ein, Umijonft 
wurde feitgeftellt, dal der Wiperftand gegen die Vereinigung durch 
ipanijche Spntriguen genährt wurde, Erfi bag Eingreifen des 
Prinzen Maurits veranlaßte die Seelinder zum Ntadigeben, ud 


am 20, März 1602 konnte mit Stimmenmehrheit in den General- 


itaaten die Angelegenheit zum Aoihluß gebraht werben. Die ver- 
einigte Kompagnie*) erhielt ein Dftrooi, wonah ihr für 21 ‚sahre 
das ausfchließliche Recht zum Handel mit den Gebieten im Djten 


vom Kap der Guten Hoffnung Bis zur Magelhaensjtraße, jowie Die 


Befugnis zum Abihluß von Bindntffen und Erbauung von Be 
feftigungen in jenen Gebieten und ihre Negierung zujtand. yeder 
Ttiederländer fonnte der Kompagnie beitreten, An den einzelnen 
Expeditionen kam Amfterdam die Hälfte, Seeland ein Viertel, ven 
Maas-Städten**) und den Noorder-Pwartier***) je ein Achtel 
Anteil zu. Die oberfte Leitung wurde in die Hand der nad 
Dfvenbarnevelts Vorihlag zufammengejegten „Kamer dan Zeven- 
tienen“ gelegt, deren Sit, wie erwähnt, zeitweiltg zwijhen Antjter- 
dam und Middeldurg wechfelte Alle zehn Jahre follte Abrehnung 
stattfinden und den Teilhabern der Austritt freifiehen. Die Zahl 
der Bewindhehber (Faufmännifhen Leiter) wurde auf 60 feitgelegt. 
Bon ihnen ftellte Amfterdam 20, Seeland 12, Delft, Rotterdam, 


*) Nereenigde Doft-Snodifhe Kompagnie — **) Delft, Rotterdam, — 
#8, Soon, Enkhuizen. 


ihre Berfallung. 


Hoorn und Enthurzen je 7. Syeder von ihnen mußte mindeitens 
1000 Bonden Blaams (6000 fl.) Anteil an der Slompagnie be- 
jigen.*) Für ihre Bemühungen erhielten fie 1 p&t. der Aus- 
rirftungen und Eingänge, woraus fie ihre Angeftellten zu befolden 
hatten. eve Kammer war verantwortlid fir ihre Bewindhehbers, 
Die Kompagnie genog Zolffreibeit fire ihre eingehenden Waren, doc) 
jolite fie vom Berfaufsertrag der Spezereien das „Waagredt“ er- 
legen. Von dem Berlauf der einzelnen Kabrten follten die Bewind- 
hebbers den Gerteralitaaten jedesmal Bericht erjtatten. — Für das 
Dftrooi waren 25000 Ponden (150000 fl.) zu erlegen, welche 
die Seneraljtaaten als ihren Anteil bei der Klompagnie einbracten. 

Das Kapıtal der vereinten Gefellihaft wird auf 6 440.000 ft. 
berechnet, wovon 3700000 auf Amfterdam, 1300000 auf Seeland, 
68000 auf Enfhuizen, 466000 auf Delft, 266000 auf Hoorn, 
175000 auf Rotterdam entfielen, Ein Teil der auf Amfterdam 
und Seeland entfallenden Mftien gehörte übrigens heimlid Ant: 
mwerpener Staufleuten, was in Spanien fehr übel empfunden wırde. 
Die Spanier haben denn auch einen jolden Antwerpener Aktionär 


zu lebenslänglichem Serfer verurteilt. Syede Nltie belief fih auı 
3000 fl. Mer fir 6000 fl. nahm, wurde Hauptpartizivpant genannt. 


Zweites Kapitel. 
Erite Kämpfe mit Spanien, 


Son dem Zeitpimit der Errichtung der großen Kompagnie ab 
treten die Holländer nicht mehr Tediglih als Kaufleute in Yndien 
auf, jondern als folonifierende Macht. Noch im Frühjahr 1602 
wurde von der Gejellihaft eine Flotte von 14 Schiffen unter 
Admiral Wybrand van Waerwijd abgefertigt, um den Spaniern 
und PBortugiejen möglihft viel Schaden zu tun und feite Nieder- 
laffungen in Spmdten zu gründen. &8 gelang dem Aomiral, in 
Bantam ımd Grefif auf Java vom den sürften 1603 Erlaubnis 
zur Errihtung von Faltoreien zu erhalten. Er feßte an ihre 


*) Für Hooen und Enfhuizen genügten 500 Bond. 


nm _ 11 


m 
Fi 
| 
\ 
ih 
I 


16 Neue hbollämviihe Erfolge in Sndien. 


Spitze je einen Oberfaufmann, dem er eine Anzahl Aflijtenter 
beigab. Mit zwei oder mehreren von ihnen jollte der sher- 
faufmann in wichtigeren Fragen Nat pflegen. Während einer der 
Aifiitenten die regelmäßige Nehnungsführung zu bejorgen hatte, 
(aq dem Oberlaufmann die Kontrolle od. „hm wie allen An- 
geftellten war Annahme von Gejdenten und Zreiben bon Hanpel 
auf eigene Rechnung verboten und eingejhärft, ın feiner Weije den 
Handel anderer Völfer irgend zu fürdern. ‘Dagegen war ihnen zuv 
Pflicht gemacht, mit den anderen hollänpifgen Nteverlaffungen ur 
enger Fühlung zu bleiben umd gemeinjam das “interefje des Mutters 
an itets im Nuge zu behalten, Privilegien und Borteile für 
dasielbe zu erwerben und die Eingeborenen hierfür zu gewinnen. 
— Diefe Inftruftion ift maßgebend für die Folgezeit geworden, 
Während Waerwijd weitere Jahrten nah Siam und China aus- 
führte, errang 1604 eine zweite Ylotte von 13 Segeln unter Steven 
van der Hagen neue Vorteile für die Kompagnie in smdien. 
Tach einer Beihteßung des portugiefiihen Kajtells in Miozambique 
und Wegnahme mehrerer Schiffe jhloß er mit dem Zamorin von 
Salicıt einen Sreundfchaftsvertrag und erwarb das Net zur Anlage 
eines Forts dajeldft. Dann jegelte er nad Bantam und baute Die 
Feftung van Verve auf. Dort erreichten ihn Boten aus Amboina, 
die ihm die Greueltaten der Spanier in den Moluffen jhtlverten 
und um Hilfe gegen fie baten. Das war die Beranlafjung, daß 
der Momiral jchleunigft nah) ven Gemwürzinjeln jegelte, das portu- 
giefiiche Fort Ende 1605 dort beihoß und zur Ergebung zwang 
und den Herricder Amboinas verpflichtete, Gemwürgnelfen num nod 
an Holländer zu verkaufen. Frederif Houtman wurde der evfie 
Gouverneur der nfel. Von Amboina wandten fi Die Holländer 
nach Tidore, deffen Bejatung von engliiden Schiffen über die Sad 
(age unterrichtet und mit Munition verjehen war. &$ bevurfte 
daher einiger Anftvengung, das Fort zur Übergabe zu bringen, 
Nahvdem das aber geglüdt und die Vortugiejen abgejegelt waren, 
befand fi der ganze Arhipel bis auf ein Kleines Fort auf Solor 
in holländifhen Händen. Bei dem hohen Preis, den die Gemitrze 
der Meoluffen, bejonders die Gewitrznelfen, damals in Europa 
Be war das fein geringer Gewinn.*) 


*) NN ad) Bofemeyer, Moluften, ©. 29, brachte das große Bar (625 Ainfter: 
damer Pfund) Nelfen 1200 fl. und fojtete nur 180 fl. 


Kämpfe um Malakta, Wi 


Die raihen Erfolge beraufhten die Kompagnte Ste jah fid) 
ichon al8 Herrin ganz ndiens und maß den Drohungen und neuen 
Berboten der iiber die Verlegung ihrer Anjprüche auf die außer: 
europätihe Welt entrüfteten Spanier Teinerlet Bedeutung ntehr bei, 
Der 1605 mit 21 Schiffen entjandte Direktor der Kompagnie 
Eornelius Weatelief de SJonge erhielt Auftrag, inmitten der 
portugteiiichen Niederlaffungen in Ouzerat, Bengalen und an der Straße 
von Malakka feiten Fuß zu fallen. Meatelief war daher Fühn genug, 
die portugiefiihe Feltung Mealakka anzugreifen, obwohl die hollän- 
diihe Macht in Syndien damals nod) jehr unbedeutend und felbt ın 
den Mohukfen nicht gefeftigt war. Aber er mußte jih bald über- 
zeugen, daß fo leicht mit den Feinden denn dDod nit fertig zu 
werden war. Dbwohl der Fürft von Kobore ih mit ihm ver- 
bünpdet hatte und er den PBortugiefen vielen Schaden zufügte, mußte 
er die Belagerung abbrechen, als im vierten Weonat der Blodave 
eine große Entjaßflotte eridien. Eine Seeihlacht, die er ihr lieferte, 
blieb unentfchteden. Meatelief mußte nah Kobore jegeln und froh 
jein, daß die Feinde ihm nicht folgten, da es ihm an Pulver fehlte 
und feine Mannfchaften meuterten. Mittlerweile bemädtigten fid) 
die Spanter von den Philippinen aus aufs rteue ZJermnates md 
Tipores und gefährdeten damit die helländiihe Stellung in den 
Moluffen. 

Semwigigt duch die früheren Erfahrungen, hatten ji Die 
Spanier diesmal auf den Snfeln jo jtark beitigt, daß Matelief 1601 
umfonjt den Berfuh machte, fie aufs neue zit vertreiben. Cr 
mußte jid) begnügen, die Yeitung Maleya in jtand zu jeßen und 
mit einigen Meannjchaften zu belegen, mit den die Spanier 
haffenden Eingeborenen einen Schutvertrag zu jehlteßen, wonad) 
Holland auch hier das Monopol des GewirznelfensYandels zujtano, 
und einige Schiffe im Hafen zuridzulaffen. Auch eine neue hollän- 
diihe Ylotte, die 1608 in den Molukfen erfhten, war nit imftande, 
die Feinde zu vertreibert. 

Die Leiter der Kompagnie verfannten die Gefahr diefer Yage 
nicht. So fehr fie vom Beftreben befeelt waren, ihre Maßnahmen 
ausfhließlih fiir Zwede des Handels zu treffen und alles zu unter: 
laffen, was dariiber hinausging, fahen jie dod ein, daß fie zahl: 
reiherer und fefterer Stiipunfte in Indien bedurften, Schon 1606 ent- 
Ihloffen Ste ich, in die wenigen vorhandenen Fyaltoreien ftändige 
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Befakungen zu legen, und Ende 1607 jamdten jie eine 13 Segel 
itaxfe, bejonders Fräftig ausgerüftete Flotte unter Aomival Pieter 
Willem; Berhoeff und Frangois Wittert nad) Syndien. Die 
Seneralftaaten Hatten dazu zwei Schiffe jormte Munition und 
Seite geftell. Haupizwed dev Expedition war, viele wichtige 
Punkte in Hollands Gewalt zu bringen, um bei einem Friedens- 
ihluß mit Spanien, für den Tetteres 1607 Berhandlmgen anz 
| gefnüpft hatte, in möglichit vorteilhafter Lage zu jein. Es war das 
| damals um fo wichtiger, als eine große Partei in Holland geneigt 
El war, um des Friedens willen auf yortjegung der überjeeilhen 
E Unternehmungen zu verziäten. Sie fand die Lalten des Serieges 
nr ungeheuer im VBergleidh mit den Ergebniffen der Exrpedittönen gegen 
Spanien und Portugal umd erflärte e3 als hödjt unbillig, daß 
B| de3 Worteils der Kompagnte wegen das ganze Yand fi ruiniere. 
il Gebe Spanien erit den Handel mit feinen Häfen wieder fvei, 

Fl werde man daraus weit mehr Nußen ziehen als aus den To 
jpieligen und gefährlichen „jndienfahrten. Der Pugen der 
feßteren jet ohnedies durd) Die wacjende Konkurrenz der vort 
handelnden Nationen in Frage geftellt. — Zum Glüd für die Noms 
pagnie teilten Prinz Maurits und Dldenbarnevelt diefe Auffajjung 
nicht, Sie forderten in jeder Weije ihre Beltvebungen, und als 
am 9. April 1609 ein zwölfjähriger Waffenjtillfftand mit Spanten 
suftande fam, wurde von den Generaljtaaten ausprüdlid erklärt, 
daß die Holländer jeden feinplihen Schritt der Spamter in „gndien 
erwidern umd ihren Bundesgenofjen Hilfe leiten wirrden, wern 
auch der Vertrag laut einer geheimen lÜbereinfunft für Syndien 
gelten und Spanten dem Handel der Niederländer dort feinerlei 
Hinderniffe mehr in den Ueg legen jollte. 

Sp lange fih die Kompagnie gegen einen Jriedensihluß 
geiträubt hatte, der Waffenftillftand, ver nah Jahresfrit aud fr 
Omdien eintreten follte, kam ihr Schließlich jehr zu ne, denn bie 
lotte Berhoeffs war niht imjiande, vie auf fie gebauten (Kr: 
martungen zu erfüllen. Zur Einnahme Dealaffas war fie zu Thwad. 
Der Sultan von Sohore war fo nahprüdlih von ven Portugiefen 
gezüchtigt worden, Daß er von den Holländern nichts mehr wiffen 
wollte, und die Eroberung Ternates und Zidores glüdte dem Admiral 
auch nicht. Er felbft wurde von den Bandanefen getödtet, und wenn 
auh auf allen wichtigeren Moluffen in ver Folge eine Anzahl 
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holländifcher Forts angelegt wurden, blieben doc die beiden ge- 
nannten Niederlaffungen in der Hand der Feinde. Mean trftete 
ji dariiber mit Erridtung einer Faktorei in yapan und Aln- 
fniipfung von Beziehungen mit Kambodja, Stam und Bornev. 


Drittes Rapitel. 
Erfte Kämpfe mit England, 


Am ganzen war gegen 1609 die Yage der Holländer in „zivien, 
obwohl die Rompagnie 1 Kinienjoiffe bejaß und jhon 1606 fünf- 
undfiehzig Prozent Dividende verteilen konnte, feine jehr geficherte. 
Ilm fo bedeutender waren Hollands Madht und Reichtum damals in 
Europa. Seine Bevölterung von 3a Millionen Köpfen kam ver 
Englands gleih, war aber weit veiher. Das holländiihe Budget 
belief fi) auf etwa 4 Millionen Gulden. Die Staatsijhuld erjor- 
verte jährlih 200 000 fl. Zinjen. Man zählte etwa 100 000 See 
(eute und 3000 Schiffe. Etwa 1000 davon lagen dem Djtfee-Yanpel 
ob, 800 der Hevingsfiicherer. 

Sm Sahre 1609 wurde auch die Amfternamer Bank gegrimpet, 
die lange Zeit-die erfte der Welt blieb. 

Wenn die Holländer auch mit verjchtenenen Fürjten ver Eoro- 
mandelfiifte Bengalens, mit Calicut und den erwähnten Gebieten 
Hinterindiens und des malayijhen Ardhipels Berträge bejaßen und 
blühenden Handel trieben, wären fie dod) einem energijchen Angriffe 
von Spanien oder den eiferlüchtigen Engländern umd Sranzojen 
nicht gewachfen gewefen. &8 stellte jih immer mehr al notwenotg 
heraus, die verichtevenen Unternehmungen in den weit entlegenen 
Segenden einheitlichen zu leiten und die Führer dev einzelnen 
Expeditionen einer größeren Auffiht zur unterwerfen. So fan dte 
„Ramer van XVIL”, die oberjie Spitze ver Kompagnie, auf den 
Gedanken, bei ven Generalitsaten die Ernennung eines „Opuverneur- 
Seneraals" zu beantragen. Am 29. November 1609 wurde ein 
früherer Aomiral der Nieuwe Brabandjhe Kompagnie Pieter 
Both van Amersfoort, mit diefer Würde befleivet und zuglerd) 
ihn eine beratende Behörde, der Naad van ndte, zur Seite gejeßt. 
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Berichiedene Erwägungen dürften die Leiter der Kompagnie 
bewogen haben, diefe Anderung dev indijchen Verwaltung nicht, tie 
es ihnen nad Maßgabe des Privilegs freiftand, jelbit zu vollziehen 
fondern fi derenthalben an die Generaljtaaten zu wenden. Der 
uni, die Stellung de3 Generalgomverneurs möglihjt zu bes 
feitigen, »ditefte nicht minder mitgejproden haben, als die Adjicht, 
dem von verjchiederen Feinden gelegentlich erhobenen Gejchrei über 
die zu weit gehenden Nechte und Volhmadten der Sefellichaft zu 
Steuern. Sedenfalls war aber eine Folge des gejhilderten Schrittes 
die Tatjache, daß die Generalftaaten jid) fortan al3 Souverän der 
iiberfeeifchen Befitungen auffaßten und das in amtlichen Schrift: 
ftiiden deutlih zum Ausprud bragten. Auch die Anftruftion, welche 
der Generalgouvernenr erhielt, wurde nicht von der Kompagnie, 
jondern von den Staaten, natürlid im lbereinitimmung mit den 
Wünschen der Gefellihaft, erlaffen. Der Generalgouverneur erhielt 
dadurd; die Macht, mit Zuftimmung des aus vier Mitgliedern be- 
stehenden Raads van Indie alle Beamten und Offiziere zu ernennen, 
zu verfegen und zu entlaffen und den Mitglievern des Naads den 
Dienfteid abzunehmen. Hinfihtlih der gejchäftlichen Yeitung war 
dem Generalgouverneur vorgefhrieben, daß er fich nad) jeiner At- 
funft über Sachlage und Perjonal eingehendft unterrichten umd 
alsdann feine Mafregeln jo treffen möge, daß der ojtindiiche 
Handel, die Verbreitung des Chriftentums, die Ehre und Das An- 
fehen der Nation und der Profit der Kompagnte nicht allein tm 
bisherigen Stand erhalten blieben, jondern immer wüchjen. „zm 
einzelnen bejtimmte die Snftruftion noch, daß der Beneralgouvernent 
einen Mittelpunkt für alle Unternehmungen in ‚yndten, etwa 
Bantam, Sohore oder SYakatra, auswählen und den tar ein- 
geriffenen privaten Handel der Beamten unterbrüden möge. Yerner 
war ihm möglichite Befeitigung der Stellung der Kompagnie in den 
Moluffen und Befeitigung jedes fremden Mitbewerbs dort foiwie 
Abihlug von Bindniffen mit den indifhen Fürjten zur Pflipt ge- 
macht. — Für den Fall des Todes des Generalgouverneurs mar 
porgeichrieben, daß die Nachfolge einem int voraus von der Kom- 
pagnie in einem verfiegelten Schreiben ernannten DManne zufallen 
jolfe, Balls er nidt in Spudien oder am Leben war, wurde dem 
Raad van Sndte die vorläufige Wahl anheimgeftellt.*) 


*) Im Sabre 1619 wurde die Zahl der Mitgliever des Racds auf neun 
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Zum erjtenmal waren ber Flotte des neuen eneralgouver- 
neurs eine Anzahl Koloniften beigegeben, die am Negierungsfise 
angejiedelt werden jollten. Die Wahl diejes legteren lag daher 
Bieter Both befonders am Herzen. Aber die Entihetwung war 
nicht leicht. Die Holländifhen Niederlaffungen waren damals jhon 
in ganz ndien verftrent. An der Coromandel-Ktüfte bejtanden 
Beziehungen mit Mafulipatam, Petapoely, Goleonda, Zegena- 
natnam, PBaleacatta, Tirepopliv; ferner wurde Handel mit ‘Pegu, 
Araktan, Bengalen und Ceylon getrieben. An der Dealabarsstüfte 
hatte man mit Calicut einen Bertrag gejchlojjen. Hier überall war 
indeffen mit der Nahbarichaft und dem Haß der Portugtejen gar 
zu jehr zu vehnen, und die Kompagnie hatte naher von jeher {hr 
Augenmerk mehr auf das ohnehin wegen feiner Gewürze mertvollere 
Hinterindien gerichtet. Hier aber jtanden die Dinge jhledt. Weder 
mit Sohore nod) Atjih oder Patane wollten fih die Beziehungen 
gebeihlich entwideln. Und aud auf Java war die Yage unbefrie- 
digend. Der Fürft von Bantam beläftigte und jdhädigte die 
Holländer in jeder Weife. Der Generalgomverneur mußte Daher 
den Gedanken, die Kolonisten bier anzufiedeln, fallen lajjen uno 
dachte an das benachbarte Yakatra, mit dem 1610 em Dertrag 
wegen Errichtung einer Niederlaffung gejhloffen worden war. Doc) 
auch hier zeigten fih To viele Schwierigleiten, daß ver Plan auf: 
gegeben und die Leute Tchließlih in Amboina (1611) angeftevelt 
werben mußten. Auf Befeftigung und Ausbreitung des bolländiicen 
Einfluffes in den Moluffen verwandte Both von da an feine Haupt- 
fraft. E83 fam ihm darauf an, nicht allein die legten Jreite Ipantid)- 
portugiefiicher Herrichaft zu befeitigen, jondern aud) dent heimlichen 
Berfauf von Gewürzen an die fett einiger Zeit Dort auftauchenden 
Engländer und Javanen zu fteuern. DVBerjhievene Stvaferpeditionen 
und der Bau mehrerer Forts dienten diejen Zwede. 1615 gelang 
es auch, zwei der fpantjchen Befeftigungen auf Zioore wegzunehmen 
und zu zeritören, An den Sriedensvertvag fehrten ih nämlih die 
Holländer in jenen Gegenden jo wenig wie ihre Feinde. 


erhöht. Pier Davon, melde jtändig am Negierungäjise wohnen und die An: 
gelegenheiten von Handel, Juftiz, Marine und Landheer bearbeiten jollten, er- 
nannte der Beneralgouverneur. Fünfter war ver Generaldireftor der indijchen 
Sontore. Die übrigen Stellen füllten die Gouverneure von Ternate, Corp: 
manpel, Amboina, Banda aus, 
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Mährend der Generalgouverneur ın den Miolutfen tätig war, 
ging es in den Faktoreien auf „java drunter und drüber. ‘Der 
Kürft non Bantam übte alferiei Schikanen gegen die Yollänver. 
Die Beamten der Kompagnie wetteiferten miteinander in Yus- 
ichreitungen alfer Art und Betrügereien. Both jah Tic Durch vers 
ihiebene Nadhrichten Hieriiber genötigt, Ende 1613 nad) der großen 
Snfel zu eilen und Ordnung zu schaffen. Der Oberfaufmann 
Kan PBietersz. Eoen wurde zum Seneralbudhalter fir Bantam 
und Safatra ernannt und mit der Dberauffiht über die Gejkhäfte 
betrant. Die Disziplin der Beamten wurde ftraffer geregelt und 
von dem mächtigen Herriher von Mlataram Die Erlaubnis zur As 
(age einer Faktoret in Japara und freien Ausfuhr von Nteis erwirkt. 

Als Ende 1614 zur Nachfolge für Both, defjen Dienjtfrit 
abgelaufen war, Gerard Reynft in Bantam eintraf, fand er Die 
Dinge in wefentlich gebefferter Xage, wenn and das Bordringen 
der Engländer in Hinterindien, neue Kftungen dev Spanter gegen 
die Molukten ımd die feindfelige Haltung des Fürften von Bantamı 
fortgefeht Sorge madten. Neynjt überlteh es dem zum &eneral- 
Direktor alfer Handelsniederlafjungen ernannten Even, Mittel md 
Wege zu finden, in Bantam bejjere Bedingungen für den hollän- 
diichen Handel Durdhzufegen und mit den Englänvern fertig zu 
tverden, die in Bantam, Salatra und Makafjar Yaktoreien gegründet 
hatten. Er jelbit fegelte nad) den Bandastinjeln, um dem Schmiutggels 
handel mit den Engländern den Garans zu maden. Dabei wollte 
ihm das Gliik nicht wohl. Ein Angriff auf die Jnjeln Ai und 
Kın, wo die Engländer Fuß gefaßt hatten, jeheiterte. Crjt 1616 
gelang «8 einer von Even veranlapten Expedition, At zur erobern 
und feine Bewohner zır unterwerfen. Ein Zeil der Eingeborenen 
aber floh nad Run und behauptete fich dort mit Hilfe der Eng- 
(änder, welche. jet durd; Verträge die ujeln Ai und Aun ers 
warben umd von da aus ihren Einfluß auf Nofingein und Lontor 
ansdehnten. Da fie höhere PBreife für die Gewürze zahlten als die 
Holländer, traten die Injulaner überall gern auf ihre Seite. 

Man empfand in Holland diefe Sahlage um jo unangenehmer, 
als Ende 1615 von hier aus neue DVerfuhe jtattfanden, Das 
Monopol der Kompagnie zu durKbreden. Unter dem Einfluß 
eines früheren Teilhaber, aber jpäteren Gegners der Gejellihaft, 
des Kaufmanns Lematire, war eine Grpedifion um den Süden 
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Ameritas, niht durd) die im Privileg der Kompagnte gemanıte 
Magelhaensitraße, jondern auf neuem Weg zwifgen Kap Horn umd 
den Staaten-nfeln nad) Indien gefandt worden. Sie hatte ihr 
Ziel glüdlih erreiht, und nur der Aufmerkjamfeit und Entihloffen- 
beit der Beamten der Sompagnie war «8 zu danken, weni Die 
Schiffe entdedt und bejhlagnahmt wurden Dazu hatten Die 
Spanier Ende 1616 in der Bai von Manila eine holländijche 


P| 


lotte großenteil$ vernichtet, und auf „sava gelang es den Eng: 
ländern, immer mehr Vorjprung vor den Holländern zu gewinnen. 
68 tröitete die Kompagnie darüber nur unvollfommen der Sieg, 
welchen die Slotte Yoris van Spilbergens an der. jüdamerifa- 
nischen Kitfte iiber die fpanifhe Seemadht erfodt. 

Der Generaldireftor Even, der jhon 1614 im jeinen Berichten 
e3 als unerläßlih erklärt hatte, die Engländer aus Bantanı zu ver- 
treiben, kam allmählıh zu ver llberzeugung, daß ohne gewaltjante 
Befeitigung des engliihen Wettbewerdes und Linteriwerfung der 


javaniichen Fürften an gebeihlihe Gefchäfte fin die Kompagırie nicht 
[äuger zu denken jet. Seine Auffaffung fand ven Beifall des Yrats 
ver XVII in Holland, und 1615 wurde er Ivoß jeiner Syurgend mit 
dem Amte des Generalgouverneuvs betraut. 

Die Lage auf Java hatte fi) Damals jo zugejpißt, Daß Das 
Schlimmfte zu befürchten war. Die indiihen Fürjten jtanden mit 
den Engländern in engem Einvernehmen. Der Jürjt von Melataram 
hatte die Saktorei in Yapara geplündert; die Nteverlajjung in 


Bantam war von den Engländern beveitS einmal mit den Waffen 
angegriffen worden und wurde Ende 1613 durd eine „lotte von 
15 Siöiffen bedroht. Zrot der feit 1611 in Europa zwijcen 
England und Holland [mwebenden Verhandlungen“) zur Herberfihrung 

*) Mortführer der hollänpiichen Kompagnie war dabei in Zondon Hugo 
S$rotius, der nicht allein Die Verdienfte Hollands um Erjpliefung Snpiens, 
jondern aud) die Gefahren, Die eine Berbrängung Hollanos aus Den Moluften 
und damit Schwähung ihrer Stellung gegenüber Spanien in helles Licht ftellte. 
Die Verhandlungen per holländiihen und engliiden Kompaanie verliefen nad) 
langen Debatten 1613 frucditlos. König James, Dfipenbarnevelt u. X. wünjchten 
aber aus höheren politifchen Gefihtspunften frieofihen Ausgleih und brachten 
1615 neue Verhandlungen zu jtande, die in Rotterdam jlattffanden. Sie ver: 
liefen ebenfo fructlos wie meitere 1618. Beide Kompagnien daten nicht 
daran, fich zu vertragen oder gar zit vereinigen, jondern juchten fih nur über 
ihre Bläne auszufnrichen. 
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>4 Krieg mit England in npdien. 
eines Ausgleihs für Spmdien herrichte hier ziwijdhen beiden Ntatinien 
offener Krieg, Die Holländer nahmen jedes Schiff, deifen fie 
habhaft werden fonnten, weg, umd verboten ven Handel mit den 
Mofuffen. Die Engländer machten nit das leifefte Hebl aus ihrer 
Anficht, die Holländer von Yava mit Gewalt zu verdrängen und 
den ihnen furchtbar verhaßten Even aufzuhängen. Xekterer vdadie 
erft daran, alles Geld und Eigentum der Kompagnie auf feine 
Schiffe zu flüchten. Doch nah Beratung der Lage mit feiner Um- 
gebung beichloß er, zunächt die Faktorei in Syakatra, die er, ohne 
den dortigen Fürften zu befragen, zum Meittelpunft der indijden 
Seihäfte auserjehen hatte, in Berteidigungsitand zu jegen. Die 
Arbeit wurde mit größter Energie begonnen. Die Wohnungen der 
Beamten, Hofpital und dergleihen wurden troß Cimjpruds des 
Füriten von Bantam auf der njel Onruft untergebragt. Alle 
Hinderniffe und Intriguen ver eingeborenen Machthaber überwan 
Epvens Energie. 

Dennod war er in nicht geringer Berlegenheit, als Ende 1618 
eine neıte englische Flotte unter Sir Thomas Dale vor Bantam 
erichien und troß aller frievlihen Abjihten des Königs games 
aus Nahe für die Wegnahme verjchiedener engliiher Schiffe durd 
die Holländer in den Moluften fofort zu Yeinpjeligieiten überging. 
Die Hauptmacht der Holländer ja in den Moluffen. Even hatte 
nur fünf Schiffe und wenige hundert Mann zur Verfiigung Ex 
perfuchte zunächft einem ernten Streit vorzubeugen. Auf Die 
Nachrict, daß Dale ein hollindiidhes Schiff vor Bantam genommen, 
forderte er ihn nur dur Eilboten auf, eS zurüdzugeben. Allein 
die Engländer antiworteten, daß fie nicht allein Diejes Schiff ab- 
hchtlih genommen hätten, fondern alle hollimdiihen Fahrzeuge in 
der Sımdaftraße abfangen, demnächit alatra angreifen und jid) 
Soens bemädhtigen mwirrden! Und jehr bald geichahen die eriten 
Säritte dazu. Der Finit von Yalatra begann Aerfe gegen das 
holländifche Fort zu bauen, und die englifche Yaktover errichtete eine 
Batterie. Duirhd Spione hörte Even, daß er am 24. Dezember 
mit 7000 Mann angegriffen werden jolle.. Da das hollänpijche 
Sort nicht vollendet und nur fnapp mit Munition verjehen war, 
beihloß der Seneralgouverneur, dem Feinde zuvorzuiommen. 
forderte Libergabe der englifchen Batterie. ALS fie abgelehnt wurde, 
ftürmte er fie, brannte bie engliihe Faltorei nieder und zerjtörte 
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einen Zeil der vom Fürjten gebauten Werfe. Der legtere ant- 
imortete am folgenden Tage mit einer Kanonade und nötigte Eoen, 
einen großen Zeil jeiner Munition zu verjihteßen. Dennod wäre er 
mit Diejem Feind wohl fertig geworden, wenn nit plöglih am 
29. Dezember die Nachricht gefommten wäre, daß die englifhe Flotte 
von Bantam im See gegangen fei. Unter diejen Umjtänden beihloß 
man, mit den fieben verfügbaren Schiffen den 11 enaliiden ent- 
gegenzutreten,. Das Fort wurde einem entjchlojfenen Mann Pieter 
van ven Broed anvertraut. An 2. Syanuar 1619 fand ein Eleines 
Seegefehht jtatt, Das unentjhieden blieb, wobei jih aber wieder der 
Neangel an Munition für die Holländer unangenehm fühlbar 
machte. yn emem bet Naht gehaltenen Striegsrat wurde Daher 
bejchlojfen, das Fort jeinem Schtdfal zu überlaffen und nad) Amboma 
zu jegeln, um Berftärfung zu holen. 

Das von dem Beihluß veritändigte holländiihe Jort 
wurde nun von den Engländern, den Yeuten bon Salatra und 
4000 Soldaten, die der Fürit von Bantam jchtdte, eingejchlojfen. 
Der lestere hatte mit den Engländern einen Vertrag gemadit, 
wonadh fortan den Holländern in feinem Gebiete Danvdel und 
Kieverlaffung nur mit Zuftimmung der Engländer geitattet fein 
jollte, wofür er jährlih 700 Healen und einen Zoll von 5 p&t. für 
Pfeffer umd 3 p&t. für Gewürzausfuhr zugeitanden befam. Die 
Belagerung muß aber niht jehr geihiet und nadhprüudlih geführt 
worden jein. Die Holländer bielten jih nicht allein, fondertm ver- 
jtärkten nod ihre Werke, während der Feind tatenlos Die Zeit 
perjtreihen ließ. Am 14. Januar bot plöglid der Aürjt von 
‚zatatra Berhandlungen an. Sie führten nad) einigen Tagen zu 
dem Ergebnis, daß der Fürft für Zahlung von 5000 Healen in 
Gold und 1000 in Waren die Feinpfeligkeiten einzuftellen und 
das ohme feine Erlaubnis gebaute Kort zu dulden verfprad. Broed 
glaubte damit alle Befahr befeitigt,. Er war jo zuverfihtlid, daß 
er jich auf eine Einladung des Fürsten mit jteben Perjonen elbit 
zu ıbm begab, obwohl ihm vielfach abgeraten wurde. Kaum war 
er in dem Palajte angefommen, jo follte er die Beredtigung der 
Warnungen fühlen. Er wurde jofort mit feinen Xeuten der Kleider 
beraubt, gebunden und in den SKerfer geworfen. Um das Fort 
aber murden neue Werke aufgeführt und die Belagerung ernftlid 
ins Werk gejegt. Gleichzeitig wurde für Broeds Treilaffung hohes 
Xöjegeld verlangt. 
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Die Befatung war zu jolder Zahlung fo wenig geneigt, ipie 
zu einer Übergabe des Forts. Die Gefahr einer folhen nahm aud 
ab, da der Fürjt von Bantam die Engländer jet hunderte, 
weil er das Fort niht in ihre Hände falfen lafjen wollte. Dod) 
die fortwährenden dringenden Briefe des ganz entmutigten Broed 
und feine mündlichen dringenden Boritellungen, al man ihn eines 
Tages gebunden auf die enaliihe Batterie bragpte, bewirkten, daß 
die Heine Schav der Verteidiger den Mut verlor. Am 31. yanuar 
erklärte fie fi bereit, Fort, Munttton und Belagung an die Eng- 
länder, Gelb umd Waren an Syalatra zu übergeben. Segen 
2000 Healen Tollten die Engländer Die Belakung nach der Eoro> 
mandeltüfte fchaffen! Diergegen erhob aber der Fürft von DBantam 
Sinfprud. Geftügt auf fein Abkommen mit den Engländern, ber- 
langte er das Fort für fih und lieh ih Broed und feine Mit 
gefangenen ausliefern, Als exitere fi jträubten, jhnitt er DUrTH) 
seine Truppen die englijhen Batterien von dev Sslotte ab und 
bedrohte die englifche Faktorei. Dale kam in ernite Berlegenheiten, 
er jah ih felbit von einem Angriff der Japaner bedroht und hatte 
die Hände voll zu tum, m fid) Dagegen 3i rüsten. Zrogdem ließ 
er feine Pläne gegen das Fort nit fallen umd fuchte noch immer 
es in feine Hände zu befommen. “Dod) Die Befaßung z0g nun dvoY, 
nit Bantamı zu verhandeln. Sie bot dem Fürften fir Schuß gegen 
die Engländer und Stellung der nötigen Schiffe zum Abzug, '/a der 
Gitter und die Hälfte dev Munition. Der Surit, welder anfang 
Tebruar den Herriher von „yalatra jeiner Macht beraubt md 
verjagt hatte, war bereit, Darauf einzugehen, do er Eonnte nad) 
seinem Bruch mit den Engländern Teine Gewähr dafür geben, daß 
dieje nicht Die abziehenden Hollinder angriffen. Bei diejer Lage 
spgen Die leßteren DOY, auszuharren. Ste konnten es um }o lerchter, 
als Dale 08 für ficherer erachtet hatte, von Dantam abaufegeln. 
Das Fort wurde weiter befejtigt und am 12. März 1619 feterlich 
Batavia getauft. Ein evnftliher Angriff jano nicht mehr Daramıf 
ftatt, und Even fand, al er im Mat mit 16 Schiffen auf der 
eede eridien, die Niederlaffung wohlbehalten wieder DOT. 

Sogleih ging ev daran, für die Zuhmft iolden Gefahren 
vorzubeugen. Am 30. Mai ftürmte ev mit 1000 Wann yalatra, 
tötete und verjagte die javanijhe Bejagung und brannte die Stadt 
nieder. Sm den folgenden Tagen wurde das ganze reich erobert 


Yafatra erobert. Erfolge in Dftafien. 7 


und Bantam zu Tofortiger Auslieferung der Gefangenen auf- 
geiorvert. 

Hier entjtand num große Angft. Man fah fih vom felben Schiedjal 
wie „yalatra bedroht und rüftete ih über Hals und Kopf zur PVer- 
tetoigung. US am 6. Syunt die holländiihe Flotte vor der Stadt, 
tweldhe von der engliihen lotte jchleunigft verlaffen war, exrfchien, und 
Goen jeine Forderung wegen Auslieferung der Gefangenen erieute, 
jandte man fie ihm jchleumtgft an Bord. Den Bfefferhandel gab 
indejfen der Yürft doh nicht frei und ließ alle ven Holländern iu 
Bantam auferlegten Beläftigungen fortbeitehen. Even, welder den 
Augendlid zu einem entjcheidenden Schlage hier nod nidt ge 
tommen jah, mußte jih damit abfinden und begnügen, den Hafen 
zu biodieren. Er verfchaffte fih auf diefe Weife aus den javanifcen 
md hinefiihen Schiffen den nötigen Pfeffer und 30g den Handel 
mehr nad Syakatra.*) Bet feinem Verhalten in Yantam virfte 
Goen hauptlählih von der Nüdjicht auf die Engländer geleitet 
worden jein, deren Seemadt er vernichten wollte, nachdem er fie aus 
‚yaba verdrängt hatte. Er entjandte Kleine Geihwader nad) Siam 
und Sumatra, ließ dort alle engliihen Schiffe wegnehmen und 
allem fremden Handel mit joldem Erfolge den Garaus maden, 
daß binnen Turzem das holländiihe Monopol im öftlihen Aften 
Thatjache zu werden jchten. 


Stertes Kapitel. 
Das Blutbad von Amboina und feine Kolaen, 


Um je unerwunjhter war es dem Generalgpuperneur, als am 
20. März 1620 die überrafhende Nachricht in Sndien eintraf, dal 
»oland mit England im Kult 1619 Frieden geihloffen umd ein 
gemeinjames Borgehen ihrer oftindiihen Kompagnien gegen Spanien 
vereinbart hätten. “Die betreffenden Verhandlungen hatten 1618 in 
London begonnen. Dank Einwirkung der Diplomatie hatten fie nad 
langem Streit dazu geführt, daß beide Teile fih Nüdgabe aller 


*) Die Blodade ift 4O Sahre lang duchgeführt und Bantam damit 
langjam vuiniert worden. 
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beihlagnahmten Schiffe und Waren wie Austaufch der ©efangenen zu- 
sagten, jih verfpradhen, gemeinjam auf Grntebrigung der Zoöle, 
Seichenfe und Preife in Sgndien zu wirfen, und daß den Engländern 
ein Drittel der Aus- und Einfuhr der Moluffen jowie Bau von 
Befeftigungen zugejtanden war. Die beitehenden Forts jollten 
ihven Befigern verbleiben, neu anzulegende beiden Zeilen gehören, 
keit Teil den andern aus einem Lande ausjhließen. Endlidh war 
vereinbart worden, daß beide Kompagnten*) gemeinjam eine lotte 
von 24 Schiffen in Indien zu unterhalten hätten, und Die Ober: 
feitung der Gefhäfte in die Hände eines Perteidigungsrates, zus 
iammtengefeßt aus vier Hollänvern und vier Engländern, gelegt 
milrde. 

Spen war entriftet, va jeine Anftrengungen, die Engländer 
zu vertreiben, damit vereitelt waren. Aber was blieb zu tun? Er 
mußte fi mit jehriftlihem Proteit begnügen und pen DBertrag 
dirchführen. Der Verteidigungsvat wurde aber in Syacatra nieder- 
geiegt, nicht, wie die Engländer gewünjcht hatten, in Bantam, 100 
fie freiere Hand gehabt hätten, und Dex Anipruch auf Souveränetät 
in dent eroberten Gebiete auc den Engländern gegenüber jtveng 
durchgeführt. Das führte bald zu neuen reibereien und verjtecten 
wie offenen Neindfeligkeiten. Das ganze Ergebnis des Friedens- 
vertrags war jo jhließlih die Abjendung einiger gemeinjamer Exr- 
pebitionen nad der Malabarküfte, ven Bhilippinen und China. Der 
Entjendung einer lotte nah ven Banda-njeln und Eroberung 
diefer Gruppe wiverjprad; England nicht allein, jondern juhte, als 
Spen auf eigene Fauft dazu jchritt, feine Abjihten in jeder Wetje 
zu durcchkrenzen. ZTroßdem führte ex | einen Plan, jeden fremden 
Einfluß in den Gewürzinfeln zu vernichten, tote eS feit langem ber 
Munich der Holländifhen Kompagnie war, dur. Sm März 1621 
griff er die größte der „sujeln, Xontor, an und eroberte Ort für 
Drt Welhe von den Beiwohnern nidt in unzugänglice Orte; flüd)- 
teten, wurden getötet oder als Gefangene nad java geichafft, wo 
jie al3 Sklaven an die „yuhaber von Sandparzellen, Die ihre Er 
zeugniffe zu beftimmten Preijen an Die Kompagnie verkaufen mußten, 
verteilt wurden. Auf die Kunde davon unterwarfen fi die njeln 

*) Bei den Verhandlungen gab die holländiiche Kompagnie ihr Kapital 
auf 19 500 000, Die englifche auf 24500 000 fl. an. 


Eroberung der Molufken. 239 


Nofingein und das von England beanjpruchte Run freiwillig. Die 
übrigen ynjeln der Gruppe Ai umd Neira waren Schon unterjodt. 
Nachdem au ihre Bewohner großenteils nad Java geihafft waren, 
hatte Holland die volle Herrihaft über die Gruppe erreicht md 
fonnte Dort feine Leute anjieveln. Die Gewürgwälder wurden in 
Parzellen, jogenannten Spezereiperten, an gediente Soldaten, Unter- 
beamte ıt, dergl. verteilt und mit Sklaven bewirtichaftet. 

Dieje Deahregel der Holländer und ihre Verjude, Amboina, 
io verichtevene engliihe Niederlaffungen waren, in gleicher Weife 
zu behandeln, führten bald zu neuen jchweren VBerwidelungen. Die 
Engländer mweigerten jth, nadvdem Coen 1625 nad) Dolland zuriüd- 
gefehrt war umd Pieter de Garpentier an feiner Stelle Die 
berleitung übernommen hatte, an weiteren Crpeditionen und Der 
Blodade von Bantam teilzunehmen. Sie jandten damals nidt 
weniger als 36 Beihwerden nad) Europa. Die Holländer ihrer: 
jeits beflagten ji, daß fie damals, weil die Gewürze fehlecht und 
teuer wären, nidts in den Moluffen faufen und jomit nur die 
Borteile des Bündnifjes genießen, aber nicht die Nachteile mittragen 
wollten. Am miütendften war die hbolländiicd = oftindiihe Kom- 
pagute, deren Dftrot 1622 auf weitere 21 Yahre verlängert worden 
war, *) über die Machenjhaften der Engländer auf Amboina. Auf 
Grund des „Friedensvertrages von 1619 bejaken fie dort im Raitell 
vom Amboina jowie in Hitoe, Loehoe und Combella Faktoreten. 
Ste jtanden mit den Bewohnern diefer Drte, die mehrfah gegen 
die Holländer fi erhoben und einzelne Überfälle ausgeführt hatten, 
in beiten Beztehungen und trieben mit ihnen eifrig Handel. Die 
bolländiichen Beamten hatten wiederholt Auftrag bekommen, den 
Engländern Sharf auf die Finger zu feben; doch beitanden hier 
zwücden beiden Nationen äußerlich gute Beziehungen bis Februar 
1623. Damals fiel es einem Leutnant im Kaitell auf, daß bei 


*) Der Vertrag mit England, der die Eriftenz der Kompagnie voraus: 
jeßte, hat viel zu der Verlängerung des Patentd beigetragen. Es lagen fonit 
viele Klagen der Ationäre gegen die Willfür und Säumigfeit der Bemwind: 
hebbers (Direftoren) bei der Rechnungslegung vor. Die Generalitaaten legten 
diejen Daher die Berpflichtung auf, Nehenidaft abzuftatten, nahmen ihre 
Ernennung in die Hand und führten jährliche Abrechnungen ein. Wie ftdh da- 
mals ergab, Hatten > Sewinne bis dahin Durhfchnittlicd 22 pEt,, Die Nusgaben 
in Indien jährlih 2 Millionen Gulden betragen. 
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Nacht ein japaniiher Soldat fi bei den Schildowahen nad) allerlei 
militäriihen Dingen erkundigt hatte. Da die Kapaner immer zu 
den Engländern hielten, verhörte und folterte man ihn, Dabei 
geitand denn der Soldat, daß die Engländer die Japaner zu einem 
Handftreicdh gegen das Kaftell gewonnen hätten, der ausgefiihrt 
werben follte, jobald ein engliihes Schiff erichiene. Da die andern 
Rapaner in der Zortir diefe Ausjagen beitätigten, wurde zunädhit der 
engliiche Barbier, welcher von dem „Japanern als der Mittelsmann 
bezeichnet war, in peinliches Berhör genommen und, als er die ihm 
zur Laft gelegte Bejhuldigung eingeräumt, zur Berhaftung aller 
Engländer geiäritten. 

Die jämtlihen 17 Berfonen wurden gefoltert, bis Sie eim- 
aeftanden, fie hätten Überrumpelung des Kaftells mit Hilfe Dei 
Sapaner und Sklaven auf eigene Fauft geplant. Nachdem au) 
no der Führer der Sklaven auf der Folter dasjelbe Geftändnts 
abgelegt hatte, jheint der Spuperneur Dan Speult zunädit Sen- 
dung der Beihuldigten und ver Akten nad) Batapta ins Auge ge 
raßt zu haben. Mit Rüdficht auf die aroße Zahl der Gefangenen 
indeffen und die unjihere Yage beihloß auf feinen Borjhlag ver 
Rat am 8. März Aburteilung der Leute an Ort und Stelle. Das 
Berfahren wurde fofort eingeleitet und am 9. das Zodesurteil 
gegen den Hauptagenten der Engländer und neun jeiner Yeute, nem 
Sapaner und den Hauptmanı der SHaven gefällt. Zwei Engländer 
iandte man nad Batapia, wo einer entfloh, um der andere, nad)= 
dem er die Wahrheit der Anfchuldigung eingeräumt hatte, in reis 
heit gefet wurde. Das Todesurteil gegen Die Berurteilten wurde 
no am 9. März vollitredt. 

Diefes Borgehen, welhes der Generalgemvernent jelbjt als 
intorreft und ungemöhnlid hart bezeihhnete, erregie begreiflicher- 
weile furchtbare Exbitterung in England, wo gerade Berhandlungen 
mit Holland jhwehten, bei denen leßteres eine Entihädigung von 
150 000 Bd. Sterl. und Rüdgabe von Poelo-Run zugelagt hatte. 
ls 1624 die Nadrihten von dem Blutbad in Amboina eintrafen, 
verlangte König James fofortige Entihädigung für die Yamilien 
der Getöteten und die englifeoftindiihe Kompagnie, jowie Be- 
ftrafung der beteiligten hollänpiigen Beamten. Menn bis zum 
12./22. Auguft nicht ein Ausgleich erfolgt fei, drohte ex mit Meg- 
nahme der bolländiichen Schiffe. — Die holländifhe Negierung md 
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der at der XVII gaben zwar zu, daß das Verfahren redtswidrig 
gewejen, und veripraden, daß in Zukunft bevrartige Saden jtets 
dent Generalgouverneuv überwiefen werben jollten, aber den eng= 
lichen Forderungen nachzugeben, waren fie nicht gewillt. Sie be- 
ihmwerten ji über die jharfe Sprache des engliihen Gefandten, 
nötigten ihn zu einer Entjhuldigung und mußten Durch geichicte 
Berhanplungen die Sahe auf die lange Bank zu jchieben. Crit 
nachdem Gngland eine Anzahl holländiider Schiffe beihlagnahmt 
hatte, ließ ji die Kompagnie herbei, die inzwiichhen aus Amboina 
zurüdgefehrten Beanten 1627 vor vehtsfundige Nichter zu ftellen. 
Die Unterfuhung dauerte dann wieder Yahre und Sabre und endete 
erit 1632 mit Freiiprehung der bolländiihen Beamten. Die Ver: 
handlungen mit England aber verliefen im Sande, da die dortige 
Kegierung bald durd innere Sorgen zu jehr im Anfprudh ge 
nommen war, um die Sade nahprüdlid weiter zu verfolgen. Erit 
Erommell mußte 1654 eine Entihädigung von 43 000 fl. au 
erzwingen. 

Während diejer „yahre hatte die englijh:oftindiihe Kompagnie 
ich allmählih aus dem indischen Arcchipel zurüdgezogen. 1624 hatte 
jie den Vertrag von 1619 gekündigt, weitere Beiträge zur Yus- 
riujtung von Grpeditionen und Teilnahme an der Blodade von 
Bantam abgelehnt und Errihtung einer neuen Saktorei tn Tetterem 
Plage angekündigt. MS der holländische Generalgouverneur dagegen 
Weabregeln in Ausiiht jtellte, famen fie auf den Plan, ein Antt: 
Datadıa auf einer \injel in der Sumda-Strake zu errihten. Da 
die Holländer die dazu geeignetjten Pläte Beift und Sebeift in 
aller Eile bejegt hatten, wählten die Engländer die Anjel Ragoendi. 
Uber der led war von Bantam durch Sebefji abgejhnitten und 
jo ungejund, daß er im Meat 1625 nad Berluft von 360 Menichen 
wieder geräumt werden mußte Amboina hatten die Engländer 
nad) den dort gemachten jhlechten Erfahrungen nicht wieder betreten 
und das ihnen 1624 wieder überlaffene Poelo-Run nicht über- 
nommen. ES wäre auch zwedlos gewejen, denn 1625 hatten die 
Holländer die Eingeborenen Amboinas, da fie immer nod Gewiirze 
an fremde Nationen verkauften, gewaltfam niedergeworfen, ihre 
Schiffe verbrannt und alle entbehrlihen. Gewilrzwälder  zeritört! 
Dieje graufamen Maßregeln wurden während der nädften Jahr: 
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zehnte, bis 1657, ohne Unterlaß fortgejest und alle Synjeln in die 
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Gewalt Hollands gebradt. Die Rompagnie erreichte damit, aller- 


dings um den Preis größter Sraufamfeiten, nicht allein Die Ber 
jeitigung alles fremden Wettbewerbes und Mideritandes in ven 
Sewürzinjeln, fondern au) Die Möglichkeit, die Preife der Gewirze 
in Europa nad) Belieben zu bemeijet. — Syn Sava behaupteten 
fich die Engländer, welche 1628 trob des Einfpruches der Holländer 
nah Bantam iübergejiedelt waren, noch längere Zeit. Aber ihre 


Sefchäfte gingen bei dem ftetig wachlenden Einfluß der Hollänner 


ständig zuricd, Als 1684 der ©ultan von leßteren gezwungen 
wide, ihnen das Handelsmonopol zu übertragen, blieb der eng= 
tischen Kompagnie nichts übrig, als jic) auch von hier zuriidzugiehen. 


Fünftes Kapitel. 


Die Kompagnie fichert fih das Handelsmonopol im 
idöftlichen Indien. 


Nicht wenig Verdienfte mm die Befejtigung und Ausbreitung 
des Einfluffes der holländiihen Kompagnte auf Java hat jid) Kan 
Pietersz. Coen, als er 1627 nochmals als Seneralgonperneur nad) 
Batavta ging, erworben. 3 gelang ihm, einen Angriff des Herrihers 
von Mataram auf Batavia 1628 blutig zurüdzufchlagen und 1629 
einer neuen Pelagerung der Stadt durd ben mächtigen Fürjten, 
der die Herrjchaft der ganzen snjel anftrebte, zu widerjtehen. 
Während der Kämpfe raffte ihn im Alter von nur 46 Jahren 
eine plößliche Krankheit hinweg, dod jo gut waren jeine Mabregeln 
getroffen, daß der umerwartete Berluft die Verteidiger nit ent- 
muttigte und der gerade damals eintreffende erite Rat von Apnpdien 
Salob Specr den Feind gründlich abjhlagen konnte, Nah Berhuft 
des halben Heeres mußte der Sultan abziehen, Seine Macht war 
gebrochen, Ungejtört fonnten nun die Holländer fih nach Belieben 
auf Java einrichten und die verjdiebenen „Jürjten immer mehr 
unter ihren Einfluß bringen. Der zZurjt von Bantam erlaubte 
1629 Eröffnung einer neuen holländijchen Faltoret in jeiner Stadt, 
die bisher feindliche Bevölferung der Preangerdiftrikte fiel großen 
teils von Mataram ab und fuchte Schuß bei Batavia, 
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Snmerhin waren die Holländer damals noch meit eittfernt 
davon, volftändig Herren im indijchen Arhipel zu fein Nod 
beitanden in den Molukfen die fpanijchen Forts weiter, und ie 
Eingeborenen machten bon Beit zu Zeit Verfudhe, das soc abzıs 
igütteln und mit fremden Nationen neue Handelsbeziehungen an: 
zufnüpfen. CS bedurfte noch vieler Straferpeditionen und Sriege, 
ehe in den Gemwürzinfeln das erftrebte Monopol wirtlih Durdgefeßt 
und ehe auf Syava aller Wiverftand gebrohen war, Die Keiter der 
Kompagnie empfanden die Langjamkeit diefer Fortichritte ebenjo 
unangenehm wie die großen Koften, die Verwaltung und militärische 
Dtabregeln veranlaßten, Jmmer aufs neue fhärften fie größte 
Sparjamfeit und Borfiht ein und empfahlen den Generalgouverneuren 
Yeimfendung lberflüffiger Beamter, Bor allem aber kam es 
auf Unterbindung des immer nod blühenden privaten Handels der 
Beamten umd der nah Syndien entjandten Kolonisten an. Sn 
erjterer Hinfiht ergingen immer neue Strafandrohungen und wurden 
Ihärfere Überwahungsmaßnahmen getroffen. Sie halfen indefjen 
wenig, Da die Beamten von ihren geringen Gehältern nicht be 
jtehen fonnten. Um dem Wettbewerb der Koloniften zu fteuern, 
beihränfte man ihre Anfiedelungen auf Batapia, Amboina und 
Banda und hörte mit der Förderung der Vreverlajfung ausgedienter 
Beamter in Andien und der Ausjendung von Frauen hierher auf. 
Bei der Bedenklichfeit diefer und der Nuklofigfeit der erfteren 
Dapnahmen hatte Eoen einft in Holland Freigabe des indifchen 
Handels und Schadloshaltung der Kompagnie durch Abgaben von 
ven Waren vorgefhlagen. Seine Anregung hatte jedoh nad 
längeren Erwägungen nicht den Beifall des Rats der XV ge= 
finden, umd man juchte auch weiterhin fi) mit Verboten zu helfen. 
Niirgends als in den Gegenden, wo die Kompagnie feine Nieder: 
lafjungen hatte, follte jhlteßlich den Roloniften Handel erlaubt fein. 
‚a 1631 jorteb die Kompagnie offen: „Wenn die Roloniften in 
Batavia ohne Handelsbetrieb nicht Yeben Können, wäre e8 befier, 
man hätte diefe Anjiedelung nicht gefhaffen. Wenn einer von 
beiden leiden muß, die Kompagnie oder die Anfiedelung, tft es 
beijer, daß die leßtere fich behilft und leidet." Das Augenmerk der 
Behörden müffe allein auf den Dienft und den Nuten der Kom: 
pagnte gerichtet jein. i Bl 
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34 Mängel der invijchen Bermaltung. 


&8 it nicht zu verwundern, daß die Kompagnie in ihrem 
Streben nad reihen Einnahmen bei möglihjt Heinen Ausgaben 
der inneren Verwaltung der Kolonien wenig Aufmerkjamlett jpentte. 
Sie begnügte fih anzuoronen, daß das holländiihe Einil- wie 
Kriminalreht den Maßftab fir Nechtipredung in „smoien bilden 
und im Nat von Sindien ftets ein Nechtsgelehrter jigen jollte Die 
Aufftelfung einer den indifhen BVerhältnifjen angemejjenen Sejek- 
gebung wurde dagegen von Syahr zu yahr verzögert. 

Zum Berdruß der Kompagnie befolgten ihre Beamten unter 
dern Einfluß der Verhältniffe an Ort und Stelle ihre Weifungen 
nur ehr mangelhaft. Sie ftenerten weder dem privaten Danpel 
mit geniigender Strenge, noch mußten fie dauerhaften yrieden mit 
der Eingeborenen herzuftellen und jo den Aufwendungen für Striegs- 
zwere Einhalt zu tun. Weder mit Bantanı nod mit Dlataramı 
hörten während der 50er Jahre die Seinpjeligfeiten auf. Dazu 
verihlangen die ewigen Aufjtände auf den Meoluffen Unjumment. 
Grit der 1636 ans Ruder kommende Generalgouverneuv Antonio 
van Diemen war mit Hilfe einer ftarfen Flotte im ftande, auf den 
Gewürzeänfeln die Angelegenheiten dem Wunjde der Kompagnie 
entfprechend zu regeln und Frieden herzuftellen joite mit Bantam 
und Mataram beffere Beziehungen zu jhaffen. Uberhaupt wirrde 
inter ihm die Stellung Hollands in ndien wejentlih gebejjert 
und gefeitigt, da es ihm gelang, die portugiefiihe Madt in Hinter: 
indien vollftändig zu breden und in Borderindien wejentlih zu 
beichränfen. 

In erfterer Hinfiht war das Entjdeidende die Eroberung von 
Malakfa. Alle früheren VBerfuhe in den Syahren 1606, 1608, 
1623 und 1627 waren gefcheitert. Dan Diemen hatte ji enplicd 
1636 entichloffen, e8 mit einer Blodade des Hafens zu verjuden, 
da von Malaffa aus der Kürft von Mataram Immer aufs neue 
Unterftügungen erhielt und durh den Handel mit Portugal Ges 
fegenheit hatte, daS von der Kompagnie angeftrebte Monopol zu 
durchfreizen. Nachdem die Blodade drei Jahre lang durdgeführt 
worden war, eröffnete der Generalgouverneur 1640 eine wirkliche 
Belagerung, und feine Truppen eroberten am 14. „sanuar 1641 
ven wichtigen Pla mit ftürmender Hand. Durch diejen Erfolg 
wurde Portugals lester Einfluß im Arhipel und Dftafien gebroden 
und Mataram feiner widtigjten Hilfsquelle beraubt. Nicht minder 
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Eroberung von Malalfa und Geylon.. Erfolge in China und Sapan, 35 


bedeutfant waren Holands Erfolge in Vorderindien. Nachdem alle 
früheren Berjude, auf Ceylon feiten Fuß zu faffen, geicheitert 
waren, gelang e3 van Diemen mit Unterftüßung des aegen die 
Bortugiejen erbitterten Herrihers von Candy 1638 den Drt 
Baticalo, 1639 Trinconomale, 1640 Naombo und Bunto de Galle 
zu erobern. Candy geitand den Holländern das alleinige Necht 
zum Handel auf der Snjel zu, und es fchien die beite Ausficht 
vorhanden, Portugal aud Hier endlih zu verdrängen Dod 
inmitten diejfer Rümpfe entitanden Berwürfniffe mit dem Fürften 
von Candy, der bald Miiktrauen gegen die Abfihten feines DVer- 
binveten gefaßt hatte, und es fam die Nahriht von einem Friedens» 
ihluß Dollands mit Portugal. 

Legteres hatte jih nämlidh 1641 von Spanien Iosgeriffen 
und jofort zsriedensverhandlungen mit den Niederländern eine 
geleitet, die damals der ganzen Übermaht Bortugals den Garaus 
zu machen tm Begriff waren. Dieje hatten am 22, uni 1641 
zum Abihluß eines zehnjährigen Waffenftillftandes geführt, der 
binnen Jahresfriit au in Indien in Kraft treten follte, 

Die Kunde davon fan beiden Zeilen in Indien ungelegen. 
Die Portugiejen hatten die Hoffnung nod nicht aufgegeben, einen 
zeil ihrer Berlufte wieder einzubringen. Die Holländer glaubten 
den Zeitpunkt qunftig, den alten Feinden ganz Ceylon und imy- 
möglih ihren Dauptiik, Goa, zu entreißen. So febten fie bie 
‚seindfeligfeiten nod) bis 1644 fort, wo endlih ein Bertrag in 
Goa zufiande Fam, der Hollands Beiis auf Eeylon fürmlid an- 
erfannte. 

Die nievderländifdenitindiihe Kompagnie war jomit im Ver: 
laufe von nodh nit einem halben abrhundert die erfte umd 
jtärkite europätfhe Macht in mdien geworden, die überall Nieder- 
lafjungen befaß und deren Slotten die dortigen Meere beherricten. 
Umfonjt verfuhten damals die Engländer, mit ihr zu wetteifern 
und ıhr Abbrud zu tun. Auch in Dftafien war Hollands Stellung 
bedeutend. ES befaß von allen europäifhen Völkern allein das 
Neht zum Danpelsbetried in Japan und unterhielt von Formofa 
aus, mo es fih 1624 in Zajowan nievergelaffen hatte, bedeutenden 
Berfehr mit China. Seine Schiffe durdfudhten unermidlih den 
‚snoucgen md Stillen Deean, um meue, der Yusbeutung werte 
Gegenden aufzufinden. 
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36 Entvedung Auftraliend. Gewinne der Kompagnie. 


Abel Tasman und Biffher gelang es, damals Neu Seeland, 
Pan Diemens Land und Auftralien zu entveden. Schritte zur Kolo- 
nifation diefer Gebiete gejhahen allerdings nicht. Batavıa Dblühte 
allmählih auf und wurde die widtigjte eunropäijhe Nieverlaffung in 
Smdien, Sie fiel der Kompagnte niht mehr zur Xafl, jondern 
brachte jeldft ihre Koften veihlih auf und dehnte ih immer mehr 
aus, Die wachjende Zahl der Anfiedler war der Anlaß dazu, daß 
dan Diemen die Negelung der verworrenen rehtlihen DBerhältniife 
in die Hand nahm. Er veranftaltete eine Sammlung und Ordnung 
aller in Rraft befindliden Verordnungen und Entjcheidungen des 
Rats von Andien und veröffentlichte fie unter dem Kamen ver 
„Bataviafhe Statuten." Leider verhinderte ein früher Xod den 
um die holländiihe Kolonifation in Andien hocdverdienten Mann, 
auf anderen Gebieten der Verwaltung zu veformieren. m April 
1645 erlag er nad neunjähriger Thätigfeit al$ Generalgouverneur 
einer Krankheit. 

Mährend die Lage der Kompagnie in ynpien in den 40er 
Kahren immer günftiger wurde, geriet fie zu Haufe in Bedrängnis. 
Die hohen Dividenden, *) die fie alfjährlid verteilte, hatten überall 


*) Die Dividenden der hollänbild:oitindiihen Kompagnie beltefen ji 
nach Züber, Gejch, Des Hollänpiihen Hanpels (1788): 
1623 auf 25 pet. 
1625 = 20 
1627 = 194/a 
1629 = 25 
1651 = 171/e 
1633 = 321 = 
1655 = 45 s 
1636 = 371/a 


1637 = 40 

1633 =: 35 

1640 = 40 - (davon 15 p&t. in Gemürznelfen) 
1641 = MM = Desal. 

1642 =: 50 


1643 = 15 - (in Gewürsnelten) 
1644 = 45 - (25 p&t. in Gewürznelten) 
1645 =: 0 : | 
1646 =: 47lg 
1641 = 0 
1648 =: 25 
1649 =: 30 
: 1650 = 20 
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New und Deüpgunft erregt. Die nicht an ihr beteiligten Kaufleute 
vegten ji aufs neue mo verlangten das Necht, ebenfalls Handel 
mit „gnoien treiben zu dürfen; die noch zu erwähnende wejtindifche 
Kompagnie wünjdte, daß die in fo günftiger Lage befindliche 
Schmeftergefellihaft auch für ihre Zmwede herangezogen werde, und 
die Regierung fand, daß fie nicht genug Vorteil von dem Unter: 
nehmen 309. &o murde denn, als der Ablauf des Privilegs 
näher rudte, von verjchtedenen Seiten gegen eine Verlängerung 
des Mionopols unter den alten Bedingungen gearbeitet. Die 
Provinz sriesland forderte Dftroi für eine eigene Kompagnte oder 
das Net zur Betheiligung mit einem beftimmten Kapital an der 
bejtehenden. Die wejtindiihe Kompagnie wünjdte fi unter Ein- 
bringung eines Kapitals von 31/ Millionen mit der oftindifchen zu 
vereinen und hatte die Negierung für ihren Plan zu gewinnen 
gewußt, Mehrere Stäpte mahten Anjpruh auf Bulaffung zur 
zeilnahme an der Kompagnie geltend, verichiedene Aktionäre Elagten 
iiber die zu hohen PVroviiionen der Direktoren. 

Die Kompagnie wollte aber von Nahgeben in feinem Punkte 
ten, ber jih zu beteiligen wünjche, möge Aktien zum Tages- 
furje Faufen. nyeßt neue Zeilhaber unter dei gleichen Bedingungen 
wie die wrjprüngliden zulaffen, bieße die Aktionäre fchwer 
hängen. Ganz bejtimmt wies fie die Zumutung zurüd, im 
sutereife nes Staats die fchlecht ftehenden Geihäfte der wejtimdijchen 
Kompagnie in die Hand zu nehmen. Sie ftellte fih auf den 
Standpunkt, daß die von ihr in Ayndien eroberten Pläße nicht dem 
Staat, fonbern {hr un und daß fie darüber frei verfügen 
eonne, „gm alle der Nichtverlängerung des Privilegs drohte fie 
mitBerfauf ihres Befiges. Daneben machtefie ihre dem Staateim Kriege 
geleijteten Dienfte, ihre Gelpvorihüffe und Salpeterlieferungen 
geltenn und jparte wohl aud Zahlungen an wichtigen Stellen nicht. 
©» erreichte fie, dab nad) einigen furzen vorläufigen Verlängerungen 
das Dftroi am 22, Yunt 1647 für 25 Jahre aufs neue bewilligt 
wurde. Die Rompagnie hatte dafür an die Seneralitaaten 1% Milio: 
nen Gulden zu zahlen, mußte den Städten, wo feine Rammern 
waren, umd ebenjo ven Provinzen Wahl eines Direktors bewilligen, 
die Bezahlung der Direktoren regeln und eine regelmäßige Nechnungs- 
legung verjprechen. 
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Erfies Kapitel. 
Entftehung der weftindifchen Kompagnie. 


Die von der Kompagnie den Generalitaaten gezahlte Summe 
sollte zu Gunften der weitindifgen Kompagnie verwendet erden. 
Diefe Gefellihaft war am 3. unit 1621 pribilegtert worden fir 
den Handel und die Schiffahrt mit Afrifa vom MendefreiS des 
Krebies big zum Rap der guten Hoffnung, mit Amerika umd den 
Auftralländern. Den Anftoß zu ihrer Oründung hatten Die Schwierig 
feiten gegeben, welche die nah Afrika und Amerika Handel treibenden 
Holländer bei den Spantern und Bortugiejen fanden, Angejpornt 
duch die Erfolge der Vereinigung der oftindijden Unternehmer 
bat eine Neihe der mit Amerifa und feinen Pilfsquellen ver- 
trauten Kaufleute unter Führung von Wilhelm Ujjelincz um 
Peter Planctus jhon 1607 die ©eneraljtaaten um Erridtung 
einer meltindifhen Kompagnie. hr Ziel war, den Spantern und 
den mit ihnen vereinten Portugiefen in Amerifa und Afrika gerade 
jo nahprüdlid zu Leibe zu gehen, wie e3 bie ojtindtjde Kompagnte 
in Wien tat. Angefihts des mit jo großer Mühe zujtande ge- 
hradten Waffenjtilljtandes wollte aber Didenbarnevelt von otejem 
Plane nichts wiffen.*) Mußte doch ein folder Schritt vie Spanter, 


*) Mie der greife Staatsmann daten die alten Gejhlechter In den Städten, 
die vor dem fteigenden Anfehen des fiegreichen Gtatthalters Furcht Hatten, und 
die oftindifche Kompanie, welche ihre Errungenfchaften nit aufs neue in Stage 
geitellt fehen wollte und Feine Konturrenz wünjäte. Für Fortlegung des Krieges 
waren Rrinz Maurits, das Heer und bie geflüchteten Antwerpener, bejonders 
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deren eigenftes Gebiet beproht wurde, aufs Außerjte erbittern und 
jeden frievlihen Ausgleih in Frage ftelfen. Dlvenbarnevelt gab 
den Ausihlag. ES blieb den verjdiedenen Serfahrern überlajjen, 
auf eigene Hand ihr Glüd in den amerikanijcen und afrtlaniichen 
Sewäflern zu verjuhen,*) und feine ihrer zahlreichen Unter- 
nehbmungen führte, abgejehen von einer gelegentlihen Yeitjegung 
auf Principe und der Erbauung des Heinen Forts Nafjau ar ver 
Solofüfte 1612 zu dauernden Anfievelungen. Mean beihränfte fi 
auf Überfall und PBlünderung von Küftenplägen und Wegnahme 
von Schiffen. Dod der Gedanke der Schöpfung einer jtarfen Der- 
einigung auch fiir Die weftliche Welt fchlief nicht ein, und als 1621 
der Waffenitillftand mit Spanien ablief, jeßten die „ynterejjenten 
die Erridtung einer wejtindiihen Kompagnie und Erteilung eines 
sreibriefes durd. Das neue Unternehmen wurde ganz nad dem 
Borbilde der oftindiihen Kompagnie geftaltet. Die Gejellihaft 
durfte auch Verträge mit frempen Fürjten jhließen, feite PBläge 
anlegen, Dffiztere und Beamte ernennen, Gejesgebung und Der: 
waltung handhaben. Sie war gehalten, einen Generalgouverneut 
zu bejtellen und ihn wie alle höheren Beamten nit allein auf die 
Sejellihaft, jondern auch auf die Generalftaaten zu vereidigen. ‘Die 
Negierung veriprad der Kompagnie, nötigenfalls Truppen zur Der- 
fügung zu Stellen, erteilte ihr sreiheit von Zöllen für abt Jahre 
md erließ ihr die Provinztalzölle. 

Die innere Verwaltung der Kompagnie wurde durch das 
Privileg folgendermaßen geregelt. &3 wurden fünf Kammern er- 
richtet: eine für Amfterdam, die über */s der Anteile bejtimmte, 
eine fiir Seeland, der */s zufamen, und je eine für die Maas-Stäpdte, 


der genannte fevergemandte Uffeliner. Sie wiejen darauf hin, dab im Frieden 
die jüblichen Tpanifchen Niederlande dem Norden bald jchwere Konkurrenz; machen 
fönnten, und warnten vor den Plänen Franfreihs auf Eroberung Hollands und 
der Treulofigfeit Spaniens. 

*) So vernidtete Nomiral van Spilbergen 1615 eine große jpaniche 
slotte bei Gallao und plünderte mehrere Städte an der Mejttüfte Südamerikas. 
Nacob Le Maire fuhr im Auftrage einer 1614 für jedhs Fahre privtlegierten 
auftraliichen Kompaanie um daS von ihm eniderdte Kap Hooen nad Der 
Süplee. Zahlreiche Fahrten wurden nad Brafilien und Wejtafriia — jährlich 
gegen 20 Schiffe — ausgeführt, hatten aber feinen anderen Erfolg, als Weg: 
nahme zahlveicher fpanifcher und portugiefifher Schiffe. 1616 verjudte man 
umlonit eine Riederlafliung am Amazonen-Stom. 
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Noorder-Piwartier und Friesland mit je '/. Das Privileg war 
fi. die Dauer von 24 Nahren erteilt, das Kapital der Bejellinaft 
belief fih auf nur 7108161 fl, von denen 2846582 Amijterdam, 
1379 775 Seeland, 1039 202 die Miaas-Stäpte aufgebradt hatten, 

Die Aufgaben, melde fih die neue Gejellihaft gejtellt hatte, 
waren mejentlidh jchiwieriger al$ die der oftindifchen Kompagnie. 
In Amerika war die Herrfhaft Spaniens und Portugals durd) Die 
Arnmwefenheit zahlveiher weißer Koloniften viel fejter gegrinpet als 
in Spndien, E83 war aud nicht jo leicht, aus diefen Ländern Nugen 
zu ziehen. Ihre Bedeutung berubte völlig im Bergbau des \ynnern. 
Um jeiner Exgebniffe habhaft zu werden, mußte man entweder das 
Meer vollftändig beherrichen oder die Hand auf die Bergwerfe 
legen. Beides erforderte erheblich beveutendere Mittel als die Ab- 
lenkung des Gemürzhandels von feinen alten Bahnen. u Afrika 
hatte man mit einem mörderiihen Klima zu tun und einem Xande, 
das zwar an einzelnen Stellen Gold lieferte, aber jonft nur als 
Duelle für Negerjklaven von Wert war. Für lebtere aber hatte 
die. Kompagnie feine eigene Verwendung, und in den gejäloffenen 
Ipanifhen Kolonten waren fie jöwer abzufegen. Die Gefahr bei 
der neuen Slompagnie war daher größer, die Ausjiht auf baldigen 
Nuten geringer als bei der früheren, deren Leiter denn auch wohl 
weistih allen Verfuchen gegenüber, fie hierfür zu interejfteren, jich 
ablehnend verhalten hatten. Sie war von vornherein mehr auf 
Krieg als Handel angewiejen. 

Unter diefen Umijtänden und bei der Stillen Feinpjeligfeit der 
ojtindifhen Gefellfihaft war es nit zu vermundern, wenn die 
Kompagnie zunähit wenig Anklang fand, Mitte Juni 1622 war 
teoß aller Bemühungen Wffeliners nod nicht ein Fünftel ver Altten 
gezeichnet. Erit nachdem der Kompagnie aud das Wionopol ver 
Salzeinfuhr aus Brafilien, die für die Fiicheret jehr wihtig war, 
und andere Vorteile gewährt worden waren, gelang es 1624 endlich, 
das nötige Kapital aufzubringen. 

Doc die Wortführer der wejtindifhen Kompagnte waren von den 
beiten Hoffnungen erfüllt. Sogleih gingen fie an Ausrüftung zahl: 
reider Schiffe und beichloffen, Weltaftifa und die Djtfüjte Siid- 
amerifas anzugreifen. Die erftere Aufgabe erhielt van Suplen 
übertragen, die legtere Satob Willefens und Bieter PHepn. 
Beide Unternehmungen waren von Erfolg begleitet; Willefens er- 


Feitjegung in Brafilten. Erfolge in Afrika. 41 


oberte innerhalb ziweier Tage am 9, und 10. Mai 1624 die Haupt: 
tadt Brajiltens, Sarı Salvador, nahm den Generalgouverneur ge- 
fangen und bemächttgte jih der im Hafen liegenden Schiffe Die 
Ipaniihe Kegterung hatte, troßdem fie dur geheime Agenten von 
der Expedition unterrichtet war, feinerlet Vorkehrungen getroffen. 
Dan Suplen bemäcdhtigte fich verjähiedener portugiefifher Fahrzeuge 
an der Kiifte von Sierra Veone, vernichtete eine im Hafen. von 
"oanda liegende Flotte und bedrohte den portugtefiichen Beiis am 
Kongo. Da gleichzeitig eine von den &eneralitaaten und der oft- 
indifhen Kompagnie ausgerüftete Flotte unter U’Hermite und 
Schapenham die Wejtküfte Siidamerifas heimfuchte und Guyaqıl 
verbrannte, Ihren Die jpaniich=portugiefiihe Herridaft in diefem 
Zeile der Welt in nit mindere Gefahr als in Oftindien geraten 
zu fein. 

Allerdings entjprah der Fortgang bes Unternehmens nicht den 
Erwartungen der wejtindijchen Kompagnie. Die ins Snnere ges 
Hüchteten Bervohner San Salvadors ermannten fih und griffen 
mit Hilfe der Ayndianer die Holländer an. E3 gelang ihnen, deren 
Kommandeur, van Dortd, im Kampfe zu tödten. Seine Nadı- 
folger exriwiejen ji als ebenjo untüchtig wie unzuverläffig. Sie 
eigneten jih das Eigentum der Gefellihaft an und zeigten Tich 
außer jtande, den Angriffen der Landbevölferung zu ftenern. — 
Die Kompagnie war nicht im Biweifel darüber, daß der Fein 
alles daran jeßen wiirde, Brafilten wieder zu erobern, hatte doc 
vie Nahridt nom Berlufte Bahtas in Portugal und Spanten gleiche 
Aufregung erzeugt, Statt aber fofort PVerftärfungen zu fenden, 
ließ jie 1624 duch Pieter Schouten eine Yahrt nad) den Antillen 
ausführen, um jpanifche Schiffe zu Fapern, umd beeilte fih nicht mit 
neuen Nüftungen. Exit Anfang 1625 wurde eine anfehnlidhe See- 
macht unter Boudewijn Hendrifszoon nah Bahia abgefandt. 
Als fie am 26. Mai vor der Bucht antam, fand fie die Stadt 
Sarı Salvador verloren, Die Feinde waren ihr zuporgelommen. 

Der leitende fpanifhe Staatsmann, Kardinal Olivarez, hatte, 
obwohl er eine Schwähung der portugiefiichen Macht nicht ungern 
jah, unter den Drud der öffentlihen Meinung noch 1624 alle 
Hebel angefebst, um den Holländern das Handwerk zu legen. Während 
jofort Berjtärkungen nah der afrikanischen Küfte gingen und dort 
die bedrohten Punkte [hüten und alle verfügbaren Leute und Vor 
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42 Miederverluft Bahias. 


räte na Brafilten befördert wurden, vijtete man in fieberhafter 
Eile große Flotten in Liffabon und Cadir. Alle Klafjen ver Be- 
völferung trugen freiwillig zu den Kojten bei, vie Söhne der vor- 
nehmften portugiefiihen Yamilien jlofjen iih der Exrpenition an. 
So gelang e3, die Holländer ungerüjtet in Bahia zu überrafhen. 
Als die 67 Schiffe des Feindes mit 12000 Mann vor der Bat 
am 29. März 1625 erfhienen, mußten die 20 hier vor Anker 
liegenden holländifhen Handelsichiffe ji ichleunigjt unter ven Schuß 
der Saronen der Stadt flüchten. Leßtere wurde zu Waffer und zu 
ande eingefchloffen. 

Die Lage der Holländer war unginftig., Sie verfügten nur 
über 2000 Mann, und ihre Befeftigungen waren unvollendet. Doc) 
fie hatten Proviant für zwei Monate, mußten, dal das Miutter- 
[and Gntfaß vorbereitete, und daß es mur darauf anfam, eine Zeit- 
fang fi zu Halten. Aber es fehlte an genügenver Führung umd 
Ordnung. Der Kommandant war jo roh und ausjchweifend, daß 
die Befatung fih gegen ihn empörte und ihn abjegte. Sein Nadı: 
folger war ganz unfähig, Er verlor der Übermadht der yeinde 
gegenüber völlig den Kopf und Fapitulierte am 20. April 1625. 
Die Keinde hatten nur 124 Todte und 144 Berwundete verloren, 
und «8 fielen ihnen nicht allein 17 veichbeladene bolländiihe Schiife, 
fondern auch alle in der Stadt aufgehäufte frühere Beute in Die 
Hände. Diefer Umftand dürfte dazır beigetragen haben, daß jie ven 
Befiegten günftigere Bedingungen als jonft gewährten und ihnen 
freien Abzug ohne Waffen auf eigenen Schiffen zugejtanden. 

Als die hoffändiihe Flotte fih von der Sadlage überzeugte 
und fand, daß die Spanier und Portugiefen niht daran danten, 
dem Gegner auf offenem Meere entgegenzutreten, jegelte jie ebenjo 
wie fhon vorher Bieter Heyn, unverricteter Sade ab. Sie wandte 
fh nad) Pernambuco. Als hier der Mangel an Karten und die 
Anmefenheit zahlreicher portugiefiiher Schiffe einen Yandungsverjuc) 
nicht rätlich erfcheinen Vieh, fegelte fie nach Parahyba. Hier wurden 
einige Schanzen aufgeworfen und ein Lazarett für die zahlveihen 
Kranken errichtet. Die an der Küfte anfäljigen PBortugiefen flohen 
ins Synnere, ohne Widerftand zu leiften, und die Eingeborenen 


erwiefen fih freundlid. Für dauernde Feltfegung erjchien der 


Plab aber nicht geeignet, jo lange Portugal Macht in diejen 
Semwäffern nicht gebrochen war. Der Aomiral verließ daher am 
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1. August Brafilien, fandte einen Teil der Flotte ımter Beron 
nach Afrika, mit dem anderen ging er nah Wejtindien, Faperte 
ipanifhe Schiffe, brannte die Stadt Puertorico nieder und nahm 
das Fort auf der Anjel Margarita ein. Die Veronjhe Flotte 
verfuchte umfonft das Fort Jorge d’Elmina an ver Golofüfte zu 
erobern. Die ganze holländiihe Seemadt erjhten 1626 wieder an 
der heimifhen Kite, ohne etwas Ernitlihes ausgerichtet zu haben. 
Die gemachte Beute dedte bei weiten nicht die Koften. Die Kome 
pagnie, welhe ihr Kapital inzwifhen auf 18 Millionen erhöht 
hatte, ah fih in ihrem Weiterbeitande bedroht, wenn ihr nicht bald 
ernitliche Erfolge zu teil wurden. 


3meites Kapitel. 
Bründung des holländischen Reiches in Brajilten. 


Damit jchien es gute Wege zu haben. Einige Berjucde, it 
Nordbrafilten Zuß zu fajfen, jheiterten. Eine holländifhe Ntieder- 
faffung am Amazonenftront wurde von den Portugtejen zerjtört. 
Ah in Sierra Leone wurde fein Erfolg erzielt. Erjt Pieter 
Heyn gelang es 1627, neue Vorteile zu erringen. Er griff Bahia 
an, zerjtörte einen Teil der portugtefiihen Flotte in der Bat und 
faperte verjchienene Hanpelsihiffe Die von ihm gemachte Beute 
zufammen mit dem Ertrag anderer Kapereien füllte die Kafjen der 
weftindijchen Kompagnie aufs neue und fette jte injtand, 1625 drei 
Sefhwader auszurüften. Mlle errangen an der Küfte Brafıliens 
und in Weftindien Erfolge, vernichteten feindliche Kriegsihiffe und 
faperten reichbeladene Kauffahrer. Der Hauptjtreih glüdte wieder 
Bieter Heyn. Er fing an der Küfte Kubas die jpanijche Stiber- 
fiotte ab und führte jo der Kompagnie einen Gewinn von et 
14% Millionen Gulden mit einem Schlage zu. Dazu warf der Handel 
mit Weitafrifa anfehnlihen Gewinn ab. Bon 1629 bis 1636 tft 
von da Gold für 11733900 fl. und Elfenbein im Gewicht von 
1137400 Bfund nad Holland eingeführt worden. Die Kompagnie 
fonnte infolgedeffen nicht allein eine Dividende von 90 p&t. verteilen, 
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fondern gewann auch den Mut zu einem neuen Sclage gegen 
Brafilien. 

Diesmal fahte man PBernambuco als Ziel ıns Auge San 
Salvador war zu gut verteidigt, und die dort gemadjten Erfahrungen 
ermutigten nicht zu neuen Verfuchen. Die reihe Provinz PBernan: 
buco fhien weniger Schwierigkeiten zu bieten und Diejelben Vorteile 
wie Bahia zu verfpreden. Met größter Heimlichleit wurde 1629 
ein Starkes Gejhwader ausgerüfte. Zroß aller Borjiht fonnte 
man wieder nicht hindern, daß die Spanier in den jünlichen Niever- 
landen Wind vom Biele der geplanten Expedition befamen und 
den Madrider Hof benadrichtigten. Diefer erteilte jofort Wetjungen 
nad Brafilten wegen jchleuniger Befeftigung und Berftärkung von 
Pernambuco und fandte einen der erfahrenften Offiziere mit Kiriegs- 
porräten nad) dem beprohten Plate. Der Erfolg. des holländiiden 
Unternehmens wurde hierdurd) umjomehr in Frage gejtellt, al$ Die 
Niederlande damals auch zu Lande von Dfterreih angegriffen 
wurden und Die weitindiihe Kompagnte ji genstigt jah, ver Ne: 
gierung nicht allein 400 000 ©ulden vorzufhießen, jondern and) 
einen Zeil ihrer Zruppen zu überlaffen. 

Do die Schwerfälligfeit und Untiichtigfett der brafiltantichen 
Behörden fam den Holländern zu gute Als troß aller Hinderntije 
eine Flotte von TO Schiffen zufammengebrabt war und am 
15. Sebruar 1650 vor Dlinda, der Hauptitadt von Pernambuco, 
erichien, fand je wenig Widerftand Die Einwohner flohen unter 
Mitnahme ihrer Wertjadhen ins Synnere, und die Stadt fiel bis auf 
zwei Forts jhon am 16. in die Hand der Angreifer. Die beiden 
Teftungen wurden Anfang März zur Übergabe gezwungen. Nur 
war damit Bernambuco noch nicht erobert. Die geflichteten Ein 
mwohner Dlindas nämlich hatten jih mit den portugiefiihen Truppen 
um den Gouverneur dD’Albuguergue in einen befeitigten Yager 
zwilhen Dlinda und Necife gefammelt und führten von dort einen 
Smerillafrieg gegen die Eindringlinge Alle Berfuhe, fie von da 
zu vertreiben, jchlugen fehl. ES blieb den Holländern nichts Hbrig, 
als genügende neue Berjtärlungen von Haufe abzumarten. Ntt= 
zwiicen richteten fie fih in Dlinda und Necife fo gut wie möglid) 
ein. Gemwisigt durd die in San Salvador einft gemachten Er: 
fahrungen, wurde die Dberleitung nit in die Hand eines Mannes, 
jondern eines „politifhen Nates" gelegt, deffen Präfiventichaft 
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monatlidh unter den Meitgliedern wechjelte und in dem der Gouver- 
neur nur eine Stimme bejaß. Der „politiihe Rat” unterjtand 
direff ver „Kammer dev XIX“, der oberiten Leitung der Kom: 
paanie, während der Gouverneur an die Beneralitaaten berichtete. — 
Außerdem ging man daran, die Verbindung der Orte Dlinda umd 
Necife Durch) Bau einer Befeftigung zu fihern. Unter unzähligen 
Angriffen der Bortugiefen und mit den größten Schwierigkeiten 
und Berlujten wurde dies giel erreiht. Doch ein entjcheidender 
Erfolg wurde damit ebenjowenig erzielt wie mit der Kaperei alfer 
der Kitfte ji nähernden feindliden Schiffe und der Abihreidung 
der Portugiefen vom Meere. Mit Hilfe der Eingeborenen behaup- 
teten jie ji) nad) iwie vor in den Wäldern der nädften Nahbaridaft, 
jo daß die Holländer fid nicht nur für Lebensmittel, fondern auch 
jeldjt für Brennholz ganz auf die Zufuhr von Europa angeriefen 
jaben. 

Nadpdem neite Borräte aus Holland eingetroffen waren, wirrde 
ein Angriff gegen die synjel tamaraca unternommen. Eriwies fic 
auch ein Angriff auf die dortige portugtefiihe Feftung als untunlid, 
jo gelang es ood, ein Fort Orange auf der Anfel zur errichten und 
jo einen Stüßpunft für weitere Unternehmungen zu Schaffen. 

Ehe jolhe neuen Schritte gegen die Portugiefen geichehen 
tonnten, fam »te Kunde, daß eine neite, große Tpanijcheportugieftiche 
siotte gegen Mecife unterwegs fei. Dlivarez hatte fie ausrüften 
lajjen, hauptjählih um weiteren Gefährdungen der Silberflotte 
vorzubeugen, &3 blieb nichts übrig, als diefer Armada entfchloffen 
zur See entgegenzutreten, wenn man nicht zwijden zwei euer ge: 
raten wollte. Der Nomiral Pater unternahm das Wageftüd im 
September 1631, trogdem er nur über 16 Schiffe verfiigte, wäh: 
rend Die Spanier mit 17 Galfionen und 36 Hleinen Schiffen 
erjhtenen. 3 gelang ihm freilich nicht, den Feind zu befiegen, 
und er verlor jelbit im Kampf das Leben. Ammerhin waren aber 
ud) einige jpaniihe Schiffe genommen worden, und Die Tapferkeit 
der Holländer hatte auf die Spanier folden Eindrud‘ gemadt, daß 
fe ih mit Landung der mitgeführten Truppen und Vorräte be- 
gnügten und feinen Angriff auf die holländischen Befeftigungen 
magten. | 

Die Holländer waren um jo erfreuter darüber, als fie fi in: 
zwiichen überzeugt hatten, daß Ofinda nicht zu halten gemefen wäre. 


} 


a 
r P ———— 4 m De - “ ei wii — - 


[ 
H 
i 


. 


Fa tär: 


En 


er ee, Zu : z = 
Pipe A BE [# N Tr ee 


46 Suerillakrieg. 


Kaum war die Gefahr vorüber, jo entjchloffen fie fih daher, diejen 
Plat zu räumen und alle Macht in Necife zu vereinigen. Die 
Befeftigungen Dlindas wurden demgemäß gejäleift umd die Stadt 
niedergebrannt, Mit der vereinigten Truppe, die 7000 Mann 
zählte, dachte man exit an einen Angriff auf die Portugiejen in 
ihrem. befeftigten Lager; da fie jedoch eben Berjtärfungen erhalten 
hatten, 309 man einen Handftreih gegen die Stadt Parahyba im 
Rorden vor. — Zum Unglüd war die Bejagung durd zwei 
Meberläufer gewarnt worden. AS die Holländer erjhienen, trat fie 
ihnen tapfer entgegen und bradte fie nah anjehnlihen Verluften 
zum Nüdzug. Ebenjo wenig Erfolg hatte ein Zug gegen Nio Grande 
dn Norte. Das portugtefiihe Fort erwies fih als uneinnehmbar. 
Am Fchmerzlichiten wurde das Scheitern eines Angriffs un Syahre 1632 
gegen PBontal de Nazareth, einen Eeinen Hafen bei diecife, em- 
pfunden, der den portugiefiichen Verkehr mit dem Mieere vermittelte. 
Schon begann man in Necife allmählih an ver Möglichkeit zu 
verzweifeln, der Feinde Herr zu werden, da führte der Übertritt 
eines portugiefiihen Mulatten, Domingo YJernandes Calabar, 
einen Umjhwung herbei. Ex Fannte Yand und Leute genau und bejaß 
überall Beziehungen. Mit feiner Hilfe gelang es 1632 zunädfi 
einen Ort Sauaraffu, nicht weit von Dlinda, zu überfallen uno 
auszuplündern. Dasfelbe geijhah mit verjchiedenen anderen Stüß- 
punkten der Bortugiejen, jo daß fie in Not famen und Srieven zu 
fuchen begannen. Der portugiefifhe Gouverneur verfuchte den hollän- 
diihen Befehlshaber Waerdenburg dur Beltehung zu gewinnen 
und zum Abzug zu bewegen. Damit hatte er feinen Erfolg. Aber 
ebenfowenig dadte er an Näumung des Feldes. Die Kämpfe 
gingen weiter, und die Koften der Kompagnie jtiegen fortgejeßt. 
Zroß der wenig befriedigenden Xage war lettere guten Miutes. 
Abgejehen von den hohen Gewinnen, die ıhr die fortgejegten SOtreif- 
zuge ihrer Slotten dur Plünderung fpanifder Städte und Weg- 
nahme von Schiffen braten, und den Erträgen des Afrita-Handels, 
verfügte fie außer dem Stübpunfte in Brafilien auch bereits über 
einen wertvollen Befig in Nordamerika. Es war daS die von 
Hupdfon 1609 entdete Delaware-Bai mit dem Hudjonszluffe, mo 
1614 holländifhe Seefahrer das ort Nafjau angelegt hatten. 1615 
hatten die. Generalftaaten den dorthin Handel treibenden Kaufleuten, 
die ji zu einer NensNtiederland-Kompagnie vereinten, ein Privileq 
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für over syahre verliehen. Späterhin hatten fie die Anfiedelung der 
nad Dolland aeflüchteten engliihen Buritaner in diefem &ebiete 
ins Auge gefaßt: Aus dem Plane war nur nichts geworben, da fie 
e3 ablehnten, den Xeuten nieverländiihen Schus zu erteilen, fonft 
hätte hier vielleicht Die Wiege der heutigen Bereinigten Staaten 
gejtanden. Als die bolländiih=weitindtiche Koompagnie ins Neben 
trat, erhielt fie den led mit übertragen, ohne Nüdfiht auf einen 
PBroteit, den der enaliiche Sefandte im Haag gegen die holländiichen 
Unternehmungen am Yudjon einlegtee Und fie hatte Ion 1623 
ernjtlihe Schritte getan, fih dort einzuridten, ES wurden pro: 
teitantiihe Wallonen nad) der Delaware-Bai gejandt. Sie bauten 
das Fort Drange an ver Stelle des heutigen Albany und gründeten 
eine Niederlaffung auf der Anjel Danhattan. 1624 fam ein hollän- 
diiher Gouverneur an, der das Fort Naffau am Delaware errid- 
tete, und bald zählte Die Kolonie 200 weiße Bewohner, 1626 wurde 
Manhattan den yndianern für 24 Dollar abgefauft und die Stadt 
Keu-Amfterdam gegründet. Durd Abkommen mit ven Eingeborenen 
dehnte fi) das bewirtichaftete Gebiet immer weiter aus, Die om: 
pagnie erteilte Leuten, welde 50 Erwacjene dort anfievelten, große 
Borredte und Yanpbefiß bis zu 16 Meilen Länge Alle Kioloniften 
erhielten 10 Sabre lang Steuerfreibeit und gegen billige Preije 
Negerjklaven. Sthre Lage war, joweit fie nicht von Grundherren 
abhingen, welde fie auf ihrem Lande angefievelt hatten, eine recht 
günftige. Nur der Herjtellung von Wollen, Leinen und Baumwoll- 
itoffen mußten jie jih im Sinterejfe der holländifhhen Synduftrie ent- 
halten. 1630 lieferte die Kolonie bereit3 für 68000 fl. Biber- 
und Dtterfelle und nahm für 57 500 Fl. europätihe Waren auf, 

Die Kompagnie übte infolge ihrer reihen Einnahmen immter 
größeren Einfluß in Holland und befeftigte fih in der Gunjt des 
Bublihims. Sie trug jehr wejentlih dazu Dei, daß die General 
jtaaten 1630 die Friedensanerbietungen Spaniens zurüdwiefen, 
indem fie zahlreihe Betittionen und Alugjcriften veranlaßte, melde 
darlegten, wie vorteilhaft der Kirieg bei ver damaligen Weltlage für 
Holland jet und wie ohne weitere Schwädhung Spaniens an Be: 
hauptung der Stellung der Rompagnie in Amerika nicht zu denfen 
Iipäre. 

Um die Lage in Brafilien zu prüfen, wurden von der Gejell- 
haft im Herbit 1632 zwei Direktoren als Kommiffare nah Rectfe 
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gefandt. ES jollte von ihrer Entjceivung abhängen, ob man den 
dortigen Befit hielt, erweiterte, oder als nicht lohnend wieder auf: 
gab. Die Direktoren fanden die Yage nicht allein dazır angetart, 
den Plak zu behaupten, jfondern gingen jofort an Borbereitungen 
zu einem Schlag gegen die Portugiejen. Mitte März 1633 wurde 
lesteren eine Befeftiqung abgenommen, die den Jtamen Hort Willem 
erhielt. Bon ihr aus eröffnete man Plänfeleien gegen das bortu- 
gteftijhe Yager und wagte endlid am 24. März einen Sturm dagegen. 
Uber der Feind war unterrichtet, fchlug den Angriff ab und brachte 
den Holländern fchwere Berlufte bei. Die Kommiffare ftanden 
darauf von einem neuen Berjuhe ab und gingen auf den Bor: 
Ihlag der Portugiefen einen Bertrag ein, worin beide Teile fich 
Schonung von Kirchen, Geiftlihen und Gefangenen, fowie Ausmwet;- 
felung der letteven zufagten und vergifteten Kugeln und berartigen 
Waffen entjagten. Glüdliher waren die Kommiffare an anderen 
zyledden. ym unit 1633 gelang es ihnen, die legten PVoften der 
zzeinde auf gtamaraca wegzunehmen und die Snfel völfig zu unter: 
werfen. Etwas fpäter wurde der Siden Pernambucos gründlich 
verheert und reiche Beute gemadht. Chbenfo erfolgreih war im Laufe 
des „zahres eine Schiifsexpedition gegen Weltindien, wobei Truxilfo 
und Yukatan verbrannt und zahlveihe Schiffe genommen wirrden, 
und ein Yandjtreid gegen Niv Grande do Norte. Dabei fiel das 
portugiefiihe Sort den Angreifern in die Hände umd wurde nad 
dem Namen des Befehlshabers von Heulen benannt. Crmutigt 
hierdurd), verjuchten die Holländer Ende Februar 1634 einen neuen 
Angriff gegen Parahyba. Er mißglüdte, dafür fiel der Hafen Pontal 
Anfang März den Holländern in die Hände. 

Während diefer felben Zeit verfuchten die Portugiefen nad 
Eintreffen von Berftärfungen, bei Nacht Necife zu ihberrumpeln. 
Der Angriff wurde infolge der Sorglofigfeit der Befakung erit im 
legten Mugenblide entdedt umd nicht ohne harten Kampf abge: 
Ihlagen. An ernftlihe Verfolgung der Gegner war nicht zu denken, 
da man weder über genügende Sriegsporräte nod) Lebensmittel ver- 
fügte. Die Kompagnie begnügte fih, von Zeit zu Zeit Soldaten 
zu jenden, wandte aber den anderen Dingen nicht genug Aufmert- 
jamfeit zu, jo daß die vom Hinterland und feinen Hilfsquelfen ab: 
gejgnittenen Bejagungen nicht aus der Berlegenheit kamen.‘ Um 
die Gejellichaft näher über die Lage zu unterrichten und den vor: 
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handenen Übelftänden abzuhelfen, fehrten die beiden Kommiffare 
Ende 1634 nad Holland zurüd. 

Die Holländer verfügten pamals über die Stadt Necife, die 
Snfel Jtamaraca und neun Yyorts. Ihre Streitkräfte, die immer auf 
„sahre angeworben waren, beliefen jih auf 32 Kompagnien mit 

Dann und 42 Schiffe, die 1500 Nann Bejakung zählten. 
. Rehnungsiaßre 1633/34 hatte Brafilien an Holz und Zuder 
für 1727000 und an Extrag gefaperter Schiffe 514 000 Gulden 
eingebracht. 

Die Oberjien van Schfoppe und Artihofsfy, melde nad) 
Abfahrt ver Kommiffare mit dem „politiidhen Rat", die Gejkhäfte 
leiteten, jchritten, jobald es irgend möalid war, zu einem neuen 
Angriff auf Barabyba. Es gelang ihnen in den legten Jagen des 
‚sahres 1634, die sürjtenforts, melde den Bla verteidigten, zu er- 
obern. Damit zwangen fie die Portugiejen, die Stadt zu räumen. 
Varahyba erhielt den Namen Freverifftadt. Alle geflichteten Be- 
mwohner wurden unter Zufiherung vollen Schutes und voller Ge- 
miljensfreiheit, Sreibeit vom Sriegsdienft und Gleichitellung im 
Sejet mit ven Holländern zur Rüdfehr eingeladen. Dan fürchtete 
anfangs, damit jo wentg Erfolg zu haben, wte einft in St. Salvador 
und jpäter in Recife. Aber hier war das Glüd den Dolländern 
hold. Acht der angejeheniten Bürger entipraden der Aufforderung 
der Holländer. Das übte auf die anderen große Wirkung, bald 
fehrten aud fie in die Stadt zurüd, die ndianer unterwarfen fi, 
und Handel und Wandel blühten hier in iberrafchender Weile auf. 
Die Portugiefen Pernambucos waren damit auf die Befeltigung 
bei Dlinda, das Fort Nazareth bei Bontal und Porto ECalvo im 
Supen beichräntt Bon der See waren fie nun beinahe ganz ab- 
geihnitten. &3 galt, jie auch aus dieien letten feiten Bunkten zu 
verireiben, und vie Schritte Dazu wurden eng ins Werf gefebt. 
Sm März 1655 fiel Borto Calvo, im uni das Lager bei Olinda, 
Anfang Juli Fort Nazareth. Porto Kalvo wurde allerdings von 
den erden jehr bald zurüderobert, aber der Oberbefehlshaber 
dv Aldbuguergue fand e3 unbaltbar umd zug, nachdem er feine 
Befejtiqungen gejchleift, nad) Siüpen ab. Ende 1635 war Holland 
Herr von Pernambuco, tamaraca, Barahyba und Nio Grande do 
orte. Bis auf 7000 nder 8000, die nad Süden geflüchtet waren, 
hatten die Bewohner fih Dolland unterworfen. Da im. Sahre 
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vorher auch noch die Apnfel Curagao der Kompagnie in die Hände 
gefallen war, verfügte fie jet über ein anjehnliches Reid) in Sid- 
amerika, für DE ihr genügende Mittel aus der Wegnahme fein: 
iher Schiffe zuflojien.”) 


Drittes Kapitel. 
Braf Johann Mori von Nafjau-Siegen in Brafilien. 


Sefichert war diefer Beftg nod nit. Die Angriffe ver Portus 
giefen hörten nicht auf. Die portugiefiihen Einwohner waren uns 
zufrieden über Ausihreitungen der verwilderten Söldner und Ge 
walttaten untergeoroneter Beamter. Sie wollten e3 nit dulden, 
daß die Holländer allen Sekten und SKonfejjionen Kultusfreiheit 
gewährten und zahlreiche Juden ins Land ließen. ES fehlte, da viele 
weitafrifantihe Küftenpläße den Holländern gejperrt waren, an 
Negeritlaven. Die Pflanzungen Titten daher und gingen zurid. 
Dft regte fih Verrat, und es bedurfte größter Strenge, ihm zu 
itenern. Bor allem aber mußte man immer auf einen neuen, 
fräftigen Angriff von Spanien aus gefaßt fein. Kardinal Dlivarez 
hatte einen jolchen angefihts anderer Sorgen lange verjchoben. AS 
er ihn angefihts der Fortihritte dev Holländer und der immer 
lauteren Beihwerden der Bortugiefen in Erwägung 330g, verlangte 
der General, welder einitt San Salvador zurüderobert hatte, 12 000 
Mann. Dazu hatte man nidt die Mittel. Nur 1700 Mann 
wurden Ende 1635 nad Brajilien unter Marihall Don Yuis de 
Noras abaejandt. uf dieje ftieß Artihofsty, ein gebovener 
Pole, defjen Familie ihres jocintaniihen Belenntnijjes wegen nad) 
Holland jeinerzeit ausgewandert war, Anfang 1656 bei Porto 


*) Bon 1623 bis 1636 bat Die Kompagnie 647 feindliche Schiffe im Werte 
von etwa 6710000 fl. gefapert und aus ihrer Ladung gegen 30309 000 |l. 
gelöft. Ihrerjeit3 hat die Gejellichaft in Der genannten Seit 806 Schiffe mit 
67000 Dann ins Feld geitellt und dafür gegen 45 183 400 fl. verwendet. Da: 
durch und Durch Die jährliche Zahlung von Dividenden entjtand ein Defizit, das 
1636 jdon 18000000 fl. betrug. Man mußte deshalb damals von den Aftio- 
nären 6 p&t, erheben. 


Neue große Holländifche Rüftungen. 5l 


Salve, Dank der Unfähigkeit des jpaniidhen Marjchalls, der ohne 
jede est auf ven Nat ver Sadfenner und in großer Ber: 
achtung der Holländer jeine Anordnungen getroffen hatte, wurde 
Artihofsiy dabei ein voller Sieg zuteil. Noras jeldft fiel. Doc 
die portugiefiihe Macht war damit nicht gebroden. Nodb immer 
hielten jich portugiefiihe Truppen an der Grenze des holländtjchen 
(HebtetS und verheerten es gelegentlid, jo daß man jhließlih daran 
dachte, einen zehn Meilen breiten Streifen ganz in Wijte zu ver- 
wanpeln, um damit den ewigen Angriffen ein Ziel zu jeßen, 

Dieje Sadhlage wurde mit der Zeit in Holland fehr unan- 
genehm empfunden. Brafilten verfhlang alljährlich große Summen. 
Gewinn floß der Kompagnie nur aus Nordamertfa und den Sklaven: 
faftoreien in Norpweltafrifa zu. Wollte man das füdamerifanifche 
Unternehmen auf die Länge durchführen fo mußte man Nube 
Ihaffen jowte die Yuderinduftrie und den Handel entwideln und 
beleben. Darüber war man fi in Necife wie in Amfterdam Har, 

Um diefes Ziel zu erreichen, entichloß jih die Kompagnie 1636 
nach eingehenden Erwägungen zu einer neuen großen Anftvengung. 
itarfe Expedition wurde ausgerüftet und an ihre Spite am 
+. Nuguft 1636 auf Borjchlag der Seneralftaaten und des Prinzen 
von Dranten der Vetter des leßteren, SGraf Jobann Morik von 
KafjausStegen, geftellt. Graf | ohann Wiorig war damals 52 ahre 
alt. Er hatte nah zwei Stupdienjahren auf den Univerfitäten Bafel 
und Genf Schon früher mit jeinem Bruder in den Niederlanden 
gegen die Statjerlien und Shyanter gefämpft und fih Dabet wieder: 
holt glänzend ausgezeihnet. Haft die Hälfte jeines Yebens hatte ex 
um zSelde zugebracht und hohes Seen Anjehen errungen. WS 
die weitindiiche Kompagnie auf den Gedanken fan, die Zeitung ihres 
brafiliantihen Unternehmens in eine ftarfe und geichiete Hand zu 
fegen, erjihien er daher dem Prinzen von Dranien mit Net als 
der geeignetite Mann und wurde ohne fein Zutun zum General- 
itatthalter, Generalfapitän und Momiral Brafiltens ernannt, 

Die dortige Verwaltung wurde durch ei Neglement nom 
23. Auguft 1636 völlig umgeftaltet. An die Stelle des 


_ Nats trat der Generalftatthalter, der gleichzeitig den Oberbefehl 3 


Waller und zu Kanvde führen und die Verwaltung leiten jollte, Sir 

letere Stand ihm ein aus den höchjten Beamten gebildeter „hober 

Nat" zur Seite, dem ein Negierungss und ein Auftizrat unter 
4*F 


By Reform ber brafilianijchen Bermwaltung. 


gepronet waren. je nad feinem Ermefjfen fonnte ver Statthalter 
unter Beirat diefer Körperihaften alle Beamten und Offtzierftellen 
bejeßen, über Krieg und Frieden entjcheiden, Necht und Ordnung 
handhaben, Mikbräucden fteuern, das Abgabenweien ordnen und 
überhaupt alle erforverliden Maßnahmen treffen. Nur für Bes 
jeßung von Stellen oberer Offiziere und der Mitglieder des hohen 
Rats war Genehmigung der Diveltion vorbehalten. — Fünf Sahre 
waren zunächit als Dauer der Miffion in Ausficht genommen. Der 
Graf jollte innerhalb diefer Zeit jein Obriftengehalt fortbeztehen 
und 18 000 fl. jährlih jowie 2p&t. der Beute erhalten. Außervem 
jollte die Sejellihaft für feinen und jeines Gefolges Lebensunterhalt 
orgen. Zu Mitgliedern des hohen Nats wurpen die drei Diveltoren 
van Keulen, Opjielingh und van der Duffen ernannt, welche 
ven Statthalter begleiten jollten. 

Die drüdenden Schulden und die ganze Tage geitatteten ver 
Sejellihaft nicht, ihre Pläne voll auszuführen. Hatte fie anfangs 
beichlojfen, 32 Schiffe mit der entiprechenden Zahl Truppen abzu- 
jenden umd den Grafen in ftand zu fegen, mit der Macht Portugals 
gründlih aufzuräumen, jo mußte fie jih bald mit 12 Fahrzeugen 
und 2700 Dann begnügen. Und die Nusriiftung felbft diefer Macht 
ging jo langjam vorwärts, daß der Graf endlid) die Geduld verlor 
und Ende Dftober mit zumähjt nur vier Schiffen abjegelte. Trok 
jhwerer Stürme erreichte er Necife am 23, Januar 1637, wo id 
bald die Mitgliever des hohen Rats zufammenfanden und fpäter 
auch der Nejt ver Flotte landete, 

Hleih nad der Ankımft ging der Statthalter an gene Unter: 
juhung der Yage Er fand 6100 Mann Soldaten, von denen 
etwa die Hälfte fir Unternehmungen verfügbar war, während der 
heit vie jejten Pläße bejeßte. Dazu waren 24 Schiffe vorhanden 
und für Waffen und Munition ausveihend geforgt. Mangelhaft 
war nur bie Berjorgung mit Lebensmitteln, die faft ausfhlieglie 
von auperhalb bezogen werden mußten. Um diefe Zufuhr zu 
heben, befreite man fie in allen ejtungen von Böllen. Sm 
ganzen fand Graf „yohann Moris, wie er am 3. Sebruar 1637 


nad) Holland berichtete, la situation de ce pays... exträmement 


avantageuse et forte. Er hoffte, nicht allein der Portugiefen, 
welde unter Graf Bagnıolo 4000 Mann ftarf an der Südgrenze 
lagen, Herr zır werben, fondern ganz Brafilien erobern zu Lonnen. 


Abrundung des holländischen Belites. 53 


Der erjte Schlag galt dem Grafen Bagnuolo, der fortwährend 
den Holländifchen Bei beunruhigt. Während die holländtfche 
Hauptmaht an der Küfte gegen das von den WBortugiefer imieder- 
eroberte Porto Ealvo marjhierte, folgten die ans Klıma no nicht 
gewohnten Zruppen nebjt ven Xebensmitteln zur See. Bagmırolo war 
nit im ftande, zu widerjtehen. Nah Berluft von 400 Mann 
räumte er Porto Calvo und 309 fih an den Rio ©. Francisco. im 
Sipen zurüd. Der Verfuh des Statthalters, die Portugiefen ein- 
zubolen, ehe jie ven Fluß erreichten, und zu vernichten, mißglidte. 
Ungeftraft fonnten fie auf dem Rüdzuge das Land verwürten ud 
id nad Sergipe werfen. Für den Nugenblid mußten die Holländer 
ih begnügen, die Feine Stadt Penedo auszuplündern und den 
S. Francisco dur) Erbauung des Forts „Meorisichloß“ zu befeftigen, 
Das Sioufer des Flufjes wurde wüjt gelegt und die dortige Be- 
völferung nach dem Norden übergeführt, um damit weiteren Ein- 
fällen der Portugiefen zu ftenern. Um die Holländiihe Herrihaft 
in diejem &ebiete noch mehr zu befeitigen, wiinfchte der Statthalter 
es joport mit Abeißen zu befiedeln. Er erklärte das innere Hod- 
land für gejund umd Elimatifch jehr angenehm, wohlbewäffert umd 
mit ungeheuven Biehherden belebt. Er empfahl der Kompagnte, 
hter heimatlofe, nad Holland geflüchtete Deutfche anzuftedeln oder, 
wenn Das nicht zu ermöglichen, die Gefängniffe zu öffnen und die 
Sträflinge dorthin überzuführen, „Damit fie, mit dem Spaten hier das 
zand umpflügend, ihre Nichtsnubtgkeit fi) abarbeiten, die vorige 
Schande duch ehrenwerten Schweiß auswaihen ımd dem Staate 
ntcht Läftig, fondern nüßlih werden.” 

Kıcht minder lag dem Statthalter ein fofortiger Angriff auf 
Bahta am Herzen. Er war überzeugt, daß bei dem hpanifchen 
Schreden, der ji damals der Feinde bemädtigt hatte, ein Hand: 
Itreih vollen Erfolg gehabt hätte: Aber dazu fehlten ihm Vorräte 
und Zruppen. Die Kompagnie, der er feine Pläne vortrug, war 
zu ihrer Sendung ebenjowenig in der Lage wie zu der Überführung 
von deutihen Anftedlern oder Straffoloniften. 

Vährend Graf Yohanı Moris im Siiven Nuhe beritelfte, 
iwirkte Der hohe Nat zu Mecife in feinem Sinne Hier war 
energiiches Eingreifen in höchften Maße geboten. E3 berrihte nad 
übereinftimmenden Angaben der Zeitgenoffen fhredlidhe Sittenlofigfeit 
md Wilffiv, Die Goldtruppen hielten jenjeits des Nauators jede 


54 Förderung der wirtichaftlihen Entwidelung. 


Ausfhreitung für erlaubt. Die Behörden hatten dem Unwejen ruhig 
zugefehen. Nun wurde das anders. Die Gejege wurden wieder 
gehandhabt, einige befonders belaftete Perfonen wurpen mit dem 
Tode beitraft, Schuldige Beamte heimgefandt. Die hollänpishen Ehe- 
gefeße wurden auf „zuoianer und Portugiejen ausgedehnt, vem 
Slücsfpiel gefteuert, Sonntagsruhe eingeführt, volle Neligionsfreiheit 
gegeben md fir Erziehung der Kinder, Verpflegung der Armen und 
Kranken fowie Belehrung der Eingeborenen gejorgt. Die Bürger 
in Dlinda und Recife organifierte man als Metliztruppen und feßte 
die den verichiedenen Ingeftellten zufonmenvden Yebensmittel um 
vergl. genau fe, Alle geflüchteten Bortugtefen lud man zur üd- 
fehr ein, indem man ihnen regelmäßige Nechtspflege, Gemifjensfrer- 
heit und Ritdgabe ihrer Sklaven zufagte. Als das nicht viel nigte, 
verkaufte man die verlaffenen Zuderpflanzungen an vie Wkeijt- 
bietenden ımd nahm damit nidt nur 2 Millionen Gulden für die 
Kompagnie ein, jondern belebte auch das gefhäftliche Keben der Kolonie, 
Sik der Regierung blied Necife. Die Kompagnie hatte gewinjcht, 
daß an Stelle diefes Ortes, wo e3 an Waffer und Holz fehlte und 
daher fortwährende Zufuhr nötig war, Stamaraca gewählt witrde, 
Die Nükfiht auf den Mangel der nötigen Baulichletten auf diejer 
nfel und die Unficherheit ihres Hafens bewog inpdefjen den General- 
ftatthalter, die alte Hauptitadt beizubehalten. 

Das Alles genügte nit, um biefen Befis zur Blüte zu 
bringen, jo lange es an Arbeitsträften fir die Zuderplantagen 
fehlte. Sn portugiefifher Zeit waren aljähriih Zaufende von 
Negerjflaven eingeführt worden. Den Polländern war das Damals 
nicht möglid. Daher fandte der Graf Ende ‚yunt 1637 bereits 
9 Schiffe mit 1200 ann nad Weltafrifa und griff Fort Elmina 
an der Goldfüfte an. Dev Bla fiel im Auguft und wurde nun 
eifrig für Ankauf von Sklaven und Befdrderung folder nad 
Brafilien verwendet. Altjährlih Tamen jet gegen 3000 Nteger- 
iflaven dahin, — Daneben bemühte fih der Statthalter nicht ohne 
Erfolg um Steigerung der Wrbeitswilligfeit der Eingeborenen, 
indem ev Mikßhandlungen fteerte und fir regelmäßige Bezahlung 
geleijteter Dienste und geliefertevr Waren forgte Syn jedem Dorf 
wurde ein Beamter angeftellt, der das Aynterejje der Eingeborenen 
wahrzunehmen batte, 

Troß aller Erfolge der Tätigkeit des Statthalters md des 
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Sraf Morit wirkt für Handelöfreiheit. Ah 


hoben Nats war man von dem erjtrebten tele, der Bernihtung 
der portugiefifhen Macht und der Entwidelung der Kolonie zu 
older Blüte, daß fie ihre Koften Ddedte und zu regelmäßigen 
Fortichritt gelangte, noch meit entfernt. ‘Der Graf war ji 
darüber Har, daß er dazu ganz anderer Mittel bevürfe, als derer 
der weltindiihen Slompagnie. E53 war Daher fein Streben, ihr 
Monopol eingefhränft und das Yand dem Handel ganz Dollands 
geöffnet zu jehen. 

Wohl mit Net meinte er, wie viele Bertreter jener Zeit, daß 
auf rafhe Entwidelung der Kolonie und &ewinnung der Syme 
pathien der Bevölferung nur zu rechnen jei, wenn man mit dem 
fleinlihen Monopoliyiten, das die portugiefiihe Herrihaft jo un- 
beliebt gemadt hatte, brede und den SDandel mwenigjtens bis zu 
einem gewilien Mabe freigebe, Die Berhältnifie begiümftigten Dieje 
Anfiht. Die Generaljtaaten waren aud jchon jeit einiger Zeit 
davon p»urchdrungen, daß eine Hebung der Schiffahrt und Des 
Handels mit Brafilien, wie fie damals bei der hohen Blüte Hollands 
im Falle einer Beihränkung der Klompagnie zu erwarten jtand, 
der Kolonie und jomit aud der Gejellihaft zu nuge Eommen 
mie. Und jehr warn traten die Amfterdamer Kaufleute fir ven 
Gedanken ein. Um fo ablehnender verhielten jid) Die Yeiter der 
Rommpagnte, insbefondere die Kammer von Geeland. “Die mell- 
indische Kompagnie übte Damals fein jo volles Monopol wie die 
oftindiihe aus. Sie hatte 1631 gegen 5 p&t. Zoll eine Zulaffung 
von Nichtteilhabern beim Handel mit Dlinda ins Auge gefaßt, und 
in den folgenden yahren war durd) verjchtedene Berorönungen ver 
Handel mit allen ihren Belisungen, abgejehen von denen in Afrika 
und Vtordamertfa, gegen 5 bis 10 p&t. Zoll unter gewilfen Bes 
dinaqungen Nichtaftionären geftattet worden. Nur Xebensmittel 
hatte fie jih vorbehalten. Das genügte vielen Aktionären, Die 
nicht allein durch Bermittelung der Kompagnie HYanpel treiben 
wollten, nit. Mnpdere einflußreihe Mitglieder jträubten fih aber 
gegen weitere Zugeftändniffe. Sie verfteiften fih auf ihr ‘Privileg, 
wollten von Mitbewerb anderer nihts wilfen und behaupteten, Die 
ganze Sade jet von den Spantern aufgebradt in der Abjicht, Die 
Kompagnie zu jehädigen und zu Falle zu bringen. Angejichts der 
Shwähe ihrer Mittel und der Vorftellungen aus Brafilien, ver 
Generaljtaaten und vieler Teilhaber befannen fie fi indejjen mit 
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der Zeit eines anderen. 3 war nicht zu verfennen, Daß ohne 
Brud mit dem Monopolwejen die Sympathien der Portugiejen 
nicht zu gewinnen waren. Gewöhnlich machten fie Erlaubnis für 
Handelshetried zur Vorbedingung ihrer Unterwerfung. Eben jo 
wenig war ein Zweifel darüber, daß die Kompagnte nicht Fräftig 
genug war, um allein für einen den Hilfsquellen der Kolonie ent- 
fprechenden Handel zu forgen, allen ihren Zuder abzunehmen um 
alle ihre Bepürfniffe zu deden. Wenn au widerwilltg und mit 
dem Hinweis Darauf, daß Amfterdam fortwährend nad dem 
ipaniihen Antwerpen Munition und Waffen verfaufe und baber 
wenig »patriotijch jei, mußte die KRompagnie fchlieglih einlenten. 
Nachdem jchon 1637 dem niederländifchen Handel weitere Frei: 
heiten eingeräumt waren, wurde bald darauf eine neue Ein 
Ihränfung des Monopol® der Kompagnie bet den Generaljtaaten 
von Amjterdam und der Provinz Holland beantragt. Die Ber: 
treter der Kompagnie beriefen fih biergegen auf die Erfolge der jo 
jtireng monopoliftiihen oftindiihen Kompagnie. Ste mwiejen darauf 
bin, daß der Wettbewerb die Einfaufspreife fteigere und die Ge- 
winne beim Berkauf jchmälere. Sie warnten vor einer weiteren 
Beeinträhtigung der Gewinne der Gejellihaft, Die fowiejo ihre 
Kojten nicht dede, und legten dar, daß der freie Handel die Kolonie 
mit allerlei Abenteuvern überihwemmen werde. Abgejehen davon 
rührten fie aus, wie bevenflih eine zu bedeutende Entiwidelung der 
Kolonien. find Weutterland einft werden Fönnte Dem gegenüber 
wurde geltend gemadt, daß pie Zolleinnahmen der Kompagnie 
mehr bringen mühkten als der eigene Handel, und daß Die zu er- 
wartende Berbilligung der bolländiihen Waren in Brafilien der 
Kolonie wie der Gejellihaft von größtem Nugen fein müffe. Ohne 
freien Handel jet an Entwidelung der Bodenkultiv und Bevölkerung 
Brafiliens nicht zu Denken. Deit Dem bisherigen Syitem bober 
Abgaben und teurer Preife treibe man die Leute aus Brafilien, 
wie 638 Alba einjt in den Niederlanden getan. Damit miüfje aber 
auh die Komdpagıie jchließlih zu Grunde gehen. 

Ein Ausgleih der Anfihten war nicht zu erreichen, bis Dar- 
legungen des Grafen von Naffau, die er an die Generalftaaten in 
diefer Angelegenheit gerichtet hatte, den Ausfhlag gaben. Er mies 
nad, daß wenn die Kompagnie auf ihrem Monopol bejtehe und die 
Breife jo hoch wie bisher halte, das verarmte Land fih nicht er- 
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holen Eönne, Über die enormen Kapitalien, die die Entwicehmg 
Brafiltens erfordere, verfüge die Kompagnie nicht. Wollte fie ihr 
Monopol durchführen, jo müßte fie alle eingehenden Waaren auf: 
fanfen, jonjt wirde man fie zu oft unterbieten. Da fie das nicht 
tönne, täte jie bejfer, ihre Einkünfte nur Erhebung von Zöllen zu 
fteigern. Sie gewinne dann Mittel für Kolonifation und jpare 
Beld bei Berforgung ihrer Garnifonen. 

Dieje Ausführungen bewirften, daß die Kompagnie freiwillig 
m „yahre 1638 ein Neglement exrlieh, das den Verkehr zwiichen 
DBrajilien und dem Miutterlande wejentlidh erleihtertee Außer 
Sklaven, Munition und Brafilholz, welde die lompagnie fi vor- 
behielt, durfte jeder Zeilhaber fortan Waren im Werte jeines 
Aktienbefiges nad) Brafilien bringen und von dort einführen gegen 
10 p6&t. Zoll von europätfhen und 30 p&t. von amerifaniichen 
Erzeugnijjen. „Ferner war es den Bewohnern Brafiltens, auch 
wenn jie nicht zur Scompagnte gehörten, freigeitellt, Waren von dort 
nad Europa zu bringen und für denfelben Wert von dort einzu= 
führen. Nur den Direktoren und Angeftellten der Kompagnie blieb 
der Danbdel verboten. 

Die Maßregel hatte ven Erfolg, daß veridievene Kaufleute 
ih ın Brafilten nieverließen und der Dandel einen erheblichen 
Auffhwung nahen. Bon Mangel und Teuerung der Lebensmittel 
mar num nicht mehr die Hede. Dafür begannen die Xeute über zu 
geringen Gewinn infolge des Sinfens der Breife zu klagen, und e3 
entjtand Gejchhrei gegen das neue Neglement. Daß die Slompagnte 
dabei aber nicht fehleht gefahren tft, ergeben die Nachrichten der 
Zeit. Schon 1638 Tamen elf holländtihe Handelsihiffe nad) 
bernambuco, bald jtieg ihre Zahl jährlih auf 27, während die oft- 
indifhe Gefellichaft jährlih nicht mehr als 14 verwendete, Auch 
die Zırderinduftrie, der der Statthalter did) Überweifung von 
Sklaven auf Kredit half, Tebte neu auf Wenn aud 1640 ftatt 
der 1630 vorhandenen 166 Zudermühlen erit 120 im Betrieb 
waren, jo warfen fie do jährlih an Steuern 220 000 fl. ab. 

zum Unglüd für das Unternehmen winden die Pläne umd 
Anordnungen des Statthalter vielfah Durhfreuzt. Der Koms 
pagnie erjchtenen alle Erfolge zu langjam und die Koften zu hoc. 
Man wollte die Portugiefen ganz aus Brafilten vertrieben fehen, 
heute aber vie nötigen Dpfer. Man wollte Handel und &ewerbe 
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58 Angriff auf Bahia. 


in Blüte fehen, fand fi) aber fhwer in den Brud mit dem alten 
Monopoliyitem. Dazu drängten die unduldfamen veformierten 
Geiftlihen den Grafen dazu, jeine anfänglichen toleranten Anoro- 
nungen einzufchränfen. Den Katholiken und yuden wurden uitter 
ihrem Einfluß Beihränkungen im Kultus auferlegt, vie böfes Blut 
machten und die Entwidelung der Kolonie hemmien, “Die Kom- 
pagnie freilih war aud in nihtS weniger als angenehmer Yage. 
Trog der hohen Gewinne aus Kriegsbente war fie tief in Schulden. 
Sie mußte in jenen Jahren fhon mehrfadh bet den Generaljtaaten 
Unterftügungen erbitten und war in Derlegenheit, wenn dieje von 
den Provinzen nicht rechtzeitig gezahlt wurden, 1633 waren ihre 
Aktien auf 50 gejunfen. Ohne einen neuen, Aufjehen erregenden 
glüklihen Schlag konnte fie fid) niht mehr lange halten. 


Sp wurde der Statthalter wiederholt gedrängt, einen Angriff 


auf San Salvador zu unternehmen und damit gleichzeitig neuen 
Rüftungen Spaniens gegen die holländiihe Kolonte, von denen man 
Kunde hatte, zuvorzufommen. Der Graf zögerte, Er wuhte, daß 
die Bortugiefen fih in Bahta qut vorgefehen hatten, und er fand 
die verfügbaren Truppen unzureichend Erft als ihm neuer Nad- 
ihub unter Artihofsiy in Ausfiht geitellt wurde, begann er 
Vorbereitungen zu Dem Zuge zu treffen. Da famen Gerüchte von 
Zwiftigfeiten zwifhen Graf Bagnuolo und dem Befehlshaber von 
San Salvador fowie von Meutereien. der nicht bezahlten Belabung 
jener Stant nah Necife und bewogen den Statthalter, den 
Angriff zu unternehmen, ohne die Verfiärfungen abzumarten. Aın 
8. April 16358 ging er mit 22 Schiffen nad Bahia, landete bei 
dem umbejegten Kap Bartolomeo und marjhierte von dort gegen 
San Salvador. yn wenigen Tagen fielen die Forts, welche Die 
Stadt verteidigten, in feine Hand umd pie Flotte konnte ihr Die 
Berbindungen zur See abjihneiden. Bon der Zandjeite aus wurden 
Raufgräben und Batterien gegen fie errichtet und eine fürmliche 
Belagerung begonnen. Aber San Salvador wurde von 1400 weißen 
Soldaten, 800 Jndianern und 3000 bewaffneten Bürgern ver- 
teidigt. Bagnuolo hatte ven Dberbefehl übernommen und wurde 
non der Geiftlichkeit mit allen Kräften gegen die Kleber unterjtüßt. 
Dank dem Mut der Truppen, gelang e3 den Bortugiejen wiederholt, 
die eihen der Holländer zu durhbrehen und Vorräte von außen 
zu holen. Graf Johann Morit fah fih jhließlich gendtigt, es mit 


Erfolgreicher Ibiverjtand Der Bortugiejen. a, 


Sturm zu verfuhen. Dod der Feind war auf feiner Hut und 
ihlug den Angriff ad. Als Krankheiten im bolländiiden Yager 
ausbraden, die Lebensmittel fnapp wurden, Stürme die Flotte in 
der Bat bedrohten und Berftärfungen von Dolland ausblieben, 
geriet der Graf allmählih in gefährlihe Yage. Bon 3400 hollän- 
diihen Soldaten hatte ev 1000, von 1000 yndtanern 100 ver- 
[oren. Die Negenzeit jeßte ein und machte eine Fortfegung der 
Belagerung für das Heine Heer unmöglid,. Man mußte fih zum 
Abzug entjchließen. Sy der Naht vom 25. zum 26. Mat wurde 
er angetreten, furz bevor eine von Yilfabon den Belagerten zu Hilfe 
aefandte Flotte ti der Bat eintraf. 

Der Graf war über den Fehlihlag des Unternehmens ent- 
rüftet, wenn er auch den größten Zeil der Koften durd) die gemachte 
Beute deden konnte. Er beichwerte fih bitter in Holland über die 
Verzögerung der Sendung von Berftärkungen und die ungenügenpde 
Unterftüigung im allgemeinen. Er verlangte 13 meitere Schiffe 
und 10 3600 Mann. Damit fünne er der portugiejiihen Herr: 
ihaft den Garaus machen und das Land zur Blüte bringen. 
Dhne Fräftige Stüße falle die ganze Unternehmung. Spar: 
jamfeit fer da nicht angezeigt. Er vergaß nur dabei die jhlechte 
Yage der Gejellihaft. Woraus jollte fie die Mittel nehmen? 
Menn au PBrafilien in jenem Yahre 600 000 fl. Einnahmen 
veriprad, jo war bod das eine Kleinigkeit gegenüber den Kojten. 
Nicht mit Unveht erwiderte die Direktion dem Statthalter, daß 
feider der Zufluß von Geldmitteln an die Kompagnie fih nad) den 
Erfolgen in Brafilien und Amerifa richte und ohne folde eben die 
Kafjen leer feien. Zroß aller Anftrengungen vermochte fie nicht, 
jolde Streitkräfte zu jenden, wie fie der Statthalter verlangte. 
nmerbin fchidte fie im Auli 1638 eine Flotte von 14 Schiffen 
und im Srühjahr 1639 eine zweite mit 1600 Solpaten. 

Beide Unternebmungen waren niht alüdlid. Die erjt- 
erwähnte lotte war nicht genügend bemannt und ausgeriftet, und 
die Kapitüne taugten, abaefehen vom Nomiral syol nicht viel, Der 
Statthalter jandte fie nad Weftindten, um die Silberflotte abzu- 
fangen. sxol gelang e8, Ddieje zu überrafchen, und er wäre bei 
genrigender Unterftügung des Steges fider gewefen. „m ent- 
Iheidenden Moment ließen ihn aber feine Kapıtäne im Stid, und 
der Kompagnie entgingen Die etwa 20 Millionen, welche die 
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ipanifhen Schiffe an Bord führten. Die im Frühjahr 1659 
gejhicdte Expedition ftand unter dem SOberbefehl des mehrfad 
bewährten Oberjten Artihofsty. Diejer Tettere war wohl mit 
Rükfiht anf die Unzufriedenheit verjchtedener Mitglieder der Rome 
bagnie über die Koftipieligfeit der brafilianiihen Bermaltung und 
| das Scheitern des Ungriffes auf Bahla anjdeinend vertraulid 
beanftragt, die gejfamte Sahlage zu prüfen und zu berichten. 
Hiervon erhielt der Graf von Naffan zufällig Kunde durd 
einen Brief Artihofsiys an den Bürgermeilter von Amjterdam, 


IF 
tell worin er der Sorglofigfeit und Anmaßung bejcjuldigt wurde, 
ii | Nenngleih der politiihe Nat in der Sade ohne weiteres auf 
al Seite Naffaus trat, geriet legterer darüber im jolde Entritftung, 
IN 2 daß er mit Nüdtritt drohte, wenn Artihofsiy nicht jofort entfernt 
Jul werde. Diefer mußte daher nad Holland zurüd und trug dort 
all pur feine Schilderungen dazır bei, daß des Grafen Verwaltung 
I; N f und Berjönlichkeit in jchledhtes Kicht gerieten und das „ynterefje für 


Brafilien anf. 
Ahr Das war um jo gefährlider, al$ damals diejer Befig in neuer 
Eiili ihmwerer Gefahr jchwebte Die jpanifhe Regierung hatte fih aus 
El Sucht, daß der Angriff auf Bahta wiederholt werden fünnte, und 
angefihts Des Schavdens, den Holland fortgefegt ihr in Amerika 
wie Europa zufügte, entihloffen, nohmals alle Kräfte anzufpannen, 
um diejes Gegners Herr zu werden. Ende 1638 wurde eine Flotte 
von 46 Schiffen, darunter 26 große Gallionen, mit 7000 Mann 
unter Don Fernanpo Mascarenhas, Grafen da Torre, nad) 
Brafilten abgejandt. Gleichzeitig jegelten 67 jwere Schiffe unter 
Don Antonio dD’Dcguendo nad) dem Kanal, um Holland feldit 
anzugreifen. Graf Naffau hatte dem Feinde damals nur 13 Schiffe 
4 entgegenzuftellen, und die Kompagnie war in folder Verlegenheit, 
EHE daß fie zu .ven 00000 fl. Subvention, die fie feit einigen 
Sub ‚jahren von den Generalitaaten erhielt, eine neue halbe Million 
ll erbitten ımd Geld aufnehmen mußte Hätten die Spanier vafcı 
gehandelt, jo: war der Ausgang für Holland daher fehr zweifelhaft. 
Dog jo wenig mie früher verjtanden die Spanier ihre 
Kräfte richtig zu verwenden. Während die Anhänger Portugals 
im bolländiichen Brafilien jubelten und eime Berihwärung an- 
fiifteten, brab auf dem Gefhiwader da Torres eine Epidemie aus, 
die viele Yente wegraffte. Als es Anfang 1639 vor Necife eintraf, 
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Sieg über eine neue jpaniiche Expedition. Hi 


waren jo viel Kranke auf den Schiffen, dah der Admiral es fiir 
nötig hielt, erit nah Bahia zu gehen. „inzwiiden hatte Graf 
Kaffau die Berfhwirung entvedt, alle Berdächtigen ausgewiefen 
und nad Kräften gerüftet. Als die jpantihe Flotte im Yanuar 
1640 wieder erihien, um Necife anzugreifen, hatte der Statthalter 
jeine Seemacht Durh Bewaffnung von Kauffahrern auf 41 Segel 
mit 1600 Matrofen, 1200 Soldaten und 473 Gejhüsten gebradt 
und verfügte am Sande über 1800 Weiße und 1500 Tyarbige. 
Biel war das allerdings nit gegenüber einer Flotte, die nad 
holländiihen Quellen damals 86 Segel zählte mit 6000 Matrojen, 
6000 Soldaten und 505 Kanonen. 

Doh die Holländer waren guten Miuts, „u DOfltober 1639 
hatte der Nödmiral Martin Tromp die große jpanifhe Yloite im 
Ranal geihlagen und zum Zeil vernichtet. Au ein Angriff der 
Bortirgiefen zu Lande am San Francisco war glüdlidh abgejhlagen 
worden. Als der Teind zwiichen Stamaraca und Parahyba auftauchte, 
traten ibm Admiral Willem Eorneliszvon %00$, Bizeadmiral 
Sacob Huygbhens und Siontreadmiral Alderif mit 39 Kompagnie- 
ihiffen und 12 gemieteten Pabrzeugen am 12. yanuar 1640 un- 
erihroden entgegen. Dbwohl 8008 glei zu Anfang fiel und ein 
holländiihes Schiff in den Grund gebohrt wurde, jette der mit 
dent Dberbefehl betraute Duyghens den Kampf mehrere Lage fort 
und bradte ven Spaniern große PVerlufte bei. Schliekli ergriff 
da Torre die Flucht und erreihte nad langen yrrfahrten mit 
Mühe Babia wieder. Bagnıuolo und einige andere landeten im 
Norden von Rio Grande und jchlugen fih mit großen Mühjalen 
im Innern nad Bahia durd. Verjhievene Schiffe gingen auf 
dem Meere unter, die anderen verloren aus Mangel an Waller 
und PVorräten einen Zeil der PBejapung. Kurz die gefährliche 
Armada war zuridgeichlagen, und der Steg hatte Holland nur 
zwei Schiffe und 106 Mann gefojtet! 

Der Statthalter jhritt nun dazu, an ver GSüd- und Ylord- 
grenze der Kolonie, wo portugiefiihe Streiffharen haujten, Auhe 
zu Schaffen, verbannte 60 Mönde aus Parahyba, die dort eine 
Berihwörung angeftiftet hatten, und beftrafte drafonifch verjhtedene 
Rapitäne, die auf der See ihre Pflicht nicht getan hatten. Mit 
Hilfe einer Flotte, die ihm die Kompagnie im März 1640 jandte, 
ließ er die Küften Bahtas ausplündern und verwülter zur Jade 
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für Greueltaten der Portugiefen. Einen neuen Angriff auf San 
Salvador, den die Kompagnte wünjhte, unternahm er jedoch nicht, 
Gr fühlte fid dazu zu fhwad. Um im Innern die holländiiche 
Herrihaft zu befeftigen, fnüpfte er möglicjt nahe Beziehungen mit 
den Sndianern an, verbot jtrengjtens die Miißhandlung von Ein- 
geborenen und hielt int Sommer 1640 eine Art Landtag der an- 
gejehenften portugiefifhen Bewohner der Solonte ab, woher er fie 
noh inniger mit Holland zu verfnüpfen juhte Adgejehen hiervon 
machte er den DVBerfud, den ewigen Eoftjpieligen Feinpjeligfeiten 
ein Ende dur Abihluß eines Waffenftillitandes zu machen (Gr 


tat zu diejem Zwede im Sommer Schritte in San Salvador, wo 
Sorge Mascarendas Marquis von Montalvao als Bizefünig 
die Leitung der Geihäfte übernommen hatte. Diejfer Berfud blieb 
erfolglos. Die Bortugiefen dachten niht daran, jih mit der Tat- 
jadhe der holländiihen Herrihaft abzufinden. Sie jeßten unter der 
Hand ihre NRaubzüge und Umtriebe fort und fcheinen jogar den 
Grafen zu gewinnen verjudt zu haben. 
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Des letteren Maßnahmen waren großenteils nidt nad dem 
Sinne der Leiter der weitindifhen Kompagnte SHatten fie dem Statt- 
halter ihon das Mißglüden des Angriffs auf Bahia vielfach zur 
Sajt gelegt und jeine Befürwortung der Erleichterung des Handels 
ns übel empfunden, jo jahen jie in dem Unterlaffen eines neuen Hand- 
Aue treihs gegen die portugtefühe Hauptitadt eine Direkte Verlekung 
ihrer Ayntereffen. Auch wollten fie von der Durd Graf Naflau 
gewährten Gemtijensfreiheit nichts wiffen. Sie wären durdhaus 
Bl? geneigt gewejen, den Statthalter die von ihm 1640 mehrfad er- 
Eh | betene Entlaffung zu gewähren, wenn nit unerwartete Ereigniffe 
All damals die Sadhlage plöglich geändert hätten. 

Am 1. Dezember 1640 brad) in Yıllabon eine lange forgjanı vor- 
bereitete Nevolution aus. Die über die Bedridung dDurd) Die Spanier 
ln und die VBernahläfftqung ihrer Sintereffen empörte Bevölkerung 
Sala erhob den Herzog von Braganza als oam IV, auf den Thron 


Ill und fagte fih von Spanien los, Kaum drang die Kunde davon 
Ei ! in die portugtefiichen Kolonien, jo folgten dieje dem Berjpiele des 
Ei Neutterlandes, Die jpaniiden Belatßungen und Beamten wurden 
"al verhaftet und heimgefchafft und oam IV, anerfannt. Nm Brafilien 
All geihahb das am 10, März 1641. Kurz darauf benadrictigte ein 
il 
Ben 
Hallh 

ii 

IHi=4 

Ki 


en —— 


Berhandlungen mit Holland. Neuer Angriff auf den portugiefiihen Bells. 63 


Abgefandter des Bizefönigs den Grafen Nafjau von dem Eretgntife 
und bot ihm fofortige Einftellung aller Seindfeligfetten an. 

Die Kunde von der portugtelifhen Revolution erregte große 
Kreide bei Spaniens Feinden. Die meijten eıropätihen Staaten 
erkannten fogleih Portugals Unabhängigkeit an, die Beneraljtaaten 
Hollands beihloffen jogar, dem König Joam IV. eine Hilfsflotte 


zur Verfiigung zu ftellen. Bei aller Freude über die Schwädung 


Spantens vergaßen fie aber nicht, daß ihnen durch das Ereignis ein 
reiches Yeld für ihre Eroberungen verloren gehen mußte, und be- 
ihloffen, vor Wbihluß eines fürmliden Bertrages mit Portugal 
jeinen Rolonialbefit nohmals gründlih zu brandfhagen. Der Graf 
von Naffaıu erhielt unter lebhafter Anerkennung feiner Verdienfte 
Ende Februar 1641 Befehl dur die Kompagnie, jchleunigit ihre 
Beiisungen nod nad Kräften zur erweitern. Mean deutete ihm ar, 
daß am erwünjchteiten die Wegnahme von San Salvador wäre. 
Der Statthalter entihloß id, zu gehorden. Do zum Angriff 
auf die Hauptjtadt fühlte er fid) nicht in der Lage. Abgejehen vom 
Mangel an Schiffen und Truppen, litt er an großer Kinappheit ver 
?ehensmittel. Er beichränfte fih auf Bejekung der jchon 1637 
eroberten aber Ti jelbft überlaffen gebliebenen Kapitanie Sergipe 
del Hey und auf einen Borftoß in MWeftafrifa. Grmweiterung des 
hoffändifhen Belites war hier dringend geboten, wenn man nicht 
nad dem Kriedensihluß aus Mangel an Negerarbeitern den Zuder- 
rohrbau in Brafilien aufgeben wollte. Dazu fam, »aß der Oraf 
gegen einen neuen Angriff auf zweifellos portugiefiichen Beltg unter 
den damals obwaltenden Umftänden Bedenten hatte, während hin- 
ichtlih Weltafrifas no nicht feftitand, ob es Spanten over Portugal 
zufalfen werde, und die Unterbindung der Negerzufuhr nah Peru 
unter allen Umftänden in erfter Linie Spanien jehäptgte, Die Er- 
pebition wurde Ende Mat 1641 ins Werk gefekt. Mit 20 Schiffen 
und 2000 Mann wurde tim Muguft die durd) den Sklavenerport 
reihe Stadt ©. Paulo da oanda eingenommen. Dreibig um Hafen 
liegende Schiffe fielen dabei den Siegern in die Hände m OF 
tober nahm der holländiiche Befehlshaber, Admiral { ol, aud nod) 
die Snjel S. home. Diele Bei erwies Tid als fo ungejuno, 
daß 3 3 und verichtevene andere tiichtige Xeute dem Klima erlagen.*) 


*, m Dezember waren alle holländischen Kapitäne bis auf einen tot. 
Bon 600 Dann Bejabung lebten nur noch 230, 
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Graf Naffau jhmwanfte daher, ob er diefen Belis halten jolltee Aber 
die Mompagnie entjchied ih dafiir und lies dort Zuderrohrbau 
treiben. Dem Borihlag des Statthalters, bellännifde Straf: 
aefangene als Arbeiter zu verwenden, wurde jo wenig wie dem 
früheren binfihtlihd Brafiliens nähergetreten. Nah ©. Zhome 
famen aud) noc die Heine Snfel Annobom mo Arım an der Onlp- 
fiite in hofländiigen Bejik. 

Graf Naffau wünjchte diefe Eroberungen, aus denen er einen 
jährlichen Neingewinn von mehr al3 2 Millionen Gulden zu ziehen 
hoffte, zu Brafiltien gejhlagen und feiner Kegterung unterjtellt zu 
fehen. Sollten die von da kommenden Sklaven ja dod hauptjählid 
in Brafilien Verwendung finden und Tonnten ihre Bedirfniffe am 
beauemiten von Da aus befriedigt werden. Dod die Kompagnie 
wollte davon nichts willen. Sie traute ihrem Statthalter nit 
mehr, Er war ihr ohnehin zu jelbitändig und mädtig. Ste jhuf 
ein eigenes, direft dem Nat der XIX unterjtelltes afrikanijches 
Soudernement und feste die Zultimmung der Generaljtaaten 
dur. Den Statthalter drängte fie dagegen zu weiterer Aus- 
dehnung des brafilianiihen Bejites. Wenn auch ungern, gehordte 
er und jandte im Herbit eine Ylotte nad) der Provinz Maranham 
am Amazonen-Strom. Die Erpedition bemäctigte jih ohne Schwert- 
itreih) des Hauptortes ©, Yıus und entwafnete die Portugiefen. 
Ganz Norobrafiltien außer der Provinz Para war damit in Yollands 
Händen. Die Kompagnie blieb indejfen unzufrieden umd hätte den 
Statthalter gern abberufen, wenn jih nicht Die ©eneraljtaaten 
mwiderjegt hätten, Das übereinjtimmenpe Urteil der höditen Be- 
amten Brafiltens, daß nur die Berfünlihfeit Naffaus dte unrirhige 
Benölferung der Kolonie im Zaume halte, feheint auf fie wenig 
Eindruck gemabt zu haben. Sie fand, daß angefihis des bevor- 
itehenven Friedens mit Bortugal ihr „zutereffe in Brafilten nicht 
jo weit gewahrt worden jet, wie es ihre Benürfniffe erforderten. 

Der vorläufige Friede in Europa war nämlih trog aller Ein- 
mendungen der ojt- und weitindiichen Kompagnien am 12. Juni 1641 
im Haag zu ftande gefommen, Die Portugiejen gejtanden darin 
nad) langen Verhandlungen zu, daß jeder Teil den Bejiß behalten 
folfe, ver fih in feiner Gewalt befinde, und zwar in Oftindten ein 
ahr nad) der Natifikation, in Wejtindien am Zeitpunkite der Ber- 
fündigung der Ratififation, Dolland verpflichtete fih, den Portu- 
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giefen eine Hilfsflotte von 20 Segeln zu jtellen und eine ebenio 
große zu vermieten. — Danf der Tätigkeit Nafjaus war zwar 
der weftindifhen Kompagnte vor Wblauf des genannten Zermins 
noch ein großer und wertvoller Belik zugeführt worden, ben 
Portugal ihr wohl oder übel zuerfennen mußte, aber das Publtfum 
fand ihre Lage verfchledtert. Shre Aktien fielen von 128 auf 114, 
die der vftindifchen fogar von 500 auf 400. Befonders unangenehm 
empfand man, daß mit Portugal nit mwentagftens ein fürmlicher 
sriede gejchloffen jei. Bei dem zehnjährigen Waffenftillitand mußte 
man alle Rüftungen weiter fortführen und immer auf neuen Kampf 
gefaßt bleiben. 

Anfangs jhien es freilich, als ob für Brafilien meitere Opfer 
nicht nötig fein würden. Mit der Einkehr des Friedens begann 
bier ein fihtliher Auffhwung einzutreten. Aderbau und Handel 
blüten auf, die Anfiedler fanden reihlih lohnende Beidhäftigung. 
Necife blühte zu einer jhönen Stadt empor. Während es 1650 nur 
150 Häufer zählte, gab e3 deren namals über 2000. Dlinda war zer- 
tört worden. Aus jeinen Trümmern war auf der \ynel Antonio Baz 
ein neuer Ort, Mauritsitad, entjtanden, den zwei Brürden mit Recife 
verbanden. Auf feine Roften hatte der Statthalter bet Dlauritsftad unter 
Aufwand von etwa 600000 fi. fih ein Palats, Bryburg, erbaut. 
Ein anderes Palais, Schoonzigt (Bellavijta), diente gleichzeitig VBerteidi- 
gungszmweden. Die reichliche Zufuhr von Ntegern aus Weitafrifa fürderte 
den Zuderbau. Durd) verjhienene Yorihungsreifen begann man 
mit dem nnern näher vertraut zu werden, und es eröffnete ji 
Ausfiht für Aufdedung von Edelmetall-Minen. Dod die Befahren, 
welche diefen Bejig von jeher bedrohten, hatten nit abgenommten, 
fondern wuchfen. Die Beihränfungen der Kultusfreiheit in der Kolonie 
durch die Sejellihaft verftimmten die zahlreichen „Juden und erbitterten 
die Portugiefen. Die legteren empfanden aud ihre Berihuldung in 
Sklaven und VBorihüffen gegenüber der Kompagnte jehr unangenehm 
und fuchten nah Gelegenheit, auf billige Weife ihrer Schulden 
quitt zu werden. Dazu fam, daß die PBortugiejen entrüjtet waren 
über die Art, wie Holland während der Natififationsfriit feinen 
Befit erweitert hatte, und nicht aufhörten, gegen vasfelbe zu arbeitert. 

Graf Naffau verfannte Diefe Yage nit. Er erahtete es für 
nötig, nod einige Kahre lang alle Kräfte anzujpannen, um, das 
and zur beruhigen, zır erihliegen und in guten DVerteidigungszuftand 
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66 Schlechte Lage der Kompagnie, 


zu jegen. Die unter ihren DVerlegenheiten Teidende tompagnie da- 
gegen hielt den Zeitpunkt für gekommen, eine neue gründlide Be: 
ihränfung der Ausgaben vorzunehmen, Sie entzog die Verfügung 
über die Sinanzen dem Statthalter und ordnete Yeimjenvung von 
1000 Soldaten jhon 1641 an. Am folgenden verlangte jte 
Entlafjung weiterer Truppenteile, obwohl für ganz Braftlien und 
Weitafrifa nur nod 5000 Mann zur DBerfügung fanden umd 
inzwifchen in Maranham infolge von Graufamleiten dev Holländer 
ein Aufftand der portugiefiihen Bevölkerung ausgebrodgen umd Die 
Hauptitadt verloren gegangen war. Unter diejen Umfjtänvden er- 
achtete der Statthalter e3 für nötig, in der Heimat ernfilid vor- 
jtellig zu werden. 

Er jandte feinen Geheimfelretäv Johann Karl Zolner nad) 
Holland und ließ durd ihn den Generalftaaten und der Kompagnie 
die Sadlage eingehend jhildern. Dod weder der Hinweis auf Die 
Mibftimmung der Vortugiefen infolge der religiöjen Bejhpränfungen 
und ihr dur die heimische Nenplution gehobenes. Bolfsgefuhl, nod) 
die Darlegung des Mangels an Munition und Lebensmitteln und 
die Mitteilung von Briefen der angejehenjten Bewohner der Kolonie 
über die Sachlage madhten Eindrud. Die am Ende ihrer Mittel 
jtehende Kompagnie blieb bei ihren Weilungen und benadrichtigte 
den Grafen, daß fie feine wiederholten Abjhiedsgejuhe genehmigt 
habe ımd er 1643 heimfehren könnte. Der Statthalter melnete 
das zunädft den ©eneraljtaaten und erbat ihre Weijungen, 
indem er nohmals die gefährlide Lage der Kolonte jchrlderte. Er 
betonte, daß die portugiefiihen PBlantagenbejiter damals der Kont- 
pagnie nicht weniger als 5700 000 fl. jduldeten und daher 
mit Freuden von ihrer Herrihaft fih Iwsjagen würden; er beilagte 
die unregelmäßige Zahlung des Solodes der Zruppen, die Beidner- 
bung feiner eigenen Bezüge, die mangelhafte Berjorgung Brafiliens 
mit Kriegsporräten und bejhwerte fi) bitter iiber die ihm bewiejene 
Undankbarkeit, Er richtete endlih auch nochmals eingehende Bor- 
jtellungen an die Kompagnte Mber alles war vergeblid. “Die 
Direktion fand feine Negierung zu teuer, jeine Behandlung dev 
PBortugiefen verfehlt und jeine Auffafjung zu dDüjter; fie verharrte 
in ihrer Haltung, und die Generaljtaaten Tießen fie jchließlich ge= 
währen. Am 6. Dat 1644 legte Graf Syohann Morig fein Ant 
nieder und begab ih über Parahyba nah Europa. Zu jpät hat 
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man in Holland ji bald darauf überzeugen müjjen, daß man diejen 
Mann nicht voll nah Berdienit gewürdigt hatte”) 

Schon während der lesten Monate der Tätigkeit des Grafen 
in Brafilien zeigte fi), wie gereitjertigt jeine Sorgen gemejen 
waren. Es gärte unter der portugiefiihen Bevölkerung. Die 
verfchulveten PVflanzer hofften durd) Bertreibung der Holländer ihrer 
BZahlungsverpflihtungen ledig zu werden. mn Maranham fonnte 
man der Aufftändifchen mit Herr werden. sm zynnern von 
Barahyba hauften Banden von aufftändiihen Negern, gegen die ein 
Feldzug unternommen werden mußte Ein Berfud der Kompagnie, 
Chile 1643 zu erobern, jcheitertee Eine bei DBaldivia gejchaffene 
Kiederlaffung mußte bald aufgegeben werden, und eine gegen Ya 
Plata geplante Expedition fam gar nit zu ftande. 

Anfang 1644 war gar eine Empörung in Stara ausgebroden 
und diefer Plag den Portugtefen in die Hände gefallen. 


Viertes Kapitel. 


Derluft des brafilianifchen Aeiches, 


Mit des Grafen Naffau Abgang ipikten ji die Verhältniffe 
täglih mehr zu. Die Kompagnie führte überall Erjparungen ein 
und verminderte die Bejatungen. hre Beamten mußten lediglich, Ihre 
Befehle ausführen. ES waren unbedeutende und teilmetfe unzıver- 


*) Reben jeiner Regierungstätigteit hat Graf Naflau Kunft uno Wifjenichaft 
in außerordentlicher Weile gepflegt; Der Arzt und Naturforicher Wilhelm Bro 
und der Deutiche Mitronom Geora Markgraf haben unter jeiner Zeitung Studien 
gemacht und MWerfe verfaht, die für Jahrhunderte muftergültig waren. Die von 
ihnen angefertigten Zeichnungen zur Naturgejchichte Brafiliens befinden jid heute 
in der Berliner Bibliothef, Ebenjo große Förderung erfuhren der Baumeijter 
Bieter Boft, der Maler Franz Boft, der Theologe und Dieter Blante, der 
jeine Taten in einem Gpo3 gefeiert, der Gejdichijchreiber Barläus u. a. 

Graf Nafjau ift nach feiner Heimkehr 1645 als Generalleutnant wieder 
in die holländiiche Armee eingetreten und hat ih ein fürftlihes Haus wm 
Haaa aebaut. 1647 bot ihm Die weitindiihe Kompagnie nochmals das Amt 
als Statthalter Brafiliens an. Während die Verhandlungen aber jchmebten, 
gewann ihn der Große Kurfürft zum Statthalter für Kleve, Mark und Kavens: 
berg. Am 20. Dezember 1679 ift er bort gejtorben. 


68  Berfucd der weitindifhen Kompagnie, bei der oftindifdhen Hilfe zu finden. 


läffige Leute, die Feinerlei Anfehen genojfen und die Sympathien der 
Brafiltaner für Holland noch weiter zerjiörten. Graf Johann 
Morit hatte dem Hohen Pate vor feiner Abreije ans Herz gelegt, 
größte Toleranz zu üben, die Schulden von den PBortugiefen ohne 
Gewalt einzutreiben, forafam über Zuftand der Befeftigungen und 
de3 Heeres zu wachen, den Sold regelmäßig zu zahlen, der „smmo- 
valität und NAusjchreitung zu fteuern und endlid) des portugiejiigen 
Klerus Beziehungen mit Bahia forgfältig zu überwahen. Bon 
alledem geihah recht wenig, teils aus Mangel an Mitteln, teil3 aus 
Rahläffigkeit und weil eine einheitlihe Spike der Verwaltung nicht 
mehr vorhanden war. 

Dagegen machte fih die Kompagnie einen anderen Gedanken 
des Grafen, in Vereinigung mit der oftindijchen Kompagnie zu treten, 
um jo in den Belit größerer Mittel zu fommen, mit Eifer zu 
eigen. ES begann 1644 von ihrer Seite eine Äußerit lebhafte 
Agitation gegen das Monopol der oftindifhen Gejellihaft. kan 
verlangte entweder Vereinigung beider Kompagnten oder Aufhebung 
beider und Gründung einer neuen für die ganze Welt oder endlich 
Übernahme des Befiges beider Gefellihaften durd den Staat und 
Ssreigabe des Handels, AlS man fi bei dem Einfluffe ver reichen 
Leiter der oftindifhen Kompagnie und dem Mangel eines Tühnen 


Mannes an der Spike der Negierung von der Ausfihtslofigleit diefer 


Pläne überzeugte, verlangte man mwenigitens Bejteerung und Heran- 
ziehung der reihen oftindiihen Gejellihaft zur Unterftügung der 
weitindiichen. Hierfür regte jih allgemein Neigung, ES war ja 
unzweifelhaft, daß die weftindiiche Gejellihaft mehr als jedes andere 
Unternehmen zur Schmwähung Spaniens und zur Debung Der 
Steffung Hollands beigetragen hatte, und daß ihre DBerlegenheiten 
großenteils aus den großen Anftrengungen und Aufwendungen im 
paterländiichen yntereffe herrührten. Wie früher erwähnt, wurde 
denn auch der oftindiihen Gejellfhaft bei Verlängerung ihres Pri- 
vilegs die Zahlung einer anjehnliden Summe zum BZmwede ver 
Unterftügung des Schmweiterunternehmens auferlegt. 

Die neuen Mittel dediten indeffen bei weitem nicht die Bes 
bürfniffe der mweitindifchen Kompagnie. Sie jah fi wohl oder übel 
gezwungen, ihre Nusgaben immer mehr einzujhränfen. Die Folge 
war Verfall der Befeftigungen in Brafilten, immer weitere Ent- 
laffung von Truppen und zwangsweijes Eintreiben der Schulden 
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von den portugiejiihen Pflanzern. Daraus entitand allgemeine 
Unzufriedenheit und Gärung. Die jüdiihe Bevölkerung begann, 
Drafilten zu verlaffen und jid in Surinam anzufiedeln, die Bortu: 
giefen in Nectfe verfhiworen fih zum Sturz der Holländer. An 
die Spite der Unzufriedenen trat einer der reichiten und mit den 
Holländern jtets in den beiten Beziehungen jtehenden Portugiefen 
Yoao Fernandes Vieira. Die ejuiten bearbeiteten die unteren 
Klaffen der Bevölkerung. 

Bieira wandte ji) mit feinen Plänen und Borjchlägen an den 
Bizelönig Antonio Zelles da Silva in San Salvador und gewann 
die Syndianer und die aufitändiichen ae des „snneren für Bor- 
tugals Sade. Der Pizelönig entihloß fi, troß des ziwiicdhen 
Portugal und Holland betehenden an es, insgeheim den Auf- 
itand zu unterftiit sen. Er jandte jechzig tüchtige Männer einzeln 
über die Grenze, DBieira verfteete fie dort in einem Yandhaufe und 
hielt jie verborgen, bis genug Waffen und Munition beifammen 
waren. Dann verfammelte er alle Verwandten und Freunde, teilte 
ihnen das Gejchehene und Geplante mit und lud fie zur Mitwirkung 
ein. — Die Verihwörung wurde von einem diejer Leute an den 
Hohen Rat verraten. Doch diejer legte der Nahridt anjcheinend 
nicht Die volle Bedeittung bei, Dean war von der Treue und Zus 
verlälfigfeit des reichen Bietra überzeugt, weil man meinte, daß ihn 
ihon fein eigenes Syntereffe an Holland feifele. Zu Dausjuhungen 
und Entwafinung des Yandvolfes hatte man nit Miut, da es eben 
an der nötigen Macht fehlte. Mean begnügte fıih mit geheimen 
Nabforihungen und erbat dringend von zu Haufe Dilfe, 

Während deffen festen DVieira und jeine Freunde, die mwurkten, 
daß fie verraten waren, ihre Vorbereitungen mit fieberhafter Eile 
aber unentiwegt fort. 

Vorräte wurden ins innere gejhafft, zzreiivillige geworben 
und milttärifch organifiert. Ein Gerüdt, daß der Hohe Nat die 
wilden yndianer gegen die Koloniften aufhegen umd alfe Portugiefen, 
die Alter als 15 Jahre, töten wolle, führte den AUT PAD CIER 
immer neue Anhänger zu. Man beihloß enplih am 24. yunt 1645, 
die Mitglieder des Hohen Rates und die hödhiften Benmten gelegent- 
li der Hodzeit der Tochter Bieiras beim ejte, zu dem fie ge- 
laden waren, zu ermorden und in ihren Kleidern Necife zu über- 
rumpeln, 
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Der Plan erichredte doch einige Eingeweihte Site firrdhteten 
ir ihren Befit und ihr Leben und meldeten die Sade am 
30. Mat 1645 den holfändiihen Behörden. Dieje jegten nun in 
alfer Eile die Forts in Verteidigungszuftand und Iuden Bietra nad) 
Pecife Natürlih kam er nit. Cr mar bereits völlig gerüftet, 
und als er Nahriht befam, daß Hilfstruppen vom Süden pen 
San Francisco überfchritten hatten, flüchtete ex in den Urwald, wo 
er 1200 Mann um jih jammelte Es begannen mun \iberfälfe 
auf die hHoffändiihen Pflanzungen und Nieverlaffungen. Bald war 
niemand auf dem Lande mehr feines Lebens fiher, Die hollän- 
diihe Regierung, die nur über 300 weiße und 200 etitgeborene 
Soldaten in Necife verfügte umd nicht mehr als ein Schiff im 
Hafen hatte, war machtlos, und die Stadt geriet bald aus Veangel 
an Lebensmitteln in Not. Ein Schritt des Hohen Rates beim 
portugiefiichen Bizekönig Anfang YJuli 1645 blied fructlos. Er 
leıgnete jede Verbindung mit den Aufftändiien und lehnte jedes 
Eingreifen ab. Wenn man hört, daß einer der holländifden Ab- 
geiandten, der Kommandant des Forts Nazaretd am Kap Auguftin, 
Hoovgftraeten bet diefem Anlaß mit den Porku gtejent ber verräte- 
rıide Übergabe feines Voitens verhandelt hat, fann man ji vor- 
itelfen, daß fte fi eines nahen Sieges fiher fühlten. 

Auf die Nachrichten von dem Aufftand entihloffen ji die 
Generalitaaten zum Eingreifen. Sie jandten im Einverjtändntife 
mit der lompagnie eines ihrer Mitglieder, Walter van Schoonen- 
borh, mit verfchiedenen tühtigen Männern nad Brafilien und 
gaben der Gejellfihaft, deren Privileg vorläufig verlängert wurde, 
700 000 &ulden zur Ausrüstung einer anjehnlihen Zruppe. 
Während deifen wurden aber die Holländer in Brafilien Anfang 
Auguft von Bietra geihlagen und in Necife eingejhloffen. Sie 
mußten aus Mangel an Leuten die Außenforts, ebenio wie Mlaurits- 
ftad und das Schloß Bryburg zeritören. Bei einem Ausfall fielen 
der Befehlshaber, Oberft Haus, und 240 Mann den Portugtejen 
in die Hände. Bald darauf verkaufte Hoogftraeten das Fort 
Nazareth für 18000 fl. und die Befehlshaberitelle in een 
portugiefifhen Negiment an den Yeind und veranlaßte die metjten 
jeiner Soldaten, bei diefem Dienfte zu nehmen! Dann fielen 
Stamaraca, Aguaraffu, Porto Calvo und Fort, Maurits am 
San Francisco den Aufitändiichen in die Hände Alle udtaner und 
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Bortugiefen, die zu Holland hielten, wurden graujam niedergenteßelt. 
Nur Nio Grande und PBarabyba hielten fi neben Wecife. Uno 


auf dem Meere behauptete fi fiegreih Admiral Kihthardt mit 


einem Heinen Geihwader von 8 Segeln. Er zerjtörte damit eine 
portugiefiiche ;Hlotte, die Hilfsteuppen für die Aufftändifchen landen 
wollte, und fügte den Feinden großen Schaden zu. 

As am 1. Auguft 1646 emdlihd Schoonenbord mit etwa 
2000 Mann vor Recife eintraf, war die Kage der Stadt jo jhledt, 
daß die fleine Bejakung entweder an Dirhbrud ins “ynnere oder 
Kapitulation dadte KTirosdem traten Schoonenborh umd der ıhn 
begleitende neue Hohe Rat zuverfihtlih auf, Den Aufjtänoiiden 
wurde mitgeteilt, daß der Lilfaboner Hof nichts mit ihnen zu fun 
haben wolle, und aletchzeitig volle Amnejtie allen geboten, die fi) 
unterwerfen wirden, ausgenommen Hoogjtraeten und zweit andere. 
Die Broflamation mahte auf Vieira und feine etwa 14 000 Plann 
itarfen Anhänger feinen Einprud. Berjhievene vom General 
Schivppe geleitete Ausfälle fheiterten. Man machte nun ven 
Berfuch, den Feind in der Flanke zu fajfen. Xichthardt wurde zum 
San Francisco gejandt, um dort zu landen. Hm Unglüd itarb er 
frz nad der Landung, der Verjich jcheiterte damit, ımd die Ein- 
ihlieBung Nectfes dauerte fort. 

Bei diefer Lage entihloß man fih Anfang 1647, ohne Nüd- 
fiht auf den Frieden Bahta anzugreifen. Scfoppe landete auf der 
Ssnjel Taparica, verjagte die Bejfakung und verheerte die Umgegend 
von San Salvador. Bon der Infel aus wurden den Portugiejen 
verjchiederre Niederlagen beigebraht und Nahe für die Gewalttaten 
der Aufftändifhen genommen Dhne entjheidende Erfolge dauerte 
biefer Zuftand fort, bis die Generaljtaaten Bortugal gegenüber 
Srnft machten und ibm mit einem Bunde mit Spanten drohten. 
Hierauf hin befahl König Soam IV. Einjtellung aller yeindjeligkeiten 
und Nüdzug der im holfänbifihen Gebiet befindlichen portugiefiihen 
Truppen. Pieira aber und ein anderer Führer ver Aufjtändifchen 
Vidal meigerten fih, zu gehorhen, und festen den Kampf fort. 
Bald entdedte man in Holland dur aufgefangene Briefe, dah die 
portugiefiiche Negierung fortgefegt mit den Empörern in Verbindung 
itand umd ihnen Unterftigung zufommen ließ. Die öffentliche 
Meinung ganz Portugals jubelte eben Bieira zu und forderte 
MWiedereroberung Brafiliens. Die Krone mußte damit rechnen. 
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Not in Brafilien. Aufregung in Holland. 


Die weitindiihe Kompagnie fam dadurd in Thlimmfte Nöte. 
Menn auch ihre Truppen inzwifchen Stamaraca und die Meindung 
des Sarı Francisco zurüderobert hatten, jo war die Kolonie Dod) in 
volfer Auflöfung. Die wenigen den Holländern ergebenen “yndianer 
waren infolge unfluger Maßnahmen erbittert abgefallen. Man Titt 
Not an allem. Ohne große Verftärkungen war an Rettung der 
Kolonie nicht zu denken, Die Aktien der Kompagnie fielen auf 30. 
Hlfe Fonnte nur von den Generaljtaaten Tommen. zn ihnen aber 
walteten viele Bedenken ob. Die Bertreter von Amfterdam wollten 
von neuen Aufwendungen für die Kompagnie night wifjen und 
ebenjomwenig von einem Krieg gegen Portugal, da fie fir DOftindien 
ih davon nit viel Nugen verjpraden. Man beriet und beriet, 
ohne zu einem Entfhluß zu kommen, bi3 jchließlih die laute Ent: 
rüftung der Bevölkerung über das Verhalten Portugals zu ent- 
ichloffenen Meafregeln drängte Das Privileg der ©ejelljhaft wurde, 
um ihr neuen Nücdhalt zu geben, im März 1647 auf weitere 
25 Sabre verlängert und eine Flotte von 12 Kriegsihiffen und 
6000 Soldaten mit den nötigen Zransportfahrzeugen zur Linter: 
tußung für den Feldzug in Brafilien ausgerüftet. Zum ber- 
befehlshaber erfahen die Generaljiaaten den Grafen johann Vlorig 
aus. Widerwillig ließ fi diefer auf Verhandlungen ein. Er ver- 
langte endlih größere Mahtvollfommenheit, Unabhängigkeit vom 
Hohen Rate Brafiliens, 12 000 Mann und ein Tebenslänglidhes 
Sahrgehalt von 50 000 fl. Das konnte die Kompagnie nicht leiften, 
und die Generalftaaten wollten ihrerjeitS jo bedeutende SDpfer für 
fie nicht bringen. So brad man die Verhandlungen ab und begnügte 
fih mit halben Miabregeln. Ende Dezember 1647 jegelte die 
erwähnte lotte unter Admiral Witte Corneliszoon de With 
nach Brafilien ab, und den SDberbefehl zu Lande erhielt General 
v. Schtoppe Die Portugiefen hatten, als fie jahen, daß ntan 
ihren Veriprehumgen wegen Rüdgabe aller von den Aufftändifgen 
eroberten Fleden und Herjtellung des Friedens nicht mehr fraute, 
ihrerjeitsS ebenfalls ein Gejchwader mit Berjtärkungen nad der 
Kolonie gejandt. 

As de With am 18. März 1648 vor Necife erihten, war die 
Stadt von den Aufitändifhen eng eingejchloffen, und außer ihr De- 
fanden fih nur noch die Fort3 von Parahyba, Nio Grande und 
tamaraca in der Hand der Holländer. Die letteren bejäloffen, 
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zum Angriff überzugehen. Mitte April 1648 traten fie mit 4500 
Mann den Aufftändiihen, weldhe jet von einem »portugiefiihen 
Dffizier Bareto de Menezes geführt wurden, entgegen. Aber 
die holländifhen Truppen waren unzufrieden, weil man ihnen den 
rüdjtändigen Sold für einen Monat nicht gezahlt hatte. Ste 
meuterten offen und zogen fi) Dadurd eine jehwere Niederlage zu. 
Faft 1000 Mann fielen oder wurden verwundet, obwohl der Feind 
nur 2400 Mann Stark gewejen war! Noch Ihlimmer war, daß dte 
holländische Flotte aus Mangel an Broviant niht im ftande war, 
eine in Bahia gegen Weltafrifa ausgerüjtete Erpedition abzufangen. 
Es gelang leßterer im Dftober 1643 mit leichter Weihe, Angola 
und ©. Thome wieder zu erobern. Borftellungen gegen Dtejen 
Frievdensbrud in Liffabon blieben fruchtlos, obwohl die Holländer 
jest Anfang 1649 die ojtindifhe nd wejtindiihe Kompagnie zu 
Nepreifalien gegen die Portugiejen ermädhtigten. Dieje fühlten fi 
vom Glüd begünstigt und ihres Erfolges fider. Sie riefen nad) 
dem Mufter der holländiichen Kompagnten eine privilegierte Yanpels- 
gejellihaft, Companhia geral para o Estado do Brazil, in$ Yeben 
und feßten den Kampf um Nüderoberung ihres früheren Überjee- 
veihs mit ungefhwädhten Eifer fort. Sm Februar 1649 gelang 
es ihnen, Scfoppe eine zweite, jchwere Niederlage beizubringen und 
ihm jeine ganze Artillerie wegzunehmen. 

Die Kage wurde un jo Ihlimmer für die Holländer, als ihre 
Führer untereinander in bitterem Ziwilt lagen. Mehrere von ihnen 
fehrten eigenmädhtig nach der Heimat zurüd. Ende 1649 tat das 
auch der Admiral de With. Die Militärs konnten fih nit genug 
tum in Rlagen über die Kleinlichfeit und den Geiz der Kompagnie, 
fetstere beihmwerte fih über Eigenmädtigfeit und Unfähigkeit der 
Truppen und Skhiffsführer. Da neue Berjtärfungen ausblieben, 
jahen fih die Holländer gezwungen, in den wenigen ‘Punkten, die 
fie no befaßen, fih fo gut wie möglid gegen die unaufhörligen 
Anariffe der Bortugiefen und ihrer Berbündeten zu verteidigen. 
Sxhre lette Hoffnung blieb ein neues Fräftiges Eingreifen der General- 
ftaaten. Syn der Tat zogen diefe, troß des Widerjpruds von Amiter- 
dam und Friesland, und, trogdem 1650 Portugal e3 mit Anfnüpfung 
von Verhandlungen verjuchte, die Ausrüftung einer neuen Expedition 
in Erwägung. König Soam IV. bot damals mit der Begründung, 
daß es ihm unmöglich fei, dte Aufitändiihen zum Gehorjam zu 
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bringen, der Kompagnie für Berziht auf Brafilien S Peillionen 
Gulden und der beionders betroffenen Provinz Seeland außerdem 
800.000, dazır Syreigabe des Handels mit Brafilten und des Salz- 
handel mit Setubal in Vortugal. Die Kompagnte hatte ähnliche 
Anträge Vortugals Thon wiederholt abgelehnt. yet miejen pie 
Seneralftaaten den Borfählag rund ab und entichloffen ji zum 
Krieg. 

68 tft anzunehmen, daß, wenn Holland, das damals 10000 Schiffe 
im liberfee- und Küftenhandel beichäftigte, den Kampf nahdrüdlic 
beaonnen hätte, Brafilten jehr bald in feine Hände gefallen wäre. 
Dod in diefem Augenblide konnte es feine Pläne nit ausführen. 
Am 7. Juli 1652 erflärte ihm England den Krieg, und es mußte 
feine ganze Kraft gegen letteres wenden. Braftlien blieb fomtt 
jeinem Schidjal überlaffen, und der leinfrieg ging unentfhieden 
weiter. Die Aufltändifhen waren trog per Shwäde der Holländer 
nicht im Stande, fich ihrer Forts zu bemächtigen, da fie ither feine 
Seemadt verfügten. Die Holländer waren nicht in der Yage, Der 
Gegner zu Yande Herr zu werden. Auf ihre dringenden Dorjtellungen 
und Bitten entihloffen fih die Generalitaaten 1653 ihrerjeitS zur 
Arfnüpfung von Verhandlungen mit Bortugal. Site verlangten nur 
nod) lberlaffung von Necife, Parahyba, Rio Grande und Siara 
jowie Dandels- und Religtonsfreibeit in Brafilten. Nun aber wollten 
die Portugtefen nichts mehr von Zugeftändniffen wiffen. Cie fühlten 
fih des Zriumphes fiher. sn Der Tat mußte Schloppe am 
26. „sanuar 1654 Tapitulieren, als eine Fylotte der brafiltantiichen 
Kompagnie vor Necife erichienen war und ihn auch vom Deere ab- 
geichnitten hatte. Gegen freien Abzug und Amneftie für die auf 
Hollands Seite getretenen Portugiefen uud yuden übergab er die 
legten Befißungen Hollands in Brafilien an Portugal. 
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Sünftes Hapitel. 
Zliedergang der weitindiichen Kompaante, 


Shfoppe, Schoonendbordh und Haecıs, die legten Yeiter der 
Kolonie, wurden zu Haufe verhaftet und vor Geriht geftellt. Ein 
aqreifbares Berfhulden war ihnen nit nadhzumetjen und fie wurden 
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Vergeblide Radhezüge Hollands, Friede mit Portugal. 7 


en 


ichließlich freigeiproden. Die öffentlihe Meinung hat jte jedod, für 
immer verurteilt, Holland verjuchte, jobald es amt 5. April 1694 
mit England srieden geihlofjen hatte, nahträglih noch zu retten, 
was möglid. E3 dachte erit daran, die Vermittlung Louis’ XIV, 
bei einer Verhandlung mit Portugal in Anipruh zu nehmen. Als 
aber 1656 König SJoam IV. ftarb und ein Senabe ihm auf dem 
Throne folgte, 309 83 einen andern Weg vor. E3 fanpdte eiıe 
Sslotte zum Tajo und verlangte Furzer Hand Aüdgabe von Brafilten, 
Angola und ©. Thome nebit Geldentfhädigung. Die Portugiejen 
wollten hödhitens von letterer hören umd verfüchten, Die Verhandlung 
hinzuziehen. Da erklärte Holland im Dftober 1657 den Sirieg. 
&r hat Bortugal bedeutenden Schaden bejonders in „yndten zuge: 
fügt, zu einer Nüderoberung Weitafrifas und Brafiliens jedod) 
nicht geführt. DBerwidelungen mit Schweden, die Einmijchung 
Sranfreihg und die drohende Haltung Englands, deijen König 
Charles II. eben eine portugieftiihe Brinzeffin heiraten wollte, henmten 
Holland zu jehr in feiner Bewegungsfreiheit. As am 6. Auguft 
1661 der Friede zuftande fan, begnügte es fih mit einer Zahlung 
von 8 Millionen Gulden, Nüdgabe der von Portugal erbeuteten 
Seihitge fomte Zufage von Handels= und Religtonsfreiheit in den 
portugiefiichen Kolonten. 

Der weitindifhen Kompaante verblieben damals außer Neu> 
Niederland in Nordamerika, ver Belig von Elmina an der Golofüfte 
und die Snfeln Euragao, St. Euftatius und Zabago in Wejtindien. 

1642 ftebelte eine faufmännifhe Kompagnie aus Seeland auf 
Tabago 200 Leute an und nannte es Nen-Waldheren, Die Einge- 
borenen töteten eine Anzahl der Anftevler und verjagten ven Xelt 
1650 wurde die Anjel von Vlijfingen aus auf3 neue bejest, um 
von da Schmuggel nad SpantfheAmerifa zu treiben. 

Neu=Ntiederland hatte jich feit 1623, wo die eriten fejten Pläte 
dort angelegt worden waren, zu einer fehr merthvollen SKtolonte 
entwidelt. Wenn aub die 1629 zur Beförderung einer rajchen 
Anfiedelumg des Landes getroffene Einrichtung der Patrone, welde 
eine Verpflanzung des Yeudalwejens nah Amerika darjtellte, mit 
der Beit viel böfes Blut mahte, waren doc Sandbau umd Hanpel 
jtetiq fortgejchritten. Zu hohe Abgaben auf Berbrauhsgegenftände, 
Mikwirtihaft und Untreue der Beamten, Streitigkeiten mit den eng- 
liichen Nachbartolonien und Syndianerkriege konnten das Gedeihen 
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16 Entwidelung Neuniederlands. 


der Anfiedlung nicht dauernd fchädigen.. Der Zabaldau machte 
große Fortiehritte, der Handel wuds nad dem “ynnern wie nad 
Holland und den Belisungen der Kompagnie in Brafilien, Afrıka 
und MWeftindien. Allerdings war die Entwidelung der Kolonie 
feine jo rafhe wie die der benachbarten englifhen, und e8 war 
ihwediihen Anfiedlern, die 1639 am Delaware erjhienen, möglid, 
bier dit neben den Holländern auf einem von diejen beanjpruchten 
Gebiet fih niederzulaffen. Der Grund war die verhältnismäßig 
geringe Bevölkerung des Wintterlandes und ihre wenige Veigung 
zur Nuswanderung. Wu fehlte der religtöfe Anjporn, der die ihres 
Glaubens wegen überfiedelten Koloniften Neu-Englands  belebte. 
Dazu Kitt die Anfievdelung unter Streitigkeiten mit den englischen 
Rolonten, die fie von jeher fcheel anfahen und der Verjorgung der 
Smdianer mit Waffen beichuldigten, jowie mit den Schweden, 
weldhe den Handel zu fih abzulenken juchten Und endlich 
waren ewige GStreitigfeiten der auf ihre großen Privilegien ji 
itigenden Patrone mit ihren Beamten nnd dem Gouvernement, 
forte des lekteren mit den freien Koloniften, die größere Selbft- 
verwaltungsrechte forderten, aud niht jehr angetan, vie Blitte 
ver Anftevelung zu fördern. 

Smmerhin war Die Kolonie jo wertvoll, daß Jie unausgejekt 
die Begehrlichkeit ver Englänver reizt AS e8 in den 0er yahren 
zum Krieg zwiihen Holland und England Tam, rüftete Teßteres 
1654 bereits eine Flotte gegen Nieunw-Amfterdam aus, Connecticut 
bemäcdhtigte fi des Korts Gute Hoffnung, und auf Xong Asland 
empörten fi die dort wohnenden Engländer. Zum Glüd für die 
Kolonie Fam der Friede zu ftande, ehe ein erntlidher Angriff erfolgt war. 
Sie wäre font jhon Damals verloren geweien. Gemwigigt hierdurd, 
wurde nad) dem srieden Neu-Amjterdam beffer befeitigt und ber 
Ihweviichen Ntteverlaffung am Delaware der Garaus gemadt. An 
ihrer Stelle erhob fih bald das Fort Neu-Amftel. Aud) verjudte 
man mehr Einfluß auf die ndianer zu gewinnen und aufs neue 
mehr Anjtenler ins Yand zu ziehen. Der Dandel erfuhr Erleichte- 
rungen, NeusAmjterdam wurde eine den Einrichtungen der hollän- 
dtihen Städte entipredende Berfaffung verliehen, wonad) Bürger- 
meifter und Schöffen von den Bürgern zu wählen waren. 

Nur leider wurde die gute Wirkung diefer Maßnahmen damals 
wieder aufgehoben Dur Berfolgung aller religiöfen Sektierer, Be: 
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Rerluft Neuniederlands an England, 


förderung foztaler Unterfchiede und Mipwirthihaft einzelner Be: 
amter. Dazır gelang e8 weder, mit ben Indianern in georonete 
Friedlihe Beziehungen zu gelangen, noch fi mit den Engländern über 
die Grenzen der Kolonie auseinander zu jegen. „ymmer aufs neue 
kam 03 zu offenen Streitigkeiten mit den Neu-Englandjtaaten und 
unausgefest drängten Diefe in London auf Berjagung der Holländer. 
Dange hatte die englifche Negierung diefem Drängen fid) widerjeßt 
und 1662 nicht allein Frieden, fondern jogar ein Bündnis mit den 
Seneralftaaten gejhloffen. Aber die Niederlage Hollands in Brafilien 
und Weftafrita belehte den Mut feiner Feinde. Unter ihnen jtand 
an der Spite der Dufe of Mork, der Bruder des Königs von 
England, der nicht allein aufgebracht war über verjhtedene bösartige 
Flugforiften, die gegen ihn in Holland eridtenen waren, jonvern 
als Gonverneur der englifhen Royal-Afrifa-Kompagnie den Holländern 
3 jehr verlibelte, daß fie den Sklavenhandel der Goldfüfte ziemlid) 
monopolifierten. 

Er entichloß fih) auf eigene Hand, ohne Mitwiffen des engliigen 
Minifteriums, vorzugehen. Er veranlaßte feinen Bruder Charles Il. 
ihm eine Charter für Long Ysland und den ganzen holländiichen 
Befits zu erteilen und ihm 4 Kriegsihiffe zur Verfügung zu jtellen. 
Eine darauf eingejhiffte Kommiffion jollte mit 450 Mann Ool- 
daten nicht allen in den Neu-England-Kolonten Oronung jhaffen, 
jondern auch Neu-Niederland mitten im Frieden wegnehmen. „sn 
Neu-Amfterdam erhielt man die erite Nahricht hiervon aus Bojton. 
Der Gouverneur rüftete darauf fofort nah Kräften umd mußte 
auch die Koloniften zu ungewohnten Anftrengungen anzufeuern. 
Mitten in den Nüftungen meldeten indeffen Briefe der Kompagınte 
aus Amsterdam, da alle Gerichte unwahr feten und die englijdhe 
Erpedition nur in den Neu-Englandftaaten Ordnung jhaffen jolle. 
Darauf bin ftellte man die Arbeiten ein und war unvorbereitet, als 
Ende Auguft 1664 die Engländer nın dod vor NeusAmfterdam 
erihienen. Die Koloniften im Innern und Longesland verweigerten 
jeden Beiltand. Der Gouverneur fah ih hilflos. Seine Anfragen 
beim englifhen Kommandeur nad dem Grunde feines Kommens 
beantwortete diejer mit der Aufforderung zu jofortiger Übergabe 
der Rolonie. An Widerftand war nicht zu denken, der Gouverneur 
juchte nur dur Verhandeln Zeit zu gewinnen. Aber die Bürger 
waren völlig mutlos, fie beitürmten ihn, zu Tapitulieren und fie 
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18 Rachefrieg mit England. Friede von Breda. 


nicht unglüdlih zu maden. Am 6. September wurde daher eine 
Kapitulation abgejchloffen, wonad der Kompagnie und allen Roloniften 
ihr Befis zugefihert, Freiheit zum Wegzug und freie Neligtons- 
ubung, eigenes Erbrecht und dergleihen mehr gewährt wurde, Die 
Forts Drange und Nem-Amjtel ergaben fih auch ohne Schwert- 
ftreid). 

Die Kompagnie verlor jo einen Belig mit etwa 10.000 weißen 
Bewohnern und einer Jahreseinnahme von etwa 42 000 fi. Aller: 
dings hatte dieje jeit längerer Zeit die Ausgaben nicht gebedt, 
und die Kolonijten waren außerdem mit verjchiedenen Steuern 
tar im Rüditande, — 

Die Folge diefes Gewaltitreihs Englands war neuer Srieg 
mit Holland. Bei dem elenden AZuftande der weitindifhen Kom: 
pagnie, der jhon recht gefährdeten Geldlage Dollands und. dent 
Streit der dortigen Parteien unter einander wurde aber die erhoffte 
Senugtuung nicht erreiht. Vielmehr verlor die Kompagnie damals 
auch nod) ihren Bejit an der Goldfüfte jowie Kabago und St. Euftatius. 
Als Erjat eroberte de KRuyter engliihe Faltoreien in Goree, 
Sierra Yeone und an der Goldfüfte jowie die Fleinen mwejtindijchen 
sufeln Deontjerrat, Nevis und St. Chriftoph und nahm eine Menge 
engliiher Schiffe weg. Der einzige nennenswerte Erjab fir Die 
erlittenen Berlufte war aber die 1667 bewirkte dauernde Feftjekung 
ın Surinam. Die mwejtindiihe ompagnie hatte trot verjchiedener 
Verjuhe dort damals noch feinen feiten Fuß gefaßt. Eine 1659 
gegründete Anjiedelung von uden, die aus Brafilien geflüchtet 
waren, hatten die Syranzojen zerjtört, und nachher hatten fid) Engländer 
auf Grund einer dem !ord Willougbby von Charles IL erteilten 
Charter bier fejtgejegt. Der holländiihe Kommandeur Krynjfen 
nahm 1667 Surinam und Ejjequibo*), das holfändifche Seefahrer 
bon oft befuht hatten, ein und gründete hier Niederlaffungen. 
Allerdings fiel Surinam bald darauf einer von Syamaica ent- 
jandten engliihen Expedition wieder in die Hände; do inzwifcen 
mar zu Breda yriede mit England zuftande gefommen. Surinam 


*) Efjequibo nebjt Zubehör, welches feit dem 1. Viertel des 17. Zahr- 
hunderts im bollänpischen Befit gewefen war, hatte die Kompaanie aus Gelb: 
mangel 1657 an Seeland abgetreten, welches die Kolonie Nova Zelandia nannte 
und am Pomeroonfluffe eine Anftevelung uf. 1666 Hatten die Engländer fich 
des Fledens bemädhtigt. 


Ausgang der alten weitinpiichen KRompagnie. 19 


Zabago, St. Euftatius wurden dabei Holland überlaffen. Neben 
der Goldfifte und dent 1634 eroberten Curacao ftellten fie fortan 
den Belt der weitindifhen Kompagnie vor. 

Nenige syahre jpäter jchten fi Gelegenheit zu bieten, vie erlit- 
teen Berlufte wieder qut zu machen. Während des 1672 zwifchen 
England und zranfreid ausgebrochenen neuen Strieges eroberte 
Eornelis Evertien das fchlecht befeitigte Nem-V)orf, das ehemalige 
reuweiimjterdam, zurid und nahm das von England noch immer 
nicht geräumte St. Eiitatius ein. Zu halten war indeffen ver 
nordamerifantiche Belis auf Die Dauer damals nit. ym yrieven 
zu Weitminiter 1674 wurde er aufs neue und nım dauernd an 
England abgetreten. 

Mit der Herrlichkeit der weitindiihen Kompagnie war es von 
da an vorbei. Noch 1663 hatte fie fih ihrer Zukunft jo jicher 
gefühlt, vaß fie Schritte getan hatte, um eine Verlängerung ihres 
noch nicht abgelaufenen zweiten Brivilegs im Voraus zu jihern, Die 
Generalitaaten hatten aud, ihrem Wunfde entipredhend, 1670 dte 
Geltung des Detroi bis 1700 erftrebt. Der Verluft ihrer wert- 
volliten Belisthümer raubte ihr aber die Aussicht, in abjehbarer 
Zeit ihre auf 6 Millionen geftiegenen Schulen filgen und neue 
Unternehmungen ins Werk jegen zu Tönnen, Als der Plan ver 
Regierung, die oftindiihe Kompagnie für diefe Unternehmungen zu 
gewinnen, fcheiterte, blieb nichts übrig, als die Kompagnte 1614 
aufzuheben. 

Die an ihrer Stelle errichtete neue Gefellfihaft war in Feiner 
Weife mehr mit ihrer Vorgängerin zu vergleichen. Mit dem Ber- 
ihiwinden der alten weitindifchen Kompagnie hatten die Niederlande 
auf Auspehnung ihrer Madt in Afrifa und Amerika verzichtet, 
Sie mußten fi angelihts des erbitterten Weltfampfs mit England 
und Frankreich fortan auf Erhaltung und Bewirtihaftung der 
ihnen verbliebenen Kolonien beichränfen, 
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Dritter Seil. 


Erites Kapitel. 
Ausdehnung der Herrfchaft der oftindifchen Hompagnte. 


Man tröftete ih in Holland über das in Amerila und 
Afrika erlittene Mißgefhid mit den fortdauernden Erfolgen in 
Smdien. Anfang 1646 ftarb der größte Feind der Holländer in 
Yava, der Fürft von Mataram, der Spejoehvenan Hagveng, kurz 
nah Antonio van Diemen. Sein Nachfolger, Spoejvehvenan 
Mangfverat, bot in Batavia Freilaffung aller Gefangenen und 
Frieden an, falls die Niederländer den erjten Schritt tun wollten. 
Der Naad van Indie ging darauf ein. Er jandte einen Beamten 
mit einer einit auf der Reife nad) Mieffa abgefangenen Gejandt- 
ihaft nah Samarang umd mechjelte jie gegen die nocd) lebenden 
33 gefangenen Holländer aus. Hierauf erjhten eine Gejandt- 
ihaft aus Mataram in Batavia mit einem Bertragsentwurfe, 
auf deffen Grundlage binnen furzem eine Verftändigung zuftande 
fam. Die Kompaanie follte danad) jährlih eine Gejandtihaft zu 
dem Soefoehvenan abfertigen und ihm mitteilen, welde Waren 
aus fremden Ländern bei ihr eingetroffen wären. Ste verpflichtete 
ich, Verfonen, die aus Mataram nad) anderen Ländern (d. h. Mekka) 
reifen wollten, auf ihren Schiffen zu befördern, dem Fürften Hilfe 
gegen gemeinfame Feinde zu leiften und Handel von Mataram 
nad anderen Rändern zu gejtatten. Nur die Moluffen wurden 
hiervon ausgenommen, und fir Yahrten nad) und in die Gegend non 
Malaffa Holläandiihe Bälle für nötig erklärt. Dafür verjprad der 
Spefoehvenan Auslieferung aller Überläufer und Hilfe im Krieg. — 


Berträge mi Materam und Bantam. S1 


Lie der Vertrag aud die Kompagnie in einer gewiffen Abhängig: 
feit von Meataram erjcheinen, jo begrüßte man ihn doch mit renden 
in Holland, umjomehr, als Eur; vorher auch mit Bantam ein 
‚sriedens- und Auglieferungsvertrag zuftande gebracht worden war. 
„jest erit war die Herrihaft der Kompagnie auf Java wirklich bes 
feitigt, und man fonnte daran denfen, den Hauptnahdrud nicht 
mehr auf Friegerifhe Maßnahmen, jondern die Entwidelung und 
Regelung von Handel und Yandwirtfchaft zu legen. Man forgte 
für Beiferung des Gejunpdhettszuftandes von Batavıa, baute Schulen 
und Kirchen und legte ausgedehnte Matsfelder an. Den Haupt- 
nabhorud legte man aber auf Ausrottung des Handels, den tro& 
aller Berbote die Beamten trieben, Unterdbrüdung alles Wett: 
bewerbes und Hochhaltung der Gewinne Zu diefem Ziverfe wurde 
te Austottung der Nelfenwälder in ven Meoluffen fortgejeßt und 
der Dandel der Eingeborenen vernichtet, Auf ihre DBedirfniffe, 
Anfdhauungen und Sitten wurde überhaupt faum irgend melde 
Rüdfiht genommen. — Die Finanzlage der Kompagnie mat das 
begreiflid. ihre Gewinne waren troß der hohen Divivenden oft 
recht bejheiden. Sie fonnte fib nur halten, wenn fie aus dem 
indiihen Handel große Summen herausihlug Wie jchwer Das 
war, zeigen Die Nusmweife über den Wert ihrer Einfuhren aus 
inoien. Sie beliefen fid 
1640 bis 1642 . . . auf 6585500 ft. 
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Die ganze Verfafjung von Niederländifch-"ndien, die damals 
entitand, ijt unter dem Gefichtspunfte zu beurteilen, daß es der 
Kompagnie in exrjter Linie darauf ankam, ihre finanziellen Sntereffer 
zu wahren. Die Maht und die Berantwortlichfeit des General- 
gouverneurs wurden fortgejeßt gejteigert. War er aud) in einzelnen 
stagen angewiejen, die Zuftimmung der Kammer der Giebzehn 
einzuholen, und war er aub an die Zuftimmung des Naads van 
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32 Berfaffung von Holländiich-Indien, Beamteniejen. 


Ondie gebunden, jo war doch jeine Stellung derart, daß ex immer 
feinen Willen durcfegen tonnte. 

Der Raad van Andie beitand aus 6 ordentlihen und 2 außer- 
ordentlichen Mitgliedern. Das ältefte Mitglied war gemwöhnlic 
zugleich Generaldireltor des Handels. Generalgouverneur und Kat 
befaßen das Begnadigungsreht und bejegten alle mittleren und 
niederen Beanttenftellen. Mit der eigentlihen Nehtipregung aber 
hatten fie nichts zu tun. Diefe lag in der Hand des Naad3 van 
Yuftitie, deffen Mitglieder ebenfo wie die des Naads van „sndie 
und die Prediger von der Kammer der Stebzehn angejtellt wurden. 
Die Laufbahn der Beamten geftaltete fi folgendermaßen: Als 
Affiitenten wurden fie von Europa gefhidt. Die näjten Stufen 
waren Boefhouder (Buchhalter), Onderfoopman, Koopman, Dpper- 
foopman, Die Direktoren und Gouverneure der einzelnen Kontore 
befaßen gewöhnlich Ietteren Rang. Die Anftellungen liefen immer 
nur für eine bejtimmte Zeit auf Grund befonderen Bertrags. u 
den unteren Stellen war Heiraten verboten. „yndiihe Srauen 
durften nit nah Europa mitgenommen werden. Die Gehälter 
waren durchweg jehr niedrig, ja ungenügend. — Die weißen Ai 
ftedlev wurden auf Schritt und Tritt behindert. Man magte ihnen 
nicht allein im Handel, fondern aud im Landbau allerlei Shhwierig- 
feiten, um das finanzielle Spntereffe der Kompagnie zu wahren. 
hr waren Chinefen und farbige Anfiedler, die feine Anjprüde 
machten und bejonders die Zuderkultur hoben, lieber. 1648 lieferten 
die Zucerfelder 24500 Pfund. Dank den Chinejen wurden 1649: 
598 200, 1652: 969 500 Pfund erzeugt. 

Beiondere Sorgen madte der Kompagnie das tn „yndien not 
wendige Heer. Sie unterhielt fortvauernd 2000 bis 3000 Pann 
und jandte regelmäßig Nahihub aus Europa. Do die Leute 
vertrugen meiftens das Klima nicht, erkrankten und jtarben. lan 
fah fi daher nad einheimihen Truppen um und verwendete 
Söldner aus Japan, Bali, Makaffar, Amboina ze. Aud auf ven 
Schiffen wurden Yarbige oft verwendet. — Die Verbindung zwiigen 
den einzelnen Häfen unterhielten Heine Schiffe oder Eingeborenen- 
Fahrzeuge. Haupthafen für die großen Schiffe blieb immer Batavia. 
Die Zahl der von der Kompagnte jährlich abgefertigten ynodien- 
fahrer Ihmwantte. Am den Syahren 1640 bis 1650 belief fie jih im 
Kahre auf 13 bis 21. Die Borfäriften für ihre Benugung wurden 
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1650 zufammengeitellt.*) Danad war den Beamten das Mit: 
jenden von Privateigentum verboten, Wer heimretite, folfte all fein 
Eigentum der Kompagnie überlaffen, die ihm dafür Wechfel aus- 
jtellte. Karten und Aufzeihnungen mußten vor der Heimfahrt den 
Behörden abgeliefert werden. Briefe oder Saden an Privat: 
perjonen aus Syndten zu jenden oder mitzunehmen, war verboten. 
„szene Korrejpondenz fjollte durd die Hände der Behörden gehen. 
Dean mollte damit nicht allein allen Brivatgeihäften der Angefteliten 
und dem Hanvel der Solonijten den Garaus machen, fondern auch 
verhüten, Daß neue Konkurrenten angelodt würden. Diefe Maß: 
nahmen halfen aber fo wenig wie die früheren. Die meiften 
Heamten wuhten in Syndien ein Bermögen zu machen. Die Brivat- 
güter wurden außerhalb der Häfen eingenommen und ausgeladen, 
und e3 war unmöglic, die Gefchehniffe in Oftindien jo geheim zu 
halten, als e8 die Kompagnie wohl geminjcht hätte. 

Der zu Anfang der 40er Sahre hergeitellte Sriede im indifhen 
Heide war nit von langer Dauer. Bald braden in Ceylon 
Streitigfeiten mit dem Herriher von Candy aus, die zur Gefangen- 
nahme vieler Holländer führten, und exit 1649 mit Mirhe beigelegt 
werden fonnten. 1648 fam es zı neuen Unruhen auf Amboina 
und 1650 auf Zernate Anlaß war hier das von der Flom- 
pagnte angeoronete Ausrotten aller für fie nit nötigen Nelken: 
baume, wodurd das Hocbleiben der Preije erreiht und Entitehung 
jeder Konkurrenz verhindert werden follte Der Aufitand nahm 
einen jehr gefährlihen Charakter an. Viele holländiihe Boiten 
murden eingenommen und ihre Bejatungen niedergemadt. Es 
bedurfte der Entjendung einer anjehnliden Madt, um der von 
Makaffar unterjtüßten verzweifelten Synfulaner Herr zu werden. 
Nachdem verihiedere Fleinere Snjeln völlig verwüftet und viele 
Pilanzungen von Sagopalmen und Neltenbäumen zeritört waren, 
tieß fih der Firft von Zernate 1652 zu einen neuen Vertrage 
herbei. Er geftattete darin gegen eine jährlihe Zahlıng von 
14 000 Rijfsdaalders Ausrottung aller Neltenbäume auf Ternate, 
1653 wurde eine Ähnlihe Vereinbarung mit Batjan getroffen, und 
in den folgenden drei Jahren wurden aud) die iibrigen Moluffen- 
injeln granfam verwüftet. Mit dem Herrfcher von Makjan kam 


*) 1658 von den Staaten genehmigt, 1672 verfchärft. 
H*F 
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84 Durchführung des Gewizmonopols. Spanien räumt die Molutken. 


ein ähnlicher Vertrag wie mit Ternate zuftande. Die njulaner 
wurden entwaffnet, die Bewohner verjdiedener „smjeln von dort 
gewaltfam entfernt und nach anderen verpflanzt, die alten Drt- 
ihaften aufgelöft und neue unter der YXeilung zuverläfftger veute 
angelegt, alle gefährlich ericheinenden Perjonen gefangen gejegt und 
überall das Chriftentum zwangsweife eingeführt. 1697 hatte Die 
Kompagnie befonders dank der Tätigfeit des Gouvernents Arnold 
de Blaming van Dudshoorn ihr Ziel erreicht; die „yujeln 
waren völlig in ihrer Gewalt, und das Map der Erzeugung von 
Sewirrzuelfen wie die Bemeffung des Preijes in ihrem Belieben! 
Nır auf Amboina und den Deliaffers wurden fortan nod Nelten- 
wälder geduldet. Die Spanter, melde auf Zinore ihre Befejtigungen 
immer noch feithielten, waren außer fi über die Gewalttaten der 
Kompagnie und die Vernichtung ihrer legten Dandelsausjiäten. 
Ader fie waren maditlos. Die Regierung in Madrid verlor daher 
Schließlich alles Snterefje an diefem Befig. Cie jandte weder Deld 
noch Vorräte mehr. Die Bejakung geriet zulegt in größte Not 
und räumte 1662 in aller Stille die Keftungen Chiobbe, Nom und 
Samalama. Sie wurden von den Holländern gejhleift, die von 
da an Alleinbefiser diefer Ainfeln waren und angejihts der Nieder 
werfung aller wiverjtandsfähigen Elemente ihre Bejagung fortan 
auf wenige Punkte bejhränfen konnten. Bei der Vernichtung aller 
früheren Handelsmöglichfeiten, der Erhebung drüdender Steuern md 
der Forderung zahlreicher Frondienjte verarınten die Benülferung 
wie ihre Fürften jo rajd, daß fie ungefährlid wurden”) Die 
Kompagnie benubte diefe Lage, um bald auch die ven zurjten zu 
zahlenden PBenfionen zu bejhneiden und mit der Zeit einzuziehen. 
In dem Zeitpunkt, als die Holländer in den Miohulfen ihr jo 
(ange und rüdjihtslos erftrebtes Ziel erreiht und die unumjhränfte 
Gewalt über die Erzeugung, den Handel und Prei$ der wert- 
volliten Gewürze erlangt hatten, war das Machtgebiet der Compagnie 
auch im Dften bebeutjam erweitert worden. m Sabre 1648 war 
an der Südipise Südafrikas, dem Kap der Guten Hoffnung, ein 


*) 1677 wurde auf Anitiften ver Holländer auch Der jpantide Bojten auf 
der Snfel Siau niedergemegelt und Diefe Anfel mie Menado und andere Fleinere 
Gilande dem Holländiichen Reich einverleibt. Bon dem 1654 ihnen wieder 
eingeräöunten Run (Boleroon) wurden Die Engländer 1666 vertrieben und hier 
wie anderweitig allen Blanzungen ein Ende gemadit. 


Srimdung der Rapkolonie, a) 


holländiihes Schiff gejcheitert, und die Mannjhaft hatte fich längere 
Zeit an der unmirtlicen Küfte einrichten müffen; dabei hatte fie 
aber bejfere Erfahrungen gemadt, als fie anfangs befürchtet hatte. 
E53 gab Vieh in Fülle, weldes die Eingeborenen willig für euro- 
pätiche Nleinigfeiten abließen, und alle Gemüje gediehen vorzüglich). 
Die Solge war, daß die Schiffprüdigen, als fie endlich nad der 
Heimat zuridgelangten, der Kompagnie ven Plas für Anlage einer 
Srfrifhungsftation empfahlen. — Die Gefellihaft hatte bis dahin 
ihre modischen Flotten die ujel St. Helena oder die ZTafelbai in 
Südafrika anlaufen laffen, um Waller und Xehensmittel einzunehmen. 
Mit der wachlenden Zahl ver Schiffe erwtefen jich diefe Pläte als 
unzureichend. Sie fonnten nicht genug frifhe Semüfe und Schladt- 
vieh liefern, wenn Flotten mit Hunderten von Sforbutfranten, Die 
vaf friiher Nahrung bedurften, dort anltefen. Diejes Ziel ließ 
id) nur mit Hilfe einer dauernden Anjtevelung erreichen, und eine 
iolde ichlugen die Führer der heimgefehrten Schiffbrüdigen mit 
eintgehender Begründung im uli 1649 vor. Sie mwiejen, abgejeben 
von der Fruchtbarkeit und dem VBiehreichtum des Staplandes, auf Die 
Fülfe von Wild, Fiihen und Walen in jenen Gegenden hin umd 
warnten davor, daß, falls Holland nicht zuaveife, eine ihm feindliche 
Nation fi dort vielleiht feitfeßen und feinen Dandel jhwer 
ihäpdigen fünnte. 

Diefe Darlequngen fanden Anklang bei den verjcievdenen 
Kammern. Die Kompagnie beihloß Abfendung einer Expedition 
und Gründung einer Station am Kap. Da Nicholas Brot, 
der Führer des in der Tafelbai gefcheiterten Schiffes, der mit Yeen= 
dert Yansz die erwähnte Dentiehrift verfaßt hatte, die Zeitung 
des Unternehmens ablehnte, wurde Joan van Niebeed, der feine 
Yaufbahn bei der Gejellihaft als Feldicherer begonnen hatte, mit 
ver Führung betraut. Er hatte Auftrag, vor allem freundliche 
Beziehungen mit den Eingeborenen anzufnüpfen und alle Streitig 
feiten zu vermeiden. Als Stüspunkt follte er eine Befejtigung er- 
bauen und alles für die Kompagnie geeignete Land in Belig nehmen. 
Andeifen war ihm verboten, irgend welde fremde Nation mit Aus: 
nahme der Portugiefen an einer Niederlaffung in jenen Gegenden 
zu Dindern. 

Niebeed, ein weitgeretiter, Eluger und gewandter Mann, trat 
die Fahrt Weihnachten 1651 an und gelangte am 7. April 1652 
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6 Erite fchlechte Erfahrungen in Süpafrita, 


ans Ziel. Er begann fofort mit dem Bau des yoris umd der 
Anlage von Gemitjegärten, Faufte Herden von Rindern und Schafen 
zufammen und erforjchte das Land auf Edelmetalle umd vergleichen.*) 
Unter unzähligen Schwierigkeiten, welche die ungewohnten Himatiihen 
Berhältnife, Neibereien mit den Eingebovenen, Mibernten ı. dergl. 
bereiteten, gelang es ihm, hier für die Kompagnie eine wertvolle 
Beitung zu Schaffen. Bald ftellte jie den von und nad “ynvten 
iegelnden lotten nicht allein Xebensmittel in yülle, jonvern erzeugte 
au Wein, Tteferte Sklaven und Vieh und Tieß jih als Der: 
bannungsort fir unbequeme Synder verwenden. Schon 1657 ent 
stand neben der Station der Kompagnie Die erjte Jereverlajjung 
freier Bürger, umd bald breiteten fi folde über die Berge nad) 
dem Innern Hin aus. Bon 1660 an dedte die Kolonie in der 
Hauptiahe ihre Koften. Dod erjt als um jene Zeit die engliidh- 
oftindifhe Kompagıie fi dauernd auf St. Helena**) einvichtete, 
und der Wert der Kapftadt fiir die Wiederheritelling der zahlreichen 
Skorbutfranten immer fühlbarer wurde, begann man die dafir 
gelegentlich erforderlihen Aufwendungen zu verjhmerzgen. Dan 
fand Sich allmählich veranlagt, die erfie mir mit Xiperfireben zu= 
gelaffene Anfievelung freier Weißer zu fürdern und Kolonisten dafür 
zu werben. Nach Aufhebung des Edifts von Nantes fandte bie 
Kompaanie große Scharen flüchtiger Hugenotten nad Siüpdafrila 
und legte dadurh den Grund zum Aufblühen viejes Bejikes. 


Bmeites Napitel. 
Derluft von Sormofa. 


MWährend der Jahre, wo die Kompagnie fih ın Güpafrifa 
feitjegte, erblühten ihr neue Erfolge in „gndien, Schon 1649 war e$ 
dem fpäteren Generalgouverneur Maetjupder geglüdt, ven Hajah 


*) Deral. Rüheres in meinen Kolonialgefhichtlihen Studien. Dlbenburg 
und Leipzig 1895. ©. 14 ff. 

**) 1672 hatten die Holländer St. Helena wieder erobert, vod jhon im 
folgenden Fahr überfiel eine engliicde Flotte die Hollänoiihe Bejakung und 
ergriff von der Infel und drei im Hafen liegenden Schiffen Bells. Sie wurde 
von da an ftark befeitigt und Hauptitation der engliih:oftinpiichen Rompagnie, 
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Sıngha von Kandia als Bundesgenoffen gegen die Portugiejen zu 
gewinnen. Wenn der Fürft aud) wenig ausvichtete, befchäftigte er 
fie ood) und hielt der Kompagnie, welde damals vollauf durch die 
Moluffenfämpfe in Anfprud genommen war, den Nirden frei. Als 
mehr Meittel zur Berfügung jtanden, wurde der Krieg gegen die 
Portugiefen von holländiicher Geite ernftlic in die Hand genommen. 
1655 erjhten der Generaldireftor Gerard Hulft mit anjehnlicher 
Macht in Leylon, nahm erjt Caliture, flug ein portugiefisches 
Heer und belagerte Colombo. Am folgenden Srühjahr wurde diejer 
Blak den Portugiefen, die ihn 150 Yahre befeffen hatten, entriffen. 
Allerdings entftand nun Streit mit Naja Singha, der auf Grund 
rejter SZufagen Auslieferung der Stadt forderte, während die 
Holländer erjt die Niidzahlung aller VBorihüffe verlangten. Die 
Porfugiejen hätten bei energijher Ausnugung Diefes Zimiefpalts 
vielleiht die erlittenen Berlufte wieder einbringen fünnen. Es 
fehlte ihnen indeffen an Geld wie an Truppen und entfpredender 
Yeitung, md die Holländer konnten mit leichter Mühe fie jest nicht 
allein gänzli von der Anfel vertreiben, fondern au auf dem 
‚sejtllande vwerjdiedene Groberungen mahben, 1658 mwiınrde das 
wichtige Megapatnam eingenommen, 1661 fielen Koilang und 
Kranganore, 1665 mit Hilfe des Zamprin von Caltcut Codin in 
die Hand ver Kompagnie Bald darauf hatte Kananore dasselbe 
Schiejal, und der legte Stüßpunft Portugals, Goa, wäre ihm 
auch noch entriffen worden, wenn nicht die Natififation des 1661 
gejchloffenen z5riedens dem Siriege ein Ende gemacht hätte Die 
srucht Diefer Stege war für die Kompagnie insbefondere das 
Monopol des Zimmethandels, der von Alters her in Ceylon feinen 
Sık hatte, und Beherrihung des Pfefferhandels von Südindien. 
Weniger glatt verliefen die Dinge in Sava. Synfolge der 
Fortiritte ver Holländer in den Moluffen und der immer ftrengeren 
Durchführung des Verbotes fremden Handels eröffneten die Fürjten 
von Mataram und Bantam 1656 neue eindfeligkeiten gegen bie 
Kompagnie Erjterer jperrte ihr feine Häfen und verbot die Neis- 
ausfuhr, lesterer nahm holländische Schiffe weg und verwültete die 
Umgegend von Batapia. Die Kompagnie, der durd das Entweichen 
zahlreiher Sklaven bei diefer Gelegenheit doppelter Schaden er- 
muss, antwortete darauf mit Blodapde der Häfen Bantams. Ob: 
wohl jie hierdurch mit England, das hier feine Saktoreien bejak, in 
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S Meue Kämpfe im Archipel. 


Streit kam, führte fie ihre Mahregeln jo fireng durch, Daß der 
Sultan jhließlih um Frieden bitten mußte. 1659 fan ein Vertrag 
zu Stande, wonach alle Gefangenen ausgetaufcht wirrden und Der 
Sultan vollen Schabenerfat leiften mußte. Die Kompagnie ihrer- 
feits wurde allerdings durch England gezwungen, ihm für das Ans 


halten von vier Schiffen, die die Blodade breden wollten, eine 


Seldvergütung zu zahlen. Känger zogen fi die Schwierigteiten mit 
Mataram Hin, da der Spefoechoenen über das Vorgehen ver 
Holfänder gegen Makaffar auf Celebes entrüftet war. NYier hatten 
die Bortugiefen und Engländer fortgejegt Handelsbeziehungen unter- 
halten, die der Kompagnie ein Dorn im Auge waren. Außerdem 
hatte Makaffar, ein Hauptfig des Mohammedanismus ım jenen 
Meeren, jederzeit die Moluffen im Kampfe gegen die Kompaante 
unteritügt, Um diefer Lage ein Ende zu madhen, griff die Kom- 
yagnie 1660 Mafaffar ganz plöglih an und zwang e& durd rajde 
Schläge zu einem ihren Wünfcden entipredienden Srieden. Als 
diefer die Mafaffaren von neuen Übergriffen nicht abhielt, erjähien 
1666 eine neue Klotte und legte ihren 1667 nod jhmwerere Der 
dingungen auf. Sie mußten alle Sriegsfojten zahlen, Sklaven 
liefern, alle Befeftigungen jchleifen, Dolland ein Jort einräumen 
und auf allen Handel öjtlih von Kap Yajoa verzichten. Cinige 
mafaffariihe Fürften wirden als Geifeln nah Batavia gefhafft. 
Nachdem 1668 ıumd 1669 die übrigen Stämme von Lelebes ähn- 
lichen Bedingungen unterworfen und der Handel mit Portugiejen 
und Engländern verboten worden war, wurden aud Die hier an- 
gefiedelten Sejuiten verjagt, und die Kompagnie war Herrin auf 
der ssnjel. 

Bei ihren Maßnahmen gegen andere Zeile des indijcen 
Arhipels war Erfolg ihr nur zeitweilig befhieden. 1659 wurde 
die Stadt Valembang an der Dftküfte Sumatras, deven Gultan 
die zwei holländiihen Schiffe angegriffen hatte, exobert, ein ort 
in ihr erbaut und der dortige Pfefferhandel dev Kompagnte gefipert. 
1662 bewog jie die Häuptlinge der Weitküfte Sumatras, mit denen 
jeit langem Handelsbeziehungen beftanden, fih unter holländijchen 
Schuß zu ftellen. As der Sultan von Atjih, Der hier fremde 
Einflüffe nicht dulden wollte, gegen diefe Yürften vorging, erjhien 
1664 eine holländiihe Expedition und jhlug feine Truppen. Es 
wurde ein Hauptkontor in Padang errichtet, und der holländijche 
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Auftand in Formoja. 39 


Einfluß auf der Anjel immer weiter ausgedehnt. 1660 fan ein 
Vertrag mit Bandjermafin auf Borneo zu jtande, wonad der 
Kompagnie das Monopol des dortigen Pfefferhandels zugeftanden 
wurde, — Ein ähnlicher Vertrag war hier bereits 1635 gejchloifen 
worden. Unter dem Einfluß englischer Konkurrenten hatten indejjen 
die Eingeborenen 1638 die holfändiihen Faltoreien ausgeplinvert 
und ihre Bejakung niedergemekelt. Die Kompagnie hatte jih ars 
gefihts anderer brennender Aufgaben auf eine ziemlich wirkungslofe 
PBlokade beichränfen müffen. — Ms endlih jih Gelegenheit bot, 
mit Bandjermafin aufs neue anzufnüpfen, war von dem Über- 
fall auf die Kaftoreien und einer Entjhädigung feine Nede. Die 
Berhältniffe lagen inveffen bier fehr jhwierig, Man verfügte nicht 
iiber die nötige Meacht, um mit den wilden Bergitämmen fertig zu 
werden. Schon 1667 wurde die Yaktorei zeitweilig gejhlojjen, und, 
nachdem 1669 ihre Befakung wieder das Opfer eines Überfalles 
geworden war, gab man für lange den VBerfuh von Niederlaffungen 
auf Borneo auf. 

Den jhwerften Verluft erlitt die Kompagnie um jene Zeit in 
dem dinefiihen Meere. Ahre fir ven dortigen Handel jo wichtige, 
1624 eroberte Kolonie Formofa ging ihr 1661 verloren. Ateder- 
holt fchon hatten die dort zahlreich angefiedelten Ghinejen ven 
Berfuh gemacht, die Holländer zu vertreiben. „ymmer waren aber 
ihre Anihläge an der Wahfamkeit der letteren gejcheitert. Noch 
1652 war ein gefährlicher Aufftand glüdlih unterdrüdt worden. 
Da gelang 88, nad der Eroberung Chinas durd) Die Zataven 
einem auf Formofa angejejfenen Chinejen, Führer einer anjehnliden 
Seeräuberihar zu werden. Die Kinefifhe Regierung, der er jehr 
befhwerlich fiel, fand Mittel und Wege, ihn zu befeitigen und feiner 
Tlotte das Handwerk zu legen. Da fam fein Sohn Eoringa auf den 
Gedanken, FSormofa zu erobern und fi dort einen Stispunkt für 
fernere Angriffe gegen die Tataren zu jhaffen. Das Gerücht 
von diefem Plane drang bald nad der nel, Die Holländer 
ihenften ihm die nötige Beachtung, waren indefjen zu evnjtlichem 
Widerftande faum in der Lage, die Forts waren zu jhwad, Die 
Befatungen zu Hein und die Bevölkerung faft durchweg Kinejiid) 
und unzuverläffig. Sie konnten auf Hilfe nur aus Batavia rechnen, 
wohin fie jchleuntgijt Kunde jandten. 

Hier legte man der Sade feine Bedeutung bei. Ein einfluß- 
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90 Pertreibung der Holländer. 


veiher Feind des Gouverneurs von Kormofa wußte dem Generals 
goupernenr Ddarzutun, daß das Hilfegeluh nur eine Nolge von 
Teigherzigfeit jet. Der Gouverneur Coyet blieb fomit fid) jelbit 
iiberlaffen. Er rüjtete, jo gut er konnte, fuchte alle Verbindungen 
Goringas mit den Ehinejen auf Formofa abzufchneiden umd ichrieb 
fortgefegt nah Batavta m Unterftügung. Aber erit im leiten 
Augenblide, als Coringa eben fich zum Angriffe vorbereitete, jandte 
das Generalgouvernement 12 Schiffe, Die, falls Sormofa in Feiner 


ernften Gefahr jei, Malao den Bortitgiefen abnehmen jollten. Auf 
die Kunde hiervon vertagte Coringa den Angriff, und der Kom- 
mandenr der Flotte, var der "aan, erflärte mın, daß überhaupt 
feine Gefahr vorliege. Mit Mühe ließ er fi bewegen, vier Schiffe 
und die Truppen auf Sormoja zu laffen. Kaum war er mit dem 
Keite der Flotte abgefegelt, jD erichten April 1661 Coringa mit 
95000 Mann und landete ohne Widerftand. Die ganze hinejtiche 
Bevölkerung trat auf feine Seite, Die Holländer wurden in ihren 
Forts eingejchlojjen. Binnen Turzem mußten diefe bis auf Das 
itärkite, Zelandta, Fapitulieren. 

As die Nahriht hiervon nad) Batadia kam, wo man bisher 
no immer nicht an eine wirkliche Gefahr geglaubt hatte, entjtand 
große Beltürzung. Vor furzen nod hatte man Coyet getapdelt, 
daß er ohne Not Geld für neue Befejtigungen ausgegeben hatte. 
Set wurden in aller Eile 700 Dann auf 10 Schiffen nad) Kormoja 
geichiekt. Die Führung erhielt ein Mitglied des batavifchen Gerichts: 
hofes, Jakob Eau. Mitte Auguft 1661 erichten er vor Zelandta 
md belebte den Mut der Befazung aufs neue. Dod ein Oturm 
hinderte ihr erft am Landen, und eines feiner Schiffe jheiterte. 
Als er endlih nah Verlauf von vier Wochen einen ernitlien 
Candungsverfud; machte, hatte Goringa | gute Porfehrungen ges 
teoffen, daß Caıt nicht zum Ziele fam und endlich nad Batapıa 
zurüdiehrte. Die Bejagung von Helandia wurde dapdurd jo ent- 
mutigt, daß fie Coyet Anfang 1662 veranlaßte, zu fapitulieren. Er 
erhielt freien Abzug und begab id) mit vem eft der Leute nad 
Batavia, wo man ihn, um die eigene Schuld zu bemänteln, zu 
febenslängliher Verbannung nad) Banda verurteilte. *) 

Setst, mo 3 zu jpät war, entjhlop man fih zu den früher 


*), Er ift exit 1674 beanadigt worden. 


Dergeblicher Streafzug. ni 


verihmähten Maßnahmen. Admiral Both wurde mit 12 Schiffen 
noch 1662 nad Formofa gejendet. Als dieje Exrpenition vergeblid) 
blieb, murde 1663 eine Slotte von 16 Schiffen mit der Wieder- 
eroberung der Spnfel beauftragt. Der Aomiral jhloß ein Ab- 
fommen mit den Zataren umd ging mit ihnen gemeinjan gegen 
die Seeräuber war. Derfchievene Fleinere Synjeln fielen in jeine 
Hand, und die Einnahme Formojas jhien gejihert; da Fimptgten 
die Tataren den Holländern die Freundihaft, da fie die „sujeln 
ielbft in Beiis nehmen wollten. Allen fühlte jih Both zum 
Anariff auf Formofa zu jhwah. So blieb diejer wichtige Punkt 
verloren, und die Holländer mußten fid fortan für den Hanpel 
mit China mit den geringen Vorteilen eines Hanvelsvertrages 
begnügen, der die einzige Jrudht von 1665 und 1666 dahin ab- 
georbnieten Gefandtihaften war. 


Drittes Kapitel. 
Auseinanderjegung mit Frankreich. 


Entihädigung für diefen nicht allen den Handel jondern aud) 
die Raffen der Kompagnie jhwer jhäntgenden Berkuft, fand fie in 
den KHortihritten ihrer Herrihaft auf sava. Angriffe von Da: 
faffaren, die ih nah Meadoera geflüchtet hatten, auf Meatavamı, 
veranlaßten den Spejoehoenan, trogdent feine Beziehungen mit den 
Holländern vet Ioder geworden waren, 1675 fie um »ilfe ans 
aurufen. 

Der Generalgouverneur entjhloß ih mit Jindjiht auf ven 
Schaden, den aud die Kompagnie von den Seeränbereien ver 
Makaffaren litt, diefem Gejuhe zur entjpreden. ‘Dabei gelang es, 
von dem Fiürjten, der jeine Macht erjhüttert fühlte, nicht allein 
Zahlung aller Koften, fondern aud nod eine Weihe bejonderer 
Vorteile zu erhalten. Ein Vertrag, der 1677 zuftande fam, er- 
neuerte den von 1646, geitand den Holländern den Yluß Kramwang 
als Dftgrenze zu und gewährte ihnen Zollfreiheit in ganz Weataramı. 
Ferner verpflichtete unter anderen Vergünjtigungen jih ver Fürit, 
ihnen jährlid, 4000 Laften Reis zum Marftpreife zu liefern umd 
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92 Zerfall von Mataram. Geminn fur Holland, 


als Kriegstojten 250 000 Rijfsvaalders und 3000 Taften Reis zu 
zahlen. Endlich erlaubte er nod Befeitigung der Saltovei apara 
und verpflichtete fi, die Koften dev Bejagung zu zahlen, 

Der Soefnehoenan hatte wenig Nugen von diejem Entgegen: 
tommten. Die von Abmiral Cornelis Speelman geführten 
Holländer fhlugen zwar jeinen Hauptgegner, vermochten aber gegen 
die immer zahlreiher in den Bergen auftauchenden einde nichts 
auszuridten. Der jdwahe Züri mußte ihlteßlicd) flüchten und 
ftavb unterwegs machtlos und verlaffen. Um jeine Nachfolge jtritten 
vier Söhne. Speelman benübte diefe Yage Er trat auf die Sette 
des älteften Sohnes und veranlaßte ihn dafür, im Dftober 1671 
nicht nur den im Februar von feinem Bater geichloffenen Vertrag 
anzuerfennen, jondern der Kompagnie neue Borteile einzuräumen. 
Alle Seehäfen von Kramwang bis zum fernften Djten gingen als 
Unterbfand für die Kriegsihuld in ihren Befig über, und das Öe- 
biet von Batapia wurde bis zum Fluffe Pamanoelan erweitert. 
Alle Untertanen Matarams im Gebiete der Kompagnie jollten 
fortan ihren Gejegen unterjtehen. Ferner trat ver Spefoehnenan 
ihr alfe feine Aniprühe auf das große Gebiet von „zakatra, wilden 
Kramwang und Ontong Java, ab und räumte ihr das Monopol des 
Handels mit indijhen und perfiihen Stoffen ein. Abgejehen von 
diefen großen Vorreten, erwuchs aus den gejäilverten Ereignifjen 
für die Holländer der Vorteil, daß das einjt jo gefürchtete Neid) 
Mataram zerfiel, und daß nicht fie mehr von Eingeborenen jondern 
diefe von ihnen abhingen. Speelman, auf den ber junge SGoejoe: 
hvenan alfe Hoffnungen: jette, wußte die Lage gebührend auszuniken. 
Anfang 1678 feßte er nod Abtretung der Provinz Samarang 
an die Rompagnie dur und ficherte ihr das Dionopol des Einfaufes 
von Neis und Zuder. 

Batapia war damit fortan nit allein völlig unabhängig und 
in der Rage, fi jeloft zu ernähren, fondern die fremde Konkurrenz 
war gleichzeitig für einen großen Zeil der \snjel unterbunden, DBe- 
zeichnender Weife war das Generalgouvernement anfangs von diejem 
Mahtzumahs nicht fehr erbaut. ES überlegte exit lange, od es Die 
Landitreden, deren freiwillige Abtretung ihm zweifelhaft erigien, 
übernehmen und fih in die inneren javaniihen Angelegenheiten tiefer 
einmifchen folltee Sowohl die Rüdfiht auf die Kojten als die 
Kurt vor gleichzeitigen Verwidelungen mit Bantam, dem es fic) 
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Pläne Louis’ XIV. auf Inpien, 95 


nit gewachien fühlte, hielten es nidt mit Unredt zurüd. Erit 
nad langen Erörterungen trug Speelmans Auffafjung den Steg 
davon, umd der Kampf gegen die Feinde des jungen Soejpehvenan 
wurde Träftig fortgefegt. ES gelang 1678 und 1679 feine Yaupt- 
gegner zu vernichten und den ürjten im jeiner Stellung zu be= 
feftigen. Dabei wurde das Gebiet der Kompagnie fortgejeßt auf 
Matarams Roften erweitert, Mitte der 80er Jahre befanden Tic 
bereits Sakatra, Krawang, Zjtandjoer, jowie Zjeribon in bolläns 
difchem Befise. Der Herricher von Mataram war der Kompagnte 
tief verjchuldet und völlig von ihr abhängig. 

An denfelben Syahren gelang es den Holländern, einer under 
miutet von Europa auftauchenden Gefahr glüclih Herr zu werden. 
Herbit 1671 erjhien nämlid plöglid eine itarte franzöfiiche Flotte 
unter Führung des Oberjten de la Yaye aus Madagaskar in Djt- 
indien,*) wo die franzöfiih-oftindifhe Kompagnie einige unbenei- 
tende Faktoreien betrieb. 3 war die Aufgabe diefer Seentadht, 
franzöfifche Stationen auf Ceylon und Banfaı zu grümen. Die 
von Ronis XIV, erteilte Snftruftion nahm an, daß dies Ziel auf 
friedlihem Wege zu erreichen fein werde; tinpejjen war Anwendung 
von Gewalt gegebenen Falles de la Haye anheimgejtellt. Da 
Frankveih damals bereit einen Bernichtungstrieg im Berein mit 
England gegen Holland plante, hatte das Unternehmen den Zwed, 
die Grundlage für ein Vorgehen gegen das Neid) der bolländiich- 
oftindifhen Kompagnte zu bilden. Man glaubte fih in Paris des 
Erfolges um fo fiherer, als e8 gelungen war, einen früher, zulegt 
als Generaldirektor des Handels, lange im Dienfte der holländijchen 
Sejellihaft tätigen Mann, Caron, für das franzöfiihe Unternehmen 
zu gewinnen. 

Garon war e8 gemefen, der dem König Louis XIV. erjt ven 
Ankauf des im Befig Dänemarks befindlihen XTranquebar, dann 
Befegung der Anfel Sandrocar in der Bucht von Lambaya und 
endlich Eroberung Ceylons vorgejälagen hatte, Zum Glüd für 
Holland traten die meiften Franzojen indejjen dem vom Koh em- 
porgedienten Manne nit, und die franzöfiihe Kompagnie verfiigte 
infolge vieler Mißerfolge in Madagasfar mur über ungenügende 
Mittel. Die bolländiide Kompagnie, die durd) ihre Spione oder, 


*) Wergl. darüber meine Europäifgen Kolonien, Band IV, ©. IL ff 
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O4 Kämpfe mit Frankreid) in Snoten. 


wie die Kranzofen behaupteten, durd Baron aut unterrichtet ar, 
hatte daber leichtes Spiel. Als die Franzofen im März 1672 ın 
der Bai von Trinfonomale auf Ceylon erjhienen, wo der erjie 
Schritt gefchehen follte, fanden fie hier beveits ein holländtiches 
Fort vor. De la Haye bejeßte darauf zwei Heine Jujeln in der 
benachbarten Bat von Coteary und trat mit dem HYerrider von 
Sandy in Verhandlungen. Der König, der die Holländer nicht 
minder wie früher die Bortugiefen hafte, ließ ji gern herbet, über 
den Kopf der Holländer hinweg den Franzojen Trinfonomale und 
Sandy abzutveten. Daraufhin begann de la Haye mit dem Bau 
einer Befeftigung umd verfuchte fih dauernd einzurichten, obwohl 
die Holländer auf Grund älterer echte dagegen Einjprud er- 
hoben. Den fehlenden Provtiant verjudte er aus Zranquebar zu 
beztehen. | 

Da erichien im Mai 1672 der holländiihe Admiral Ay Elof 
van Goeng mit einer der franzöftiihen überlegenen lotte, nahm 
die frangöfifchen Broviantichiffe weg und begann Maßnahmen gegen 
den König von Candy. Bei diefer Sachlage hielt de la Yaye, zumal 
die Nachricht vom Ausbrucde des eurppäthen Krieges no nicht 
nad Indien gelangt war, es für angezeigt, zır weihen. Nah Hinter: 
(affung einer Kleinen Bejatung und zweier Schiffe auf der Station 
fegelte er nad) dem von Portugal Furz zuvor geräumten Plag San 
Thome an der Coromandel-Küfte. ‘Dieje Stadt beherrichte ein weites 
und fruchtbares Gebiet, wurde von feiner europätigen Macht in 
Anfprud genommen und unterftand dem Herriher von Golconda. 
Die Franzofen fanden daher den Drt jehr geeignet für ihre Ziwede, 
Unter dem Vorwand, daß ihre zum Einkauf von Lebensmitteln ans 
Land gefhidten Leute beihimpft und beleidigt worden jeten, griffen 
fie die Stadt an und bemädtigten fi ihrer ohne Mühe Dean 
alaubte, in ihr einen reihlihen Erjaß für die Niederlajjung auf 
Seylon gefunden zu haben, deren fi inzwilchen die Holländer bes 
mächtigt hatten. &3 wurden Truppen angeworben, die Befejtigungen 
verjtärkt und die Flotte ausgebejjert. 

Man war no nit weit mit diefen Vorbereitungen gepiehen, 
als der Herriher von Golconda die Stadt angriff. 3 gelang, fein 
Heer zurüdzufchlagen; aber alle Berjucde, ihn zu verjühnen und mit 
ihm in freundihaftlihe Beziehungen zu treten, jcheiterten. Dafür 
jorgten nicht allein Die Holländer, jondern aud die im benachbarten 


Vernichtung der Franzöjtjchen SIotte. gr, 


Mapdras figenden, eiferfüchtigen Engländer. Ende Dezember 1672 
fand ein zweiter Angriff Golcondas auf Sar Thome jtatt. Ob- 
wohl die Synder diesmal hartnädig fochten, vermocdten jie der 
Franzofen nicht Herr zu werden. De la Haye glüdte es vielmehr, 
durch ein Bombardement des nahen Mazulipatam die Golcondaer 
iv in Schreden zu fesen, daß Tte die Abtretung von San Thome an- 


[-7 


boten. Ehe ein formeller Vertrag darüber zuftande fant, erjhien 
indeffen 1673 eine holländiihe Flotte vor San Thome umd griff 
e3 von der GSeejeite an. Der Herrider von Goleonda brad auf 
diefe Nahricht bin die Verhandlungen ab uno jhloß wieder von 
der Lanpfeite die Sranzofen ein. So begann eine langwierige Be- 
lagerung. Die Franzojen hielten fi tapfer, die Feinde gingen 
offenem Kampfe aus dem Wege, da fie fi des Erfolges fider 
fühlten. Ende 1674, als die franzöfiihe Macht auf 519 Mann 
zufammengefchmolzen war, gab de la Haye ven Kampf auf und 
räumte die Stadt. Auf zwer von ven Hollindern geborgten Schiffen 
fehrte er nach Franfreid) zurück und brachte dem König die Kunde 
vom Sheitern feiner hodfliegenden überjeetihen Pläne. 


Biertes Mapitel. 
Kämpfe in apa. 


Die glänzenden Erfolge in Indien trugen nidt wentg dazu 
bei, Hollands Macht und Anfehen in Europa zu heben und es in jtand 
zu fegen, den Angriffen Englands und Frankreichs erfolgreih zu 
widerjtehen. Damals vermochte es im Frieden von Breda England 
zu zwingen, jeine Sciffahrtsafte von 1651, die gerade darauf 
berechnet war, den holländiihen Handel lahm zu legen, für die 
holfändijchen Frachten außer Kraft zu fegen. Die Kompagnie unter 
itiitte die Generalitaaten bet diefen Kriegen mit Sriegsiaiffen umd 
Geld. Ahr Kredit war unbejchränft, da der Glaube wohl beremhtigt 
ihien, daß ihre Gefhäfte in umvergleichliher Blüte ftänden. Wie 
die Aktenveröffentlihungen unjerer Zeit indeffen ergeben, war das 
feineswegs der Yal. Das Hauptfomptoir Batapia Tojtete oft 
mehr, als es einbrachte. 1676 beliefen fi jeine Einnahmen auf 
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96 Gang des Handels. 


eine Million weniger als die Ausgaben. Der ganze Bang des 
Handels der Gefellihaften war in jener Zeit alles andere als be- 
friedigend, wie nachftehender Auszug aus den Aufftellungen van Dams 
ergibt: 


Sahl der | Wert der aus | Gewinne oder | 


ib: Sinbien ein: Kaflenitand Mini 
u Berlujte in | | 
| gejannten | geaangenen in Solfand. | denen 
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(Sulden 


Gulden Gulden | Prozent 
1651| 19 2699991 | + 1132477 |+ 337701 | 15 
1692| 3% 2811943 |-+ 484087 | + 1511996 | 3 
1653| 17 | + 117027 | + 26075 | 12% 
16Al 1 I are 1. Bor 14.462814 
1655| 27 | RI | Ba7 | + 85877 | 121 
el 151) — 79 | 2370 | 2u% 
17 | 1 a em RE hr ) 
1658 | 18 \ 5804051 | L grıa96 | — 60278 | 40 
1659| 16 | 16552 | + 36676 | -+ 128822 | 191% 
1660| 18 3249988 | -+ 743404 | -+161599%8 | 40 
1661| 15 2133791 | -+ 933366 | + 19717 | 3 
TC en) + 33180 |+ 33146 | 0 
i6631 138 |} 7assa90 |-+ 307211 | — 1339087 | 30 
1664| 19 + 163 838 1328 | — 
1665 | 18 Sraraon | + 1658508 | -+ 586421 | 2748 
1666 | 20 } 3421926 | 1 1906687 | -+ 1569436 | 0 
1667 | 27 sb | +2 | — alaasıa | 0 
1668| 36 3141646 | -+ 3303240 | — 4458540 | 121% 
1669| 4001681 | + 3067514 | — 4539797 | 12Ws 
1670| 3 5009390 | -+ 2660435 | — 340712 | 40 
1671| 30 5146320 | + 2844884 | + 2910641 | 60 
1672| 38 3977041 | + 1119617 | + 2967 %41 | 15 
1633| 2 | + 476558 | -+ 1098074 | 331/ 
1674| 9 2085641 | — 33245 | — Bi | 0 
1675| 20 3878781 | — 1896564 | — 5138409 | 0 
1676| 2 197657 | — 333498 | — 3626048 | 2 
17 | 7 3577483 | + 4180916 | 2cs596L | 0 


Die Kompagnie 


qm 


hob die Schuld an diefer Sachlage auf dert 


immer noch fortvauernden Handel der Eingeborenen und Stoloniften. 
Sie juhte immer aufs neue, ihm grimndlid den Garaus zu machen 
und die Rolonijien zu zwingen, jih ganz und gar auf Aderbau zu 
bejhränfen, Ste jette nad) wie vor alle Hoffnungen auf die 
Durhführung des vollen Monopols. reiblidenne Männer, wie 
der außerordentlide Nat von Indien, Bieter van Hoorn, teilten 
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diefe Anfiht aber nit. Sn einer Schrift: „Preparatoire Confive- 
ratter en Adoys mwegens de Neperlandihe Eolonte in deze “notice 
Semweiten” legte er dar, daß gerade das Mevnopolwejen und das zu 
ausihlieflide Streben nah raihem Gewinn die Gejdäfte ver 
Kompagnie lähmten. Er erklärte offen, daß Kaufleute, welche immer 
nur dem augenblidlihen Gewinn nadhjagten, feine Kolonien fcdaffen 
fönnten. Dazu gehöre Geduld und Zeit, und die Kolonte müjffe die 
sreiheit haben, Erzeugnifje nad eigenem Ermejjen ein- und auszu= 
führen. Die Portugiefen hätten ihr Kolontalreih verloren, da fie 
zu viel gewollt und mehr Drte bejest hätten, als fie bevölfern 
fonnten. Die Kompagnie verfalle in denjelben Fehler, indem fie 
ihre Anfievelungen nicht fürdere, jondern hemme ES war offenbar 
Hoorns Anfiht, daß es am beiten wäre, den Handel mit Batapia 
frei zu geben. 

Sole Natichläge fielen aber bei ver „Kamer van XVII" auf 
unfruchtbaren Boden. HDoorn wurde 1679 abberufen und der Kampf 
gegen allen fremden Wettbeiverb mit neuem Nahdrud aufgenommen, 
demungeachtet, daß die Lage des Handels in den Kolonien immer 
ihledhter wurde, da die einheimiihen Händler jih mehr und mehr 
pon Den holländiihen Plägen zurüdzogen, und daß die finanztelle 
Lage der Kompagnie ih wmausgejegt verjähledtertee Der große 
Kredit, den fie genroß, half ihr über alle Schwierigfeiterr hinweg. 
Sie entihloß fid) 1696, wenn aud nad) längerem Zögern, für Ber: 
fängerung ihres Privilegs von 1700 an auf 40 jahre der Negierung 
3 Millionen Gulden zu zahlen, und ftürzte jih in immer größere 
Säulden. 1698 beliefen diefe fi jhon auf 11 000 000 fi. d. h. bei- 
nahe das Doppelte des Einlagefapıtals! 

Nicht allein der Riikgang des Handels in yndien, jondern auch 
die im legten DBiertel des 17. Yahrhunderts erfolgende Schwädung 
der Weltitellung Hollands und die Koften der unaufhörliden Kriege 
trugen die Schuld an diefer Sadlage Holland hatte 1674 Die 
Herrihaft der engliihen Flagge vom Kap inisterre bis Norwegen 
anzuerfennen fich herbetlaffen und ver Schiffahrtsafte jih mwenigjtens 
äußerlich fügen müffen. Während feiner langwierigen und blutigen 
Kämpfe mit Frankreih gelang es England, die holländiide Schiff- 
fahrt immer mehr in den Hintergrund zu drängen. Darunter litt 
natürlich auch das Geihäft der Kompagnie Und dann Tamen 
nod) die Koften der nicht endenden Rriege in Java. Den Kämpfen 
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in Mataram folgten bier jolde mit Bantam. Mehr und mehr 
überzeugte fi hier der Sultan Agoeng, daß das Dorgehen ver 
Holländer auf die Känge nicht allein den Wohlitand, jondern jogar 
die Exiftenz feines Neiches bedrohte Nachdem die Erfolge der 
Rompagnie in ven Nahbarinjeln feinen Handel |hon jhwer geihü- 
digt hatten, jah ex jelbjt den FFortbeitand des Handels im sunern 
Yavas durch die in den Kämpfen wegen Mataram erzielten Yand- 
erwerbungen Hollands gefährdet. ES jteigerten jeine Bejorgnifje 
begreifliherweife nah Kräften die engliihen, franzöfiigen und 
dänischen Agenten, die in Bantam noch immer tätig waren. ©» 
unteritütte der Sultan die Feinde Yollands in „yapa wie m 
Malatfa, Sumatra und den Veoluffen. Bor allem aber traßtete 
er danad, Batavia vom Hinterlande abzufhneiden und jid vavuch 
den Weg nad) Ditjava offen zu halten. 

Der Generalgouverneut verjuihte 1678 durch eine Sejandtjdaft 
den Sultan umzuftimmen und gleichzeitig jich über Die Xage Der 
Dinge am Hof zu unterrihten. Der Schritt hatte Erfolg Wenn 
aud der holländiiche Agent Feine jehr entgegentommende Aufnahme 
in DBantam fand, gelang es ihm dod, mit dem Sohne und 
Mitregenten des Herrihers, dem Sultan HYadjt, md einigen ein= 
flußreihen Beamten in Berührung zu Iommen. Während ver alte 
Sultan entihloffen war, dem Bordringen der Holländer ein Ende 
zu maden und zu diefem Zwede den ganzen Ardipel gegen fie in 
Aufruhr zu bringen fuchte, winjchte ver Sohn mit Ihnen in Srieden 
zu leben. Diefe Sadlage wurde von der Kompagnie mit Sejdid 
ausgenugt. Dem. Sultan Hadji wurde der Berdaht eingeflößt, 
daß fein Vater beabfichtige, ibn durd) einen jüngeren Bruder zu 
erjeßen. &leichzeitig wußte man »te bei ibm fon vorhandene 
Surht vor der Macht Hollands und Den Gefahren eines Krieges 
mit ihm immer mehr zu fteigern, Während Sultan Ngoeng ohne 
förmliche Rriegserflärung fortgefegßt gegen die Kompagnie Feind- 
jeligfeiten ausübte, fuchte der Sohn offenem Sriege vorzubeugen, 
Ssnzwiichen gingen die Holländer gegen die Bantamer zu Waffer 
und zu Yande vor, und wuhten fich insbejondere zu Herren des von 
Bantam bartnädig beaniprudhten Gebietes von Zjeribon zu maden. 
Die Folge war, daß es zwiichen dem alten Sultan, der zu Zirtas 
iafa haufte, und dem in Bantam regierenden Sohne zu ernten 
Streit fam. Die Truppen des lebteren emporten fih 1682, er 
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3 


jelbft mußte in jein Kaftell flüchten und in Batapia um Hilfe 


bitten. a 

Der damalige Generalgouvernene Speelman fandte in aller Eile nl 
ein Geihwader mit ein paar hundert Mann nad Bantam. Dev Il 
Befehlshaber St. Martin zeigte fid) aber feiner Aufgabe wenig | 


gewachfen. Er ließ dem Sultan Zeit, feine Truppen in Bantam IE 
sufammenzuziehen und das Kaftell einzufhließen. Als er landen Ib 
wollte, hinderte ihn daran das ‚zeiter ver von Dänen und Eng- IB 
fändernt bedienten Gefüge. Es blieb nichts übrig, al3 Berjtär- il} 
tungen von Batavta zu verlangen. AngefichtS der meittragenden 
Folgen, die ein Sieg Sultan Agvengs haben Tonnte, und mit Ytild- 
ficht darauf, daß Sultan Hapji in feiner Angjt der Kompagnie das 
Monopol des gefamten Handels anbot, entihloß fih ter Hohe Nat ii | 
in Batapia zu weiteren Aufwendungen. Der Kommandeur Francois 
Taf jegelte jchleunigit mit neuen Mannjdaften nah Bantam, er: 
wang die Landung und entjeste das Kaftel. Da gleichzeitig eine 
holländiihe Truppe zu Yande die Bantamer in Zangeran jhlug, 
mußte Sultan Agveng jchleunigit flühten. Die Srudt des Gieges 
war fir die Holfänder das Handelsmonvpol in Bantam. „x jeiner 
Wut gegen die Engländer, Dünen ımd anderen Europäer, die gegen 
ih gefochten, verjagte Sultan Hadjt fie jümtlih aus dem Xanbe, 
&3 bedurfte der Berwendung der Kompagnie, um ihr Xeben zu 
ihüßen. Nicht genug damit, fiedelten viele veihe Ehinejen, un deren 
Händen der Handel mit den Philippinen und DOjtaften lag, nun von 
Bantam nad Batavia iiber. Um für immer neuen Öefahren von 
diefer Seite vorzubeugen, wurde der Feldzug gegen Sultan Agoeng 
zu Waffer und zu Lande Fräftig fortgejest, feine Yauptjtadt 1633 
genommen und er jelbjt bald darauf zur Ergebung gezwungen, Um 
jein eben  zır fichern, war er genötigt, Zuflucht in Batavta zu 
juchen. Sultan Hadji feinerjeits hat 1684 der Kompagnie das 
Monopol des Bfefferhandels und der Stoffeinfuhr erteilt und ih 
fir 600 000 Nijfsdaalders in ihrer Schuld erklärt. Ganz yapa 
war jest unter dem ausjhließlihen Einfluß der Kompagne. 

So groß die Erfolge waren, fir. dem Augenblid fühlte die 
Kompagnie wohl mehr die erforderlich gewejenen großen Ausgaben 
als die Vorteile, welche erjt mit der Zeit fich geltend machen konnten. 
- Diefe Lage machte fi) doppelt fühlbar, da von nun die Kriege 
fein Ende mehr nahmen, und die Rompagnie immer weniger dazır 
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Li 1 100 Untegelmüßigfeiten ber inpifchen Verwaltung. 
a | im Stande war, fo viel Kapital und Kraft auf den Handel und die 
Bil wirtihaftlihe Entwidelung ihres großen Neides zu verwenden, wie 
ak; | notwendig gewefen wäre, Sitten doc) ihre Einnahmen auch darunter, 
IhlEn daß in den entfernteren Diftriften von den Beamten große Unter- 
Ih ) ichletfe verübt wurden,”) und daß der Ertrag des von Ihr gehant- 
ini) habten Dpiummonopols fanf, jeit die eingeborenen FJürjten dem 
1! if Dpiumverbraudh zu fteuern begannen. Bergebens verinchte fie den 
= Unterfchleifen der Beamten dadurd) entgegenzwwirken, daß fie 1684 
a! einen „Commiffaris-Generaal” zur Unterfuchung der Lage nach Sndien 
ja 1 iandte. Diejer Beamte richtete jo wenig aus wie bie jchon 1626 
IB: getroffene Einrihtung der regelmäßigen Nevifion der Komptoire 
EIilee | dur zwei Auffichtsheamte, Es war aber nie möglid, im Hand- 
IE | umdrehen hinter alle Unvegelmäßigfeiten zu fommen, zu denen Die 
i El ihlechte Bezahlung **) die Beamten veranlaßte. Auch die etwas Tpäter 
ill angeoronete Anftellung unabhängiger, der oberjten Leitung allein 
IIND unterftehender Fisfaals in Coromandel, Bengalen, Surat, Malakta 
li und am Kap, und der Beihluß der Stationierung zweier ftändiger 
Bun KRommiffare in Sava blieben wirkungslos. Man fand nicht die 
| all geeigneten Perjonen für dieje Pojten, oder fie verübten gar jelbit 
: ME Unterjchleife. — 
El Die Kämpfe jener Iyahre bezwecten jümtlid Befeftigung des 
El: Reihs der Kompagnie an Bantam und PMeataram mußten 
Ele | gelegentlih Unvuheitifter bejeitigt werden. jn Sumatra jtrebte 
; I: man danad), mit Hilfe Bantams die Engländer, welde fih an der 
Au * Mie aus den von de Songe veröffentlichten Mften fich ergibt, 
HE wurde 3. B. 1685 ermittelt, daß das Komptoie Tjeribon in Alle Hahren 
rl: 147 000 fl. Defizit gehabt hatte, während die Bevölkerung zugleih in unglaub- 
Bat licher Weile ausgejogen worden war, 
Ei | **) Die Gehälter ver Kompagniebeamten hatten vamals folgende Höhe: 
Elli hi GouverneurGeneranl . . . . monatlich 1200 fl. 
Ba) I: Directeur-Generaal z SU = 
Bi Drbinäter Rd. 2.20: 350 : 
Raul) Extraorbinärer Rad . . 2. . : 200 = 
i ii: | Secretaris der Hopge Negterung . 2 150 - 
Bann Naad van Zuftite 2 2.2... 150 - 
il Opperfooplan..  - + = 400. : 10 : 
Hi {ii | Bıfitateur-Generaal . . . . 5 130 : 
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Die Gouverneure von Amboina, Banda, Ternate, Mafaffar, Malakka, 
Soromandel, Ceylon, Kaap bezogen je 200 fl., von Bengalen und Surat je 
180 fl., von Malabar 150 ft. 
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dortigen Meftfüfte feitgejett hatten, zu vertreiben. xyn Dftindien 
mußte man Anftvengungen maden, um ji gegen den Großmoaul, 
der Damals den Süden des Yandes unterworfen hatte, zu behaupten. 
1693 wurde auch während des neuen Krieges mit Sranfreich 
Bondichern erobert und einige “yahre bejett gehalten, bis es im 
Ayswpfer Frieden wieder an die sranzojen fam. Streitigkeiten 
mit Berjien führten 1684 zur Bejegung einer ynjel im perfiiden 
Golf, Syn Celebes hate man fortwährend Mühe, den Frieden 
zwilhen ven einzelnen Sürjten zu erhalten und Unruheftifter zu 
befeitigen. Auf ven Meoluffen machte es fortgejegt Schwierigkeiten, 
die Nelfenproduftion gemäß den Bedürfniffen und Winden der 
Kompagnie zu regeln. Sn Borneo mußte gegen die Eingeborenen 
und die mit ihnen verbündeten Engländer ein fürmlider Krieg 
geführt werden, um Bantams Anfprüche auf die dort ftattfindende 
Diamantengemwinnung zu befeitigen. 

Ein empfindlider Schlag für die Kompagnie war 1699 ein 
Naturereignis, das die gejundheitlien VBerhältniffe Bataviad von 
Grund aus veränderte ‘Der dort mündende Fluß wurde durd) ein 
Sröbeben von feinem alten Bett abgelenkt. Die Kanäle dev Stadt 
fülften fih mit Schlamm, und es madten fi von da an gefährliche 
Sieber in der Stadt bemerkbar, während jie biS vahın gejund 
gewefen war. Gntfhädigt wurde die Kolonie hierfür dur die 
Einführung des Kaffeebaus, die 1696 mit einigen Pflanzen aus 
Sananor auf DVeranlaflung des Generalgouvernens van Hoorn 
itattfand. Die holländijcheoftindifhe Kompagnie machte damals mit 
Kaffee, den fie aus Mekka bezog und zuerjt in Perfien, jpäter in 
Europa abjette, bereits ein anfehnlihes Gejhäft. 1693 verkaufte 
jie 51 402, 1700: 356 402 Pfund davon. Der hohe dabei erzielte 
Gewinn lenkte die Aufmerkjamfeit der batavifchen Regierung auf 
das Gewädhs. Da es qui gedieh, wurde feine Anpflanzung ges 
fordert, bis das Gröbeben von 1699 die Plantagen zerjtörte, 
Aber es wurden neue Pflanzen von der Malabar-Küfte bezogen, und 
1706 fonnte die erite Ernte nah Holland gefehidt werden. Da 
die Bohnen dort großen Anklang fanden”) wurden Pflanzen und 
Bohnen an die Eingeborenen verteilt. Allerdings fojtete e8 große 
Mühe, fie zum Betrieb der neuen Kultur zu bringen, doh in 


*), Der Kaffee erzielte in Holland 38 Stugvers für 1 Pfund. 
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102 Schlechte Gejchäftslage. 


Breanger, Cheribon und den Bergen hinter Batavia gab es ihon 
1713 anfehnlihe Pflanzungen. 1716 führte Batavia 8116 Bruns, 
1707: 13279 Pfund, 1718: 278 117 Pfund, 1721: 198 765 Pfund 
Kaffee aus. Gleichzeitig entwidelte ji damals die aus Dftindien 
eingeführte Sudigofultur. Augen hatten freilich die Eingeborenen 
davon jehr wenig. Die Kompagnie, welde fat ben einzigen Ab- 
nehmer bildete, zahlte nur jehr geringe Pretje. 

Die Verfehltheit des ganzen von der Kompagnie befolgten 
Spftems tritt in dem letten Sahrzehnt des 17. Ssahrhunderts no 
deutlicher als zuvor aus ihren Büchern ar den Tag. „shre Mus- 
gaben wuchjen, aber ihre Einnahmen "gingen troß der enormen 
Srweiterung des Monopolgebiets und der Zunahme der HZuder- 
und anderer Kulturen ftändig zuriid. Von 1681 bis 1706 wurde 
nur in fieben Sahren in Indien ein Gewinn erzielt, in 19 ütber- 
trafen die Ausgaben die Einnahmen. Wenn troßdem jährlid an- 
iehnlihe Dividenden gezahlt und der Kredit der KRompagnte immer 
höher angefpannt wurde, gefhah e8 wohl nur aus politiihen 
Nüdfichten und in der Hoffnung auf die Zukunft. Wenn Nic dee 
Hoffnung nicht erfüllt hat, it die Schul nicht allein dem lim: 
Iihwung der Weltlage, jondern ebenjo dem ohne Unterlaß fort- 
geführten engherzigen . und befchränften Syjtem der Kompagnie 
beizumeffen. Nah ihren Büchern ftanden ihre Gejdäfte damals 
folgendermaßen: 


Zahl der Wert per aus | Bene | a Kaffenbeitand 
Fe Sindier m DT: a 
gejandten StDlen x in 


eingegangenen Berluite he eo 

Schiffe g Foren in Jioien Kar Holland 
1675 10 2 459 558 — 360580 507 836 
1679 19 3 544917 + 5185284 799 295 
1680 13 | 3410678 + 969 808 315 443 
1681 3 | 5105368 + 980293 + 544.406 
1632 18 2.987 190 —+ 2.085 Kr + s In Ye 
1685 21 Ir.059.% - 69 43 + 19211406 
1684 x N 22325 | _ 1706806 + 841346 
1685 25 4619 597 + 163669 — 513.097 
1686 16 5111518 -— 1147 658 — 287437 
1687 19 5630940 | — 1.069 589 — 25562 
1688 18 4977722 | — 315484 + 313128 
1689 16 > 092 896 + 65 015 —+- 1 223 598 
1690 23 2 919 466 -- 937362 + 1994 377 
1691 30 2 604 724 — 12365 —+- 1436 482 
1692 20 3 085 621 + 11609 — 888.205 
1693 24 > 305 248 — 611 | — 2313 668 
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Bert der aus | "Gewinne ir enbeftand 
[Er 1 be Sinpien und Divi: ef 6 
gejandten | zingegangenen |  Verlufte |venden lee 
Schtfe Waren in Andien Holland 
| 
169 | 9 2990908 | -— 126596 | 20 | — 3493498 
1695 24 5179632 — 1 144 404 25 — 4113 312 
1696 I 18 3 532 244 — 1231645 15 —. 4 258 518 
1697 2) 4424 661 — 1488031 15 — 6 446 550 
1695 23 5757120 1 — 1512 378 30 — 1 946 056 
1699 > 4 773 06 — 1079596 BD — 3 625 368 
1700 29 5300 512 — 1874 262 25 - 2396 407 
1701 28 6 569 773 — 1311546 20 —14 116 118 
1702 26 | 6 726 036 — 1141248 2 1 — 556835 


Nenn bei Diejer Gage die Rompagnie fi) 1696 entjhließen konnte, 
die Verlängerung ihres Monopols auf 40 Jahre mit einer Zahlung 
von 3 Millionen Gulden zu erfaufen, beweift das jedenfalls, ivie 
wenig die Welt vom Stande ihrer Finanzen wußte und wie zus 
verfichtlich ihre Leitung fortgejegt war! 

Unter den damaligen Berhältniffen mußte das Streben Der 
Bermwaltung in Batavia fein, tunlihft neuen DVermwidelungen in 
ndien vorzubeugen und im zzrieden ü die wirtihaftlichen Kynterejien 
der Kompagnte zu fördern. Berjudht ift das in der Zat worden, 
doch die Rage der Dinge verwidelte die Kompagnie wider Willen 
bald in neue Kämpfe Hatte jhon der dur ihre Hilfe auf den 
Thron gejeste Soejoehvenan ihr allerlei Schwierigkeiten bereitet, 
jo madte fein 1703 ihm folgender Sohn Depati Anom Mtiene, Die 
beftehenden Verträge Furzer Hand als erlofen zu betradıten und 
die Beziehungen mit den Holländern abzubrehen. Das Generals 
DD war daher erfreut, als einige Zeit jpäter der von ihm 
vertriebene Ontel des Fürften Pangeran Boeger in Samarang 
erihten und die Hilfe der Kompagıie anvief. Er wurde 1704 an 
Stelle des wideripenftigen Neffen zum Soefoehoenan proflamiert, 
und von den Holländern bei einem Feldzug mit Dlannjchaften und 
Schiffen unterjtüst, Depatt Anom zog nun andere Setten auf 
und bot Befriedigung aller Wünjche der Kompagnie. Aber vieje 
verlangte unbedingte Unterwerfung und jagte ihn, als er Wider: 
itand leistete, aus dem Lande, 1705 z0g Pangeran Poeger un 
der Hauptitadt Kartafoera ein, evreuerie die beitehenden Ber 
träge umd machte der Kompagnie Zugeftändntiffe. Zur Abtragung 
der Schuld von 1260 600 Kijfsdaalders veriprah er 25 Jahre 
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lang je 800 Kojans Reis zu liefern. Ferner verpflichtete er ji, der 
Rompagnie fo viel Reis, als fie brauchte, zum Marktpreis zu verlaufen, 


mehr treiben als im Dften nad) Bali und Xombol, im Norden 
nad Borneo (bis Bandjermafin), im Weften an der Nordküfte 
als Yavas bis zu den Rampongs und endlih mit Päfjen der Komt- 
ll pagnte nad Oftfumatra und Malakfe. Für Stationierung von 
Hl 300 Mann holländifher Truppen in Kartafoera, verjprad) er neben 
Bailaı freier Berpflegung monatlid 1300 Neichstaler. Der Krieg war 
15 IE damit indeffen nicht zu Ende. Der geflüchtete Fürft fand Dilfe beim 
El: Soerapati von Malang, und es beburfte mehrerer Fojtipieliger 
Teldzitge ins Snnere, che man 1708 feiner Herr wurde Er hat 
jein Reben al3 Gefangener in Ceylon bejchlojjen. 


N H geftattete ihr Anlage von Yaftoreien und Werkftätten und verbürgte 

I Stellung von Arbeitern und Ausfhluß aller von ihr nit autori- 

} l jierten Europäer. Die avanen follten in Zukunft feinerlet Handel 
| 


alle Fünftes Kapitel. 
"I Beginn der Kaffeefultur auf Java. 


Troß der auf Java neu errungenen Vorteile blieb die finanzielle 
IK Cage der Kompagnie unbefriedigend. Die früheren Urjaden wirkten 
I in diefer Hinfiht ungejhwächt weiter, und dazu Fam, dag mit dem 

| | Wachen der Madit Englands um jene Zeit e$ immer ftärkeren 

iR Wettbewerb in Indien übte Auch auf yava erjhtenen häufig jeine 
ana Schiffe, ihmuggelten Opium ein und. beförderten ven heimlichen 

Handel der Beamten und Eingeborenen, Auf Vorihlag de3 General- 

gouverneurs van Hoorn wurde, um den Handel zu heben, ber 

Verkehr mit China damals erleichtert. Konnte man die Eröffnung 

der chinefiihen Häfen nicht durchjegen, jo bot dod die Ankunft 

| zahlreiher Kinefiiher Schiffe und Waren in Java und thr 
ai Berfauf gegen holländife und indiihe Erzeugniffe einen gewijjen 
in Erfas. Dagegen fand fein Drängen auf Beförderung der weißen 

Befiedelung der Snjel, um einen größeren und Eräftigeren Warkt 

zu gewinnen, bei der Kammer der Siebzehn jo wenig Anklang wie 

frühere derartige Vorfhläge Er wie fein Nahfolger, Abraham 
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van Riebeef, ver Sohn des Gründers von Kapftadt, mußten 
damit rechnen und dur Forderung und Ausbreitung des Kaffee- 
baues die Einnahmen zu heben juchen. Dieje Beitrebungen wurden 
aber größtenteils ihres Erfolges beraubt dur unvorhergefebene 
Unfälle und neue Eriegerifhe Verwidelungen. Syn eriterer Hinjict 
waren für die Kompagnie bejonders jchmerzlih Ereigniffe in Oft- 
indien und Nahbarihaft. Mit dem Einbrud der Afghanen im 
‚smoten und der Interwerfung der dortigen Füriten dur den 
Sroßmogul hatte man jih abgefunden. Man hatte jogar 1710 
dur eine prädtige Gejandtihaft und Gejhenfe im Werte von 
1333 000 ff. feine Gunft erworben und darauf hohe Exrwar- 
tungen gejegt. Aber 1712 jtarb der Fürft. Seine Nachfolger 
jiritten um den Thron, Shwächten fi) gegenfeitig und gaben damit 
ven Engländern Gelegenheit, hier immer fejteren Fuß zu faffen und 
den bolländiihen Einfluß lahm zu legen. Ebenjo empfindlich waren 
jhwere Berlufte, welche die Kompagnie um jene Zeit in Perfien 
erlitt. Dazu famen num immer neue Berwidelingen, die bewaffnetes 
Eingreifen erforderten und den Handel jhäpdigten. Auf Celebes 
befriegten ji die Fürften von Boni und Gowa. An den Moluffen 
mußte gewaltfam zwiichen Zernate und Zidore Auhe gejtiftet werden, 
Auch in Welt-Sumatra mußte man Krieg führen. Nur in geringent 
Mape entihäpdigte dafür ein Vertrag mit dem Sultan von Kohore 
1713, wonadb das ihm gehörige Siaf in Oft-Sumatra und ganz 
„sohore dem Handel der Kompagnie geöffnet und ihr das Dptunt- 
monopol zugeitanden wurde. 

Am unangenehmiten machten fih aber neue Unruhen auf apa 
rühlbar. Seit 1712 hatten fih bier der Fürft von Soerabaja umd 
einige andere Machthaber gegen den Spejoehvenan von Meatarant 
empört. Der lettere rief die Hilfe der Kompagnie an. “Diefe 
mollte nicht eingreifen, da fie genug andere Sorgen hatte 3 war 
nämlich zwiichen ihren Bertretern an der Malabar-ftüjte und dem 
Zamorin von Galicut wegen Erbauung eines Forts in diefer Stadt 
zum Streite gefommen. Der Fürft hatte das FHort zeritört, das 
alte zur Ergebung gezwungen und machte Miene zu weiteren &e- 
malttaten. &3 bedurfte einer Expedition aus Batavia, um fie zu 
hindern und mit Hilfe von Eodin den Zamprin zum Nachgeben zu 
zwingen. Abgefehen davon, waren Schwierigkeiten mit China ente 
Itanden. Um mehr Gewinn zu machen, hatte man 1717 die Chinejen 
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106 Berihwörung in Batavia. 


in Batabia gezwungen, den Tihee jtatt mit 60 für 40 Neichstaler 
pro Pikol zu verkaufen. Die Folge war, daß im folgenden jahre 
die hinefiichen Theejchiffe ausblieben und der GHinefiihe Kaifer die 
Fahrt nad) Java verbot. ES bevurfie großer Anjtrengungen, um 
dies Verbot wieder rüdgängig zu machen. Zroß diefer Sorgen jah 
fich das Generalgoupernement |ehließlich genötigt, dem Goejvehoenan 
beizuftehen, went es nicht den ganzen Handel gefährdet jehen wollte. 
1T18 wurde eine bewaffnete Madt nah Madvera und Sperabaja 
gefandt und Fräftig eingegriffen. € glücte, den Aufftand niederzus 
ichlagen, doch zug fih der Kampf jahrelang hin und verihlang große 
Summen. 

Raum war diefe Gefahr befeitigt, jo zeigte ih eine neue, 
diesmal in Batavia jelbft. Gin vermögender Bewohner der Stadt, 
Bieter Erberfeld, der Sohn eines Weipen und einer Syavanerın, 
hatte mit einer Anzahl Eingeborener eine Berihmwörung angejtiftet. 
Am Neujahrstag 1722 follten Sklaven, denen man Amulette ge= 
geben hatte, die fie angeblid) unverleglih ntachten, über die Europäer 
herfalfen und alle töten. Exberfeld und feine Freunde wollten fia 
dann in die Herrfhaft teilen. Die Sade wurde zufällig in den 
festen Tagen des Jahres 1721 von den Behörden entvedt und ber- 
eitelt. Nicht weniger als 49 Schuldige mußten die Berihmwörung 
auf dem Schaffot büßen. Gegen eine Reihe javanijcher Fürjien, 
die in fie vermwidelt waren, unterließ man aus Surdt vor einem 
allgemeinen Aufruhr befondere Schritte. Der Generalguuvernent 
Hendrif Zwaardefroon erreichte damit, daß fortan einige „yahre 
(ang im SIunern Ruhe Herrjhte. Er erhielt jo freie Hand, um 
für Beiferung der Sinanzen der Gejellihaft zu jorgen. Er jteuterte 
den Diebftählen, welche beim Sinladen und Ausladen der Schiffe 
vorfamen, md dem verbotenen Handel der Beamten. m April 1722 
fieß er nicht weniger als 26 Leute, die fich folder Bergehen 
huldig gemacht hatten, hinrichten und bejtvafte andere mit Slerker. 
Außerdem förderte er nah Kräften Zuderinduftrie und Slaffeebau. 
1721 konnten icon 198786, 1723: 919258 Pfund Kaffee nad) 
Holland gejhidt werden. Die Ernte in Sacatra belief jih damals 
auf 1427500, die in Zjeribon auf 276 750 Pfund. Die Kon- 
pagnie zahlte für das Pfund 3 Stuivers, davon !/s in Stoffen. Die 
Aktien der Rompagnie erreichten in jener Zeit den hödhjten Stand. 
1719 und 1720 notierten fie bis 1080. 


Gewinne aus vem Kaffeebau. 


= 4," 

Demungeadtet wachte die Gejellidaft eferfühtigen, als Ks Ta : 
ihr Deonopol. Als 1722 einige Schiffe ver ı wejtindirpen TO "|| 
pagnie von Südamerika, wo fie eine Forichungsreije LH.) 0305 I 
hatten, nah NYava famen, wurden fie fofort befhlagnahmt. an 
fand es billiger, nadhträglid, wie in N Falle, eine Entihädigung 
zahlen zu müffen, als anderen Unternehmern Einblid in \gnoten zu 
gewähren. Die größte Entrüftung entjtand bei ver Gejellichaft, als 
der Deutihe Katjer,*) nachdem ihm im Utrechter Frieden 1713 die 
jitolihen Niederlande zugefalfen waren, 1719 die Dftender Kompagnie 
für Smdien privilegierte Die Gefellihaft tat nit allein alle mög: 
fihen Schritte gegen die Holländer, weldhe fih an dem Unternehmen 
beteiligt hatten, jondern gegen die ganze Kompagnie Sie nidt 
weniger als die Engländer hat es durchgejegt, daß der Statfer die 
Sade fallen fieß und 1731 fein Privileg zurüdnahm. Sie ver- 
eitelte auch im wejentlihen die Wiedererftehung des Unternehmens 
in Altona und trug das meilte dazu bei, daß die in Gothenburg 
damals entitandene oftindifhe Kompagnie nie auf einen grünen 
Zweig. fan. | 

Le mehr der Anbau von Kaffee zunahm, umd je größere N 
Mengen davon exportiert wurden, um jo größere Gewinne erzielten | 
bei dem Preife von 10 Nijfsdaalders pro PBifol von 125 Pfund die 
eingeborenen Häuptling Mean vechnete aus, daß te, jelbjt wen 
nur 5 Nijfspaalders gezahlt wurden, nod nah Abzug der Kojten | 
2 verdienten. Bon 1721 bis 1725 follen ihnen in den der Kiom- ı 
pagnie gehörigen Rändereien vom Kaffee über 615 000 Nijkspaalders | 
zugeflojjen jeın. Um au verbüten, daß die Häuptlinge und Jürjten | 
zu reich wiirden, und im Synterefje der Kompagnie, wurde daher 1726 | 
der Preis fir ven nod) ik bezahlten Kaffee auf 9 Nufspaalvers 
herabgefet und beitimmt, daß die Hälfte der Summe zurücbehalten 
und den betr. Empfangsberedhtigten nur eine Nente von 4'/s pCt. j 
bezahlt werden folle Fir die Zukunft wurde der Preis fir Kaffee If; 
aus Kompagnieland auf 5, aus anderem auf 6 Rijlsdaalders bemejjen. 
Sleichzeitig wurde urenboin ebenfalls der Kaffeepreis auf 4Stuivers 
für das Pfund herabgefegt. Um allen Ausbrühen von Unzufriedenheit 
zu Ätenerr, wurde der Handel mit Feuerwaffen und ihr Beiig den 
Eingeborenen verboten. Die Folge der Maßregel war eine erheb: 
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108 Behandlung der eingeborenen Kaffeepflanzer. 


liche Hemmung der Entwidelung des Kaffeebaues. Man mußte die 
Eingeborenen zwingen, neue Bäume zu pflanzen, und darüber waden, 
daß fie nicht die vorhandenen zerjtörten, 1729 wurden in Zjeribon 
und Syacatra nur 520 580 Pfund geerntet. Man jah fi) genötigt, 
in Sacatra den Preis auf 6 und 7 Nijfsdaalders zu erhöhen. Zroß 
der wachjienden Nadjfrage für Kaffee duldete die Kompagnie aber 
aus Furcht vor Mitbewerb und Berlegung ihres Monopols nit 
die Ausbreitung der Kaffeefultur außerhalb ihres eigenen Mtacht- 
bereihs. Wie einft die Gewürze in den Moluffen, wurden 1735 
die Kaffeebäume im Gebiet des Soefoehoenan auf Grund eines 
1733 mit ihm geihloffenen Vertrages ausgerottet. Dafür fuchte 
man den Anbau von PVfeffer durch Angebot von 5 Nijksdaalders fürs 
Biol und Zahlung von Prämien zu heben. Ungeadtet der Maß- 
regeln der Kompagnie wuchs aber die Kaffeeproduftion bald unauf- 
baltfam. 1738 lagerten in Batavia von den früheren Ernten 
13 236 880'/a Pfund. Die Kompagnie ordnete daher in jenem yahre 
Ausrottung der Hälfte aller Kaffeebäume und Zahlung des halben 
Breifes in Form einer Nente von 4'/ p&t. an. Syn Zjeribon 
erwies fih die Ausführung diefer Anordnung al3 undurdführbar, 
ba zu einflußreihe Leute betroffen worden wären. „gt Preanger 
und Sacatra jette die Kompagnie ihre Abfiht durd. Sie nahı 
fortan jährlih nur 21740 Pikols Kaffee ab. 1740 wurde die 
Menge auf 4 Millionen Bfund feftgejegt, wonon 1500 000 Zjeribon, 
2500000 PBreanger und ‘acatra liefern follten. 
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Sechites Kapitel. 
Der Chinefenaufitand, 


Menn das Nufblühen der Kaffeefultur der Kompagnte nicht fo 
großen Nusen gebradt hat, wie man erwarten fünnte, Dirfte die 
Mikwirtichaft vieler ihrer Beamten daran nit wentg Schuld ge- 
tragen baben. Der Gouverneur von GCeylon, Peter Buyft, hat 
fi folder Graufamfeiten gegen Europäer und Eingeborene und jo 
großer Amtsmißbräude jchuldig gemadit, daß er 1750 in Batavta 
hingerichtet werben mußte, Der Gouverneur von Mlalakta .ftedte 
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unter einer Dede mit den Engländern, welde einen großen Optumt- 
Ihmuggel nah yava betrieben. Ein anderer Gouverneur von 
ayana wußte den Neispreis jo hoc) zu treiben, daß eine Hungers- 
not in der Bevölkerung entjtand, Dafiir verfchaffte er fih durd 
jeine Kiniffe jährlid ein Einfommen von 200 000 Rijfsdaalders. Die 
Schiffe ver Kompagnie waren mehr als je mit Privatgütern der 
Beamten gefüllt, und der verbotene Handel blüht Die böditen 
Beamten in Batavia übten eine jchamlofe Günftlings- und Er- 
preifungswirtichaft:. ES Fam fo weit, daß Ende 1731 einmal der 
Seneralgouverneur, der Generaldirektor und verichievene andere hohe 
Deamte plöglih abberufen wurden. Während fie fih dem Befehle 
fügten, jete ji) der wegen jeiner Erpreifungen zur Verantwortung 
gezogene Gouverneur von Ceylon zur Wehr und mußte gewaltiam 
entfernt werden. Er tt in Batapia gefangengejeßt worden, eine 
ernitlide Strafe ift ibm aber nicht widerfahren Man wußte es 
jo einzurichten, daß fein Brozek vergeffen wurde Alle die Beamten 
bildeten Kliquen und arbeiteten jich gegenfeitig in die Hände. Aud 
die Seneralgouuverneure, welche hundert SYahre lang immer aus der 
Zahl der indifhen Beamten hervorgingen, waren unter dem Ein 
fluß der Kliquen. &3 ging jo weit, daß dreijährige Söhne von Be- 
amten in den Lilten ver Angejtellten geführt wurden und Gehälter 
besogen. 

Über folde Erfahrungen tröftetee man fih in Holland mit 
der jteten Erweiterung der Macht der Kompagnie auf SYava. ©e- 
lang e5 dod 1733, mit dem damaligen jungen Sultan von Bantam 
einen Bertrag zuftande zu bringen, worin der Kompagnie das 
Monopol des Pfefferhandels eingeräumt und allen Ausländern der 
Handel verboten wurde Zur Durhführung des Monopols erhielt 
die Kompagnie 1738 au nod das Nedt, ein Fort in Zoelong 
Bamwang zu errichten. Auch in Bandjermafin wurde ıhr 1733 das 
Pfeffermonopol eingeräumt. Nod) vorteilhafter waren Zugeftändnitife, 
dte der Spejvehvenan der Kompagnte Ende 1735 madte, Er ver: 
pflichtete fi nicht nur zur Zahlung aller NRüdjtände und der 
Lieferung von jährlih 1000 Kojans Neis, fondern er verbot aud 
den Kaffeeanbau in feinem Reiche und übernahm die Snjtandhaltung 
der Forts ın Samarang und yapara. 

Die Freude über diefe Erfolge follte bald getrübt werben. 
Es entitanden jehr gefährlie Schwierigfeiten mit der zahlreichen 
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110 Zage der Ehinefen ın Sana. 


hinefüihen Bevölkerung. Sn und um Batavıa allein lebten gegen 
100 000 Chinefen, Sie waren ebenfalls zahlreih in allen andern 
holländiihen Nieverlaffungen. Die Zuderpflanzungen und -mühlen 
waren meilt in ihrem Befik. Sie verwendeten als Arbeiter met)t 
die eigenen Qandsleute, vielfach hatten fie auch vie Steuererbebung 
gepadtet. Die Holländer hatten ihre Einwanderung lange Zeit 
begünftigt, da fie Aderbau und Handel des Landes fürderten. ‘Dod) 
mit der Zeit wurde ihre Zahl bedrohlih und ihre Zätigfeit unbe: 
auem, Biele Taufende lebten als VBagabunden und Räuber, andere 
trieben umfangreihen Scleihhande. Sp heganı man daran zu 
gehen, ihrer Einwanderung zu fteuern. Exjt wurde verordnet, daß 
fein Schiff mehr al3 100 Chinefen ins Land bringen dürfe. Als 
das nichts half, wurde den Chinejen die Löjung von Erlaubni3- 
icheinen fir ihren Aufenthalt vorgefchrieben. Wer ohne den Schein 
betroffen wurde, jollte nad) dem Kapland deportiert werpen, Um 
dem Dagabundieren und Scleihhandel zu fteuern, wurde den 
Shinefen das Halten von Gaft- und Einfehrhäufern im yunern 
verboten. 

Die verichievenen Maßregeln jind nicht jireng durchgeführt, 
fondern von den Beamten meilt nur benugt worden, un Geld zu 
erhreffen. Meachte das die Chinefen Ion unzufrieden, jo jtieg ihre 
Erbitterung, al$ man einzelne hinejiihe Verbrecher nit, wie jonft 
der Braudh war, binrictete, jondern graufam pfählte Allgemein 
entitand der Glaube, daß die auf Schiffe geiafften EChinefen nicht 
nad vem Gap oder Geylon gebracht, jondern erträntt würden. 
Biele flohen in. die Berge, vereinten fih zu Banden und riiteten 
ich zu offenem Wipderftand. u DBatavia Fümmerte man ji) aber 
mwertg darum, man hatte genug andere Sorgen. Sp war man 
jehr unangenehm überrajcht, als Ende September 1740 dret chine- 
hihe Beamte dem Generalgouverneur Andrian Balfenier ver- 
tranlih von einem drohenden Aufftand Kenntnis gaben. Abends 
um 7 wurde der Naad van indie zufammengerufen und von der 
Sadlage in Kenntnis gejeßt. Dier fand indeffen die Kunde wenig 
Glauben, Der frienfertige Charakter ber Ehinefen jchien gegen die 
Wahrheit der Anzeige zu fpredben. Man begnügte fi, vem Kapitän 
und den andern Beamten der Chinejen bejondere Aufmerkfamfeit 
einzufhärfen. Die von dem Nat van Amdhof geführten Gegner 
de3 &eneralgouverneurs hielten alles für Erfindungen, um: ihre 


Z— — m on 
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Aufmerkfamfeit von andern Dingen abzulenfen. Ste blieben dabet 
auch, als am 1. Dftober Nachricht Fam, daß 1000 bewaffnete 
Chinejen gejfehen worden jeten. Sie verlangten, daß man mit dem 
Aufgreifen und Berhaften der Leute aufhöre, die Unfchuldigen frets 
gebe umd auch von Der durch den Gouperneur angeordneten Ber: 
doppelung der Wachen abjehe. Erit al® am 5. Dftober Meldung 
vom Muftauchen neuer Chinefenfhaaren und von Ermordung eines 
Sergeanten fam, flug die Stimmung um. Man bejhloß Ber- 
tärfung der Außenpojten Batavias und Sendung der Räte van 
mbof und van Nerven zur Unterjuhung ver Sadlage. be fie 
noch abreiften, fam ein Brief des Führers der Aufftändifhen, ver 
als natürliber Sohn des verftorbenen Kaifers von China galt, an 
den Kapitän der Chinefen in Batavia, worin ein Angriff auf die 
Stadt angelündigt wurde, Nun erit entihloß man jih zu erniten 
Mabnahmen Mian verbot Wegzug der inejiihen Frauen umd 
Rinder aus der Stadt, befahl, alle nad) der Stadt Tommtenden 
Shinefen, die ihre Waffen nicht ablegten, zu exrihießen, Tieß 
alle hinefiihen Häufer nad 7 Uhr abends jperren und eine in 
der Nähe ftehende Chinefenihar angreifen. Das half jevoh nur 
iehr wenig. Am Abend des 8, Oktober erfchtenen jtarfe Chinejen- 
iharen vor Batavta und verfuchten die Aupenpoften zu jturnten. 
Als das mißlang, ftedten fie alle erreichbaren Baulichfeiten in 
Brand. Nun entftand in Batavia große Aufregung Man fürdtete 
eine Erhebung der zahlreichen Ehinefen in der Stadt. Der Öeneral- 
geuberneut wollte, um vorzubeugen, ji ihrer bemächtigen, bie 
Mehrheit des Nats war dagegen. Man hielt eine Proflamatton, 
worin die Chinefen zur NAube ermahnt wurden, fiir ausreichend. 
Dod das Volf war damit nicht zufrieden. Als immer jhlimmere 
Nachrichten von angeblichen Greueltaten der Chinefen im Felde und 
den Nüftungen derer ın der Stadt fich verbreiteten, fiel der Böbel 
iiber ihre Häufer ber, zündete fie an und machte ihre Bewohner 
nieder. Drei Tage lang dauerte das Gemegel, Am: 12. Dftober 
waren gegen 600 dinefiihe Häufer zeritört und etwa 10 000 
Dienjchen umgebraht. Auf Anweifung des Generalgouverneurs find 
auch die in den Gefängniffen und Hojpitälern befinplihen Chinejen 
getötet worden! Auf den Kopf der im Felde ftehenden Chinejen 
jette man eine Prämie von je 2 Dufaten, um dadurd) die Ein- 
geborenen gegen fie aufzuftadeln. 
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112 Erhebung der Javanen. 


Nachdem das Morden und Plündern mehr ala S Zage ge 
dauert hatte, und faft Fein Chineje mehr in der Stadt am Leben 
war, befchloß der Rat von Indien, allen Chinejen, die jih binnen 
Monatsfriit unterwerfen würden, Amneftte zu erteilen. Dod nur 
wenige der im elve ftehenden unterwarfen ji. 3 bepurfte nod) 
mehrerer Expeditionen ins Jnnere, um des Aufjtandes Yerr zu 
werden. Noch viele Chinefen büßten die Erhebung mit dem Leben. 
Die fih ergaben, durften nicht mehr in Batavia fich niederlaffen, 
Sondern erhielten Wohnpläge außerhalb der Stadt. Erfi Die Yiegen- 
zeit, welde das Annere unwegjam machte, brachte vorläufige Ruhe. 

Dafür Fam der feit langem zwifhen dem Generalgouverneut 
und feinem Rat beftehenden Gegenjag mn zu einem gewaltjamen 
Ende Balkenter ließ Anfang Dezember 1740 feinen Hauptwiver- 
faher van Imhof und 2 andere Näte verhaften und einige Woden 
fpäter getrennt al® Gefangene nah Holland jenden. Wucd zwei 
andere Räte, die gegen fein Verfahren Einfprud erhoben, wurden 
in Arreit gelegt. 

Es ift möglid, daß die Nadhridt von diefen Borgängen den 
Mut der Nefte der Chinefen erhöht hat. yedenfalis haben Ye 
dazu beigetragen, die Treue der YJavanen zu erjhüttern. ym 
Frühjahr 1741 wurden verfchiedene Pläge im Reiche des Soejoe- 
hoenan von Chinefen angegriffen und eine Neihe holländiiher 
Nieverlaffungen wurde zeritürt. Dabei zeigte ji, daß die „Javanen 
mit den Chinefen im Einverftändnis waren. Einzelne Yürften 
traten offen auf ihre Seite. Am Sult fielen Kartajoera und Iem- 
bang den Kavanen und Chinefen in die Hände umd murden ver- 
brannt. Samarang wurde von ihnen und avanern belagert un 
felbjt Soerabaja, wo die Belagung die Chinefen umgebraht hatte, 
war bedroht. Dasfelbe war mit den LXogen ZTegal, yapava ums 
Demak der Fall. Der von der Kompagnie zur Yilfe aufgeforderte 
Soejoehoenan erwies fi mehr al3 zweidentig, Der YAupfjtand 
breitete jih bald im ganzen Gebiete der Kompagnie aus, umd 
javanifhe Truppen nahmen, als die Kompagnie ji auf Seite bes 
Bangeran von Mabvera ftelite, ver fi der Oberhoheit des Soejve- 
hoenan entzogen hatte, offen am Kampfe gegen die Holländer teil. 

Anaefihts diefer Gefahr raffte der Generalgouperneur alle 
Kräfte zufammen. Ein Zeil der heimzufendenden Meannjhaften 
wurde zurüdbehalten, Militär aus Makaffar und Amboina herbet- 


I 
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geihafft und Hilfe nad den bedrohten Punkten gebiet. Ein 
energiiher Dann, Dugo Berpjjel, wurde mit dem SOberbefehl 
an ver Dftküjte betraut. yhın gelang es, die Belagerer von Sama- 
rang zuridzufhlagen umd den Meut des SFeindes zu breden. Da 
gleichzeitig der Bangeran von Mapvera den avanen mehrfach Nieder- 
lagen beibradhte, erachtete e& der Soejoehoenan für angezeigt, Ende 
1741 wieder mit der Kompagnie anzufnüpfen. Zwei Bevollmäd;- 
tigte wurden zu ihm nad) Slartajvera gejandt. Ehe aber ein Abihluß 
azujtande Fam, erhoben fid) gegen ıhrn feine mit den Chinejen ver- 
bundenen Untertanen und nötigten ihn zur Flucht. Der bilfloje 
Sürit bot den Holländern für Wiedereinfegßung auf den Thron 
Abtretung aller Strandprovinzen und das Yet der Ernennung 
des Neichsverwejers.*) Ste waren geneigt, auf den Handel einzu- 
gehen, da fam ihnen ihr Berbündeter, der Pangeran von Meadgera 
zuvor. Er bemädtigte jih Kartajveras und jchlug die Feinde aufs 
Haupt. Er wollte fich jelbft in dev Stadt feitjegen umo jie vemt 
Spejvehoenan nicht ausliefern. E3 gelang aber vem Kommandanten 
von Sperabaja, ihn umzuftinmen. Sp übergab er den Holländern 
ven PBlab, und viefe führten Ende Dezember 1742 ven Soejvehoenan 
dahin zurüd. Die größte Gefahr war damit befeitigt. “Die meijten 
Auftändifchen unterwarfen fi, und es entitand wieder Ruhe. 

Snzwilcen war audh ein Wecjel im &eneralgouvernement 
eingetreten. Balfenter war November 1741 abgelöft und an feiner 
Stelle van Ambof ernannt worden. Bis lebterer aus Holland, 
wohin er als Gefangener gefhidt war, zurid fein fonnte, übernahm 
der Generaldirektor des Handels, „sohann Zedens die Gejhäfte. 
Valfenier, der nad der Heimat abgereift war, it infolge eines in 
Rapftadt erhaltenen Befehls nad) Batavia zuricgebradit und dort 
in Unterfuhung genommen worden. Cr bat den Ausgang nit 
mehr erlebt, jondern tft Sommer 1751 im Gefängnis gejtorben. 
Sein Vermögen, das angeblid 5 Milfionen Gulden betragen baben 
of, wurde fonfisziert.**) 

*), Nijtsbeitierder. 

**) Nach langwierigen Brozejien hat die Kompagnie 1760 an Balleniers 
Sohn, der Schäffe ver Stadt Amfterdam war, 725000 Gulden herausgezaplt. 
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114 Beichränkung der Macht des Spejnehvenan. 


Siebentes Kapitel. 


8 Beainn der Eroberung von Java. 


Ban Ambof blieb es vorbehalten, die Berhältniffe in yava 
nach dem Aufftand zu regeln. Das Wicpfigjte war die Auseinander- 
fegung mit dem Spejvehvenan, der nad dem Scheitern der Er 
hebung ganz in Hollands Hand war. Man dachte erit am jeine 
Beleitigung. Doc) als er die beiden Haupträdelsführer bei jenem 


} NER verräterifhen Vorgehen ausgeliefert hatte, begnügte man jid mit 


weiterer Befchneidung feiner Madt. Ein Vertrag vom 11. Nto= 
vemiber 1743 bradite in den Befig der Kompagnie: den Oftzipfel 
Savas, einen breiten Streifen längs ber gungen Kiifte im Norden 
nd Güben, fowie Soerabaja, Nembang und Yyapara. Außerdem 
mußte der Spejoehoenan auf Madvera und Sipdajpe verzichten, was 
dem Verbündeten der Kompaagnie zufie, Auch die Zolleinnahmen 
von Raligawe, Torbaja und Gnemoelaf, die 1705 der Spejoehoenan 


HE fih vorbehalten hatte, gingen ihm verloren. Sein Neid wurde 


. auf ein verhältnismäßig Heines Gebiet im „gunern der aynjel be- 
ihränft. Der Neichsverweier und die Negenten der Gtranp- 
provinzen jollten der SKompagnie Treue jhwören und von ihr 
ausgewählt werden, Die Bejagung von Kartajoera ind den Jorts 
zwifchen diefem Plag und Samarang jtellte die Kompagnte, worin 
fie fit) 31 200 Realen ausbedang. Diefe Summe jollte aus ven 
Holleinfünften der abgetretenen Provinzen gevedt werden. Während 
fir Tilgung der nod) rüdjtändigen Zahlungen eine Frilt von jeds 
Sahren bewilligt wide, erliek die Kompagnie dem Fürjten die 
Kriegsfoften gegen die DVerpflihtung zur Lieferung beitimmter 
Maffen Neis, Pfeffer und anderer Waren zu billigen PBreifen und 
zur Förderung der Amdigo- und Seivenkultur. Nicht genug damit, 
verpflichtete man den SFürften, jeinen Untertanen Schiffahrt nur 
noh bis Bali zu geftatten und Holland das Mliinzrecht jowie das 
Bergwerfsmonopol einzuräumen! — Java war mit diefem Dertrage 
fo gut wie vollftändig im Beige der Gefellichaft, und nicht mit 
Unvecht konnte man große Hoffnungen auf diefen Erfolg jeken. 

Doh che man der Früchte des Gieges teilhaftig wurde, 
tauchten neue Schwierigkeiten auf. Erft weigerten jid) verjchiedene 
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javanifche Beamte, den ihnen auferlegten Eid abzulegen und ic der 
neuen Ordnung zu fügen. Dean war genötigt, fih ihrer Perjon 
gewaltfam zu verfihern. Andere flohen ins Gebirge Am un- 
bequemften war, daß der frühere Bundesgenojje, der Pangeran bon 
Mapvera, plöglih unverfennbare Zeichen von Unzufriedenheit gab. 
Sein Ziel war nidt allein Unabhängigkeit vom Soefoehoenan, 
fondern au Erwerbung von Sperabaja, Grifjee umo Zoeban 
geweien. Als er fand, daß ihm nur das Heine Sidajve überlafjen 
wurde, und er statt des Spejgehvenan nım die Kompagnie als 
Dperherrn anertennen follte, dachte er an Widerftand. Er warb 
Hilfstruppen in Bali und weigerte jid, die von ihm eroberten 
Pläße zu räumen. Umfonft verfuchte das Generalgouvernement, ihn 
in Güte umzuftimmen. Der Bangeran jandte nad einem zufälligen 
Zufammenftoß feiner Truppen mit holländifhen 2000 Dann gegen 
Sperabaja, bejegte die Injel Mengari und griff vie Sıiffe an, 
welche die Straße von Madvera befuhren. Die Holländer bradten 
ihm einige Schlappen bei, dafür hielt er jid durd) Wegnahme von 
Spemanap und Pamalafjan jhadlos. Daraufhin ächtete ihn das 
Seneralgounernement im Februar 1745 und feste einen Preis auf 
feinen Kopf aus. Holländifge Schiffe exjhienen an der Stüfte 
Madveras, und Kommandant Sterrenberg rüdte nad Wteder- 
eroberung PBamakaffans und Spemanaps in Mabvera ein, Er 
wirrde hier zwar vom Feinde eingefchlojfen, doch bald darauf rüdte 
Beryfjel mit neuen Truppen heran, nahm Grijjee, Zveban, 
entjeßte Sterrenberg und griff die Nejidenz des Pangerans Same 
pang jelbft am. Nun verlor der Fürjt den Mut. Er flüchtete 
mit feiner Yamilie und feinen Schäßen nah Bandjermalin auf 
Borneo. AS er von dort auf einem engliiden Schiff nad) Ben- 
foelen fich begeben wollte, wurde er von einem holländijchen Staper 
gefangen und nad) Batavia gebradt. Während ev nad Kapland 
verbannt wurde, und zwei jeiner Söhne nad) Ceylon, jeßte die 
Kompagnie einen ihr treu gebliebenen anderen Sohn als dYtegenten 
in Weftmadoera und einen zweiten in Gidajve ein. Beide waren 
nichts mehr als eine Art höherer Beamter der Sejellichaft, die 
fomit ihr lang erftrebtes Ziel, alleinige Herrin im Lande zu fein, 
erreicht hatte. 

Ban Imhof begab fi perjönlih im Fahre 1746 in die neu 
eroberten Gebiete, um: fie zu befihtigen und die Verhältnijje zu 
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116 Drganifation der eroberten Gebiete. Bürgerkrieg in Mataram. 


ordnen, Er regelte die Grenzen und die Verpflichtungen der 
al TIh Hegenten und einigte jich mit dem Spefpehoenan über die Einzel 
i In ı heiten der Ausführung des legten DBertrages. Gegen Zahlung von 
FE 12000 Realen jährlich überließ der yürjt der Kompagnie die Erhebung 
aller Zölle und Steuern, darunter derjenigen für die epbaren 
Bogelnefter, und trat ihr gegen eine weitere Jiente von 5000 Nealen 
auch die Negentichaften Tagal und Pelalongan ab. Beinahe gaıtz 
apa wurde vom Beneralgouverneut befucht; das erite Mal, daß 
der oberfte Vertreter der Kompagnie fic einmal perjünlid überall 
von Stande der Dinge überzeugte. Ein Jahr fpäter, 1747, WUTDe 
ai! © mit Genehmigung dev Kompagnie im Bezirke Kampong Barve als 
IEIHERE Erholungsort für die Europäer und Sommerrefidenz für das General- 
I aoupernement Buttenzorg gegründet. 

Nur Yeider ließen die Berhältniffe dem Oeneralgouvernenr 
nicht Tange Zeit für dieje Friedensarbeiten und die Ausführung 
von Neformplänen, derer no) zu gedenken fein wird, Kaum hatte 
er Mataram verlaffen, jo braden dort aufs neue Unruhen aus. 
Sin Bruder und ein Neffe des Soejvehoenan bradıten Zruppen 
zufammen umd empörten ji. Ein (angwieriger Bujchfrieg begann, 
IHR bei dem fein Teil enticheidende Erfolge errang. „ymmerbin begannen 
IE die Aufrührer des Kampfes mide zu werden, als 1749 ver 
| Spejvehnenan erkrankte und aus Zorn gegen jeinen zum Jachfolger 
bejtimmten Sohn, der mit einer jeiner Frauen eine Xiebelei be- 
gonnen hatte, fein Neich an die Kompagnie abtrat, hr Vertreter, 
v. Hohendorff, jollte nad) eigenem Ermefjen den Thron bejegen. 
v. Hohendorff wählte im Dezember 1749 den von van Symbof 
auserforenen bisherigen Kronprinzen, obwohl er nah mohamz- 
medanifchem Recht wegen eines Fehlers an den Augen nicht geeignet 
war und wenig Freunde bejaß. 

Um feine Stellung zu befejtigen, wurden die anderen Prinzen 
gefangen genommen und nah Camarang geihafftl. Doc der ein- 
fußreichite, der aufjtändiihe DOntel des neuen Speipehvenan, 
Mangtoe Boemt, war niht darunter. Er hatte jic) jetnerzeit 
zum Soejoehvenan ausrufen laffen und fand viel Anhang, da die 
Abtretung der Herrichaft an die Kompagnie und die Einjegung des 
Kronprinzen als Lehensmann der Kompagnie groge Mipftimmung 
| erregte. Der Krieg entbrannte num heftiger als je. Die Yolländer 
I viefen die Madverefen zu Hilfe, konnten aber niht hindern, daß 
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Mataram wird geteilt und an drei Herricher als Lehen gegeben. 117 


ganz Mataram den Aufjtändiichen in die Hände fiel. ES dauerte 
einige Meonate und Eoftete große Dpfer, ehe dv. Hohendorjf 1750 
den Feind in die Berge treiben fonnte. Auch dann war die Yage 
nocd To fohledht, daß man an Aufgabe von Sperafarta Dachte. 
v. Hohendorff Fam fhließlih auf den Einfall, den Neffen Miangfoe 
Boemis dadurdh zu gewinnen, daß man ihn zum Kronprinzen er- 
nannte. Dod das war dem durd) jeine Erfolge verwöhnten Manıte 
nicht genug. Er verlangte den Thron anjtelle des damaligen 
madtlofen Soejvehoenangs, und der Kampf dauerte fort. v. Hohen: 
dorff erbat jhließlih 1754 feinen Nbidhtede. An feine Stelle trat 
ber mit den Eingeborenen jehr vertraute Opperfoopman Nifolaas 
Dartingh. Abm glüdte es, durch Bermittelung türkifcher und 
arabiicher Briefter mit Mangfoe Boemt, der mit feinem Neffen 
Mas Said völlig zerfallen war, in ein Einverftändnis zu gelangen. 
Er ariff gemeinfam mit den Holländern Dias Said an und trieb 
ihn in die Enge. Anfang 1755 verjühnte er jid mit dem Soejve- 
hoenan und fhloß Frieden mit der Kompagnie gegen Belehnung 
mit der Hälfte von Mataram. Mas Said feste den Sleinfrieg 
noch eine Weile fort. März 1757 unterwarf er jih aber aud. 
Er erhielt ein Eleines Gebiet als Lehen vom Spejvehoenan über- 
wiefen! An Stelle eines Fürften faßen in Meataram damit jet dret, 
alle Kehenslente der Kompagnie und immer untereinander im Streit. 
Hollands Herrihaft war dadurd) mehr als früher befeitigt. 

Syn denfelben Jahren hatte die Kompagnie auch neue Borteile 
in Bantam errungen. 1747 hatte fie auf Wunjdh der Gemahlin 
des Sultans den rehtmäßigen Kronprinzen nad Ceylon verbannt 
und gegen Abtretung eines Gebietes am Tangeran und der Hälfte 
des Grtrages der Golpwäjhereien von Zoelang Bawang den 
Neffen der Sultanin zum Shronfolger ernannt, Nod in dem 
jelben Sabre wurde der alte Sultan geiftestrant. Seine rau 
wollte die Negentihaft übernehmen, aber gegen jte brad wegen 
ihrer Willtür und Habgier ein Aufftand aus, bei dem die hollän- 
diihe Befagung in arge Gefahr kam. Der Generalgouverneur 
ließ darauf die Sultanin und ihren Neffen nah Batavia jchaffen 
und verbannen und den rehtmäßigen Thronfolger zuridrufen. Ehe 
er eintraf, wurde der Aufftand unterdrüdt und ein vorläufig als 
Prinzregent eingejegter jhwacher Abkömmling der Sultansfamilie 
1752 zum Sultan ernannt. Die Kompagnie, welde Bantam als 
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erobert anjah, gab e3 Dem neuen Herrfcher nur zu Lehen, Cr 
mußte jährlich als Abgabe 100 Baar Pfeffer nad Batavia jenvden, 
direfte feine Befeftigungen anlegen und mußte fih in jeder Dinjicht 
den Anordnungen der Kompagnie fügen, Anbau von Raffee ın 
Bantamı war verboten. Die Zahl der Zuderpflanzungen beitimmte 
Holland. Die Anjel Bandjang, das Fort Speelwpf und die Schanze 
Rarang Antoe gingen in den Beiit ver Kompagnte über. 

Die Kriegsiwirren hinderten van „gmhof an voller Dirbführung 
feiner Nefornpläne Er hatte 1741 in Holland an bie iompagnte 
eine Dentichrift gerichtet, in der er nad) eingehender Prüfung ihrer 
ganzen Tage eine Anzahl von Borjchlägen zur Bejeitigung der Miiß- 
ftände machte, unter denen die Geichäfte litten. Den rund Des 
Ülbels fand er eritens in zu großer Ausbreitung der Geichäfte ver 
Rompagnie, zweitens in der Beriälechterung der allgemeinen Weltlage 
und drittens darin, daß die Angeftellten der Kompagnie nicht mehr To 
tiichtig wie früher wären. Die zu große Ausbreitung der Gejhäfts- 
tätigfeit erflärte er für eine Folge de3 Wunjdes der Kompagnie, 
alfeg allein tun zu wollen. Damit habe man eine Menge ntcht- 


zahlender Saden fid aufgeladen und jid tm iiberflüflige Untojten 


geftürzt. Ziemlich unummunden meinte ev, daß es unmöglich jel, 
auf die Länge die Gejhäfte des Kaupmannes mit der Stellung als 
Souberän zu verbinden?) Dod da an eine Änderung diefer Tage 
bei der Natur der Rompagnie damals nicht zu Denfen war, gung 
van Kmhof hierauf nicht des weiteren ein. Die Verjihledhterung 
der Weltlage fand er bejonders darin, daß Die Snder zum Umjak 
ihrer Erzeugniffe mehr Gelegenheit als friiher hätten, und daß mit 
Holland fo viele andere europäiihe Veächte wetteiferten. 

Als Abhilfsmittel Shlıg er in erfter Yinte vor, Heranziehung 
beijeren Shiffsperfonals md Hebung | einer Stellung, Berbeije- 
rungen in der Einrichtung der Ylotten und Iorafältigere Auswahl 
der Schiffe. Um dem verbotenen Handel ver Beamten zu jteuern, 
empfahl er, die Ausfuhr von etränfen und gewiifer ymouffrte- 
artifel nach mdien gegen beitimmte Abgaben freizugeben und dafiir 


*) Generalgouverneur Mofljel jrieb 1755 ım selben Sinne; „Was der 
Here verzehrt, muß der Kaufmann bezahlen, und der Hanvel muß ven Ausfall 
in den Einnahmen deden”. 1761 jhrieb Nıf. Hartingh, Bouverneut der Dit: 
füfte: „Ach würe doch Die Kompagnie Kaufmann geblieben und hätte die Zeine 
richt zu traf geipannt”. 


u 
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itatt des den Beamten zuftehenden Fyreigepädes eine Geldabfindung 
zu gewähren. “Desgleihen erklärte er ffnung des Handels zwiichen 
Batavia, Siam, Pegu, Atjih und ferneren Gebieten gegen bejtimmte 
Zölle für geeignet, den Verkehr zu beleben, der Kompagnie viel 
Geld zu erfparen und neue Einkimfte zuzuführen. Den Theehandel 
swilhen Batavia und Holland wollte er ganz freigeben. Er hoffte, 
daß Damit den Schiffen der Sompagnie neue Frahtgewinne zuge: 
führt werden würden. Nur Hinfichtlih des Pfeffermonopols und 
des Handels mit Japan und den Moluffen jollte alles beim alten 
bleiben. Den Häfen auf dem inpijchen eitlande jhhlug er Dagegen, 
größere Handelsfreiheit einzuräumen, vor. Abgejehen hiervon, vegte 
van Imhof zur Hebung Batavias Errihtung von Gilden, Berjtär- 
fung der Macht des Schöffentollegiums, ferner Anlage von Dörfern 


in der Umgegend, Schaffung größerer Landbefike und planmäßige 


Anfievelung europäifhger Kolonijten, an. Der Schluß jeiner ‘Dar- 
(egungen exörterte die Notwendigfeit gejhidterer umd gevechterer 
Behandlung der Eingeborenen jowie eifrigerer Förderung von Mes 
ligion und Ehriftentum. 

Dan Smhofs Borjhläge wurden einige Monate lang von dem 
„Nat van XVII” eingehend beraten und in den meijten Bunften ge- 
nebmiat. Freilih nit in allen. So wurde 5. DB. die Ausfuhr 
gemtifer Anduftrieartifel nah Java nicht freigegeben, und viele ver 
neuen AZugeltändniffe wurden an jo viele Beringungen gebunden, 
daß. fie fait wertlos wurden. Nichtspeftomeniger ging der General- 
gouperneur 1743 mit großem Eifer an das Neformwerl, Er be 
qann bejonders Die Ausbiloung der Seeleute zu fürvern, indent er 
Seefadettenforps vorbereitete und eine Marineafademie jhuf. Er 
arbeitete auch eifrig an Beiferung der gejunoheitliden Verhältniffe 
Batavias, gejtaltete die Bachtbedingungen für Kompagnieland und 
Steuern um und führte das Monopol des Dptumhandels nun 
itreng dur. Der Einzelverkauf wurde 1745 an eine privilegierte 
Kompagnie vergeben. Sie jollte jährlih 1200 Kiften Dpium für 
ie 450 Rijlsdaalders abnehmen. Man hoffte dadurd, allem 
Schmuggelhandel zu steuern, was indeffen nicht gelang. Schon 
1762 fonnte die Kompagnie nur 800 Kiften abjegen. — Die 
größten Hoffnungen jete dev Generalgouverneur auf die Freigabe 
des Handels zwilden Batavia und gewiffen Zeilen „sndiens. , Die 
Kompagnie hatte mit diefen Handel infolge zu großer Kojten für 
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die Schiffe feit 1690 immer jälechtere Sejchäfte gemadt. um 
folfte das anders werden; aber dem ftanden bie zu läjtigen Bedin- 
gungen entgegen. Die privaten Schiffe jollten zwiichen Batavıa 
und dem Beitimmungsort feinen Zwilchenhafen anlaufen und durften | 
Reinenwaren, Kleider, Gewürze, Kaffee, Zinn, Pfeffer, Opium nicht | 
führen. Die Beamten, die in den Schiffern Konkurrenten fahen, | 
machten ihren folange Schwierigkeiten, bis je beitoden maren. | 
Diefe Umftände vanbten Jmhofs Bemühungen einen guten Zeil ves | 
Erfolges. Umjenft fehuf er 1746 eine eigene Behörde für Sdiff- 
fahrt und Handel der Privaten, jeste Erhöhung der Zahl der 
Theeichiffe der Kompagnie von zwei auf vier umd Beförderung des | 
direkten Theehandels von Kanton nad Holland dur Private durd). | 
Als er fih, um zur Hebung des privaten Unternehmungsgeijtes | 
mehr Silber ins Land zu bringen, entjchloß, zwei Expeditionen 
ac) Mexiko zu jenden, entjtanden daraus nur ichwere Untoften und 
Unannehmlichfeiten mit der jpanijhen Negierung. 

Auch mit feinen Verjuchen, europäifhe Anfiedler ins Land zu 
ziehen, hatte Imhof nicht viel Erfolg, Die Leute jollten je nad) 
ber Art des Landes, 100 oder 150 Morgen gegen 50 Rilspaalvders | 
Kahrespaht erhalten; doch allerlei bureaukratiihe Beläjtigungen | 
ichreeften die Anfievler ab, 1752 find nur 28 folder Parzellen | 
verteilt worden, und dann nahm der Zuzug nod) weiter ad. Nach 


1764 hört man von diefen Koloniften nichts mehr. — Diehr Nugen 
ihafften Smbofs Bemühungen um Hebung der einheimischen Kul- | 
turen, die unter den Kriegen jchwer gelitten hatten. 
Abgejehen von den Kämpfen auf java, haben auch andere | 
Sorgen Jmbof während feiner Amtstätigfeit zu jehr in Anjprud | 


genommen, als daß fein Neformwerf die erwarteten „Früchte 
tragen fonnte. Mährend des franzöfifhg-englifgen Krieges hatte er 
einem engliihen Kaper drei Schiffe der franzöfiigeindiihen Kom | 
pagnie abaefauft. Das erregte größte Entrüjtung in YSrankreid. 
Die Regierung fette den Handelsvertrag von 1739 außer Kraft 

und drohte mit anderen Maßnahmen, wenn Holland nit Die 

Schiffe zurüdgebe. Die Kompagnie mußte fih am Ende entjliegen, | 
die Fahrzeuge auf ihre Koften nad Frankreich zu jchaffen umd für 
ihre Kadung 3 Millionen Frances zu zahlen. Außerdem nahm ihr 
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ein franzöfiiher Kaper ein Schiff weg. Nicht genug damit, hörten 
Shivierigfeiten mit England wegen der holländiihen Faltoreien in 
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Ditindien und auch anderweitig nit auf, Nur mit Gewalt konnte 
verhindert werden, daß Engländer in Bandjermalin fih anfiedelten 
und die aufjtändiihen “yavanen mit Waffen verforgten. Au in 
den Moluffen und auf Sumatra nahmen die Zwiftigfeiten zwijchen 
ven Eingeborenen und zwiichen der Koompagnie und ihnen fein Ende, 
1757 wurde Mealaffa von den Boeginezen, die fih an der Klüifte 
bei Linggi angefievelt hatten, belagert, und es mußte ein richtiger 
Feldzug gegen fie unternommen werden. Auf dem ojtindiichen SFeft: 
lande litten die holländifchen. Unternehmungen jehr durch den fran- 
zöjticheenglifchen Krieg. Wiederholt wurden ihre Schiffe und Forts 
in Meitleivenjchaft gezogen und ihr Anjehen gegenüber den einge: 
borenen Fürjten immer mehr gejhäpdigt. Auch die ZFaktoreien art 
perjiihen Golf hatten mit Schwierigkeiten zu fümpfen. Bier gelang 
e3 allerdings, ihrer Herr zu werden. Bon der „injel Kareef aus 
beherrihte die Kompagıie den Handel von Bafjora und Buldir, — 
Bon ihrer Befisung am Hay hatte die Klompagnie ud nur 
wenig Freude. Wenn aub Kapftadt als Erfrifchungsitation 
für die zSlotten der Gefellihaft von großem Werte war, jo wollte 
doh Die Kolonie fih nicht entwideln und ihre Koften deden. 
Segen Ende des 17. Sahrhunderts beliefen fi diefe jährlih auf 
gegen 160000 DIE, vie Einnahmen aus Zölen und Steuern aber 
nur auf I00O 000 ME m 18. Sabrhundert jtiegen die Einnahmen 
auf 160 000 ME, Dafiie aber die Ausgaben auf 200 000 Mi. 
Zroß der Anjiedelung einer Anzahl aus Frankvreih geflüchteter 
Hugenotten und dem Aufblühen von Getreide und Weinbau Franfte 
die Anjievelung. Die fchleht bezahlten Beamten fuchten durd 
allerlei Handelsbetrieb und Privatgeihäfte Geld zu maden und 
hinderten eine umfangreichere Befiedelung. Die Koloniften Flagten 
über Mangel an Arbeitskräften, Schwierigkeiten mit den Cinges 
borenen und die Beitehlichkeit uno MWillfüv der Beamten. Kurz, 
wäre nicht die Notwendigkeit des Belißes einer Zwilcenjtation für 
die Sylotten zmiihen Holland und Indien gemejen, die Klompagnie 
hätte jiher dieje Kiolonie längft aufgegeben. Am Kap jelbit jpraden 
nod) 1751 die oberiten Beamten dem Yande jede Zukunft ab! 
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122 Neränderte Lage der Kompagnie. 


chtes Kapitel. 
Derfall der oftindifchen Kompagnıe. 


Die großen  Gebietserwerbungen in „yudien während, des 
18. Jahrhunderts Haben der Kompagnie einen völlig peränderten 
Charakter gegeben. Notgedrungen traten die Handelöinterejjen vor 
der Regierungsiorgen zurüd, und die fat ausjließlid aus dem 
Handel fließenden Gewinne janfen immer bevdentliher. Man 


empfand das jehr unangenehm, fjowohl bei der DBertetlung der 


Dividenden als gegenüber den Anjprüden des Staats, die mit dem 
Piedergang der Madt Hollands fortgefegt jtiegen. NYatte die 
Rompagnie Ende des 17. Yahrhunderts Die Berlängerung des 
Brivilegs von 1700 bis 1740 noch fir drei Millionen Gulden ex- 
langt, jo fonnte fie 1743 nah langen Verhandlungen nur eine 
Verlängerung auf 12 Jahre gegen 3 p&t. Abgabe von ihren 
Dividenden durdieten. 1747 mußte fie fi) nad) längerem Sträuben 
gefallen laffen, daß eine von Prinz Willem IV. in Yolland er- 
hobene Einkommensteuer aud ihren Befitungen auferlegt wurde. 
Allerdings find dabet nur 1081000 fl. aufgebradht imorden. 
Dafür, daß die Kompagnie damals in Anbetragt von Pulver: 
mangel dem Staat ihren gejamten Salpetervorrat überließ, jegte jie 
exit eine Verlängerung ihres Privilegs bis Ende 1774 durd, Sie 
zahlte als Entihädigung an den Staat 1200 000 fl. Der größere 
Teil der Summe wurde als durch Salpeterlieferung gededt be= 
tractet, Prinz Willem IV. wurde damals aus Dankbarkeit von 
der Kompagnie zum Oberbewindhebber und Gouverneur-Öeneraal 
gewählt. 

Adgejehen von den erwähnten Zeiftungen, hatte Die Kompagnie 
3olle fiir ihre eine und ausgeführten Güter zu zahlen, und feit 
1716 wurden von den Mitten Abgaben erhoben. Nichtspejto- 
weniger wurde nie unter 12'/a pCt. Dividende ausgeteilt, md, der 
Kurs: der Aktien ftand immer reht gut. Zur Zeit des: Güpdjee- 
ichwindel3 1719 und 1720 wurden fie bis zu 1200 pE&t. gehandelt. 

Die Art des Gejchäftsbetriebes Der Kompagnie war im 
18. Sahrhundert noch ziemlich) Diejelbe wie zuvor. „yede Kammer 
rüiftete ihre eigenen Schiffe aus und empfing ihre Yeimfragpt. 


Der Geichäftäbetrieb Der Kompaagnie. 123 


Außer Musfatnüffen und Gewürznelfen wurden alle tnpiihen 
Waren zweimal im Jahr in öffentlichen Auktionen zu Amjterdam 
versteigert. Ahr Ertrag jhwankte zwiihen 12 und 20 Peillionen 
Gulden. Die Ausfuhr aus Holland nach Indien war viel geringer. 
Außer gemünztem Gelde jandte man faft mur für einige L0V000 fi. 
Stoffe aus Haarlem und Leyden dahin. Außer den Stompagıties 
gütern wurden bei den Auktionen aud Waren verjteigert, Die die 
Beamten laut Neglement3 von 1698, 17141 und 1750 heimjenden 
durften. Ausfuhr von Gold, Ehelfteinen und Geld aus ynpien 
war Brivaten verboten. Ste mußten jolde Güter dort abliefern und 
dafür Wechfel nah Holland annehmen. Gewöhnlid wurden dreimal 
im Sabre Slotten nah Indien gejandt. Bon dort jegelten zer 
um Sabre nad Kapftadt und von da gemeinfamnah Holland. Die Zahrt 
dauerte gewöhnlich 6 bis 7 Monate, Die Strapazen, welde fie ven 
euten auferlegte, zufammen mit den Wirkungen des Zropenklimas 
während des vorgefhriebenen, mindeftens dreijährigen Aufenthalts 
in Sndiern erforderten viele Menfchenopfer. Auch Berlufte an 
Schiffen waren aus Mangel an erprobten Kapitänen und bei 
häufiger Überladung der Fahrzeuge mit privaten Gütern nicht 
jelten. Abgejehen von der mangelhaften Vorbildung ver Seeleute, 
trug dazır der Umftand bei, daß die Kapitäne jedem Beamten an 
Bord vom Rang des Koopmans san unterjtellt waren. 

Mittelpunkt des ganzen Betriebes der Kompagnte war Ba- 
tavia. Alle Schiffe aus Europa mußten zuerjt hier anlaufen und 
wurden umgefehrt wieder nur dort nad Europa abgefertigt. Au 
der größte Teil des Handels aus amderen Faltoreien der Kom- 
pagnie, abgejehen von Geylon, ging über Batavia. So umftändlid, 
foftipielig und zeitraubend das war, man glaubte nur jo das 
Handelsmonopol behaupten zu Fünnen. Der größte Zeil der Aug- 
fuhrgüter in den Belitungen der Kompagnie mußte durch) die ein- 
geborenen Herriher als Kontingent umfonft, ein anderer Zeil 
gegen feite Breije geliefert werden.*) Für Kaffee, der allein in ven 
heutigen Preanger-Regentjhaften gebaut wırrde, zahlte die Kompagnie 
1. B. per Pikol von 125 Pfund 6 Rijfspaalders. Die Beamten machten 
ihr Geichäft dabei in der Art, dak fie die Eingeborenen nötigten, 
Bikols von 180 bis 240 Pfund zu Kiefern! Reis erhielt die Kom- 


*) Die ganze Einrichtung hieß danad: „Kontingen-fteljel.” 
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124 Die Berwaltung in S$ndien, 


'pagnie meift als Kontingent umfonft, Zuder gegen feften Preis von 


den SHabrifanten, Pfeffer Tam teil als Kontingent, teils wurde 
er in Bantam gefauftl. Opium und Yeinenwarenhandel bildeten 
ein Monopol der Kompagnie — Nähit Kava war der wicttgite 
Befig der Kompagnie Sumatra hr Dauptfomptoir an der Weit: 
füjte war Padang, an der Dftküfte Palembang. Erfterem tat mit 
der Zeit eine englifche Nieverlaffung in Benfoelen viel Abbrud. 
Lebteres, das durch feinen Zinnhandel von Wichtigkeit war, Titt 
unter dem Schmuggel von Chinefen und Boeginezen. Das be- 
nabhbarte Malakfa hatte unter holländiiher Herrihaft alle hanpels- 
politiihe Bedeutung verloren und war nur nod eine Militärjtation. 
Sering war der Handel Hollands mit Bornev. Den meiiten 
Pfeffer aus Bandjermafin bezog die Kompagnie durh Bermittelung 
von Ehinefen. Noch weniger fünmmerte fie jih um Gelebes., Dan 
holte von bier nur foftbare Hölzer, Bogelnefter und endlich 
Sklaven für die Bandassinjeln. Um fo jorajamer pflegte man die 
Beziehungen mit den Moluffen, welde fortgefegt die größten 
Gewinne abwarfen. Die Gewürgnelfenwälder waren in 4000 Ad- 
teilungen (Zuinen) geteilt, jede zu 125 Bäumen ever Baum 
fieferte im Durchiänitt 2 bis 21/% Pfund Nelken Für 10 Pfund 
wurden von der Kompagnie 48 Stuivers, zum Zeil in Waren, De- 
zahlt. Gewöhnlid wurden 400 000 Pfund in Holland, 150 000 
bis 200 000 Pfund in Smdien an Nelfen abgefest Was mehr 
geerntet wurde, Fam, abgejehen von einigen Vorräten, ins Feuer. 
Der Preis war meilt 13 Stuiwers firs Pfund. Die auf den 
Bandassynjeln angefiedelten Europäer und ihre Nahfommen waren 
ganz auf die Önade der Kompagnie angewiefen. Sie mußten ihr alle 
Musfatniife und Musfatblüte abliefern und erhielten dafür Die 
zum Lebensunterhalt nötigen Waren. Der Handel Ternates war 
feit der Ausrottung der Gewürzbäume ruiniert. Die Kompagnte 
hielt ihre Hand auf diefen Infeln nur noch, um neuen Anpflanzungen 
vorzubeugen. 

Kaum minder wertvoll war Ceylon. Die Kompagnie bezog 
von da den Bimmet, der ihr jährlih gegen 3500 000 fl. abwarf, 
Die Zimmetwälder waren feit Mitte des 17. SXahrhunderts in ihrer 
Hand und fie Handhabte jtreng das Monopol. Die Regierung der 
nfel führte fie im wesentlichen dur den Maharadja von Kandia. 
Die Perlfiiereien von Zutikorin und Manaar waren fir 100 000 fi. 


Die Verwaltung in Europa. Das Beamtenmefer. 195 IN) 


im Sahre verpadtet. Die zahlreihen Yaltoreten auf dem border- 


indiihen Seftlande litten im 18. Jahrhundert jhwer unter der Eifer: I 
sucht und der wachjenden Übermadt Englands, rn Dinterindien be- N 


Ichränfte fih die Kompagnie damals auf den Verkehr mit Siam. 
Der Handel mit China und Yapan war jtark zurüdgegangen, yn I: 
leterem wurde zuleßt die FJaktorei zu Defima nur noch gehalten, IE 
da die Beamten privatim gute Sefhäfte mit Japan machten. Der | 
Berfehr der Kompanie mit Berjien litt unter den dortigen inneren | 
Wirren; der mit Arabien jchlief ein, feit man mehr als ausreidend II 
Kaffee in „yava erzeugte, | 
Die Leitung der Gefhäfte in Holland war mit der Zeit ganz 
unter den Einfluß von Amfterdam geraten. Hter bejaß man */& | 
der Anteile und ernannte 18 von den 25 Direktoren, Die Font: | 
pagnie befhäftigte Hier mit der Zeit etwa 1200 Beamte Die H 
oberite Behörde, die „Kamer varı Zeventienen”, hatte ihren Sik I 
früher vier, fpäter fechs Jahre in Amfterdam und zwei in Weropel- | 
burg. Sie trat dreimal im Jahr zujammen. Als eine Art 
ftändiger Ausifhuß für die laufenden &ejhäfte beitand jeit ver | 
Mitte des 17. Sahrhunderts die „Daagihe Bejogne“, zujammen- | 
gefegt aus zehn Direktoren. 1756 wurde eine weitere ähnliche | 
Kommilftion für den Handel mit China errichtet. Für die Nechnungs- I} 
führung hatte jede Kammer eigene Beamten. Alle vier „sahre I 
wurde vor einer Rommiljion der Generaljtaaten Nechnung ab» Il 
gelegt. u 
Der oberite Vertreter der Kolonie in yndien, der Gouverneit- Mi 
Seneraal, bezog damals monatlid ungefähr 1200 fl. Gehalt und il 
800 fl. Tafelgeld neben freier Wohnung. Mit der Zeit hatte fi 'ıl | 
für ihn und feine Samile ein verwideltes Ceremoniell ausgebilvet, Kl | 
und eine Leibwache von Hellebardieren verlieh ihm aud nad 
außen das gehörige Anjehen. Neben dem Naad van „ynoie, 
welcher die Negierung leitete, jtand der Naad van yuftitie, in dem 
neun Beamte jaßen und deffen Präfipent ein Nat von „yndien war, 
Seit 1711 wurden nur Suriften für den Naad van Juftitie ernannt 


1; 
umd zwar nicht mehr durd) den Generalgouverneur, jondern dur I 
die Leitung der Kompagnie in Holland. Der Naad entjhied in |; 
1A 
| 


alfen Angelegenheiten der Kompagnte und ihrer Beamten und war 
Perufungsgeriht für die anderen indiihen Gerichtshöfe. Gegen 
fein Urteil war aber Appell an den Naad van „note zuläjfig, 
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126 Die Außenbeiigungen. 


Das zweite Geriht in Batavia war die Schöffenbant (Bank van 
Schepenen), die halb mit Beamten, halb mit Bürgern bejett war 
und der auch ein indifcher Nat vorjtand. Daneben gab es nod) ein 
„Kollegie van Weesmeejters" für Waijenz, eines „van Heemvaden! 
(feit 1679) für Wege-, Brüden- ıc. Saden. An feiner Spiße jfano 
als Bizepräfident der „Drofjaart ower de Bataviafhe Ommelanvden“. 
In Bagatell- und Ehefahen entihted jtatt der Shöffenbant das 
„Rollegie van Huwelijl3 en fleine Baden“.*) Cmolih beftand 
od ein „KRollegie van VBoedelmeejters der Chinejhe en andere 
onchriiten Sterfhuizen“. Der Sabandar oder Havenmeejter |tand 
an feiner: Spike, 

An den Belikungen gli die Verwaltung im Kleinen der zu 
Batania. Einem Gouvernemr Stand ein „Naad van Politie en „yuftitie‘ 
zur Seite, in dem ein Opperfoopman, der Zruppenfommanveur, der 
Chef der Romptoirs, der Fisfaal und ein Sekretär Stimme be- 
saßen. Diefe Körperjchaft ernannte Beamte bis zum ang Des 
Buchhalters, Militävs bis zu dem de3 Gergeanten um übte 
die Nectspflege In Straffahen wurden der Oberdirurg, die 
Bürgerkapitäne und ein Freibürger zugezogen. Bei Eingeborenen- 
fahen wurde eine Anzahl Häuptlinge als Beifiger einberufen. 

Derartige Gpuvernements gab es in Amboina, Banda, Zernate, 
Makaffar, Dealakka, Ceylon und Kapland. Gegen WDiitte des 
18. Jahrhunderts wurde nah) dem großen Anwadjen des Kome 
pagniegebiet3 in Syava aud dort nod ein Gouverneur ernamt, 
Den Kaktoreien der Kompagnie in Gebieten, wo fie Feine eigentliche 
Herrichaft übte, jtanden Diveltoren oder Präjwenten vor. Der 
oberite Leiter der Faktoreien an der Coromandel-Stufte hatte manchmal 
den Titel Gouverneur. An anderen Plägen war den Borjiehern 
ver Kompagnienieverlaffungen der Titel Kommandeur oder Nefident 
beigelegt. 

Kenig Sorgfalt war auf die Regelung der Angelegenheiten 
der freien Bürger verwendet. Die Kompagnie fürdtete von ihnen 
Verlegung ihrer Monopole und wollte überhaupt feine ihr nicht 
unbedingt zu Gehorjfam verpflichteten Koloniften. Weit entfernt, 
ihre Nieverlaffung zu fürdern, legte fie ihnen allerlei Hinderniffe in 
| *) Ehen zwiichen Solländern und Ungläubigen over Ausländer, die 
nicht hollänpijch iprachen, waren verboten, 
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ven Weg. Die freien Kolonijten wurden im ganzen jchlehter als 
die Ehinefen behandelt. 

Am jchlehteiten ftand es mit der bewaffneten Madt. E3 gab 
neben europäijden auch eingeborene Truppen im Dienjte der Kom: 
pagnie, die teils auf europätfche, teils auf ihre Art bewaffnet und 
organifiert waren. “Die Europäer waren durdweg bösartiges, von 
überall zujammengebradtes Gejindel. Bon ihrem Sold erhielten 
jie mım die Hälfte, und auc diefe nur zum Zeil, in Gelb. Der 
Reit wurde zur Tilgung ihrer Schulden in Europa behalten. “Die 
Offiziere waren noch jchlechter bezahlt al3 die Beamten und oft tief 
im Glend. Sie refrutierten fih meilt aus Leuten befjerer Stände, 
die irgendwie Schiffbruc gelitten hatten. Das ganze Yeer war in 
jo trauriger Berfaffung, daß die meiften Generalgouverneure bitter 
darüber Eagten. Exit Jmbof feste durd, daß höhere holländische 
Offiziere die Kommandojtellen übernahmen. benjo jhledt jtand es 
mit der Seemaht der Kompagnie Schiffe und Mannjchaften ließen 
fait alles zu wünjdhen übrig. — 

Die einzige gefeglich anerfannte Kirde war die reformierte, 
Srit 1748 durften die Yutheraner eine Kirche bauen. Den Katho: 
fifen war Abhaltung von Gottesdienjt verboten, „yejuiten waren aus 
ganz Indien ausgefchloffen. Mohammedaner und Chinejen durften 
ihren Kultus außerhalb der europäiihen Anfiedelungen treiben. Sn 
Batavia gab e3 einen Kichenrat, vejjen Verhandlungen ein dies 
gierungsfommifjar beimohnte, Die Geiftligen wurden von der 
Rompagnie angeftellt. Es gab ihrer aber recht wenige Uno nod 
weniger aeihah für Schulmwejen und Miäjfion. 

llber die finanzielle Rage der KNompagnie verlautete in der 
ganzen Zeit nad) außen nichts, Die Welt jah mur die immer ans 
iehnlihen Dividenden und nahm an, daß alles in bejtem HZujland 
jei. Erft lange nad dem Zufanmendrudh wurde bekannt, wie ivrig 
das gewejen war, Naffles*) bat aus ven Alten fejigejtellt, daß 


jeit Ende des 17. Jahrhunderts der Gewinn der Kompagnie [kändig, 


gefunten und fie jölieglid in eine viefige Schuldenfajt gekommen ift, 
Bon 1613 bis 1696 delief fih der Neingewinn der Kompagnie 
auf 40206 788 fl, von 1613 bis 1705 nur nod auf 31 674 645 fl, 


von 1613 bis 1713 gar nur no auf 16 305 59 fL.! Bon 1713 


*) Raffles, History of Java. London 1830. I, S.XXV. 
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128 Finanzielle Nöte der Ktompagnie, 


bi8 1723 gingen die Geihäfte jo jchleht, Daß von ven vielen 
Millionen, die die Kompagnie im Laufe der ‚yahre verdient hatte, 
nur 4838 925 fl. übrig blieben. Auch pdiefe Summe jhmolz nod 
im nächiten Nabr auf 1037 77T fl. zufammen, und dann. begann 
das rafh wacfende Defizit. 1730 war das Ergebnis der gefamten 
Tätigfeit jeit 1613 ein Defizit von 7337 610 fl, 1779, wie bier 
vorausgefchidt je, von 84 985 425 Fl. und 1189 von 85 000 000 |i.! 

Die Finanzwirtidaft der Kompagnie in ndien und Curopa 
war getrennt, Syn Europa bejtanden die Einnahmen aus dem Er- 
trag des Verlaufs der eingehenden Güter, die Ausgaben aus ven 
Koften für Ausrüitung der Schiffe, Ankauf von Handelsgütern und 
Schiffen, Unterhalt der Gebäude, Verwaltung, 2eiftungen an die 
Staaten, Zinfen und Dividenden, m Syndien wurden die erforder: 
lihen Gelver aufgebraht durh Steuern verjchtedener Art, die ver- 
pachtet waren, Zölle und die den Eingeborenen auferlegten Natural- 
lieferungen. Die Ausgaben umfaßten die Koften für Berwaltung, 
Militär, Handel und Schiffahrt. Über Ausgaben und Einnahmen 
wurde in jedem Comptoir getrennt Bud geführt; eine allgemeine 
regelmäßige Kehnung wurde nit für angezeigt erachtet. 

Mit der Zunahme des Kanpbefiges der Gefellichaft ftiegen zwar 
die Einnahmen und Nusgaben, aber weit jtärfer wuchjen die Kojten 
für DBerwaltung und Militär, und der Handel litt, Während 
Batavia no 1752 einen Überfhuß von 500 000 fl. dur den 
Handel verzeichnete, erzielte es 1157 nur nod) einen von 250 000 fi. 
Als die Einnahmen immer weniger zur Dedung der Koften aus: 
reichten, mußte man Anleihen aufnehmen. Das Comptoir Batapia 
geriet auf viefem Wege bald tief in Schulden.*) 

Nicht wenig zu diefem Berfall beigetragen zu haben jcheint die 
fir Negierungsaufgaben nit geeignete Verfaffung der rein fauf- 
männijden Klompagnie Die Direktoren wurden von den Beamten 
nicht genügend über alle Vorgänge auf dem laufenden gehalten, 
jte bejaßen auch nicht genug Borbildung und Berftändnis und 
hatten feine Zeit, ven Beamten jharf auf die Finger zu fehen. 


*) Bon 500000 fl. im Jahre 1697 waren Die Schulden in npien 
1723 auf 7 800 000 fl., 1733 auf 10 800 000 ft., 1743 auf 13 200000 fl. ge 
jtiegen, Da Die in Indien zu zahlenden Zinfen aber viel höher waren als in 
Holland, nahm man von da an Anleihen bier auf. 1779 belief fich daher Die 
indie Schuld aud nur auf 13 745 912 fl. 
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Kam zufällig eiwas von Mikbräuden und vergleiden bevans, 
jo juchte man e$ zu vertufchen, venn die Bewinphebbers wollten jidh 
nicht jelbjt bloßjtellen und hatten oft Verwandte und Freunde ın 
dien. Sehr jelten entihloß man jih einmal zu gerichtlichen 
Schritten gegen die Beihhuldigten, nod) jeltener zur Durchführung des 
Brozeffes oder einer Verurteilung. Ahnlihen Nüdfichten entiprang 
der Unterhalt einer viel zu großen Beamtenihar im noten. 
Direktion und höhere Beamte juchten ihre Freunde dort zu ver- 
jorgen. Man jhuf überflüifige Boten und jah den viel zu jhlecht 
bezahlten Leuten durch die Finger bei ihren Beftrebungen, Gewinn 
zu machen. 1755 wurden Neglements evlaffen, die den Beamten 
gewiife Werte über ihre Gehälter hinaus geradezu zubilligten, um 
die Kompagnie vor zu großer Beractetligung zu bewahren. Das 
half aber nidts. Man machte Geld niht bloß bei Einkauf 
von he Maren für die KRompagnie, jondern man benachteiligte 
fie dur) Lieferung fehlechteiter Güter zu hödhften Breijen und Be- 
trügereien bei Ausruftung der Schiffe, DHofpitäler ıc. Es Tam vor, 
daß man die aus Holland Fommenden Waren als verdorben 
oder verloren bezeichnete und an Chinefen oder Koloniften 
verkaufte, oder die Häufer und Einrihtungen der Beamten einfad) 
den Magazinen ohne Bezahlung entnahm. Nicht genug Damit, 
wurde der verbotene PVrivathandel aanz öffentlich getrieben. Zn 
Bengalen gab e3 eine Vereinigung von Kaufleuten und Beantten, 
die nad Batavia offen handelte, die jogenannte „Kleine Kompagnıe”. 


Noch Ihlimmer ftand es in yapan. 


Einfichtige Zeute, wie der Seneralgouderneur var Moffel, jahen 
auch damals fein anderes Mittel zur Befferung der Verhältniffe, als 
Einräumung größerer Freiheiten an den Privathandel, Aufgabe der 
Faltoreien in Weftjumatra und Perfien an England, gegen vefjen 
Berziht auf Fahrten öftlih von Atjib, und Ddergleihen, shre 
Borihläge blieben aber jo fruhtlos wie die früheren. Die Kom: 


dagnie half fi über DVerlegenheiten durd Inanjprudnahme ihres 


Kredits hinweg. Bei der Bereitiwilligfeit, mit der das Bubltfum ihre 
dreiprozentigen Schuldverjhreibungen nahm, fehlte es ihr nie an 
Mitteln. Erft als die Ausfälle in den Einnahmen immer fühlbarer 
wurden und der Mitbeiwerb der Engländer immer gewaltiger, gab 
man 1771 und 1774 den Handel zwifchen Batapia und yava einer> 
jeitS und Oftafien iowie der Weftküfte Andiens andererjeits, in allen 


a Na - en ; C 
Die europätichen Kolonien Y (Holland). 3, 
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130 England gewinnt das Übergewicht in Vorberinpien, 


nicht der Kompagnie vorbehaltenen Gittern frei. Bald waren jelbit 
die Monopole der Kompaanie nicht mehr durchzuführen, Unter den 
Augen der Beamten wurde mit Xeinenwaren durd Private Hanpel 
getrieben, und man war frob, wenn engliide Schiffe Optum nad) 
Yava bradten. Dank der Ausbreitung des engliigen Einfluffes in 
Bengalen flo nämlid den holländifhen Faltoreien nur noch jehr 
wenig Davon direlt zu. 

Die Kompagnie hatte Die Gefahr, die ihr bon dem Borgeheit 
Englands in Syndien drohte, allerdings erkannt, aber zu einem Zeit- 
punkt, al wenig mehr zu machen war. 1759 hatte jie eine Slotte 
ausgerüftet, die gegen den Nabob von Bengalen beitimmt war, der 
unter dem Einfluß Englands den bolländifhen Yaftoreien viele 
Schwierigkeiten madte. Um den Zmwer ven Engländern zu ver- 
jchleiern, lief man erit Nagapatnam an, ‘Damit gewannen aber die 
Engländer Zeit zu ©egenrüftungen. Auf ihr Betreiben verbot Mir 
safltr, der Nabob Bengalens, den Holländern Befahrung des Ganges 
und Yandung von Truppen, und zugleih wurde die Gangesmündung 
bejegt,. Als die holländischen Schiffe im Dftober erichtenen, Eonnten 
fie mit dem eigenen Fort Buftavus nit in Verbindung treten und 
mußten drei Wochen untätig liegen bleiben. Endlich gelang es ihnen, 
ven Ylug ein Stüd hinaufzufahren und 700 Europäer und 800 
Boeginezen zu landen. Nun aber griffen die Engländer die Flotte 
an und zwangen jie nad) kurzem Kampf zur Ergebung. Wohl oder 
übel mußten ji die Holländer zu Verhandlungen verjtehen und die 
von den Engländern gewährten Bedingungen annehmen. Die 
holländischen Faktoreien famen unter Auffiht der Engländer, konnten 
nur von ihnen Optum und Salpeter faufen und mußten auf jedes 
Eingreifen in indiihe Angelegenheiten verzichten. Nicht genug damit, 


verlangte England im Haag Beitrafung der Kompagniebeamten. &s 


entipann jid) daraus ein langer Schriftwechfel, denn die Holländer 
antworteten mit Bejchwerden über das Berhalten der Engländer in 
Dftindien und den Mioluffen. An der völligen Zuridorängung des 
holländischen Einfluffes in Vorderindien war aber nichts mehr zu 
andern. 

Glüdliher war die Kompagnie in Ceylon, wo fie mit dem 
aJuriten von Kandia, dem DOberherrn der Snfel, in Streit geraten 
war. Dbwohl der FYürft von England Hilfe erhielt, gelang es den 
Holländern, ihn 1765 zur Unterwerfung zu bringen und fogar zur 


Unbeftiedigende Lage in Südafrika. 131 


Adtretung aller Küftenlande und der Zimmetwälder zu veranlafjen, 
Auch im Dften Sumatras gewann die Kompagnie neue Vorteile, 
An der MWeitküfte zeritörten die Franzojen 1760 die englijgen 
Niederlaffungen. Die Kompagnie errichtete num ihrerjeit3 Dort 
Forts und fjuhte fi ausihließlihen Einfluß zu jichern. 1163 
famen inveffen die Engländer zurüd und mußten die Holländer bald 
wieder zurüdzudrängen. 

Auch der füdafrifanifdhe Belit war für die Kompagnie eine [were 
alt. Sie brauchte ihn, da der regelmäßige Verfehr der großen 
Tlotten von amd nad Indien ohne die Zwifhenftation am Kap 
nicht aufrecht zu erhalten gewejen wäre, aber von den jonjt auf vie 
Anfiedelung gefegten Erwartungen hatte fih feine erfüllt, Kämpfe 
mit den Eingeborenen, Streitigfeiten ver Kolontjten umtereinanver 
und mit den Behörden riffen nicht ab. Mlineralihäge wollten id 
tot aller Nahforfhungen nicht zeigen. Von verjchiedenen Pflan- 
zungsverfuchen gelangen num die mit Reben. Aber der fertigeWein hatte 
einen unangenehmen Beigefhmad und fand feinen Abfag. Den 
meisten Anftedlern gefiel e8 in der Kolonie jo wenig, daß jie bei 
eriter Gelegenheit nad Andien auswanderten. 1740 zählte man in 
der Kolonie exit etwa 6000 weiße Bewohner, und ihre Zahl nahm 
bis Ende des 18. Kahrhunderts nur äußerft langfam zu. Die ge- 
iamten Einnahmen beliefen fih im erjten Viertel des 18. Jahr- 
hunderts auf kaum 160 000 Mark im Jahre und wucdjen DiS gegen 
Ende des genannten Zeitraumes auf faum mehr als 400 000 Marr. 
Ahnen ftanden Ausgaben bis zu mehreren Millionen fir Negierungs- 
und Verwaltungszwede entgegen, welde vie Kompagnie aus ihrer 
Zajdhe beitreiten mußte. 

Neben diefen Schwierigkeiten nahmen auch nod) Kriege in „yava 
die Kompagnie damals ftark in Anfprud. „jahre lang dauerte es, 
ehe 1767 der Herrider des der Kompagnte abgetretenen Dojthoels 
von Sava unteriporfen werden. fonnte Auch dann gab es nod 
alferlei Unruhen in verichiedenen Teilen SYavas und des Ardipels. 
Währenddeffen ging Hollands Handel immer zurüd und der Englands 
nahm zu. Umfonft verbot man 1770 englifden Schiffen das Yanden 
in Batavia zu anderen Zweden als Vornahme von Neparaturen 
und PBroviantankauf. Der Schleihhandel wurde dadurd nicht ge: 
troffen. Derfuche, die Kompagnie durch ftrenge Handhabung ihres 
Semwirzmonopol3 und Abihlug neuer Verträge mit ein- 
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132 Verlängerung des Brivilegs der Kompagnie, 


geborenen Furjten wegen fontraltlider tieferung ihrer Erzeugniife 
zu fördern, hatten wenig Erfolg. ymmer allgemeiner wurden in 
Holland die Beforgnifje um die Zukunft des Unternehmens. Troßdem 
audh Brinz Willem V. von Dranien die Würde als Dberbewind- 
hebber und Gouperneur-beneraal der Kompagnie angenommen 
hatte, und e8 ıhr an einflußreihen Verbindungen gewiß nicht fehlte, 
wollten die ©eneralftaaten 1774 ihr Brivileg nit mehr ohne 
weiteres verlängern. 1776 jchlug Utreht Einjegung einer Unter- 
juhungsfommijfion vor. Der Antrag hatte feinen Erfolg, do 
ebenjowenig wollte man von einer Verlängerung des Privilegs unter 
den früheren Bedingungen hören, bis der Einfluß des Erbitatt- 
halter, troß des Einfpruds Utredbts, im Dezember 1776 eine 
Erneuerung des Privilegs auf 20 Jahre durchjeßte. Die Nompaanie 
jollte vafür nur eine Abgabe von 3 p&t. ihrer Dividenden an den 
Staat zahlen. 


MReuntes Kapitel, 
Bejeitigung der oftindischen Kompagnie. 


Der amerikaniihe Unabhängigfeitsfampf verwidelte Holland in 
Krieg mit England. Die Gegner des Statthalter hatten fo offen 
für Srantreid und Amerika Bartei genommen und England heraus: 
gefordert, daß legteres 1180 den Krieg erklärte. Fir Holland war 
das ein jchwerer Schlag. Ungeachtet der Anftrengungen des Prinzen 
Willem V. hatte mar Heer und Flotte feit langem gleihmäßig 
vernahläfligt, und die Kompagnie hatte in ihren fteigenden Nöten 
für. die Vehrkvaft yndiens immer weniger geforgt. Sekt das Ver- 
jaumte nahzuholen, war unmöglid. Man vermochte weder Bor- 
rüte nod Meannjcaften nad) Judien zu jenden, da es an der nötigen 
Seemaht mangelte. Nah dem Kapland mußte man fich begnügen, 
ranzöjiihe Zruppen zu fchiden, und im übrigen die Kolonien auf 
den Schuß der franzöfiihen Flotte und die eigene Kraft anmweifen. 
Die Nahriht vom Ausbruche des Krieges gelangte an das Kap im 
Veärz, nad) Batavia im Junt 1781. Statt jofort alle erforderlichen 
Maßnahmen zu treffen, ließ mar hier ein engliihes Schiff ruhig 
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abjegeln und führte dadırd den Berluft ver Bolten in Weltfumatra 
herbei. Das Schiff bradte nämlid die Nadhridt jogleih nad 
Bentoelen, und dort rüftete man auf der Stelle ein paar Fahrzeuge 
aus, mit denen man die holländifhen Saltoreien wegnahm. Gegen 
eine halbe Milfion Gulden ging dabet der Kompagnie an Waren 
verloren. Dasjelbe Schidjal hatten vie I eh Nieverlaffungen 
in nn Negapatnam, ver Hauptort an der Eoromandel- site, 
wurde zu Wafler und zu Xande eingefhloffen und, troßdem jeine 
Befagung der engliihen Macht überlegen war, im November zur 
Übergabe gebradt. Schon vorher hatten die Faktoreten an der 
Soromanpelsftüfte und in Bengalen fapituliert. Wenn die an der 
Dealabarsküfte nit das gleihe Schtidfal hatten, war eS nur dem 
Umftande zu danken, daß England fie nicht angriff. SKapland wurde 
Holland damals nur durd Frankreihs Hilfe erhalten. Aud in 
Geylon, wo England Anfang 1782 ZTrintonomale erobert hatte, 
leitete Frankreih Beiltand. Admiral Suffren jelug hier Die 
enalifche Flotte und nahm Trintonomale den Engländern wieder ab. 
sava, wo Die Negierung aus Kräften gerüftet hatte, wurde voir 
England nit angegriffen. shrerfeits wagten die Holländer feinen 
Schritt gegen die engliihen Bejitungen. 

Kein Wunder, wenn unter jolden Umftänden der Sirieg die 
iompagnie dem Untergang nahe braßte. Abgefehen von den uns 
mittelbaren Verluften dur Wegnahme ihrer Belißungen, Güter und 
Schiffe, verurfahte er ihr noch größere mittelbare Drei yahre 
lang Efonnte fie feine Flotten nah ndten jenden oder bon dort 
empfangen. Die Berwaltung in ava Tonnte feine Waren ein- 
faufen und mußte, um bar Geld zu befommen, zu hohen SZinjen 
Anleihen mahen oder ihre Waren verjchleudern. Ka, man fah fi 
genötigt, jogar an die Engländer, mit denen man kämpfte Waren 
31. verfaufen. — Nicht minder unglüdlich als der Verlauf des Kirieges 
war der Sriede für die Kompagnie Zroß alles Sträubens jah 
jid) Holland gezwungen, ven Engländern 1784 Negapatnam zu uber- 
laffen und ihnen freie ı Schiffahrt in Dftindien einzuräumen. Die 
Sejellihaft mußte nod froh fein, daß Die Briten nicht, wie je zuerit 
wollten, auf der Abtretung Zrinfonomales, des Hauptzimmethafens, 
beitanden hatten, Das jo ängitlid gehütete Handelsmonopol, an 
dem die Kiompagnie noch immer fejthielt, war damit auf die Yänge 
faum Durhführbar geworden! Der jhon immer vorhandene Scleid- 
handel gewann neue Kraft. 
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Die Erfahrungen des Krieges erwedten in Holland mie \yndien 
die Überzeugung von der Notwendigkeit ernftliher Reformen. xt 
Batavia wurden Bläne für beifere Verteidigung der Ktolonten enworfen 
und in Holland erivogen. Die Xeiter der Kompagnie fanden jte 
indeffen zu Eoftjptelig. Sie verlangten, daß im Notfalle, wie in England, 
ver Staat fir die Kompagnte eintrete, und begnügten fich mit Sendung 
einiger Ingenteuroffiziere nah ava. Der Zruppenfommandeur 
follte au an den Situngen des indischen Rats teilnehmen vürfen. 
Das wollten aber die Kaufleute dort nicht, va ihnen Mälttärs un- 
angenehm waren. Nüslicher erichten in Batavia ein enges Bündnis 
mit den franzöfiihen Niederlaffungen in ndien, wie es franzöfijher- 
jeitS vorgejhlagen war. Hiergegen fträubten ji die Yreunde Eng- 
lands. Dazu Fam, daß ver Verfuh rankreihs, dur einen Handels- 
vertrag mit Egypten von 1785*) die freie Durhfuhr indijder 
Maren zu erreihen umd damit den Handel nah dem Wege über das 
Mittelmeer zurüdzuführen, in Holland wie in England jdhwere Be- 
ioraniffe erregte Als 1789 die Sranzofen in der Zat zum eriten 
Male reihe Ladungen aus Pondihery über Sue; nad sranfretd) 
braten, machten fih England und Holland gemeinfam in Caypten 
ar das Werk, um folde Unternefmungen für die Zulunft unmöglid) 
zu machen. 

Die Kompagnie Hatte niht allein mit europätihen Feinden um 
jene Zeit zu füämpfen. Gleichzeitig mußte fie harte Kämpfe in „yndten 
ausfechten. 1782 war fie mit dem Boeginezen-Yäuptling Radja 
Hadjt von Rivum in Streit geraten, ver vie Straße von Wialaffa 
burch feine Raubichiffe unfiher madte Eine gegen ihn unter- 
nommene Expedition jchetterte. Den Boeginezen jchlojfen fi der 
Sultan von Sohore, der Fürft von Nembao u. a. an. Bereint 
ihloffen fie die Stadt Malaffa im ahre 1784 ein. Der Plab 
wäre verloren gemwejen ohne Hilfe aus Europa. So gelang e3 einem 
holländischen Geihwader Mealaffa zu entjegen und die Aufrührer 
zu beitrafen. Das Ergebnis war, daß der Sultan von ohore und 
andere Fürften Kehensleute ver Kompagnie wurden und ihr bedeutenven 
Einfluß auf Die Negterung einräumen mußten. Auh Kämpfe in 
Borneo und Celebes zu Ende der 80er ahre des 18. Ayahrhunderts 
liefen glilid) für die Kompagnte ab und führten zu Ermeiterungen 
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ihres Einfluffes. Desgleihen gelang es ihr, verichtedenen aufjtänotijchen 
NRegungen in Syava erfolgreich zu begegnen. Dod zu tief war der 
Verfall der Kompagnie, zu eingewurzelt die Verderbtheit ihrer Ber- 
waltung, als daß ihr noch ernftlih zu helfen gemwejen wäre An 
Borihlägen zu Reformen fehlte es nit. An ihre Durdführung 


aber war nur zu denten, wenn man das Unternehmen an Yaupt 


und Gliedern völlig umgejtaltete. Dazu aber war damals am 
wenigften Ausiiht. Man war froh, wenn man nur für den Augen- 
olit fi helfen und über die dringenditen DVerlegenheiten hinmweg- 
fommen fonnte. Diefe aber mwucfen immerfort. AlS ver Srieg 
mit England ausbrad, Ihwanfte zum erften Male der Kredit der 
KRompagnie, von dem fie jeit Jahren jo ausgedehnten Gebrauh made, 
Man legte ihre Nezepifjes in Maffen zur Einlöjung vor und wollte 
neue nicht nehmen. ES blieb nichts übrig, al$ von ven General: 
ftaaten Sanuar 1781 eine Gewaltmaßregel zu erbitten. Für ein ‚yahr 
wurde das flündigen der Nezepiffes, von denen 18 Millionen Oulden 
umliefen, verboten. Das half für den Augenblid, aber der Kredit 
der Gefellichaft erhielt damit einen nicht zu verwindenden Stoß. 
Bon da an waren die nötigen Mittel durd Ausgabe von Ntezepijjes 
nicht mehr zu erlangen. Man mußte jedesmal den Staat um Hilfe 
angehen. Schon im März 1781 erbat die Kompagnie einen Bor: 
huß zur Ausrüftung von jehs Schiffen und erhielt 1 200.000 fi. 
bewilligt. Kaum waren die Schiffe ausgerüftet, jo verlangte mar 
Stellung einiger Kriegsfahrzeuge zur Begleitung und Schuß des 
Sefhwaders. Da die holländiihe Marine dazu nicht im jtande war, 
wurde beichloffen, der Nompagnie neue Summen zur Bewalnung 
ihrer Schiffe zu leihen. Aber nur die Provinz Holland hat die ıhr 
auferlegte Zahlung von 1300 000 fi. geleijtet. — „yuamwijchen fam Die 
Rompagnie in immer ärgere Verlegenheit, denn aus „noien blieben 
die üblichen Warenjendungen infolge des Srieges aus, und die Ktoften 
fir das Chartern privater Schiffe wurden bei der vorhandenen 
Gefahr immer höher. Am Sahre 1782 mußte die Gejelligaft die 
Seneralitaaten um eine Anleihe von 10 Millionen Gulden angehen. 
Sie erhielt 8 Millionen bewilligt, jah ji) jedoch 1783 fchon wieder in 
ärgiter Klemme. Die Regierung in Batavia verlangte Seld; der 
Berluft zahlreiher Schiffe und Ladungen jowie verjdiedener DBe- 
fisungen warf alle ihre Aufftellungen um. &3 war bald nicht mehr 
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HE 136 Gelvvorjchüffe der Negierung. Prüfung der Lage der Gejellichait. 
Il 
‚ll Ih Arbeiter zu zahlen! Zroßdem jträubte fi) die Direktion gegen die von 
JE England geftellten ‚sriedensbedingungen, befonders gegen feine Zu= | 
‚ll laffung zum Handel in ndien, und jandte eine Deputation na | 
la Paris, um port auf die Verhandlungen einzuwirten. Den General- | 
1/50 jtaaten ftellte die Kompagnte vor, wie viel fie im Laufe der Beit 
(ll an den Staat gezahlt und wie viel Nuten fie ven Provinzen gebracht 
IH habe. Helfe man ihr jett nicht, fo füge man dem Staat ıumd den 
I) Privatleuten gleih großen Schaden zu. Sie verlangte neue Bor- 
|| [ hüffe und Birgichaften im Betrage von 14 Millionen. | 
Id, Die Staaten von Holland befäloffen hierauf zunädft 1200000 fi. | 
nal | vorzujchießen und gleichzeitig die Rage der Gefellfehaft durch eine | 
| Ei vommiljton prüfen zu laffen. Die lestere eritattete ihren Bericht | 
| | IH bereits im Dftober 1783. Gie jhlug vor, den Aktionären größeren | 
Bi | Antel an den Gejchäften zur gewähren; neben der Kamer var Ze- | 
TIERE venttenen eine eigene Behörde zur jchaffen, die die Gefchäfte genau | 
1Ek überwachen jollte; das Perfonal zu vermindern und endlich den | 
li | Yandel mit „yupien in ziemlihen Umfange freizugeben, | 
INNE Dieje Borjchläge waren fehr wenig im Sinne der Kombagnie. 
Ste ließ niht3 unverfudht, um unter der Hand die Arbeiten der 
als ı Kommijion zu Durchfrenzen und das nötige Geld ohne befondere 
A Bedingungen zu befommen. Zu lebhaft war aber die Unzufrieden- 
ER; heit mit. der Gefellichaft. An Dezember 1783 beichloffen die Staaten 
Bi von Yolland eine Birgjhaft von 8 Millionen nur gegen das Au: 
' u Hi gejtändnis der verlangten Reformen zu gewähren. Die General: 
zn Itaaten bewilligten 5 Millionen Borihuß unter der Bedingung, 
H {Ih i daß die Provinz Holland dafür die Birgihaft übernehme. Als die 
Bu Kompagnie 1784 mit neuen Vorftellungen fam und 12 weitere 
And; Millionen verlangte, wollten die Staaten von Holland ohne jofortige | 
| I Bornahme von Reformen durch Die Kompagnie auf tichts mehr ein: | 
Eh gehen. Sie beanjprudten Ernennung von fieben neuen Hauptpartici- | 
j iin | panten und eines neuen Advofaten. Die Generalitaaten zögerten, | 
> EIN diefem Wunjde beizujtimmen. Sie befragten die verfchiedenen | 
!' I) j) Kammern, und diefe waren aus Eiferfucht gegen Amfterdam natürlich | 
| ih der weiteren Stärkung des Einfluffes der Provinz Holland abgeneigt. | 
Wii DoN ohne deren Geldmittel konnte die Kompagnie nicht beftehen. | 
ß ji Sp wurde [hliehlid dur) die Generalftaaten bejhlofjen, die Kammer | 
a bon Amjterdam durch fe neue Bewindhebbers, davon zwei ftets | 
PUR Mitglieder der Kamer van Zeventienen fein follten, zu verftärken. | 
‚ill 
u | 
El Ar‘ 
; 
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Die neuen Direltoren follten eine befondere Behörde bilden und 
Korreipondenz und Handel mit Anpdien in die Hand nefmen. Sie 
erhielt ven Namen „Preparatoir Bejogne” oder 5. Departement. Die 
Yeitung der Gejchäfte der Kompagnie gelangte dadurd 1786 unter 
den fajt unumjhränktten Einfluß Amfterdams. 

Es jdeint, daß diefe Maßregel einen nit ungünftigen Einfluß 
auf die Bejhäfte geübt hat. Doc dafür vermehrte fie die Uneintg- 
feit ım Schoße der Gejellihaft. Die Seeländer waren unzufrieden 
über die Zahmlegung ihres Einfluffes, und die Direktoren machten 
dem neuen Departement die größten Schwierigkeiten. Das fhlimmite 
war, daß die Yinanznot fein Ende nahm, 1785 und 1786 hatte 
die Kompagnte neue Anleihen im Betrage von 17 Millionen be 
fommen. Als jie aber 1787 an die Generalitätstaffe 3 Millionen 
zuricdzahlen jollte, kam jte in neue Verlegenheit. Wieder wurden 
die Generaljtaaten angegangen und 40 Millionen Vorfhuß von 
ihnen beanfprucht. Ar VBerbefferung der Wehrfraft des Rolontal- 
bejißes, die eine auf Anregung des Dpperbewindhebbers, des Erb- 
jtatthalters Prinzen von Dranien, vorgenommene Unterfuhung 
als unbedingt nötig erwiejen hatte, war nicht zu denken, Die 
Seneralftaaten veranftalteten im Mai 1788 eine eingehende Brüfung 
der jinanztellen Nage ver Siompagnie 3 ergab fih dabei, Da 
25 Millionen zur Dedung der dringenditen Bedürfniffe und 
135'/s Millionen zur Nüdzahlung der Schulden nötig waren! Mean 
beichloß, daß von Diefen Summen Holland drei Viertel, Seeland ein 
Diertel aufbringen, und vie einzelnen Kammern entjpredhend mit 
Kapıtal und ente belajtet werden jollten. Doch es fam zur diefer 
Maßregel nicht mehr. Man überzeugte jih, daß der Kompagnte 
dur immer neue Anleihen nicht zu helfen fei, und daß man 


energijhere Maßnahmen ergreifen müffe, Ende 1789 beliefen fich 


fielen. — Srühjahr 1790 wurde daher ein neuer Nusfhuß mit 
Prüfung der Angelegenheiten ver Kompagnie betraut, ES jahen in 
{hm der Bürgermeijter von Amfterdam, der Altbiirgermeifter von 
Dorydredt, Baron van der Does, Herr van Noordmtjf, der 
Sefretär de$ Nats von Dorn, der Benjionär von Midpelbura 
Scorer und der Bürgermeifter von Beere. Diefe Kommijfion 
ging mit großem Eifer ans Verf. Schon im Juli 1790 erftattete 
jte den eriten Bericht und wies nad, daß die Schulden der Hlom- 
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pagnie binnen den wenigen Monaten von 74 auf 85 Millionen 
Gulden gejtiegen wären ımd die Kompagnte in der Zeit von 1481 
18 1790 allein von Holland 63 Millionen Borihuß erhalten habe, 
wovon faum 11 Millionen zuridgezahlt fetren, ymmerhin jet die 
Sachlage nit hoffnungslos, da allein in den Padhäujern für 
17 vis 20 Millionen Gulden Waren lagerten. Für den Derbit 
fein 7 Millionen nötig, Die Kommiffion |hlug vor, der Gejell- 
haft nohmals 8 Millionen zu borgen. Das gejhah, und die auf- 
gelegte Anleihe wurde um einige Millionen überzeichnet. 

Damit nicht zufrieden, ging der Ausfhuß an Prüfung ver 
Mittel zu gründlicher Aöhilfe Er fand, daß es mit den ewigen 
Anleihen nicht weitergehen könne, man müffe vielmehr dauernd 
wirffame Maßregeln ergreifen. Dazu gehöre in erjter Linie Ein- 
führung neuer Steuern und Eröffnung neuer Einnahmequellen in 
Indien, in zweiter eine gründliche Reform der Sejhäftsfuhrung. 
Man beihäftige zu viele Beamte, Arbeiter und Diveltoren; die 
Haagiche Bejogne fei überflüffig; die Dividendenzahlungen in Yuder 
und Gewürzen müßten aufhören; e8 fei billiger, geharterte Schiffe 
als eigene zu verwenden; die Zahl der jeit 1783 für Depejgen- 
nerfehr beihäftigten Schnelfjegler fei zu groß, die Preije fir Ein- 
kauf von Waren bei den verjchiedenen Kammern zu ungleich. 
Beionders fei aber eine vollftändige Neform in ndien unabweisbar. 
Die Kommisfion erklärte, aufs tieffte betroffen worden zu jein durd) 
den dortigen allgemeinen Nüdgang, die Untreue und den Cigennuß 
der Beamten, die Schwäche der Regierung. Um Wandel zu jchaffen, 
{EEHE müffe das Monopol der Klompagnie auf Opium, Gewürze, Kupfer, 
ITEM Zinn und Zuder befhränft und der indiihe Binnenhandel ganz 
ai freigegeben werden. Eine Anzahl Raktoreien jet aufzuheben, vie 
Steiskfultur auszubreiten. Endlih empfahl man, holändiige Waren 
nur noch nah Sapan und China von Kompagnie wegen zu jenden 
und in allen andern Gütern den Handel in Synodten freizugeben. 
Mit Durchführung diefer Reformen follte eine befondere Kommifjion 
betraut werden. 

Koh ehe der Bericht bei den Generalitaaten einging, hatte die 
Kompagnie ihrerjeits Erhebung einer Steuer von 2 p&t. in den 
aut Kolonien und Zahlung eines Amtsgeldes dur die Beamten bei der 
IN Anftellung oder Beförderung angeordnet. Sie entihloß ih außer: 

al dem, im März 1791 ven Handel nad Kapjtadt, dem wejtlihen 
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pndten und Batavia auf ihren Schiffen Privatleuten zu geftatten. I 
Dhne Sträuben ließ fie ih aud Dazu herbei, dem Wunjcde : des I | 


Ausihuffes gemäß, eine Sonderfommifjion nad) Andien zu fenden. IB 
Der erjte Novofat der Kompagnie, Nederburgh, und der Kapitän 12; 


| 
| 
| 
| 
zur See Frylenius wurden neben dem Generalgouverneur Alting | | 
und dem &eneraldireftor van Stoffum vom Prinzen Statthalter 1 
mit der Durchführung der Keformen in npdten betraut. | | 
Die Kommiffion erhielt umfafjendfte VBollmadten und wurde | N 
iroß der Geldnot mit Mitteln veih ausgeftattet. Alffeitig  jeste IN ı 
man auf fie die größten Erwartungen. m unit 1792 erreichte 
fie Kapftadt und begann ihr Werk. Auf Grund einer ausführlichen 
‚pmitruftion wurden die vielen Befhwerden der dortigen Koloniften 
unterfuht und manden Weißbräuckhen geitenert. Die VBollmagten 
der Beamten wurden eingeichräntt, für Aderbau und DBiehzuct | 
manches getan und den Kolonisten etwas größere Bewegungsfreibeit 
im Yande gewährt. Zufrieden wurde freilid vamtt niemand geftelft. u | 
Die Anfieoler verlangten volle Freiheit für Nusfuhr ihrer Waren | N | 
auf eigenen Schiffen, was von der Kompagnte verweigert wurde,.”*) HH 
m November 1795 langten die Kommiffare Neverburgh und N 
StHhfenius in Batavta an, wo der Generalgouverneur Alting und 
an Stelle des inzwilchen verjtorbenen Stoffum jein Schwiegerjohn 
Siberg ihr beitvaten, Bon der holländiihen Negierung war an 
Stelle Stoffums der Gouverneur von Ceylon, van de Graaff, aus: ‘ih 
eriehen worden. Aber er war abwejend, und jo blieb nichts übrig, | 
als fh Siberg gefallen zu laffen, — Der Zwed der Kommilfion war | 
damit ziemlich vereitelt. Sie jollte gerade den Mikbräuchen ver N 
Beamten, dem Protektionswefen und den Familteneinflüffen jteuern, IN! 
und zählte nım im Schoße zwet nahverwandte Bertreter des ans 
gefeinveten Shyitems. Kein Wunder, wenn wenig aus den Maß- 
nahmen der Kommifjion herausfam. Die Beamten, welde ver: 8 
ichtedener Hinterziehungen und Durchftechereien vervädtig maren, IE 
blieben ungeltraft, da fie mit den mädhtigiten ;samilten in enger | 
Beziehung jtanden; das eingeführte Amtgeld, welches wenigftens 
ein Viertel der gejamten Ginnahmen betragen follte, bradte an IN 
Stelfe der erwarteten hohen Summen faft nidts. Da die eigent- 


a 


*) Zur Berminberung der Ausgabenlaft, die Die Kolonie verurjachte, 
wurde ihre Bejagung verringert. 
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lichen Gehälter jehr gering waren, ımd die Haupfeinnahmen der 
Beamten aus allerlei mit der Zeit erlaubten Nebeneinfünften flofjen, 
lag e3 in der Hand der Beamten, ji möglihfi niedrig einzufchäßen. 
Man hatte ihnen anfangs anheimgeftellt, auf ihren Amtseiw hin 
ihr Einkommen zu tarieren und die Abgabe ohne Namensnennung 
in die Kaffe zu legen. Dabei fan jehr wenig heraus. Man ver- 
fuchte es num mit einer Herabfegung der Abgabe auf ein Sechstel 
des Sahreseintommens, aber aud ohne Erfolg. 3 blieb Ichließlich 
nichts übrig, als eine willfürlihe Abgabe von allen Beamten ein 
zufordern. Aurferdem führte man eine Erbihaftsiterer für Geiten- 
verivandte eit. 

Die Anordnungen zur Erleichterung des Handels non Privat- 
fenten blieben erfolglos. Die Beamten, welde fid mehr und mehr 
troß aller Verbote auf Handel3betrieb geworfen hatten, wußien es 
jo einzurichten, daß er für Privatleute fat unmöglid blieb. Gie 
liegen fie durd) die hinefiihen Zollpädhter quälen umd dergleichen 
mehr. Der Generaldirektor Siberg war felbjt das Haupt einer 
heimlichen Gefelfichaft für den Handel mit Bengalen. — Die Opium: 
monopolgejellichaft, die durd den Schmuggel ganz lahmgelegt war 
und nichts mehr bradte, wurde 1794 aufgehoben. hr Monopol 
fiel an die Kompagnie zurüd, 

Während die Kommiffion ihre wenig fruchtbringende Tätigkeit 
iibte, wurde Holland 1793 in Krieg mit Srantreid) verwidelt, Der 
Erbitatthalter mußte Sannar 1795 nad England flühten. Er 
forderte Kebrnar 1795 auf Beranlafjung Englands die Beamten der 
Kolonien auf, ih unter den Schub Englands zu ftellen, damit 
Frankreich fi nicht ihrer bemächtige, 

Diefes Anfhreiben bradtte eine engliihe Flotte unter Nomiral 
Elphinftone nad) Kapftadt und forderte Übergabe der Kolonie. Der 
itelfpertretende Gomverneur zögerte, zu gehordden. Er fand, daß der 
Erbitatthalter Brinz Willem V. nah feiner Flucht feine Befehle 
mehr erteilen fünne, und riftete jid) zum Miderftand. Ein holläns 
difcher Kapitän ter Zee Deffer, der mit zwei Kriegsihtffen im 
Hafen lag, fegelte in aller Eile nah Batavia ab, um Dort zu 
warnen. Nun griff Elphinftone zur Gewalt. Er bejdlagnahmte 
die Kompagniefchiffe im Hafen, landete und griff die Stadt an. 
Nah kurzem Kampfe kapitulterte fie am 16. September 179, 

Um diefelde Zeit gingen die Befigungen in VBorderindten an 
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England verloren. Der Gouverneur von Ceylon war, als ibm von 
Madras aus die Kunde von des Erbftatthalters Befehl zuging, 
bereit gemwejen, ihn zu gehorchen. Als aber Furz darauf Nadhrict 
tam, daß eine engliihe zSlotte Zrinfonomale mit Gewalt genommen 
habe, rüjtete er fich zum Sirieg. Die Folge war, daß England die 
Pojten Dojtenburg, Syafnapatnam, Manaar und Baticalo auf 
beylon eroberte Bald waren hier mır nod) Colombo und Ngombo 
1 Yolands Belis, und der Fürjt von Kandia ergriff für England 
Bartei. Wenige Monate fpäter mußte man Ngombo räumen, und 
am 15, Sebruar 1796 fiel Colombo den Engländern in die Hände! 
Die Stationen in Vorderindien Fapitulierten mit Nusnahme von 
Cohen ohne Schwertitveih. Lebtere Stadt ergab fih im Februar 1796. 
Der Gouverneur Mlalaffas hatte fhon im Auguft 1795 die Gtadt 
ent Befehle des Erbitatthalters gemäß an England übergeben. Die 
Ppojten an der Wejtfüfte Sumatras folgten feinem Beifpiele Im 
‚januar 1796 fapitulterte Amboina. Bon da jegelte eine englijche 
lotte nad) Den Sundainjeln. Die Negierung in Sava hatte dorthin 
Berjtärkungen gejandt, und der Gouverneur war zum Widerftand 
entjchlojfen. Nur leider fielen erftere unterwegs den Engländern 
in die Hände umd traten in ihren Sold, und der Gouverneur 
wurde überrumpelt, jo daß ihm nichts übrig blieb, als fih zu er- 
geben. Üeniger glatt verliefen die Sahen in Ternate. Hier ver- 
teroigte ji der Gouverneur tapfer im Februar 1797 und zwang 
die Feinde zur Abfahrt. Sie nahmen dafiir Mienadv und Kema 
und mit Hilfe der Eingebovenen bald aud Batjan ımd Tivore. Von 
bier aus wurde ein neuer Angriff auf Ternate unternommen. Er 
verlief indefjen ebenjo fruchtlos wie eine jahrelange Blodade der 
‚sujel. Als 1799 Hilfe von Java Fam, mußten die Engländer 
abziehen, 

&5 läßt jih annehmen, da aud andere Pläte zu behaupten 
gemwejen wären, wenn die Regierung in Batapta in fähigeren Händen 
gewejen wäre. Bie verjäumte die jelbitverjtändlichiten Maßregeln. 
Sie ließ, al3 die Nadricht von den engliihen Seindjeligfeiten fam, 
tubig die an der japanischen Kifte Liegenden englifhen Schiffe ab- 
jegeln, und entwaffnete jogar bie zur Verfügung ftehenden holländifchen 
striegsjhiffe. Als jih in Batavia unter den Bürgern Unzufriedenheit 
vegte und man Anteil an der Megierung verlangte, wurde aus der 
inzwijchen durch van de Graaff verftärkten Kommilfion und dem 
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142 Unfühtge Verwaltung in apa. 


Kat von Indien die „Gelombineerde Bergadering“ geichaffen, melde 
die Geihäftsführung übernahm Alting mit jeinen Xenten und 
Nederburgb, der fih ihm ganz angefchloffen hatte, waren varın 
maßgebend. Ein Ausfhuß erhielt die Aufgabe, die nötigen Der- 
teidigungsmaßregeln zu treffen. Al jedod der darın Jigente 
van de Graaff die Sade ernft nahm und wirkjame Schritte vorihlug, 
Hagte ihn Nederburgh der Neuerungsfuht und Unterwühlung der 
gefetlihen Autorität an und verlangte feine Heimjendung. Diejem 
Antrage wurde ftattgegeben. Ban de ©raaff wurde 1796 zur 
Ahreife gezwungen und jede weitere DBerteidigungsmaßregel ver- 
nachläfiigt. 

Dabei blieb es aud, al8 Ende 1796 der zum Nachfolger 
Altings ernannte neue Generalgouverneur van Doverftraaten,-aud) 
ein Günftling der herrichenden Partei, aber ein als tüchtig geltender 
Mann, in Batavia eintraf. Von einer Tätigleit der Kommiffion 
und von Reformen war nicht mehr die Nede Die Verbindungen 
mit Holland wurden immer feltener und gefährlicher, Geit eine 
holländische Flotte unter Zufas vernichtet worden war, verfügte 
Holland iiber feine nennenswerte Seemaht mehr in Indien. Man 
war ganz auf neutrale Schiffe angewiefen. Als im Mat 1797 
Sryfenius zu Batavia ftarh, war bon der ganzen Kommijjion nur 
noch Nederburgh übrig. — Er hat noch zwei jahre lang in „yava 
gewaltet. Der Kaffeeanbau wurde auf Oft- java ausgedehnt, Die 
Kultur von Pfeffer, Indigo 2c. gefördert und die Verbindung mit 
dem Sultan von Bandjermafin, von dem viel Pfeffer bezogen wurne, 
enger geftaltet. Die Hauptforge Overftraatens war Berjtärfung dev 
Berteidigungsmittel Bataviasg. E3 wurden Truppen in ‚yava an- 
geworben, geeignete Stlaven als Soldaten ausgebildet, ein Lager 
zu Weltevreven angelegt und für alle Fälle Vorjorge zu einem 
Nüdzuge ins „mnere getroffen. 

Zum großen Mißvergnügen der unumfchränkt waltenden 


Beamten erfchtenen Ende 1798 ein neuer, falt unabhängig gejtellter 


Truppenbefehlshaber, Generaal-Majvor Nordmann und ein Kom 
miffar Wegener in Batabia, deren letterer die Angelegenheiten der 
Eingeborenen nad) republifaniihen Begriffen regeln jollte ES Tam 
raih zu Similtigfeiten im Schoße der Behörde, und die herricenne 
Klique ging gegen die Neuankömmlinge vor. Wegener jah jid 
dadırd veranlaßt, Anfang 1799 das Feld zu räumen. Noromann 
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mupte bald darauf jeinem Beifpiel folgen, Beide jegelten nad Holland 
ab. „m Herbit entichloß ih auch Neverburgh auf wiederholte 
Wetjungen von Haufe hin hierzu. Mitte 1800 traf er in Amfterdam 
ein und hatte fi hier gegen zahlreihe Klagen zu verantworten. 
E53 {ft ihm zwar fein Haar gefriimmt worden, aber man täufchte 
ih nit Darüber, daß feine Tätigfeit im ganzen nußlos gewejen 
ijt. Ein großer Zeil der Kolonien war verloren, im Nejte beitanden 
die alten Miüißbräuche fort, trogdem inzwilchen wichtige Ummälzungen 
jtattgefunden hatten. 

Angejihts der nicht endenden Sıinanznöte der Klompagnie, die 
alljährlih Borfhüffe oder Anleihen unter ftaatliher Garantie nötig 
madten,”) hatte die Negierung allmähflih fih an den Gedanken 
gewöhnt, ihren AZuftand als hoffnungslos zı betrachten. ine 
1795 von den „provifionelen Nteprejentanten” der Nepublik nieder: 
gejegte Kommiffion hatte feftgeftellt, daß die Schuldenlaft der Kom- 
pagnie 112 Millionen betrug und, angefihts der Beihlagnahme 
vieler Itetourjiffe durh England, weder auf Einkünfte, noch bei 
ihrer jchlebten Yage auf neue Anleihen zu rechnen fe. Auf Grund 
des Kommilfionsberihts beihloß das Nepräfentantenhaus, an Stelle 


*) Nad) den inpifchen Büchern beirugen Die Gewinne der holländiich- 
ofimdilchen Kompagnie 


= ' 0 ". 1613 b is 
—— = Sr 
1653 | 1665 | 1673 | 168 | 1693 
Sefammt: Ä S ulde hi | | 
einnahmen | 101 704417 | 142 663 776 206 072 335 | 259 250 969 | 322 735 812 


ausgaben | 76177 755 | 117 616 961 | 161 271 745 | 212 282 020 | 274 416 306 


Reingewinn | 25 526 662 | 25 046 815 
Sm Durd: | 


44 880590 | 46968949 | 48319 506 


500 000 | 


schnitt | 640.000 750000. 670000, 600.000 
Neingeminn von Gulden Keingeminn von (Sulben 
1613 bi5 1696 40 206 789 | 1615 bi5 1724 1057 177 

- 1697 38 674 645 := 1780 Berluftvon 7337610 


103 20316745 
zer ren 1 - 1189 die Rüditände 
EHE N ee: Bet tah 3 betrugen. 85000 000 
(Nad) Rafflles: History of Java, London 1830, Vol. I. 8, XXYV.) 
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144 Die Nepublit übernimmt vie Zeitung Der Konpagnie, 


der bisherigen Leitung der Kompagnie ein „Komite tot de HZakeı 
van den Doftindiihen Handel en bezittingen" aus 25 Mit- 
gliedern zu jeßen, von denen zwanzig durd Holland, pdret Durch) 
Seeland, fünf duch die anderen Provinzen ernannt werden follten. 
Hiergegen fträubten fi die Nepräfentanten von Geeland um 
die Kamer van Zeventienen nad Kräften, Doch die Generalitaaten 
traten der Anfiht der Vertreter Hollands bei und bejtätigten ven 
erwähnten Beihluß am 16. November 1795. Seeland verjühnte 
man in der MWeife, daß man ihm 6 Bertreter in dem Komitee zu: 
bilfigte. Bon nun an wurden die höheren Beamten in Smdten dur 
die Negterung der Nepublif ernannt. Die Yeitung der Bejchäfte 
fam ftändig nad Amfterdam, die übrigen Comptoire wurden Durch 
bloße Agenten erjegt. Ein Bilitateur-Generaal follte fie beaufjichtigen 
und eine Staatsfommiffton jährlih die Nedhnungen prüfen Die 
neue Gejetgebung trat am 1. März 1796 in Kraft, das Privileg 
der Rompagnie wurde aber im übrigen bis Ende 1798 verlängert.*) 

Die neue Regelung half nit viel, denn die Kompagnte hatte 
die meisten Schiffe verloren, und Gelpmittel ftanden fo wenig mie 
früher zur Verfiigung. Die wenigen, den Engländern entlonmenen 
Schiffe waren nad Norwegen geflüchtet, und ihre Yadungen mußten 


”) Die Srräge ner Nultionen Der Kompagnie in Europa beliefen ji nad 
Saalfeb IL. ©. 144 ff.: 


Gulden Sulden Sulden 
1639 = 5809300 | 1695 auf 10306600 | 1750 an 19 024 200 
1645 7505 700 | 1700 13475200 | 1755 19 806 100 
1650 : 5480500 | 1705 : 14 054200 | 1760 : 18 720 400 
1655 : 7602000 | 1710 : 15005 800 | 1765 19 002.400 
1660 - 7913800 | 175 : 16117900 | 170 - 21 899 600 


1665 : 10) 579 800 re 13597 900 | 17755 : 19 376 000 
1670 : 10645300 | 1725 =: 19585400 | 1780 = 19 201 400 
175 : 8556 600 | 1730 =: 16562400 | 1785 =: 15 834 200 
1680 : 9012700 | 1785. = 153969000 | 17%0- = 14 721 100 
1699 =: 10295 200 | 1740 : 15 728 600 | 1195 >: 10 891 200 
1690 - 10777700 | 1745 : 16 926 200 
Bon 1648 bis 1657 im Ganzen. . .„ . 79433088 ©uloen, 
im Burhichnitt jähtfih 2... 2. 71 943 308 
von 1770 bis 1779 ze 202 203 301 
im Duchichnitt jährlich. » -» * 2. 20220320 
von 1782 bis 1793 : 167 667 596 
im Ducchichnitt jährlich. . : . 2. 1897229 
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dort für fehr geringen Preis losgejchlagen werden. 1797 war man 
in jolher Berlegenheit, daß eine entjchiedene Maßregel unumgäng- 
ih war. An Nüdzablung der Schulden, ja nur an ihre BVerzin- 
jung, war damals nit mehr zu denken. Und auf neue Zuflüffe 
von „ynoien war aud) feine Ausjicht, da man dort alle Mittel dringend 
jelbit brauchte. — Die „Nationale Bergadering“, die an Gtelle 
der Generaljtaaten getreten war, nabm die Nrgelegenheit in die 
Hand, Sie verlängerte zwar das Privileg nohmals bis Ende 1799, 
fakte aber gleichzeitig feine Aufhebung ins Auge No im Ber- 
laufe des Syahres 1798 Fam e3 dazu. Die damals beihloffene Ber- 
faffung beitimmte in Art. 247, daß die „Bataafihe Nepublief” alle 
Beligungen und Eigentum der Kompagnie ebenjo wie ihre Schulden 
übernehme und ihr Dftroi aufhebe, Art. 248, daß die Nitionäre 
dur den Staat entjhädigt werden follten, und Art. 249, daß Die 
Republik einjtweilen die Mionopolrechte der Kompagnie übernehme, — 
Die Entihädigunasfrage bat viele Schwierigkeiten gemadt. Die 
Aktionäre jahen die Kolonte als ihren Befit an; die Aegierung be- 
bauptete, fie jeien nur Nubnießer gewejen. Auh über Die 
Höhe der Schulden, welde 1796 auf 119000000 fi. bereihnet 
waren, jirttt man, Das Ende war, daß fein Ausgleid erreicht 
wurde und im Laufe der inneren und äußeren Schwierigkeiten die 
Sade liegen blieb. Man jcheint fchlieplich die Attien, die vielfach 
im Befib von Rorporationen und dergleihen waren, unter Die 
Staatsihulden aufgenommen zu haben. 

Auch Die allgemeine Negelung des Hanpels mit „ynoien 
nach Aufhebung der Komdpagnte war nidht leiht. Während die 
Gebrüder van Hogendorp und andere für zyreigabe Des 
Handels gegen angemejjene Zölle eintraten, verlangten die Xeute 
der alten Schule Erridtung einer privilegierten Handelsgejell- 
ihaft. Der frühere Kommifjar Nederburgh trat lebhaft für 
letsteres ein. Der Friede von Amtens fam zuftande, ehe dieje Frage 
gelöft war. Der „Raad der Nztatiihe Bezittingen“, welcher jeiner 
Zeit an Stelle der Direktion der Kompagnte getvefen ivar, üüber- 
trug num die Beratung der Frage der beften Ptegelung des Handels 
der Kolonien und ihrer Verwaltung im November 1802 einer be- 
ionderen Kommiljion. Auf VBorfhlag diefer Körperihaft wurde 
Anfang 1803 der Kiüftenhandel in den Kolonien, der Handel mit 
den Belitungen weitlih von Batavia in allen Waren außer Duni: 


Die europäilhen Kolonien V (Holland). 10 
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146 Verjuch einer Reform der Kolonialverwalhung. | 


tion und Opium, ıumd in Batavia die Ausfuhr von Zuder und 
anderen Monopolproduften freigegeben. "Die Kieferungsfontrafte mit 
den Fürften von Bantam, Palembang und Bandjermalin wollte die 
Rommilfion ebenfo wie das Gewürzmonopel in den Mioluffen er: 


halten jehen. Hinfihtlih der Zmwangslieferungen in Java fanden | 
ih zwet Meinungen gegenüber; die Stommijfion entihloß ih für | 


FSortvauer des Beitehenden. Der dinefiihe Theehanvdel jollte | 
Monopol bleiben und einer Gejeljchaft übertragen werden. | 

Sn Bezug auf die Neform der indiihen DBermwaltung empfahl | 
die Kommiffion Beichränfung des Aziatifhen Naads auf die Iie- 
gierungsangelegenheiten, Trennung von Rechtspflege und Verwaltung, 
Einführung feiter Bejoldungen für die Beamten und Einterlung der 
letteren in vier Rlaffen. Endlih wurde vorgefchlagen, die „ges 
Divongen Leverantien” (Zwangslieferungen) nur in Reis, Kaffee und 
DBfeffer beizubehalten, 

Im September 1804 wurde ein im ganzen den Boriählägen 
der Kommillion entiprechendes Bejeß für Kegelung von Verwaltung 
und Handel der Kolonien erlaffen. Ehe es nod zur Durdführung 
gelangen fonnte, erfuhr aber die imnere politiiche Yage Hollands 
einen Umjhmwung, und yanuar 1506 wurde ein neues Reglement 
dafiir erlaffen, das zwei furz zuvor für „gndten ernannten ©eneral- 
fommifjaren als Norm dienen jollte. Syn diefem Aftenjtüde wirede 
ver Handel mit Kaffee und ‘Pfeifer freigegeben und mande andere 
Anderung gegenüber dem Gejeg von 1804 vorgefehen, 

Zur Durhführung it 8 auch nit gelangt. Kurz nad Ab- 
reife ver Kommifjare fette Napoleon feinen Bruder als König von 
Holland ein, und die folgende neue Verfafjung behielt die Negelung 
der Stolonialverwaltung bejonderen G©ejegen vor. An Stelle des 
Aziatifhen Naads trat Ende suli 1806 das „Miniiterie van Kopp: 
handel en Kolonien“. Die Generalfommiffare wurden zurüdgerufen 
und an ihrer Stelle der Stolonel-Generaal Daendels als General- 
gouberneur mit der Yeitung der Kolonten öftlih vom Kap betraut. 
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Bierter Teil. 


Erftes Kapitel, 
Die Seitiegung in Surinam. 


Ghls die Seeländer 1667 die englifhen Boten in Surinam 
eroberten und ihrer Kolonie Effequibo fi wieder bemächtigten, 
(ebten als Anfiedler dort metitens wohlhabende Juden, die vor den 
Berfolgungen der Portugtefen aus Brafılien verki tet waren. Die 
Holländer räumten ihnen ohne meiteres nicht nur Bleihjtellung mit 
den geborenen Holländern ein, jondern ließen fie aud ım Genuß 
verichiedener ihnen von den Englänvern erteilten VBorredhte. Einer 
aus ihrer Mitte wurde mit dem Kommando über das Gebiet der 
Flüffe Eracubo und Canamana betraut. Die Kolonie war no in 
ven Anfängen der Entwidelung, aber ver Zuderrohrbau verjprad) 
günstige Ergebniffe, und die Seeländer eranteten ihre Eroberung 
für jehr wertvoll. Nur dauerte die Freude nicht lange Gegen 
1200 engliijhe und jüoijhe Kolontiten wollten unter holländiiher 
Herrichaft nicht leben und jievelten mit ihren Sklaven und anderem 
Eigentum nad Yamatla über. Große urbar gemachte Ländereien 
wurden Damit wieder zur Wildnis, und der Wohlitand der Arte 
velumg erlitt jhwere Einbuße. Dazu entitand Streit zwiihen See- 
land und den Generalftaaten über den Befit der Kolonie. Erjteres 
beanipruchte Surinam als Eigentum, da der jeeländifhe Komman- 
deur Rriinfen es erobert hatte, Lettere verlangten das Der- 
fügungsredt, da die Roften aus der allgemeinen St geflofjen 
waren. Sp ftritt man um die Perfon des zu ernennenden ©pus= 
vernenrs und um die Art der Regierung der Kolonie, Seeland 
wollte unter: allen Umftänden verhindern, daß fie ver 1674 aufs 
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148 Erfte Erfahrungen in Surinam. Übergabe an bie meitindifche Kompagnie. 


neue ins Reben gerufenen weftindifchen Kompagnte überlafjen wire. 


Daher erbot es fid, Surinams Verteidigung zu übernehmen um 
es mit Sklaven zu verforgen. Die Generaljtaaten wollten jedoch) 
davon nichts hören, und die Sade blieb unentjchieden, bis die 
Kolonie 1682 do der weltindiihen Kompagnte zufiel. 

Den Anlaß haben die jchlehten Erfahrungen gegeben, die man 
fortgejegt in Südamerifa madte Häufige Angriffe der Einge- 
borenen veranlaßten die Kioloniften zu lebhaften Klagen und Bitten 
um Hilfe. Dazı madte das jhledhte Klima häufige Wechjel des 
Gouverneurs und der Beamten nötig. Die Daraus erwacjenvden 
hoben Koiten” bewogen die Seeländer, melde die provijorijche 
Tegterung führten, 1679 mit der weitindifhen Kompagnie Ber: 
handlungen anzufnüpfen. Neßtere jollte jih verpflichten, 30 \yahre 
lang für genitgenden militäriihen Shuß Surinams zu jorgen, den 
Koloniften 6 Sabre lang alle Steuern zu erlaffen und nahher nur 
die Hälfte der beftehenden zu erheben, jowte endlih ven SDandel 
und die Schiffahrt zwifhen der Kolonie uno Holland Freizulaffen. 
Auf diefer Grundlage ift am 24. September 1682 eine Berjtän- 
digung zuftande gefommen. Die Generalitaaten übertrugen damals 
Surinam an die Kompagnie, die Seeland dafür 260 000 fl. Ent- 
Ihäpdigung zablte. 

Die weitindiihe Kompagnie jener Jahre war durd ein Dctroi 
vom 20. September 1674 ins 2eben getreten an Stelle der aufge- 
bobenen mittellojen alten. hr Privileg”) galt für die Zeit von 
1675 bis 1700 und bezog ih auf die holländifhen Stationen in 
MWeitafrika, Eifequibo, Curagao und St. Euftatius. Für Surinam 
nebit Berbice hatte die Kompagnie urjprünglid, jolange fie Seeland 
gehörten, nur das Meonopol der Sklavenzufuhr erhalten. Das 
Kapital der neuen Gefellihaft belief fih mur auf 630 000 fi. 
Durd) die Übertragung von Surinam und Berbice Fam fie ir den 
Belis eines großen amerifaniihen Neidhs und Tonnte auf größeres 
ntereffe im Bubltkum rechnen. Sie gedachte denn audh Surinam 


*, Das Brivileg gab der Gejellihaft nicht mehr wie früher das Monopol 
de3 Handels im ganzen Gebiet, jondern nur an Bläten, wo fie geregelte Ver: 
waltung einführte; es murde jpäter 1700, 1730 und 1762 verlängert, Die ver: 
teilten Erträge Der Kompagnie beliefen fi 1679 auf 2p&t. und ftiegen 1687 bis 
106 Bon da an überichritten fie felten 3 bis b5r&t Bon 1779 an janfen 
jie auf Null. 1732 itanden ihre Anteile: 92; 1740: 40; 1762: 35. 
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zum Meittelpunft ihrer Unternehmungen zu machen. Um es mög- 
ihft vafch in die Höhe zu bringen, hatte fie ji nicht allein ver- 
pffichtet, jährlih Mengen von Negerjklaven Hinzujchaffen, jondern 
auch auf jedem Schiff zwölf weiße Anfievler für je 30 fl. Jahrgelo 
iberzufiihren. 

Sehr rafh überzeugte ji die Gejellihaft indejfen, daß ihre 
Mittel der übernommenen Aufgabe nicht gewahjen waren. Gie 
mußte fih nad Beiftand umfehen. 1676 verpadhtete jie Berbice an 
einen Kaufmann Abraham van Bere, von dem es 1714 an 
einige Amfterdamer Kaufleute überging, die eine eigene Gejellihaft 
bildeten. Mit Genehmigung der Generaljtaaten verlaufte fie ferner 
1683 ein Drittel Surinams der Stadt Amfterdam und ein zweites 
Drittel dem Eornelis van Aerffens, Herin van Sommelspijf. 
Der Gejellichaft verblieben damals neben dem Nejt nod Efjequibe, 
die Snfeln Euftatius und Curagao fowie die Stationen an 
der Goldfüfte. Die drei Befiger der Kolonie bildeten eine Ber- 
einigung al® „De geoctroijeerde Societeit van Suriname". Die 
Seneralftaaten, weldhe die Dberhoheit behielten, verpflichteten jich, 
zur Verteidigung der Kolonie beizutragen, und ftellten 300 Mann 
Soldaten. Sommelsdijf übernahm es, perjünlid nad Surinam zu 
gehen und dort das Gouvernement ohne Entgelt zu führen. um 
eine Senbung Weine und Gewirze verpflichtete ji) die Oefelliaft 
ihm jährlih zu jenden. Sm Falle fi Sommelspifs Berwaltung 
bewährte, folfte er den Bolten lebenslänglih behalten und einen 
Nachkommen als Nachfolger voridlagen dürfen. “Die wejtindiide 
Rompagnie behielt das Monopol des Stlavenhandels, dod mit ver 
Mahgabe, daß die neue Societät fih Neger auch anderweitig gegen 
eine Abgabe an die Kompagnie verjihaffen dürfe. 

Sommelsdijt, der Ende 1683 in Surinam eintraf, war Oberjt 
eines Neitervegiments gewejen. Er gehörte zu den nahen Freunden 
Willems DI. und zeichnete fid) dDurd) edlen, vitterlihen Charakter 
und aufrichtige Frömmigkeit aus. Er ging nah Surinam froß 
der Borftellungen feiner Freunde und trot der ungünftigen Nad)- 
richten iiber die dortige Tage der Dinge Die Pflanzungen waren 
danad) meilt im Verfall, Schlimmfte Sittenlofigfeit, Willfüv umd 
Sraufamkeit waren allgemein. Baramaribo bejtand aus Taum 
30 Hütten, und die ganze Nieverlaffung jehwebte in ciwiger Angit 
vor Angriffen der Indianer. Alfe diefe Hindernifje entmutigten 
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Sommelsdijf niht, Met Bräftiger Hand ging ev. jogleih daran, 
Drdnung zu Schaffen Anfang 1684 errigtete er einen „yultiz- 
und Polizeirat aus geeigneten Beamten und Anjiedlern und begann 


der eingeriffenen Mißwirtihaft entgegenzutreten. Verbreden und 
Ausichreitungen, die bisher ftraflos waren, wurden verfolgt, Die 


Verwaltung geordnet und die vernadläffigte Sonntagsruhe wieder: 


durchgeführt, : Eine Kirhe wurde gebaut, die Berhetratung um 
Zufammenleben mit Negern verboten, die Gewalt der Bflanzer über 
die SHaven beihränft und den Angriffen der fndianer durd Er: 
bauung zweier Gorts gejtenert. Das Land wurde erforjht, der im 
nnern entdeckte Kafaobaum an die Kite gebradt und Tultiviert 
und. dem Arbeitermangel jeit 1684 durd Einfuhr hollänniicher 
Strafgefangener  abzubelfen verfudt. Die lebtere Maßnahme bat 
ih freilich nicht bewährt. Die Sträflinge arbeiteten mentg, er: 
hoben fi gelegentlich oder flüchteten und übten fhlehten Einfluß 
auf die Bevölkerung. Man mußte ihre Sendung bald wieder ein 
itelfen. Erfolgreicher war die Anfiedelung franzöfiiher Protejtanten, 
mit denen der Gouverneur nähere Beziehungen hatte Auch zur 
Belehrung und Zivilifierung ver Eingeborenen gejchahen Schritte. 
Sommelspiji3 Maßnahmen trugen reihe Früchte Neue Ein- 
manverer. famen, und ver Plantagenbau nahm neuen Auffhwung. 
Bon 50 jtieg die Zahl der Pflanzungen bald auf 200. An einem 
8 bis 10 Meilen von Baramaribo gelegenen led, Savanne, ent- 
itand eine blühende Nieverlafjung portugiefiiher yuven. 
Iroß aller ‚feiner Berdienjte fehlte es nicht an Klagen gegen den 
Spuderneur. Den einen mißfiel die hergeitellte Dronuma, anderen 
jeine Barichheit und fein Hodmut; alle befhwerten fih über den Aus 
fuhrzoll von 2'/a p&t. Um den Beihiwerden abzuhelfen, hatte ver 
Gouverneur 1637 alle Kolontiten aufgefordert, ihre Klagen ihm 
vorzutragen. E35 meldete ji troß wiederholter Aufforderung nie- 
mand. Um jo eifriger aber beichwerte man fi bei der Sozietät 
md pen Generaljtaaten. Bejonderen Anlaß gab Dazu das Er- 
icheinen zweier fatholiiher Priefter in Surinam, melde Sommelsdtjf 
nicht - jofort auswies.  Diefer Fall machte in Seeland jo großes 
Auffehen und dem ©ouverneue jo viel Scherereien, daß er die 
Zeichen der beiden inzwiihen verftorbenen Priefter in. Kiften nad) 
Middelburg jhidte mit dem Beinerfen, Dufaten würden dort wohl 
willlommener fein, aber die wüchjen in Surinam nod nit, Die 


em = 


En. ne 


= rung nn. = 


Der Gouverneur ermordet, 151 


Seeländer beichwerten fih allerdings hierüber bitter bei ven 
Seneralftaaten, und diefe fandten die Leichen zurid und lajen dem 
Gouverneur den Text, Do der ließ fi nicht ‚entmutigen, Er 
beantwortete alle Borftellungen offen und ehrlid, aber au in oft 
iehr vvaftifcher Norm und fegte jein Wert for Das Fort 
Zeelandia wurde angelegt un» der Plan zur Stadt VBaramaribo 
entworfen. Zu den Arbeiten zwang er die Soldaten. Waren 
diefe darüber jhon unzufrieden, fo wurden fie es nod) mehr, als 
wegen Mangel von Zufuhr ihre Nationen herabgejegt murden, 
Sm Sommer 1688 begannen fie deshalb zu meutern. ES gelang 
dem Rommandeur Verboom nur vorübergehend, fie zu beruhigen. 
Am 19. Juli erjchoffen fie ihn und den Gouverneut, der ihren 
Befhmwerden fein Gehör jihenken wollte. 

Nach dem Morde hemäctigten fid) die Meuterer des yoris, 
jebten die Offiziere gefangen und verjuchten, mit den Koloniften zu 
einer VBerftändigung zu fommen. Sie verfpraden, gegen eine Öeld- 
entjhädigung und Straflofigkeit das Land zu verlaffen, he jie 
diefen Amwed erreichten, entfloh indeffen der Kapitän Bredenburd. 
Er zwang mit Hilfe der. jüdifhen Miliz die Mieuterer, das Fort 
zu. verlaffen, und nahm fie gefangen. Die drei Haupträbeisjührer 
wurden geräbert, acht andere gehängt, und der Neft von 60 Dann 
nah Holland gefhidt. Die Leitung der Gejhäfte nahm der Yaad 
van Bolicie in die Hanp, 

In Holland bot die Sozietät, dem Vertrage mit Sommelspijl 
gemäß, das Gouvernement feinem Sohne, einem Marineoffizter 
van Chatillon, an. Diefer lehnte jevoch den Boften ad, und feine 
Mutter bot ihren Anteil an Surinam der Sozietät zum Kauf an. 
Als diefe davon nichts wiffen wollte, verfaufte fie ihn 1692 an König 
Wilhelm IH. von England.*) Sanuar 1689 fjandte. die Sozietät 
als Gouperneur ein in Holland auf Urlaub befindliches Mitglied 
des Surinamiden Bolizeivats, Johan van Scharphutjen, mit 
Borräten und Truppen nad) ver Kolonie, 

Sp entichloffen und tüchtig diefer war, e3 gelang ihm nicht, Die 
Ruhe und Ordnung dort im nötigen Maße herzuftellen. Seine 
erite Maßreael war Schaffung einer Körperigaft fir Ausubung 


*) Später jcheint der Anteil wieder an die yamilie Sommelsotijk gefommten 
zu fein, da ihn 1770 Amfterdam ihr für 700 000 fl. abkaufte. 
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152 Nnoronung in der Kolonie. 


der Zivilgerichtsbarkeitt und eines Kollegs für Bagatellfachen. 
Dann befjerte er die Befeitigungen, juchhte den Plantagenbau zu 
heben und bergl, mehr. Noch war er nit zwei Monate im Xande, 
da griff ein franzöfiihes Gefhwader die Kolonie an. Es glüdte 
ihm mit Hilfe der Bürger das Fort zu halten und den Überfall 
abzufhlagen. Wenn er troß aller Züctigfeit nit Die nötige 
Einigfeit im Synnern herzustellen vermodte, lag das vor allem 
an Streitigfeiten, in die er mit den jüdifhen Koloniften geriet. 
Sie führten dazu, daß Scarphuifen 1696 feinen Abjchied erbat. 
Ein gewilfer Paulus van der Veen wurde fein Nachfolger, der 
bis 1707 in Surinam gewaltet bat. 


3meites Kapitel. 
Des Gouverneur Mauricius Wirken, 


Zum erjten Male begannen damals ruhige Zeiten fiir Die 
Kolonie. Die Zuderpflanzungen nahmen damit großen Auffhwung, 
und das Land begann aufzublüben. “Der beginnende Wohlitand 
reiste die Begehrlichkeit der in der Nahbarihaft haufenden Fran: 
zofen. Gelegentlih eines Kriegs überfiel daher der Freibeuter 
Jacques Caffard 1712 die Kolonie”), Nachdem ein eriter 
Angriff abgejchlagen war, erneuerte er ihn mit acht großen, 30 Heinen 
Schiffen und 3000 Mann. Diesmal gelang es ihm, verjchiedene 
Plantagen zu bejegen und den Sluß in jeine Gewalt zu befommen. 
Die Koloniften mußten ji berbeilaffen, eine Brandidakung von 
682 800 fl. in Zuder, Sklaven, Waren und Wedhjeln zu zahlen. 
Der Feind räumte darauf zwar wieder die Kolonie, aber die Wunden, 
die er ihr geichlagen, machten jih jchwer und noch lange fühlbar. 
63 entitand Zwielpalt unter den Stoloniften und zwiichen ihnen 
und der Sozietät über die Höhe ver Anteile an der Brandidakung. 
Man beklagte fich bei den Generalftaaten über die ungenitgenven 
Vorkehrungen zum Schub und zur Verteidigung der Kolonte, die nicht 


*) Ejfequibo murbe 1708 und 1709 wienerholt von franzöftiichen Kapern 
aebrandichaßt. 
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ausreihende BVBerforgung mit Sklaven dur die wejtindiide Kom- 
pagnie, die Beamten ıc. Dieje ihrerjeit3 antworteten mit anderen 
Beichwerden, ımd in Holland fah mar fi) genötigt, eine Kommijfion 
aus den Provinzen Holland und Weltfriesiand mit Prüfung der 
Lage zu betrauen. hr Urteil fiel zu Ungunjten der Ktolonijten aus. 
Den Führen der Tegtern wurde verboten, an Verjammlungen teil- 
zunehmen, die gegen die Sozietät gerichtet wären; jie jollten lieber 
dahin wirken, daß die Anfieoler verfhiedene der Sozietät gejchuldete 
Summen abzahlten, Diefe Entjheidung jteigerte no die Unzus 
friedenheit in Surinam. Man fügte fid, aber die Entrüftung 
über die Sozietät Ihlug immer tiefere Wurzeln. Bergebens juchte 
fetere die Anfiedler zu Zahlungen für neue Befejtigungsarbeiten 
zu bewegen. Erjt als die Sozietät felbjt den yngenieur Draat 
fommen und einen Plan für Ausbau der Berteidigungswerfe, ver 


800 000 fl, Eoften jollte, entwerfen ließ, wurde 1733 eine Ber- 


Händigung erreiht. Die Sozietät wollte MWerfmeifter und Baıt- 
material jtellen, die Kolonijten jolten fir Sklavenarbeit jorgen. 


Auf ihren Anteil entfielen jieben Jahre lang jährlid 60 000, auf 


den der Sozietät jährlih 20000 fl. Hauptwerk follte ein neues 


Fort zur Verteidigung der Mlindung dev Jlüffe Surinam umod 


Commerwijne, Niemv Amfterdam, werden. Sein Bau hat von 
1734 bis 1747 gedauert und viel höhere Summen als berechnet 
verichlungen, jo daß darüber immer neue Swijtigfeiten entjtanvden 
ind. Die häufig wechjelnden Gowverneure konnten dagegen wenig 
ausrichten. Sie befanden fih in recht jhwieriger Stellung zwilden 
den Sgntereffen des Mutterlandes ımd der Kolonie. Abgejehen von 
ven Geldfragen, machte ihnen der Kampf mit entflohenen und im 
Innern zufammengeftrömten Negerjklaven, die das and umjicher 
machten, viele Schwiertgfeiten. 

Troßdem ging die Entwidelung dev Kolonie jtetig vor- 
wärts, CS ftrömten immer mehr Anfiedler zu, und gegen 1720 
begann man Kaffeepflanzungen anzulegen, die reichen Gewinn ab- 
warfen. 1724 wurde der erjte Kaffee von hier nad) Amfterdam 
verihifft. Der Kaffee verdrängte bald den Anbau von „ndigo und 
Tabak und führte zur Einfchränkung des Zuderrohrbaues. Dazu 
am in den 30er Jahren der Anbau von Kakao und in den S0er 
von Baumwolle in größerem Umfang. 1742 hat die Sozietät einer 
Sejellihaft das Monopol der Auffuhung von Ehdelmetallen in der 
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Kolonie verliehen. Damit wurde jevod Damals ebenjowentig Erfolg 
erzielt wie zur den Zeiten Walter NRaleighs. Auh Berjudhe mit 
Anfievelung von freier Bauern aus der Pfalz und Schweiz, die 
mit eigener Hand das ihnen zugewiejfene Yand bebauen follten, find 
geicheitert. Dagegen hat fih die Zulafjung der mährtihen Brüder, 
die 1739 erfolgte, bewährt. Ste haben niht nur eine Anzahl 
Anfievelungen gejchaffen, fondern aud) mit Erfolg Die Befehrung umd 
Erziehung der Eingeborenen begonnen, 

Yır Jahre 1742 entfandte die Sozietät einen fehr tüchtigen 
Mann, yarı syacod Maurtcius, al® Goupbernenr nad Surinam. 
Er war erit Yandwirt, dann Schöffe und Penftonär der Stadt 
PBurmerend, jpäter ihr Deputierter bei der Negierung und zulett 
mit Erfolg Bertreter der vereinigten Niederlande bei dem Nieder: 
jähftihen SKreife in Damburg gemweien. Er bat bis 1751 in 
Surinam gewirkt und mehr als irgend jemand zur Entwidelung 
und Blüte diefer Kolonte beigetragen. Als er landete, fand er als 
Grundlage ver VBerhältniffe in Surinam das Brivileg der Weit- 
indiihen Kompagnte von 1682 vor, das für die von ihr gegründete 
„genctroijeerde Societeit van Suriname” maßgebend geblieben war. 
Diefem Gejeß entiprechenn lag die Negierung in den Händen des 
Öpuverneurs, dem der „Politiefe Raad“” mit gewiifen, berathenden, 
gejeßgebenden md richterlichen Bollmahten zur Seite ftand. Cours 
verneur und Maad ftanden in einem gewiffen &egenjaß, da beide 
bemüht waren, ihre Befugniffe, immer einer auf Roften des anderen 
Zeils, auszudehnen. Der Naad beitand aus dem Oberbefehlshaber 
de8 Militärs und 9 angefehenen Bürgern, die der Gouverneut 
für Xebenszeit aus der Zahl von 18 durd die Koloniften vorge 
ihlagenen Kandivaten wählt. Er jelbit führte den Vorfit. Der 
Haadesiscaal nahm an den Beratungen teil, aber nur mit beratender 
Stimme Dob übte er gewöhnlich bedeutenden Einfluß, da er in 
der Regel der einzige Rechtskfundige war. 

Der 1689 gegründete „Hof van Eiviele AJuftitie“ beitand außer 
dem &ouvernenr aus 6 (jpäter 10) unbefoldeten Mitgliedern. Sie 
wurden vom Gouverneur ausgefudt aus einer vom BPolitiefe Ntaad 
porgejchlagenen Doppelt fo großen Zahl von Kanpdivaten. Auch hier 
hatte der Naad-Fiscaal beratende Stimme. Sn Bagatellfachen urteilte 
das „Subaltern Eolfegie”, das der Gouverneur ernannte, E3 Dejtand 
aus einem Neitglied ver voverwähnten Körperihaft und 6 (fpäter 10) 
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Beifitern. Berufungen gegen Urteile des Subaltern Eoltegie ent- 
ichted der Hof van Eiviele AJuftitie, Gegen feine und des Politiefe 
Haads Entjheidung war Berufung an die Generaljtaaten zuläjfig. 
Meitere Behörden waren die drei „Boebelsfamers“ für Chrijten, portu- 
giefifche und holländifhe Juden, bei denen die Tejtamente hinterlegt 
werben mußten und die Sfntereffen der Minderjährigen wmahrge- 
nommen wurden, und endlih das „Corps der Burgerofficieren". 
Letstere wurden Dur) Gnuvernenr und Naad ernannt und hatten 
die Aufficht über Plantagen und, was damit zufammendhing. „sahr- 
(ih forderten fie Liften aller über 12 SYahre alten Leute ein, Testen 
die Nopfgelder feit und beftimmten, wie viel Leute zu den Ber 
feitigungsarbeiten zu ftellen waren. Sie jtanden zugleih an ver 
Spite der Bürgerwehr. Nebtere zerfiel in Kompagnien, . „yebe 
verfelben hatte einen „Rrijgsraad". Die Kapitäne und Leutnants 
bildeten mit dem Bolitiefe Naad und dem Gouverneur den „Dooge 
Burgersftrijgsraad”. 

Während die Mitglieder aller diefer Körperjchaften unbefoldet 
waren, bezogen der Gouverneur, der Dberfommandenr, der Naad- 
Fisfaal und Defjen drei Unterbeamte Gehälter von der Soztetät. 
Zu den Koften der in den Forts Niemw-Amfterdam, Beelandia, 
Sommelsdijft ımd einigen Heinen Pofter Ttegenden jtändigen »Be- 
fakına (etwa 1200 Wann) leifteten die Generalftaaten einen DBei- 
trag. Die Sefretäre der beiden oberften Kolfegien erhielten feine 
Gehälter fondern waren auf Sporteln angewiejen. Die Beamten 
der Kontore für Zölle, Steuer ıc. wurden teils don der ©oztetät 
beiolvet,  teil8 von der Kolonie Der Zoll beltef fid) bei Aus=' und 
Einfuhr auf 3 fl. für die Schiffslaft. Dazu Fam bei dem Erport 
noch eine Abgabe von 2/apE&t. Die Kopffteuer, die für jeden Schwarzen 
im Alter von mehr als 12 Jahren zu bezahlen war, betrug 50 Pfund 
Zuder jährlih, Weiße von 3 bis 12 „sahren zahlten 25, bon 
12 Sahren an auch 50 Pfund Zucker, oder in Geld I SOtuiver für 
5 Pfund, Fir aus Afrika gebrahte Sklaven waren 21/2 p&t. des 
Wertes zu zahlen. Dazu Fam eine Reihe anderer Abgaben und 
Steuern. 

Die weiße Bevölkerung jeste fi aus Holländer, Sranzojen, 
Deutihen fowie portugiefifhen, polnifhen und holländiigen „yuden 
zufammen. Die legteren hatten alle Rechte ver Niederländer. Wenn 
fie nicht Mitglieder der richterlihen Kollegen werden durften, jo 
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genoffen fie dafür eine ziemlidh weitgehende Selbjtverwaltung und 
Gerichtsbarkeit jowie volle Neligtonsfreiheit. Bon den 400 Pflan- 
zungen gehörten 115 den Juden. — Zahlreider als die Weißen waren 
die Nahfommen jolher mit Negerinnen, die auch als frei galten. 

Die Garnifon feßte fih mit wenigen Ausnahmen aus dem 
Auswurf aller mögliden europäiihen Yänvder zufammen. Was an 
Steigerung der in ver Kolonie fon herridenden Sittenverderbnis 
nod möglid war, wurde durch die Golvaten und die Befatungen 
der im Hafen verfehrenden Schiffe bejorgt. 

Den größten Zeil der Bevölkerung machten die Negerjflaven 
aus. Die weftindiihe Kompagnie hatte 1750 bei Berlängerung 
ihres Privileges jich verpflichtet, jährlid mindejtens 2500 Sklaven ein- 
zuführen. Bon 1731— 1158 vermodte fie aber nur 13012 an Stelle 
der veriprochenen 17500 zu liefern, jo daß die Sozietät Beichwerde 
führte und jelbjt den Negerbezug in die Hand nahm. Bon 1738 
bis 1745 jandte jie 63, von 1746—1747 15 Schiffe nah Weltindien, 
um Sklaven zu faufen. Die Neger wurden wie in allen Sflaven- 
folonien je nad der Natur ihres Herrn jehr verjhieden behan- 
delt. Bet der Zujammenjekung der regierenden Körperichaften aus 
Plantagenbejigern und dem Mangel einer Behörde, die fir Die 
Stlaven eintrat, famen aber entjeßlihe Graufamfeiten vor. Beklagten 
ji die Leute, jo wurden fie nod) von der Behörde beftraft; Tiefen 
te davon, jo jehnttt man ihnen ein Bein ab. Da es vorgefommen 
it, daß ein Fisfaal gegen einen jungen, mißliebigen, weißen Biirger 
wegen beleidigender Außerungen gegen ein Mitglied des Raads van 
Eiviele zuftitie Strafe der Geißelung, Brandmarfung und Durd- 
bohrung der Zunge beantragt hat,*) fo tft e$ nicht zu verwundern, 
mern man gegen die Schwarzen bie haarjträubenditen Ausschreitungen 
beging. AS man fand, daß die Schwarzen den Tod nicht fürchteten, 
da fie auf ein Paradies hofften, wo die Weißen fie bedienen mühten, 
Ihnitt man ihnen Zunge und Ohren ab, entmannte fie und bejchäfttgte 
fie zeitlebens mit Zwangsarbeit. Der Eigentümer erhielt zum 
Erjag für den bejtraften einen neuen Sflaven. 

Kein Wunder, wenn diefe jede Gelegenheit ergriffen, um an 
den graufamen Herren Vergeltung zu üben und ins nnere zu ent- 


*) Er begründete das Urteil damit, daß der Suftizrat Gott auf Erden 
vertrete, Beleidigung eines jeiner Glieder aljo Gottesläfterung jei. Das Gericht 
begnügte jich mit einer Abbitte! 
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ftiehen, wo feit dem 17. Kahrhundert Anfiedelungen flüchtiger Neger 
beitanden,. Dieje Leute wurden mit der Zeit eine ftete Gefahr fr 
die Bflanzungen, bejfonders in den weiter lanvdeinwärts Liegenpen 
Gebieten. Man mußte fih zur Ausfesung hoher Prämien auf das 
Ginfangen Entlaufener, Androhung graufamjter Strafen und Bor- 
nahme wiederholter Straferpeditionen entjcließen, erreichte aber mit 
allem jehr wenig, Die Zahl der Flüchtlinge wuchs fortgejeßt, 
jo viele Züge aud) gegen fie unternommen und jo entjeglihe Grau- 
jamkeiten gegen die in die Hand der Koloniften fallenden Bujd- 
neger verübt wurden. 

Der Gouverneur Mauricius fah es als erjte und pringenpjte 
Aufgabe an, diefem Unwefen zu ftenern. Bon den Eojtjpieligen, 
ununterbrocdhenen, graujfamen Straferpeditionen eriwarteie er nad 
den vorliegenden Erfahrungen feine dauernde Befjerung. Er hielt 
e3 fiir angezeigt, nad) dem Mufter Sommelsdijf® und dem Borgange 
der benachbarten Engländer im Jahre 1739 es mit Verhandlungen 
zu verfuchen, und zwar wollte er nad einer neuen umfaljenden 
militäriichen Meachtentfaltung mit einem Zeil Der Bujchneger 
(Marrons) einen Vertrag abjcpliegen und jte dazu bemußen, dert 
anderen den Garans zu machen. Troß vielen Wipderjpruhs jeite 
er feinen Willen dur. Am Herbit 1749 gingen zwei zufammten 
160 Mann jtarfe Kommandos ins „yunere. Der Führer Kreuß 
nahm ein paar Marronendörfer weg. Während er aber die Be: 
wohner verfolgte, madte er ihnen gleichzeitig Vertragsporichläge, 
die Annahme fanden. Die Leute wirden danad) als unabhängig 
und frei anerkannt und erhielten das echt zum Handel mit Weißen. 
Dafür mußten fie Auslieferung aller von da zu ihnen flüchtenpden 
Stlaven für je 50 Gulden veriprecden. 

Mauricius wollte mın Schritte tun, um mit den neuen Bundes 
genoffen, etwa 1600, vereint, allmählic der anderen Marrons Herr 
zu werden. Dod) waren die Koloniften dazu nicht zu bewegen. 
Sie wollten von Verhandlungen mit flüchtigen Sklaven nichts wiljen 
und feßten dur, daß aud die im Vertrag ausbedungenen Sejchenfe 
nur dur drei Weiße und einige Sklaven ven Marrons uberbracdt 
wurden. Das führte zum VBerluft des erfämpften Porteils. Die 
fleine Expedition wurde nämlich unterwegs von feindlichen Negern 
überfallen und ausgeplündert, Die Marrons, mit denen per Ber- 
trag geichloffen war, wußten davon nichts. AS jte Die veriprochenert 
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Sejchenfe nicht erhielten, glaubten fie an einen Zreubruh der 
Holländer und begannen aufs neue ihre Naubzige, und die Unficher- 
heit ri wieder ein. 

Niht viel mehr Erfolg hatte der Gouverneur bei anderen 
Mabnahmen im Syntereffe der Kolonie So vor allem bei Befferung 
der techtspflege. Er brad mit der Gewohnheit feiner Vorgänger, 
ih darum nicht zu fümmern und alle Gejfhäfte dem Raad-Fiscaal 
zu uberlajfen. Er wohnte jahrelang allen Sikungen der Gerichte 
bei, ließ die 300 jchwebenden Saden zum Abihluß bringen, fette 
Entbindung des Siscaals von den Junfktionen als vollftredender 
sufttzbeamter durch, übertrug lestere einem eigens ernannten „Ex- 
plottenr” md bejtrafte rüdfihts[los alle Ausichreitungen der Beamten. 
Dod hatte Mauricus für feine Anordnungen wenig Dank. Die 
reihen Pflanzer waren entrüftet, daß man fie mit vemfelben Maß 
wie andere Sterblihe behandelte, die Beamten waren unzufrieden 
mit der Beihränktung ihrer Willfir. Ms 1744 Krieg mit Frank 
reich drohte, weigerte der Volitiefe Raad Berilligung von Maßnahmen 
und Ausgaben zum Schuge der Kolonie. Erit nad langen Mühen 
fam 1748 eine Bereinbarung mit der Sozietät dahin zu ftande, daß 
die Forts ın guter Berfaffung unterhalten werden mußten. - 
Koh mehr Wiperftand erregte in der Kolonie ein neues Milizgefe, 
das bei jhmwerer Strafe vorjchried, daß De Miliz fih bei Alarm 
jofort in die neue Yeltung zu begeben habe, ftatt, wie bisher, die 
alten Stadtforts zu bejegen. DVerfchiedene Bürger und bejonders 
eine Reihe rauen begannen lebhaft gegen den Gouverneur zu 
Haufe und in der Kolonie Stimmung zu madhen. Auch fandten fie 
jogar jeinen bitteriten Feind nad Holland, um dort Beichwerde zu 
führen. Wenn man dort auch Mauricius, der fih in ausführlichen 
Dentihriften verteidigte, redht gab, jo wurde doc jeine Kage immer 
unhaltbarer, 1748 mußte ex mehrere Leute verbannen, ohne doc 
Nube herzuftellen. mmer neue Bejchwerben wurden nad) Holland 
gefandt und [hließlih Die Negterung veranlaßt, 1750 den General: 
major Baron dv. Spörde und zwei andere Männer als Kommiffare 
nah Surinam zu jhiden, um. die Sachlage eingehend zur prüfen. 
Der Kommifion waren 400 Mann Soldaten unter dem Oberft 
Baron v. Berrfhuer beigegeben, Die Koften des Unterhalts der 
Kommilfton und Truppen (jährlich 150 000 fl.) mußte zu einem 
DBiertel die Sozietät, zu drei Vierteln die Kolonie tragen. 
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Die Rommisfton traf am 1, Dezember 1750 in Surinam ein, 
fiel fich vom Gouverneur einen eingehenden Bericht über die Lage 
eritatten und begann dann umfangreihe Bernehmungen. Diejen 
Anlaß benußten die Gegner des Gouverneurs, um die Kommijjion 
für ftch zu gewinnen. Ste gingen nad) einent wohlüberlegten, ein- 
heitlihen PBlane vor und 'wußten den Eindrud heroorzurufen, Daß 
das Spntereffe der Kolonie jhleunige Entfernung des Mauricius 
erfordere, Sn der Tat entihloß fi Baron Spörde denn, thn 
im Frühjahr 1751 nad Holland zur Verantwortung zu jenden und 
ielbit das Gommernement zu übernehmen. 


Drittes Kapitel, 
Derluft der Kolonie an England. 


Manricius*) hat ih in Holland voll geretfertigt. Er wollte 
aber von Nüdfehr nach der Kolonie nichts wiffen und ging lieber 
1756 als Gefandter der Niederlande nah Hamburg.*”) 

Die Folgezeit hat ergeben, wie begründet die meijten jeiner 
Anordnungen in Surinam gewejen find, und wie jhiwer es war, 
die Wünfche der Pflanzer mit den pntereffen der Mienjhlichfeit und 
der Allgemeinheit in Einklang zu bringen. Spörde hat alles nur 
mögliche getan, um ihnen entgegenzufommen und ji nicht gejcheut, 
jelbft Ungerehtigfetten zu begehen, um fie zufrieden zu jtellen. tel 
Erfolg hat ex dabei aber nicht erzielt, Die Kämpfe mit den Bujd- 
negern dauerten fort, die Sklaven wurden graujamer wie je be- 
handelt, unter den portugiefischen Juden hevrichten fortgejeßt Zivie- 
ipalt und Unzufriedenheit, und die Pflanzer begannen, um ihr zügellojes 
Reben beftreiten zu Eürmen, ihren Befis mit Hppothefen zu belajten. 
Ehbenfo blieb e3 unter den Nachfolgern des Ende 1752 gejtor- 
benen Barons Spörde, Nad) wie vor befehdete die Pilanzerpartei 
jeden Beamten, der unabhängig und unbeeinflußt mr das Wohl 
des Ganzen im Auge behalten wollte. Die beiden höchjten richter- 


*) Er hatte 1750 von Effequibo aus auch) die neue Anjiedelung Demerary 
anlegen lajjen. 
**) (Sr ijt Dort 1768 gejtorben. 
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lien Körperfchaften maßten fih tmmer höhere Bollmasıten art und 
wollten dem Gouverneur ihren Willen aufzwingen, das Staffenwejen 
geriet allmählich in böfe Verwirrung. Unter dem Mitlitär riß 
Dissiplinfofigkeit ein. Offiziere und Soldaten ergaben ih dem Trunt 
und Ausichweifungen und wurden mit der Zeit zu einer Gefahr für 
die Kolonie. Wohl fümmerte fih Holland infolge der Berhand- 
lungen mit Mauricius jebt etwas mehr um die Verhältnifje der 
Kolonie, fchritt gegen die Leiter der gegen den Gouverneur gerich- 
teten Intriguen ein und jete Ende 1753 den ganzen, aus Bertrauens- 
männern der Pflanzerpartei beftehenden politiihen Nat ab. Do 
ließen die Zuftände fortgejegt zu wünjchen übrig. 

1754 entichloß fich die Sozietät, die jämtlichen, mit ver Kom- 
miffion entfandten holländifchen Truppen in ihre Dienjte zu nehmen 
und Händig 600 Mann in der Kolonie zu halten. Um vie Mittel 
dazu aufzubringen, wurde das Kopfgeld erhöht, eine Steuer von 
1 pCt. auf alle Produktion gelegt, Dazu eine Grtraftenter fir 
Zuder, Kaffee, Kakao, Baumwolle u. dergl. eingeführt und ferner 
eine Einfommenfteuer und nodh andere Abgaben angeordnet. Der 
Sejamtertrag diefer Abgaben wurde auf 71500 bis 85500 il. 
geihäbt. Ende 1754 wurde non Gomvernements wegen die Bejiedelung 
pon Dranjepad bet Para begonnen. Erjter Bürgermeijter der An= 
fiedelung wurde ein Deutjcher, v. Bülow, der aber gegen viele 
Anfeindungen und Unannehmlicfeiten jih nur zwei „Jahre behaupten 
fonnte. Hier wie in ver ganzen Kolonie madten die Unzufriedenheit 
der Sklaven und die ewige Gefahr vor Angriffen der Bujcneger 
fortgefett die größten Sorgen. Obwohl die Erfahrung die Nuß- 
(ofigfeit der Strafzüge und graufamen Maßnahmen erwiejen hatte, 
fegte man fieimmer fort, verjprah Prämien für Tödtung oder Ein- 
bringung der Marrons und dergleihen. Erjt der Opuwerneut 
Erommelin verfudte es 1758 wieder mit Verhandlungen purd) 
Bermittelung einiger zuverläfliger Neger. Sie führten 1760 zu 
einem Abkommen zwiihen der Kolonie und 16 Marronenhäuptlingen 
von Aufa, wonad diefe neue Flüchtlinge nicht aufzunehmen ver: 


ipradhen, wenn man fie in Nuhe laffe 1762 folgte ein ähnlicher 
Bertrag mit den Marronen des oberen Saramacca, und es wurde: 


fo den blutigen Strafzügen ins Innere ein Ende gemadt. 
Dafür begannen finanzielle Schwierigfeiten fi) mehr und mehr 


tiihlbar zu machen. 1757 waren die Pflanzer einer Bank bereits 
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4.628.400 fl, ihuldig. Bielfah waren die Pflanzungen jhon über 
ihren Wert beliehen. Gelbverleiher begannen 30 bis 60 p&t. Zinjen 
zu fordern. Aus Mangel an gemüngtem Gelde wurde 1161 zum 
eritenmale Bapiergeld im Werte von 40000 fi. ausgegeben. 1762 
rolgten 25000, 1763 jhon 145 000, 1764 150000 fl. Man 
vergab einen Teil diefer Summen als erjte Hhpotbelen auf Häufer 
gegen 8 p&t. und erzielte damit 1762 bis 1767 an Zinjen 48 188 fl. 
Dergebens proteitierte die Sozietät dagegen und vorönete die Ein- 
ziehung des Papiers an. Es fehlte fo jehr an Mietallgelp, da die Kauf 
leute ihrerjeits Bonds ausftellten und in Umlauf jeßten. Die Spztetät 
mußte ihließlich in Die Ausgabe von weiteren 350 000 Fi. Bapter 
willigen. 

Zu anderen Schwierigteiten führten vie häufigen Mteinungs- 
verichtevenheiten zwijchen Sozietät und dem Naad van Bolteie itber 
Koften für militärtige HYwede, Anterbefegung ı1. dergl. Die von 
der Sozietät angeftellten und bejoldeten Ooupernente famen dadurd 
in immer unergwielihere Beziehungen zu den Koloniften, welche 
nur die nächjitliegenden eigenen intereffen im Auge hatten un 
ih um das Mutterland und die dort haujende Sozietät nit 
fiimmerten. Als 1660 Tetstere auf Betreiben einiger Amfteroamer 
Kaufleute, die an Surinamfchen Plantagen beteiligt waren, dieSendung 
einer Verftärtung von 600 Mann Soldaten ins Auge rate, jträubte 
ich die Vertretung ver Kolonie entichieden gegen das ihr zugemutfete 
neue Opfer. Zrogdem beihloß man in Yolland die Sendung der 
Truppen. Aber num beviefen fi die Kolontjten auf ven Privilegten- 
brief der Sozietät, wonad) jie aus eigener Zaihe für die Verteidi- 
gung der Kolonie zu forgen habe, und verlangten eine Befragung 
aller Anfiedler, um zu dev Sahe Stellung zu nehmen. DBergebens 
iträubte fich dagegen der Gouverneur und juchte die Kolontiten zu 
bewegen, jih dem Wunjhe der holländiiden Negterung zu fügen. 
Alfe jeine PVoritellungen und Hinweife auf das Wohl Surimams 
jelbit blieben umfonft. Die Mitglieder des YJuftizrats meinten eitt= 
fach, wenn die Sozietät ihren Verpflihtungen nicht nahfommen fünne, 
iolle fie ihr Privileg aufgeben. — ES dauerte Sahre, ehe jre ihren 
iberftanb fallen ktepen und fi den Wünfchen der Oozietät fügten. 

Zum Glüd für die Kolonie genoß fie in der ganzen Zeit Ruhe 
vor äußeren SGeinden. Bon den Nahbarı erfuhr man auch merttg 
Beläftigungen. Nur mit Frantreih entjtand 1764 ein lemungs= 
11 


Die enzopäiichen Kolonien V (Holland). 
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zwieipalt dariiber, wie die Grenze in der Gegend des tarowpne 
verlaufe, Zur Niederfegung einer von Frantveih vorgejhlagenen 
gemiichten Orenzlommijfion fam es aber nicht, da Frankreichs 
ntereffe an der Frage jehr bald wieder erloje, al3 feine am Maro- 
wyne verjicchten weißen Ntiederlaffungen feinen Erfolg hatten, und mit 
den Bufhhnegern herrjeten jeit dem Friedensihhuiß im allgemeinen 
gute Beziehungen. Doch fehr bald fan «3 wiener zu Streitigkeiten 
wegen der Auslieferung geflüihteter Neger. AWtederholt weigerten 
ii die Buihhewohner, Sklaven, die wegen unmenfhlider Oraujams- 
feiten ihrer Herren geflüchtet waren, ven Holländern zurüdzugeben. 
63 wurde in diefer Hinficht nachgeiwiejen, dab ein Pilanzer einem 
Neger Finger, Zehen und Zunge abgefhnitten und ihn gezwungen 
hatte, jie aufzueffen. Eine rau hatte jahrelang ihre Leute beim 
fleinften Derfehen totidjlagen laffen u. vera. Die Behörden 
hatten inlde Schandtaten ftetS nur mit WVerweifen oder hödhjtens 
mit Auswetfung beitraft, &3 war den Bujchnegern Faum zu ver- 
benfen, wenn fie Sklaven, die von jolden Herren fortliefen, Afyl 
gaben. Die Bilanzer Dagegen verlangten immer genaue Durchführung 
der Verträge, und es bedurfte großer Hunt des Gouverneurs, um neıten 
Aufammtenftößen vorzubeugen. Um dem Flüchten der Sklaven zu 
jteuernt, jirebte Gomvernenr Erommelin eine Berbejferung ber 
Schusgejesgebung an. Er jhlug vor, Ermordung von Sklaven nad 
holländiihem Nedt zu beftrafen und die Strafgewalt der Pflanzer 
einzuihränfen. Bet den Mitgliedern des Boltzetrats Tonnte er aber 
damit nicht Durhoringen und nur geringe VBerbefferumgen erreichen. 
Die Holge war, daß das Weglaufen der Sklaven die Kegel blieb 
und immer wieder Expeditionen ausgefandt werden mußten, umt fie 
einzufangen. Metit blieben fie aber ohne Erfolg. 

Die von den Pflanzern jelbit jtark verfchuldeten Schwierigkeiten 
mit den Arbeitern beeinträdtigten den Wohlitand der Kolonie fort- 
gejeßt. ymmer mehr. jtieg die Geldverlegenheit der Pilanzer, und 
immer höher belafieten jie ıhren Belig durch Anleihen in Holland. 
Binnen wenigen Jahren jhuldeten die KRoloniiten Holländtfhen Kauf 
leuten 50 Millionen Gulden. Natürlich) fiel es den metiten jehr Ihiver, 
die Zinfen aufzubringen, und bald famen ungezählte Klagen gegen 
aumige Schuldner vor Geriht. Die lage wurde jo bevenklid, dap 
Veitte der 70er Jahre die Negierung der Kolonie eingreifen mußte 
und Pläne zur Unterftüigung der Pflanger entwarf. 1774 entiähloß 
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man fih, Die Wuchergejege zu verjhärfen und die zulälfige Höhe 
von Zinjen bet Onpothefen auf pCt. im Syahr, bei Wechfeln, Dbli- 
gationen 2c, auf 1 p&t. monatlich feitzufeßen. ©leihzeitig führte 
man eine Aprozentige Abgabe vom Gewinn beim Perkauf von bütern 
dur Schiffer ein, um Damit den Notleivenpiten zu helfen, Erreicht 
wırrde damit aber jehr wenig. Die Pflanzer famen immer tiefer 
im Berlegenheit, und zahlreiche Belisungen mußten den holländiichen 
Slänbigern überlaffen werden. Da 1770 die Stadt Amjterdam 
den Sommelsdijfihen Erben ihren Anteil an Surinam für 
700 000 fl. abgelauft hatte und jomit zwei Drittel der Kolonie | beiah, 
itteg jeßt, wo viele Plantagen an ihre Kaufleute fielen, ihr gnterejje an 
Surinam bebeitend. Das Land wurde, da auch die Miitgliener der 
mweitindifchen Kompagnie, Die das Teste Drittel der Kolonie bejafen, 
met in Amfterdam wohnten, fürmlic Amjterdamer Bejik. 

An Stelle der banferotten Pflanzer traten min meift Agenten 
der Antiterbamer Slaufleute ‚Aodminiftrateg”, Einzelne von ihnen 
verwalteten 50 bis 60 Blantagen und bezogen 10 bis 20.000 7 
und mehr Gehalt. Auch verjhiedere frühere Pflanzer nabnten Ein 
Stellungen an. 

Fiir die Entwidehing der Kolonie war diefer Umjhwung ver 
Rerhältniffe nicht von Segen. Die angeftellten Planzungsverwalter 
waren nicht mit allen ihren Spntevejfen jo an das Land gefejjelt 
wie früber die Pflanzer. Shure hohen Einnahmen verleiteten fie oft 
su Ausichreitungen Die Mißhandlungen der Neger dauerten nicht 
allein fort, fondern wurden noch ärger. Und dazu ertwicelte j1d) 
hier, wo bis dahin die verjhiedenen Konfejjionen friedlich mit- 
einander verkehrt hatten, mit der Zeit eine ziemliche Neapitimmung gegen 
die jüdifchen Anfiedler. Störte jhon die Uneinigfeit Dev Rolontiten 

die Entwidelung Surinams, jo mahte ji) noch urangenehmer die 
infolge des immer mehr iiberhandnehmenden Slüchtens Der geniß- 

handelten Sklaven und ihrer Nachezüge einreipende Unjiherheit 
fihlbar. Es blieb endlih nur übrig, alle bebauten Sebiete Surt- 
nams durch militärtihe Voten zu jhlsen Die nötigen C Soldaten 
fand man, indem 1770 exit ein Freiforps aus freien Jarbigen umd 
1772 eine Truppe aus freigefauften Sklaven errichtet wirrde. Das 
foftete viel ©eld und man mußte zur Dedung der Kojten eine Anz 
feihe bei Amfterdam aufnehmen. Und doch reichte die neue Truppe 
zufammen mit den 1200 Mann regelmäßiger Belagung für ihren 
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Zwedk nit aus. Die Koloniften baten die Öeneraljtaaten daher 
um Sendung eines Regiments regulärer Truppen und erhielten 1775 
ein jolhes in Stärke von 800 Mann unter dem Befehl eines 
Schweizerd, Pourgeonn. 

Mit Hilfe diefer Verftärfung wurden mehrere Feldzüge gegen 
die Bufchneger unternommen, Entiheidende Erfolge mırrden jedod) 
nicht erzielt, obwohl in ven folgenden Jahren Holland nod anjehn- 
lichen Nabihub jandte 1777 geriet man gelegentlih des Bujd)- 
frieges in Imiltigfeiten mit Sranfreidh, da diefes Holland für den 
Übertritt verfchtenener Negerbanden nad jeinem Gebiet verant- 
wortlih machte Die Angelegenheit führte zu einer Verhandlung 
mit dem franzöfiihen Gouverneur Malouet, wobei legterer den 
Surinamern vedht offen die Meinung fagte Er fagte ihnen vund 
heraus, daß fie durch ihre Graufamfeiten und das Unterlaffen jeder 
Miffton und erziehliden Arbeit die häufigen Sluchtverjude und 
die Racheafte der Neger felber verjchuldet hätten, und ging auf 
eine gemeinfame Unternehmung gegen die nad dem franzöfiichen 
Gebiet geflüchteten Leute nicht ein. Als Fourgenud 1778 die Kolonie 
mit 100 Mann, dem einzigen Neft der ihm ım ganzen zugeichteten 
1200, wieder verließ, ftand alles beim Alten, und die Finanzen der 
Kolonte befanden fi im traurigiten Verfall. Die Sozietät konnte 
nur mit Hilfe einer Unteritügung Hollands die nötigen Zahlungen 
feilten. Ind dabei war die Weltlage damals infolge des engliidh)- 
amerifaniihen Krieges jehr beprohlih und der Handel der Kolonie 
litt unter ven Kapereien ver Kriegführenpen! 

Als 1781 in Surinam befannt wurde, daß Holland mit Engs 
land in Srieg verwidelt worden fei, war die Kolonie von Soldaten 
und Geld gleihmäßig entblößt Man mußte in aller Eile gegen 
hohes Dandgeld Meatrofen, Arbeiter und Veger anwerben, um nur 
die Hauptforts bemannen zu fönnen. Ulngebindert fonnten bie 
Briten Demerary, Berbice und Eifequibo branpjhagen und die 
port liegenden bolländiiden Schiffe wegnehmen. Um mentgjtens 
die Kite Surinams zu fihern, rüjtete man einige Kauffahrer aus. 
Sie vermodten aber nichts gegen die Wegnahme verjhiedener nad 
der Kolonie beitimmter, mit Broviant und Sklaven belädener Schiffe 
auszurichten. Bet einem energtiihen Angriff wäre Surinam jeden- 
fall England ohne weiteres in die Hände gefallen. Zu jeinem 
Slud fand ein jolher Angriff nit jtatt, da England anderweitig 
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zu jehr bejhäftigt war. Die von ihm 1781 befeste holländische 
Snfel St, Euftatius verlor e8 nod im jelben Jahre an Die Franz 
ofen. Ebenjo erging es thut bald darauf mit St. Martin und 
den leden Demerary, Effequibo und Berbice Bald fonnten wieder 
holländiihe Schiffe das mweitindifhe Mleer unangefohten paffieren 
und Surinam mit Xebensmitteln verjorgen, und Mitte 1782 erjcien 
endlih aud eine hHolfändtihe Flotte an der Hüfte Der Friedens: 
ihluß machte weiteren Gefahren vor der Hand ein Ende 1784 
erbielt Holland feine verlorenen amerifantihen Beligungen zurid. 

Niit Wieverheritellung der Ruhe traten wieder die alten Sorgen 
in den Bordergrund. Die Pflanzungen waren vielfah weit über 
ihren Wert hinaus mit Schulden belaftet, die Anhaber fonnten Die 
Sinfen nicht aufbringen. Und dazu hörte man von neuen Ein- 
fällen der Bujhneger. Sn erjterer Hinfiht wurde damals Herab- 
jegung der Schuldjummen ins Wuge aefabt. Die herabgefesten 
Sdulden jollten mit 6 p&t. verzinft werden und davon 4 p&t. den 
Selpvarleihern, 2 p&t. den Obligationeninhabern zufliegen. Syerner 
mollte man ven Pflanzungen größere ‚sreiheit für Verlauf ihrer 
Erzeugniffe geben. Gegen die Bufchneger murden nee Nteger- 
fompagnten erridtet, und ver um das Plantagengebiet errichtete 
Koroon weiter verjtärkft, Dauernde Erfolge wurden mit diejen 
Mapregeln nicht erreiht. Mit ven Pflanzungen ging es immer mehr 
zurid, obwohl 1790 der Zuderpreiss auf 100 fl. fürs Rab Itieg, 
während er im Borjahr nur 90 betragen hatte, und obwohl der 
Abfas nad) Ieordamertifa wudhs. Zroßdem nahm die Stadt Para= 
maribo zu. Sie hatte vamals 1776 Häufer und braudte 230 Straßen: 
Laternen. 

‚sm Ganzen zählte 1791 Surinam 591 Pflanzungen. Die 
Zuderausfuhr belief fth 1790 auf 20200 Dfshoofven, 1791 auf 
21310, 1792 auf 15 244, 1795 auf 15 100. Das DOfshoofd Juder 
hatte dabet einen Wert von 200 fl. Dex jährlide Schiffsverkehr 
belief jih auf TO bis 80 aroße Fahrzeug. Mean zählte in der 
Kolonte 58120 Bewohner, davon 45000 Negerfklaven und 
1350 yuoven. 

Der Ausbrud) der Kevoluttionskriege fand die Kolonie jo wenig 
wie das Weutterland in gehörig gerüfteten AZuftand. Cs lag nur 
ein holländifhes Kiriegsihtif an der Kite, und die dort anfernden 
Yanvelsfahrzeuge konnten niht daran venfen, die Fahrt nad) 
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Europa anzutreten. Alles was man. fun Tonnie, War, fie nit 
Seihitken auszurüften und für Verteidigung der Rolonie in ftand 
zu jeßen, Ein franzdjiihes Hank delsihiff, das gerade im Hafen 
war, wurde beihlagnahmt, Ende 1795 wurde ein Plan entworfen, 
wie man fih im Kalle einer feindlihen Landung verhalten jollte, 
Diel Hoffnung, ihr Wiperjtand feiiten zu können, hatte wohl aber 
niemand, Grit das Eintreffen dreier Kriegsihiffe mit einer Kauf- 
fabrerflotte im Dftober diejes Syahres befferte Die Nage etwas. 
Man erhielt mwentaftens genügend Waffen und Meunition. Als 


Anfang 1794 aufs neue holländifhe Kriegsihtife ankamen, fühlte: 


fich der Gouverneuv von Surinam, Friderict, jogar jtark genug, 
um iiber das benachbarte Cayenne herzufallen. &3 bracte ihn auf 
den Gedanken die Zucht vor der Abihaffung der Sklaveret in der 
franzöfiiden Kolonie, welde nad den aus Europa Tommenven 
Gerüchten geplant fein follte.e Die Kolontjten wollten jedoch in der 
Mehrheit von dem Plan nihts willen. shnen jchien e$ ebenjo 
bedenklich, die franzöfiichen Befigungen zu erobern und ihre unruhtge 
Bewohnerihaft ntit der hoffändischen tn nahe Berührung zu bringen, 
als einen Mißerfolg daponzutragen. Mean begnügte id, Die Vor: 
gänge in Cayenne fortdauernd jharf zu beobaßıten. &s gefchah 
aber von diefer Seite nichts Feindjeliges, und der Umruhen unter 
den Sklaven, welde die Folge der Nahrihten über die Sklaven: 
befveiung in dem franzöfifchen Gebiete waren, konnte man immer- 
hin Herr werpen. 

Anders wurde die Lage, als die revolutionäre Partei in Hollann 
iegt hatte, und der Prinz von Oranten Anfang 1795 nad) Enal and 
estüichtet war. Der Wrinz forderte die Kolonie auf, engliiche 
hiffe und Truppen, welche fommen würden, um fie gegen die 
ranzofen zu verteidigen, aufzunehmen. Die Behörden waren in= 
heiten hier fo wenig wie in Sapland dazu geneigt und ent] jchloffen 
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), die Befehle der neuen holländifhen Negterung abzuwarten. 
Man hatte daher num mit der Wahrjcheinlichfeit eines baldigen 
Angriffs von engliicher Seite zu vehnen. Um ihm zur begegien, 
wurden alte Schiffe in den Ylußmündungen verjenft umd der Ktüften- 
Schub tumlichht veritärft. Doc hätte das im Exnftfall wertg gemüst, 
und man war froß, als Mai 1796 fünf hollänviice Striegsichtffe 
anfamen und einige Truppen brashten. 

Die Schiffe brachten zugleih Die erjte Kunde von der neuen 
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Megelung der jurinamtihen Verhältniffee Am 5, Dftober nn 
waren nämlich die Soztetäten von Surinam und Berbice dur d 
Kegterung aufgehoben worden. An ihre Stelle war ein Komitee 
von 21 Mitglievern für die Bejigungen an der Gutneafüfte*) und 
in Amerika getreten, an velfen Spibe ein NdvocaatFiscaal, ein 
Sefretär und ein Firranzbeanter ftanden. Der erfte Bräfivent war 
ein früheres Weitalied der Sozietät, A. Bereul, geivorden. Schon 
vorher, 1192, war die banferotte wejtindifhe Slompagnie auf- 
gehoben und durch einen „NHaad over de Kolonien in Amercta en 
Africa” erjest worden, Dod hatte man ebenjo wie die Surinamfche 
nn de Direktion von Berbice fortbeitehen lajfen. “yest waren 
alle dieje Befisungen dem Komitee unteritellt worden und jollten 
en veriwaltet werden, wovon man fid) nicht allein Erfparntife, 
Kae aud wirtihaftlihe Vorteile veriprad). 

Die Kolontiten fügten ji willig der neuen Ordnung Die 
hken: Sozietät hatte fih ja nie bejonderer Beliebtheit erfreut. 
Weit mehr als dDiejer Umjhwung nahm aber die Furt vor 
England ihre Nufmerffamfett in Anjprud, mit dem 1796 offener 
Krieg ausbradh. Bald hörte man von der Einnahme Demerarvs, 
und die Hüfte wurde durch engliihe Kriegsihtife Dlodiert. in der 
Kolonie entitand Mangel an Borräten und infolge der Unterbindung 
des Handels Geldnot. Bon Mitte 1796 an mußte der Gouverneur 
Paptergeld in immer ftergender Dienge ausgeben lafjfen. Pac 
einer Aufliellung des Gpiverneurs im jahre 1799 Itiefen damals 
in der Kolonie etwa #'/a Millionen Gulden Bapter um. Ba Diejes 


Geld Feine genitgende Dedung bejaß, und die Summe fir die 
Kolonie zu groß war, jtand e3 etwa 30 p&t. im Werte unter 


Silber. Dazı fanen fortwährende Unruhen unter den Ntegern md 


Merbereten mit Gayenne, non wo ntdht felten politiid) Verdächtige 


oder Berbannte zu den Dolländern flüchteten. As im März 1799 
die slotte, gemäß ven vom Meutterland erhaltenen Befehlen, Surinam 

*) Sn ver Mitte Des 18, Jahrhunderts beitand Der Befit der Holländiich: 
Weitinpiichen Kompagnte in Afrtfa nod aus Den yorts Arm, Eimina, Nafau, 


Boutm of Batenftein, Saftonde of Dranje, Taforarn, Chama oder St, Sebaftian, 
Üredenburgh, St. Hago oder Koenraadsburg, Eormantiin oder ort Amiterdam, 
Liipzaamheid und Afkra, jämtlih an der Gollüfte Es war England trob 
verichiedener Berfuhe nicht gelungen, die Holländer von bier zu vertreiben. 


Dafür befanden jich überall englische Faktoreien neben den bolländtichen. 
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verließ, war aan dort faft hilflos und begrüßte mit Sreuden die 
Ankunft von 600 Walfonen, die Spanien zu Hilfe jandte, 

Die Lage war fo, daß, als Mitte Auguft 1799 eine jtarte 
engliiche Flotte por Surinam erjhten und Ergebung verlanate, 
fein Menih an Widerftand zu denfen wagte. Gegen AZujiches 
rung der perjünlihen ımd Gemwiffensfreiheit jowie Schonung des 
Eigentums ergaben fi die Koloniften England. Die Behörven 
ihworen König George Treue, und die Beamten und Truppen 
traten in engliihen Dienft. Nur das Eigentum von Franzojen 
und Spaniern wurde beihlagnahmt, 
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Fünfter Seil. 


Erites Kapitel. 
en] während der Nevolutionskriege, 


Fur Zeit der Aufhebung der alten Kompagiie waren nt 
noch Java, PBalembang, Bandjermafin, Malajjar, Fimor und ers 
nate im Befis der Holländer gemejen. Der Nejt war von ven 
Engländern erobert worden, Wenn jie die Holländer no in ven 
genannten Gebieten duldeten, geihah das nur, weil das engltjche 
Seneralgomvernement von Spndien angefihts der Kämpfe mit Zippo 
Saib und der Unternehmung Napoleons in Eegonten. nicht über 
die nötige Macht zum Angriff verfügte. Der Handel der hollän- 
dischen Befigungen erfolgte nur nod unter neutvaler Klagge. Die 
hoffändiihen Schiffe konnten fih auf dem Meere nicht mehr bliden 
laffen, man hatte daher jehließlich die legten in „zudien vorhandenen 
an den Meiitbietenden verkauft. 

Yava war damal3 eingeteilt in das Gebiet der Konpagnte 
und die Neihe Bantaı, Speralfarta und Djokjofarta.”) Das 
bolländiihe Gebiet umfaßte: 1. Batavia, die Bataviafde DOmme- 
landen und SYafatrafche Bovenlanden, die jüntlich direft dem Generals 
apuperneut unterftanden; 2. Zeribon mit den Nefidentihaften 
Cimbangan und Soefapoera; 3. das Gouvernement Noorboojtluft, 
deifen Hauptort Samarang war. Hierzu gehörten alle Negent- 
ihaften an der Nordlifte von Tagal bis Banjvewangi, die umte 
(iegenden Negentihaften Kendal, Kaltwoerrgoe und Dental, ferner 


*) Die leteren beiden Die „Boritenlanden” genannt, 
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170 Mirtihaftliche Lage Andiens. 


Zagal, Belalongan, Delvedjamt, apara, oana und Pembang. 


Fur die Kite von Stvajve bis Banjpewangt, mozıt die Anfeln 
Meaopera und Bawean gerechnet wurden, war ein Admintitrator 
in Sperabaja ntedergejebt. Die Yandichaften Banarvelan und Beineft 
waren an einen Chinefen für 6088 Rijlspaalders und 35 000 Pfund 
Reis ım ahre verpachtet. 

Die Haupterzeugnijfe der Kolonie waren Kaffee, Pfeffer und 
Auder. Xebterer fand am Ubjas, und jen Bau ging 
daher zurück. Kaffee fa hauptjächlich aus den Batavtafchen Boven- 
landen jowie aus Yimbangan und Soefapvera Sr den Omnte- 
landen wurde hauptfählic Neis gebaut pur Ehinefen und Europäer, 
denen man große Yandftveden mit ihren Bewohnern als Eigentum 
iberiwtelen hatte. 

Batadia zählte tros feines ungefunden Klimas damals etiva 
145 000 Bewohner. — Bantaı var feit 1780 fehr zurudgegangen. 
Die Pfefferpflanzungen hatten fih vermindert, der Sultan war tief 
in Schulden geraten. Man jhäste die Bevölkerung Des ganzen 
Keiches nur auf 180 000 Seelen. GCiropäern war es verboten, in 
Bantam zu reifen. Die Holländer unterhielten bier nır einen 
Kejiventen beim Sultan und einen Voftmeifter in Anjer. 

‚zn den Benevdenlanden von Zjeribon waren die meiften Dörfer 
sur Die Sultane an Chinefen verpadtet, die hier unumjichräntt 
haujten und qroße Erbitterung erregten. 

‚su Öguvernement der Noordooftkuft wurde hauptjächlich Neis 
erzeugt. Die verjcienenen Negenten hatten Den Davon au 
liefern. 1495 gingen 5600 FKojans Reis hier ein, davon 1100 
tojtenfvei, der Net gegen einen beftimmten nieveren Vreis, Gegen 
Ende des „sahrhunderts begann man hier au) Kaffee und Pfeffer 
zu bauen. Die Bevölferung des Gonupernement® wurde auf 
1500000 Seelen geihäßt; die Der Gebiete der einheimiichen 
Fürjten auf diefelbe Zahl. — An den Höfen der Tetteren waren 
die Holländer vertreten durch Nejiventen, die gleichzeitig die fürit- 
den Domänen und die Ausbeutung der Dogelneftklippen in Pacht 
hatten und großen Einfluß übten. Befasungen lagen in Samarang, 
Speratarta, Djokjofarta, laten ımd in einigen Schanzen. 

sn Sumatra wiırde nır no eine Yaktorei zu Valembang 
unterhalten, um die vertragsmäßigen Lieferungen von Zimm dur 
den Sultan zu überwachen. Auf Borneo wurde Bandjermafin für 


=, 


Krieg mit England. 171 


der Pfefferhandel behauptet und in Gelebes noch Neatafjar, To jwer 

3 auch war, im Kriege die Verbindungen aufreht zu erhalten. 
Kriegsichiffe maren nicht mehr vorhanden, der ganze Net des 
holfändtichen Kolontalbefiges hing von dem Willen Englands ab, 

Am Wrguft 1800 erjhien ein engliihes Gejhiwader vor 
Batanta, bejebte die Snjeln Onruft und Sniper und plimderte Die 
Schiffe auf der Neede. Die Stadt wurde blodiert, naddent der 
Seneralgeuverneur Derhandlungen abgelehnt hatte. ber eine er- 
wartete Flotte mit Landungstruppen erihten nicht, auf den Schiffen 
bracden Krankheiten aus, und Anfang November jegelten fie nad) 
gertörung 1 der Banlichkeiten auf den Snjeln wieder ab. Dafür 
fiel damals ZTernate den Engländern in die Hand. 

Der Friede von Amiens fette im Miärz 1801 meiterem Bor: 
dringen Englands ein Ziel. Gegen Abtretung von Geylon erhielt 
Holland Ritdkgabe feiner anderen Kolonien zugefigert und kaum in 
der Tat wieder in den Beltt des Kaplandes umd anderer Kolonien. 
Doch als 1803 neuer Krieg ausbrad, Defanden fh jeine Befisungen 
auf dent vitimpt hen Yeftlande und Sumatra nod in Englands 
Hand, und non Wildgabe war natixrli nicht mehr Die Nede. 
Immerhin war damals Holland in etwas bejjerer Yage, Cs 
hatte 18 Kriegsichiffe verichiebener Größe in Sypnoten und fornte 
Die NUN mit den Meoluffen aufreht erhalten. Doch mit 
er Jeit raftten Krankheiten viele Leute md Dffiziere weg, Die 

Schiffe fitten, und Tchlteßlih mußte man mehrere ver größten ab- 
tatelın Bald war. die Holfändifche Rolontalregterung jo ohnmähtig 
wie zuvor. Kapland fiel Anfang 1806 den Engländern wieder in 
die Hände*) Holland verlor damit Die wichtige Bwildhenjtation 
für die Sahrten von und nad) yndien, Wenn viefer Verluft vamals, 
100 das Meer fir feine Schiffe geiperrt way, zunädit nit fühlbar 
wurde, jo mußte man doch jhon für die Zulunft damit vechnen, 


da England fein Hehl mehr daraus madte, Daß es pieje Siolonie 


zu behalten gebenfe. Aögejehen davon war die Kolonie damals 
auh duch die von England während der erjien Belegung bor- 
genommenen Verbejferungen weit wertvoller als friiher geworden, 
und der Berluft ihrer 26 000 meißen Beivohner ein jehr empfind- 
liher Schlag. Im Herbft 1806 nahmen die Engländer ohne viel 


*) Pergl. meine Rolonialgefhitlihen Studien ©. 51 ff. 
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172 Wirkungen des Krieges auf Java. Bernichtung der holländiiden Seemadii. 


fy 


Mühe alle vor Batavia anfernden holländiiden Schiffe weg. Der 


arößte Teil der bolländiihen Seemadt in „yndten ging vamals ın 
Slammen auf. Die Mannjdaften hatten ji auf Das Xanp 
geflüchtet. 

Batavta jelbjt wurde von England damals nicht angegriffen, 
63 begnügte fihb mit Blodade der Kite und gejtattete jo Der 
Regterung, in Tjeribon, wo Unruhen ausgebroden waren, Ordnung 
zu jchaffen. Kaum war man damit aber zu jtande gelommen, 10 
erichien eine enaliihe Alotte vor Srefif, einem ‚Fort an der Straße 
von Meadoera, nahm es weg, zeritörte e$ und bemäcdtigte fich der 
port liegenden Schiffe. Holland hatte Damit den Heft feiner See- 
macht eingebühßt und war nicht mehr im ftande, mit den außerhalb 
Savas Tiegenvden Beitgungen in Berfehr zu treten. 

Dodh ungeadtet Diefer Ohnmaht nad außen, ftand es mit 
„java bejjer als früher. Die Zuderfultur hatte große Fortiäritte 
gemacht. Die yatatrafche Landen lieferten allein gegen 15 000 Pitols, 
der Abfab an neutrale Schiffe ftieg immer mehr. Auch der 
Kaffeebaun war in blühendem YZuftanze Da man nicht mehr die 

Kulturen nad dem Meaße des hollindiihen Bevdarfes einzujhränfen 
brauchte, jondern To viel abjegen fonnte, wie man mollte, nahm ber 
Anbau ftändig zu. Als nah dem Frieden von Amiens holländiiche 

Kaufleute mit der holländifhen Negterung Vieferung von 15 Dal. 
Bund Kaffee vereinbarten, und an Java der betreffende Befehl 
erging, entjtand dort geradezu Beitürgung. Man wollte den 
neutralen Handel, auf den iMman angemwiejen war, nicht abihreden 
und fand es unbillig, dem Weutterland, von dem man fett Jahren 
nichts erhielt, jolde Maffen Güter zu jenden. Sn der Tat war 
die zolge der Lieferung enormes Steigen des Agios des me 
laufenden Papiergeldes und ein ftarfer Nüdgang Des neutralen 
Handels. Doch Die Revolution auf Santo Domingo und Die Yahın- 
legung der dortigen Kaffeefultur halfen Java wieder auf. Bei Det 
damaligen Weltpropduftion von 80 Miltionen Pfund Kaffee nahm es 
mit jeinen 15 Millionen neben „jamatfa ımd Spantjh-Amertfa 
eine anjehnliche Stellung ein. Nac) der O Sn Santo Domingos 
jtiegen die Kaffeepreife fehr bedeutend, und 1807 lagen, al3 General- 
gouvernenv Daendels ankam, in den Kaffen Batavias beinahe 
2'/ Millionen Bargeld, während gleichzeitig die Magazine für etwa 
5 Veillionen Waren bargen. 
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Seneralgouverneur Daendels. 113 


Willem Herman Daendel3 war eine in Poland bekannte 
PBerjänlichkeit, Die fi Kefonders in militäriiher Hinfiht mehrfach 


ausgezeichnet hatte. Wegen feiner militärifhen Fähigleiten war er 


in eriter Linte von Napoleon fir den Pojten in ynoten auserjehen 
worden. Er fand aber bei feiner Ankunft in Batavia mehr DBer- 
valtungs- als milttärifche Aufgaben vor. No war dort alles 
rtacı Diabgabe d der Verordnung von 1680 geregelt, und nod) blühten 
unverändert die alten Mißbräude. Nun jollte ihnen gejtenert, die 
Wurzel der alten llbel ausgerottet, die Yage der Eingeborenen ver: 
beifert, dem Stlavenhandel gejteuert werden. Die Aufgabe war 
fir Daendels um jo jchiwteriger, als er nie zuvor yava gejehen 
over jich mit folontalen Dingen bejhäftigt hatte. 

Am 1. Januar 1808 traf Daendels, nur von einem Nojutanten 
begleitet, auf einem von ihm in den kanariihen njehn gemteteten 
Heinen Schiffe in Anjer ein. &3 beburfte einiger geit, ehe Die 
hataviichen Behörven feine Volfmahten anerfannten. Am 14. yanıar 
iibergab ihm dev damalige Generalgouwerneur Wteje die Sejchäfte. 
Erft im April fam auf dem Wege über New York fein Oefolge 
und ein zum Luitenant-Öpeverneur-Öeneraal auserjehener, Schnutbtj- 
Nacht, Buyskes, in Datavia an. Daendels hatte Bollmadt, ven 
beitehenben indijchen Nat aufzulöjen und nad eigenem &Evrmeijen 
einen neuen zu bilden, Er war au un ner heile an nie Bes 

ihlüffe »tejer Körperjhaft gebunven, dern hatte weit größere 

offenen als feine Vorgänger. ©ejtüst darauf, nahm ev nic! 
nur die Berbeiferung dev Wehrkraft der Kolonie, jondern ad) 
Bermaltungsreformen mit Energie in die Hand. Der Offizier, 
welcher Grefif den Englänvdern übergeben hatte, wurde abgejeßt, 
das Annehmen von Gejchenfen jtreng verboten und an Dit und 
Stelle die Lage der Dinge geprüft. Es gefchahen Schritte, das 
Heer in Java auf 16000 Mann, darunter 4000 Europäer, zu 
bringen. Ar Soerabaja wurden Werfftätten für Waffen um 
Wantition, in Samarang eine Artilleriefhule, in Batavia ein 
Milttärhofpital eingerichtet. Zwiichen Anjer und Panaroefan wurde 
trog enormer Schwierigfeiten eine Poftitraße gebaut, an ver 
Straße von Madoera das Fort Lodewijt errichtet, Balavıa neu 
befeitigt und die Kite am verfcdhiedenen wichtigen Punkten mit 
5ort3 Dejekt. 

Eines davon wurde an der Weftfüfte angelegt. Der Sultan 
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174 Der Sultan von Bantam holländischen Beamter, 


von Bantam follte dazu die nötigen Arbeiter liefern. Dem Leuten 


mar die ungewohnte Arbeit unbequem, fie liefen ın Scharen davor, | 

und der Bau ftodte. Darauf bin verlangte der Seneralgouverneut, | 

der bon a entichloffen war, die einheimischen Füriten feine 

Macht mehr als früher fühlen zu lajfen, vom Sultan, daß ev den 

Rüitspeftierber = Stellung der nötigen Arbeiter verantwortlid 

made, Als diejer Borjtellungen erhob, forderte Daendels Aus- | 
| 


fieferung des Nijtsbeitierders und verjchiedener anderer. Die Folge 
war ein Aufftand in Bantam und Ermordung der hollinpiicen 
Befakung, Darauf bin rüdte der Generalgouverneur jofort mit 
1000 Mann gegen die Aelivenz des Sultans, erftimntte jie, Tebte 
ihn ab, ieh den Nijfsheitterder zum Zode verurteilen und nahm 
das Neih als hollandifhes Eigentum in Befis. Der Kronprinz, | 
der über einen Zeil zum Jürjten eingejegt wurde, erhielt eın | 
sahresgehalt von 15000 fp. DE Abm zur Seite trat ein hol 


ländtfher Bräfeft. Alle feine fürftlihen VBorrechte wurden abagejhafft. 

Die neite Ordnung Der Dinge bewährte ih jchleht. Die 
ihres Belises und ihrer Macht beraubten Großen warfen jid in 
den Bufch und führten von da aus allerlei Raubzüge aus. Daendels 
jah ih Thlieglih veranlagt, jenen Sultan abzufegen, Bantam und 
Anjer A eigerre Verwaltung zu nehmen und nur in den Boven- 
landen einen Schattenfürften einzujegen. Die Aubhe im Yanpde ließ 
id aber nicht erzielen, Den Diftrift Diafinga hatte Daendels in 
Brivatbeiig nehmen wollen. Auf Befehl von Holland mußte er 
davon jedoch Abjtand nehmen und ihn verkaufen laffen. 

Koh war die Bantam-Ingelegenheit nicht geregelt, da nah 
zjeribon die Aufmerffamfeit de3 Generalgoupernemns in Anfprud. 
Er fand es angezeigt, es 1809 in zwer Bräfefturen zu teilen und 
die eingeborenen Furiten in die Stellung holländiiher Beamter zu 
bringen. Nube und Ordnung wurden damit aber auch nicht erreicht, 
und e3 waren noch verichtedene Anderungen in der dortigen Ber: 
waltıng erforderlich. 

Yıcht wentger rüdjihtslos griff Daendels in den Borftenlanden, 
wo die beiden mächttgjten eingeborenen Herriher walteten, ein. 
Sleih ‚zu Anfang jeiner Tätigkeit hatte er den amtlichen Berfehr 
mit ven Süriten perjönlich in die Hand genommen und das von 
alters her bejtehende Demitigende Cevemoniell für die holländiihen 
Kejiwenten an diejen Höfen aufgehoben. Die Füriten wollten fid 
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exit gemeinjant dagegen auflehnen, doc gelang es dem holländiichen 
Dertreter, ven Spejoehvenan von Solo zu bewegen, einzulenfen, und 
der Sultan von Djofjo wagte fchließlih feinen offenen Widerftand 
zu leiften. 1810 fam es indefjen zu Schwierigkeiten, da der Sultan 
ein Mitglied jeiner Jamilie, das jih allerlei Verbrechen hatte zu 
ihulden fommen laffen, nicht ausliefern wollte 8 bedurfte einer 
gujammenziehung von Zruppen umd ernitliher Drohungen, ehe der 
Sultan nahagab. Aber nım flüchtete der von der Auslieferung bes 
drohte Mann umd empörte jih. Erjt unter Aufbietung erheblicher 
Streitkräfte gliidte es, ihn niederzumwerfen und unschädlich zu machen. 
Daenvdels war damit nicht zufrieden, Er zwang den Sultan, zu Gunite 


Fr 


jeines Sohnes albzudanfen und eine Entihädigung von fait 
200 000 ip. M. für die der Negierung dur Die Unruhen er: 
wachjenen Unkfojten zu zahlen. Der neue Sultan mußte dan nod an- 
rangs 1511 weitere Yandgebiete abtreten. Der Spefvehoenan wirvde 
genötigt, auf Die Strandgelder, d. h. gemiife ihm 1743 und 1746 
zugejtandene Abgaben aus den Küftengebteten, zu verzichten wıtd 
ebenfalls einige Yanditreden abzutreten. Die Madbt Hollands in 
‚yava erfuhr dadııd eine weitere Ausdehnung und Stärkung. 

Der General war pom Wunjd) befeelt, in derjelben Wetje den 
Einfluß feines DBaterlandes in den Außenbejigungen zu befeitigen. 
Dierbet imdejfen jtand ıbm der Deangel an Schiffen und die 
Übermaht Englands im Wege An Palembang Eornten die Lie- 
ferungen von Pfeffer und Zinn mit der Zeit immer mwentger er- 
zwungen werden, und der Antell Hollands am dortigen Yandel 
anf immer mehr. Met Borneo wurde der Berfehr jo jchwer, daß 
Daendels 1809 die Faltoret aufhob und das Fort an den Sultan 


von Bandjermalin verkaufte Mlafaffar auf 'Welebes, das immer 
hauptfählih zu dem Zwede gehalten worden war, das &emiürzs 


ww 


monopel in den Deoluffen  Durdzuführen, verlor alle Bedeutung, 
nachdent 1810 England dteje Synfelgruppe mit leichter Mtiihe erobert 
hatte, Die Negterung in Batavia war nit imftande, den dortigen 
Stationen irgend welde Hilfe zu leiiten. 

Neben jeiner politiihen Zätigfeit hat der Generalgouverneur 
Daendels noch viele Mühe auf die Reform der Verwaltung „javas 
perivandt. Aus der Durbfiht der Atten der Kommtiftion von 1505 
hatte er fehr ichlimme Borfiellungen von den in Niederländiich- 
Snoten hevrjchenden Zultänden mitgebradt. Er ging daher fofort 
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daran, den verfchtedenen Übelftänden zu ftenern. Die Zahl der 
Mitglied er des indiihen Rats wurde von 13 auf 7 herabgejegt und 
ihre Bezüge feft geregelt. Der Divelteur- -Seneraal wurde auf Die 
Reitung der Finanzen und Domänen bejeränlt. Cr erhielt neben 
ieinen Beziigen nod einen bejtimmten Yiabatt vom Bertauf 
Produkte. Die Beamten wurden in 5 si geteilt, und die 
friiheren faufmänniihen Titel aufgehoben. An Stelle des ©nuder- 
neurs von Samarang und des Naads van Politie dort und im 
Donfthoet traten ebenip wie in den anderen WBrovinzen räüfelten, 
die 1809 den Titel Landdroft erhielten. Allen europätihen Beamten 
Se der Betrieb von Handel und Belig von Schiffen verboten. 

Die Negenten der eingeborenen Staaten wurden 1803 zu hollän- 
piihen Beamten erklärt und ihnen an Stelle verichtedener Natural 
(teferungen Geldabgaben im &ejamtbetrage von 217 000 fl. auf: 
erlegt. Die höheren einheimifchen Beamten wurden fortan durch 
den Generalgouverneur, die niedrigeren durch dte Präfelten ernannt, 
ir Verpflegung und Unterkunft der Beamten bei Reifen, ’Pojtbes 
förderung, Stellung von Soldaten 2c. wurden neue Bejtimmungen 
exlaffen. Während anfänglih Saffeer und Baunmvollhultur uno 
Heferung zu beftimmten Preijen, jomwie eine eisfelojteuer vorge 
Iichrieb en waren, beihränfte Daendels 1809 die Jwangskultur aufftaffee, 
fir den 4 Rijlspaalders pro 225 Pfund gezahlt wurden. Wer feinen 
Kaffee lieferte, mußte als Soldat dienen. Feder Bauer jollte jähr- 
ih 200 Raffeebäume anpflanzen, jolange er nit 500 frugpttragende 
Bäume befah. Am den Kaffeebaır zu heben, wurde er aud in den 
PreangersNegentihaften zwangsweife eingeführt und dafür Die 
ieferung von Syndige und Baumwolle abgejhafft. — Die Ausfuhr 
von HBuder wurde jretgegeben. 

Ahnlihe Maßnahmen hat Daendels in den Mioluften getroffen. 
Dod ließ er das Gewürgmonopol und die dazu beitehenden Ein- 
richtungen unangetaltet. 

Zur Hebung der Finanzen hat Daendels in erjier Linie ven 
Durcitedereien der Beamten gejteuert. Er führte ausreidiende Öe- 
Hälter ein und fichaffte die Davon erhobene Abgabe, das Amitsgeld, 
ab, verbot dafür aber alle Gejchenfe, Privatgefchäfte ze. Aögejehen 
davon, erreichte er feinen Zmwed durch Förderung der Kaffeefultur, 
Erhöhung der Zwangslieferungen und Verbefferung der Verwaltung, 
Die Währungsverhältniife wurden durch Auffauf des umlaufenden 
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‚uftisrefotut. Generalaouverneut Sanfiens. 177 
Bapiers mit dent Ertrag von Yandverfäufen verbeffert. Nicht um: 
wihttg war auch die Neform in der Handhabung des Dpiumt- 
monopols. Der Dptumverfauf wurde in jedem Gebiete bejonders 
verpachtet, um dem Schmuagel beijer zu jteitern. 

Weitere Niapnahmen hatten die Verbefferung der Rechtspflege 
zum HSived. &5 wurden nee Gerichte für die Gingeborenen ge- 
ihaffen und das Kollege var Heemraden aufgehoben. Ir Sama- 
rang und Soerabaja wurden zwer große Landraden für jchiwere 
Berbreben der Eingeborenen errichtet und in jedem Vanddroitamt 


ein beionderes Yandgeriht fiir geringere Vergeben. Dazu Tamen 
rievensgerichte fiir Kleine Saden. Für Europäer fhuf Daendels 


Serthtshöfe ın Samarang und Sperabaja und geftaltete den Hooge 
Naad van Auftitie in Batapta um, Yebterer wurde Obergericht für 
alle bürgerliben Saden in An feine Seite trat 1808 ein 
milttäriiches DObergericht. 

Sp jegensreih Daendels im ganzen gewirkt bat, es gelang 
ihm nicht in allen Bunkten, das Richtige zu treffen; der Wohlitand 
der Bevölkerung hatte jhmwer gelitten und dazu verlegte der Mars 
iball vielfach durch fein autofvatiiches Welen. Es Tiefen daher viele 
Klagen gegen ihn in Holland ein, und Napoleon, der 1810 Holland 
dem franzöfiichen Reiche einverleibte und fih in Syava hatte huldigen 
laffen, benutte ein früheres Abichieosgefuc des verdienten Mannes, 
um ihn 1811 abzuberufen. 

An feine Stelle trat der Divifionsgeneral Kan Willem 
„sanjjens, ver mit etwa 500 Dffizteren und Soldaten in Batapta 
eintrag. Die Benölferung begrüßte ihn ntit lauten Klagen und Be: 
Ihwerden. Daendels hatte ihr Durch energifhe, lang fortgejekte 
Rüftungen gegen einen erwarteten enaliihen Angriff jomere Opfer 
auferlegt und nicht allein viele Arbeitsträfte dem Yande entzogen, 
jondern aud ven Berfehr durch jtrategiiche Vorbereitungen gehemmt. 
Mean fand die meijten diefer Anordnungen jet überflülfig, da man 
infolge des langen Mushleibens eines englischen Angriffs zuverjiht- 
liher geworden war, und verlangte allerlei Zugeftändntife, zu denen 
ih Sanffens herbeiließ, Die Fortfegung der vr utungen litt natiir> 
ih Darunter. Aber man wiegte fich ich er Hoffnung, daß Die 
Engländer nichts gegen Batapta wagen (wiirde en, zumal ntan wußte, 

daß Die engliiheoftindifhe Kompagrie mit Bernihtung der franzd- 
tüchen Seemadht zufrieden war und neiie Eroberungen nicht winfchte. 


aynodten, 
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Die euroenäticen Kolonien W (Holland). 
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118 Gnaliüche Abjihten auf Zara. 


Zweites Kapitel. 
Java unter enalifcher Dermwaltung. 


Diefe Auffaffung wurde indeffen vom indilden &eneral- 
gouvernemt Lord Minto nicht geteilt. Ex hatte jeit längerer Zeit 
die Eroberung Javas beichloffen und zog dazu 12 000 Mann und 
eine Flotte von 100 Segeln im Jahre 1811 zujammen. Ein 
jüngerer Beamter, der Verwalter von Penang (Prince of Wales 
Sälarıd), Thomas Stamford Naffles, ver den holländiichen De- 
fisungen jhon längere Zeit befondere Aufmerkjamteit geichenft 
hatte, unternahm 03, Beziehungen mit den Fürften „yanas anzu 
fnüpfen und alles vorzubereiten. Im Februar 1811 teilte ihm 
der Gereralgonvernent mit, daß die oftindifhe Kompagnie mit der 
Eroberung Navas einverjtanden je. Ste wolle allerdings nur 
Zerftörung der holfändifgen Befeftigungen und Bewaffnung ber 
Eingeborenen gegen die Holländer ohne dauernde Seftjeßung. Er 
hoffe aber, dah fie ihre Entjhließungen noch ändern werde Er 
jelbft wolle die Expedition begleiten. Mitte April traf Xoro Mlinto 
in der Tat in Penang ein, begab fih nad) Mialaffa, wo die Flotte 
lag, und fegelte von dort nah Batadia, Das Anfang Augujt 1811 
in Sicht Fam. 

Die Holländer verfügten damals in apa ım ganzen uber 
17 774 Mann Truppen, davon 2430 Europäer. Die meiften ein- 
geborenen Solvaten waren gewaltfjam zum Dienjt gepreßt und 
durhaus unzuverläffig Die Europäer litten jehr an Sranfheiten. 
Die Hauptmadt, etwa 9000 Wann, lag in dem befejtigten Nager 
Meeiter-Eornelis. Sie litt an geeigneten Yafetten und Minnition 
Mangel. Das Shlimmfte war, daß der oberjte Kommandeur Der 
Truppen, Generalmajor untel, jeiner Aufgabe in feiner Weife 
aewahjert mar. 

Als die engliidhe Flotte in Sicht fam, begnügte jih yanifens, 
Beritörung der in den Badhäujern lagernden Waren anzuordnen, 
die zum Zeil als Unterpfand für Anleihen dienten. Weaßregeln, 
eine Landung zu hindern, wurden nit getroffen. Die Engländer 
fonnten diefe in aller Nuhe vornehmen und unbeläftigt mit 
9000 Nann vor Batapta fie feitiegen. Der engliihe Kommandeur 


| 
| 
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Eroberung von Java Durch England, 179 


Lord Auhmuty forderte nun in Broflamationern die Koloniiten 
und Eingeborenen auf, ji England, dem Verteidiger von Emvopa, 
frenpillig anzufchließen, da die Kolonie nad der Beftgergreifung 
des Weutterlandes dur Napoleon freie Herrin ihrer Entjchlüffe 
geinorden je. Den Eingeborenen wırde Adtung ihrer Einric- 
tungen, Schus und volle Bezahlung aller Lieferungen verfproden. 
gugleih wurden fie aufgefordert, fich vor der Hand neutral zu 
verhalten. Die Proflamation hatte vorläufig Feinen Erfola. 
‚sanfjens, dev mit dev Hauptmacht im Lager Meefter-Cornelis war, 
lehnte vie Kapitulation ab, da Java unter franzöfifcher Herricaft Ttehe. 
Die Yegierungsbehörden die in Zijjeroa bei Buitenzorg fi auf- 
hielten, waren mit ihm einverstanden. 

Sp rüdten die Engländer weiter vor. Am 8. Auguft befegten 
fie daS umverteivigte Batavia, wo Malayen und Sklaven fih empört 
hatten und größte Berwirrung herrichte Don Batavia zogen Die 
Engländer gegen Weltevreden, wo die Holländer eine Abteilung 
Zruppen aufgeftellt hatten. ‘Die legteren unter Brigadier von Liiow 
htelten jih) kapfer, obwohl die Anordnungen jehr jchledht getroffen 
waren. Hätten fie Berjtärfungen erhalten, fo wäre der englifche 
Angriff jogar fiher abgejhlagen worden. General Sfumel indeifen 
gab ven Befehl zum Nüdzug, und der Drt wırrde mit 300 Ge 
Wügen ohne Not dem Angreifer überlaffen. Ebenjo wenig geihah, 
um die Dorbereitungen zum Angriff auf Meeiter-Cornelis zu er- 
jhweren. „zn aller Nuhe Eonnten die Engländer ihre Truppen 
zujammenziehen und VBerihanzungen aufwerfen. Exit am 19. Uuguft 
beganı man an einige Öegenmaßregeln zu denfen. Mn 21. unter- 
nahm man einen Ausfall, der an fehledhter Yeitung und Schwäche 
der verwendeten Truppen fheiterte, Während deifen trafen die 
Engländer unentwegt ihre Maßregeln, obwohl der Feind ihnen an 
Zahl der Truppen und Artillerie iiberlegen war, und Dibe ihre 
Yeute jhwer mitnahm. Da eine Belagerung unter diefen Um: 
jtänden wenig Erfolg verjprad, bejchloffen fie nad Kurzer Be- 
Ihießung des Yagers einen Sturm. Am 26. NAuquft nahmen fie 
zwei Mtednuten ein umd drangen von da gegen das Lager vor. 
„sumel fand es unbaltbar und befahl Rüdzug. Kaum aber waren 


die Truppen außerhalb, jo begann eine wilde Flut. Die Leute 


warfen vielfah Waffen und Uniformen fort, die Artillerie bafınte 
ih rüdjihtslos ihren Weg durd das Fußvoll. Gegen 5000 Mann 
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| 180 Haifles tritt an die Spike Hollindiichändiens. 
fielen den verfolgenden englifhen Dragonern in die Hände, Mitt 
werrigen Hundert Solpaten erreichten yanfjens und sumel Buttengorg, 


io Tie fich feitfegten und eine erneute Aufforderung Xoro Wiintos 
zur Kapitulation ablehnten, Sie hojften, Daß die Flüchtigen jid) 
hier fammeln würden, Diefe Erwartung erfüllte fih jeded) richt, 
und jo entichloffen fih die holländifchen Behörden, nad) Samarang 
| su gehen. 

RulE| Hier beihloß man eine neue Berfhanzung anzırlegen und dte 
| vor den javantihen Fürften verlangten Hufstruppen zujanmenzus 
ziehen. Diefer Plan jheiterte daran, daß Feine Arbeiter für die 
Sromwerfe zu befommen waren, und vaß die non den Fürjten 
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gejandten Truppen jchleht bewaffnet um auch jonit als fait une 


2777 


brauchbar ih eriviefen. Ehe etwas Ernftliches gejhehen war, 
erihienen am. 9. September engliide Schiffe vor Samarang mit 
Lord Auchmuty an Bord. Lebterer forderte Janjjens nochmals zur 
Ergebung auf. Diefer lehnte wieder ab, räumte die Stadt md 
30g fih nad) Dengaran zurüd, Die Engländer threvjeits bejesten 


am 12, Samarang und fandten die Shiffe nah Sidajve.  „shre 
Truppen gingen gegen Dengaran vor. Die Holländer fonnten jid 
gegen fie nicht halten, da die Savanen meift jofort flohen. Sie 
sogen fih nad Salatiga zurücd, Aber nun wurde ihre Xage jo 
bedenklich, das fie jelbft Verhandlungen anknüpfen mußten. Gie 
endeten am. 18. September in einer Kapitulation, Die ganze 
Rolonte ging damit in den Belik Englands über, alle Neilitärs 
wurden Ariegsgefangene, und die von ber franzöfiihen Beriwaltung 
eingegangenen peluniäven Berpflihtungen verblieben ihr zur Lat. 
England erkannte jie niht an. 

Die oberite Leitung der Verwaltung von Hollindiiheiynpien 
ging in die Hände des 3Ojährigen Naffles über, den Loro Meinto 
am 11, September mit dem Amt als Meutenant-Governor betraute, 
Sn der betreffenden Proflamation wurde den neuen britijchen 
Untertanen auf Kava Genuß derjelben echte veriprodgen, die ven 
englifhen Untertanen in Syndien zuftanden, jomwte zsreiheit des 
Handels mit allen Ländern öftlih vom Kap und allen englien 
Kolonien, Die bolländiihen Gefege follten zwar vorläufig in Kraft 
bleiben, aud) fiir geborene Engländer, dod Folter und Berjlümmelung, 
welche das holländiihe Neht no Tannte, wurden aufgehoben 
und dem STieutenant-Sovernor Bollmaht erteilt, mit Zuftimmung 
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haffles’ Neformen. 181 


des Beneralgouverneurs in Salkutta gefeglihe Anordnungen zu 
trefren, 


Jtaffles, der ebenfo fähig wie ehrgeizig war, trat an feine 


Aufgabe mıt vollftier Hıngebung heran. Er wollte England einen 
wertoollen Bejis jihern und zugleid den Beifall der Direktoren 
der ojfindiihen Kompagnie gewinnen. Gein erftes Beitreben war 
daher, das hulländiihe Element zu verjühnen, fein zweites, die auf 
5 Millionen Köpfe gefhästen Eingeborenen fir den neuen Stand 
der Dinge zu gewinnen und dabei gleichzeitig die Koften der Ver 
waltung im Lande aufzubringen. Bei erfterem unterftüßten ihn jehr 
die Abneigung eines großen Teils der Holländer gegen die fran- 
zönjde Herrihaft und Die unverfennbaren Vorteile, welde Die 
tige ı rrihaft ihrem Handel und Erwerb Dradte Da er 
auch perjünlich fi) mit ven Yeuten gut zu Stellen wußte, firgten fie fich 
ohne weiteres ver neuen Ordnung der Dinge. Zwei aus ihrer Mitte, 
Muntinghe und Eranjjens, wirrden Mitglieder des Couneils, 
das nad) dem Deuter der oftindifhen Einrichtungen Naffles zur 
Seite geitellt war, und übten erheblichen Einfluß auf feine Masnahmen. 
Schiwieriger war es, Die Beziehungen zu den Eingeborenen zu 
regeln, welhe während ver Striegszeit nene Hoffnungen gefaßt hatten 
und ven Augenblid gekommen glaubten, einen Teil der eingebühten 
echte wieder zu gewinnen. Kaum war Naffles ins Amt getreten, 
jo verlangten ver Spejoehvenan und der Sultan Zahlıing der Kiiften- 
gebuhren, AWrednerabtretung ihrer a d. bh. eines aroßen 
Studs der Ieordojtkifte, und ARüdführung ihrer verbannten Samilien- 
gliever. Yaffles jah fi genötigt, jchleuntgft die feit- 
itellen zu lajfen und perjünlid einzugreifen. Er ging im Dezember 
1811 nad Soerafarta und nötigte den a zum Ein- 
lenten. Gegen ein yabı vesgeh ehalt von 120000 Dollars verzichtete 
legterer nochmals auf die Einkünfte der Häfen, i bie Br Dgeinejutt ippen 
und die Zeatmwälder. Seine Surispiftion wirde auf SYabanen 
beihräntt. Gegen die Berpflihtung zur Erhaltung der Wege md 
Defeitiqungen wurden ibm Die bisherigen Zwangslieferungen von 
Erzeugniffen des Landes erlaffen. Ein ähnlicher Vertrag murde 
mit dem Sultan von Diokjo zuitande gebradt. Wenn Naffles 
hiermit Die Ruhe in Meatarant gejichert glaubte, war das ein Srr- 
tum, Beide Kürften waren unzufrieden und warteten auf eine 
gimjtige Gelegenheit, um fi zu erheben. 
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182 Kämpfe mit den Fürften. Bantam und ZTjeribon Provinzen, 


Als Anfang 1812 eine Expedition nad) Palembang die eng- 
liihe Macht fhwächte, benugte das der Sultan von Djohjo jofori 
‚u einer Erhebung. 3 mußte ein fürmliher Feldzug gegen ihn 
ins Werk gefet und jeine Nefivenz erobert werden. Das Ende 
war Abjesung und Verbannung des Sultans und Ernennung eines 
jeiner Söhne zum Nachfolger. Xebterem wurde das Halten von 
Truppen unterfagt. Gegen Berziht auf alle Zollanjprüdhe, Die 
Vogelneftklippen, die Teakwälder fjowie Abtretung weiterer Gebiete 
und Anerkennung des Opiummonopols erhielt er ein „yahrgelo von 
100 000 ip. M. zugefihert und Sreiheit von Bmangslieferungen. 
Der Soefjvehvenan, welder, wie erwähnt, eim „zahrgeld von 
120 000 ip. M. bezog, wurde gemötigt, fh im übrigen venjelben 
Bedingungen ausprüdlih zu fügen. Beide Yürften mußten ferner 
gewiffe barbarifhe Strafen abjhaffen, auf jeve Beläjtigung des 
Handels verzichten, die Ernennung der Nijtsbeitterder der Regierung 
itberlaffen und noch allerfei andere Borihriften fi gefallen lafjen. 
Um ein Gegengewicht gegen den Sultan von Djokjofarta zu jhaffen, 
wirrde der den Engländern ergebene Prinz Bangeran Noto Koes 
ioemo in einem anjehnlihen Zandgebiet ziemlich unabhängig geftellt. 
Auch der Chinefentapitän von Djokjofarta, der fi) jtet3 treu gezeigt 
hatte, befam dort ein größeres Yanvdgebtet. 

Einfadher geftaltete ji Die Negelung der Dinge in Bantam. 
Der dortige Sultan war ganz in die Macht von Rebellen geraten, 
an deren Spibe ein gewifier Pangeran Ahmed jtand. Yaffles 
bemädtigte fich Diefes Mannes, verbannte ihr nach Banda um 
peranlaßte den ohnmädtigen Sultan, 1813 gegen ein Jahrgeld von 
10000 ip. M. auf fern Neich überhaupt zu verzichten. Bantamt 
wurde damit zu einer Vropinz wie die anderen. Das gleiche ge= 
ihahb mit Tjeribon. Die dortigen Fürften, die ihren Berpflid- 
tungen nicht nachgekommen waren, wurden abgejeßt und penjiontert. 

ir die Dauer war die Ruhe durdh diefe Wiahnahmen aud) 
noch nicht gefichert. 1815 ftellte fich hevans, daß Der Syejvehvenan 
mit den eingeborenen Soldaten der Engländer ein Einverftändnis 
zur Bejeitigung der Yeßteren und Wiederherjtellung der eingeborenen 
Herrihaft getroffen hatte. Es gelang jedoch, den Anjichlag ohne 
beiondere Mithe zur durchfreuzen und einige Schuldige zuv Nechen- 
ihaft zu ziehen. — Auch im Dofthoet hat Naffles das Gebiet der 
europätihen Derrihaft anjehnlicd erweitert. 
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Makregeln im inpifchen Mcchipel, 183 


Mit gleiher Energie wie in Java ging der Gouverneur im 
ndrihen Archipel vor. Schon von Malakfa aus hatte er einst mit 
dem Sultan von Palembang, wo damals noch ein holländiices 
‚sort war, Beziehungen angelnübft. Der Sultan hatte, jolange 
sava in hollindifhen Händen war, nihts gegen die Holländer in 
jeinem &ebiet unternommen. Auf die Kunde vom Yal Batavias 
aber war er über fie bergefallen und hatte fie Tüntlih ermorden 
lajien. Als Ende 1811 Kaffles eine Kommifjion nad Palembang 
jandte, um das Fort zu übernehmen, und nidt nur die Zinn: 
lteferungen, jondern womdglih die Zinnminen fir England zu 
jidern, lehnte ver Sultan alle Borihläge ab und erklärte ji völlig 
imabhängig. Naffles beihloß Darauf Sewaltmaßregeln. Anfang 1812 
jandte er eine Erpedition gegen Balembang. Bei ihrem Eriheinen 
verlor der Sultan den Mut und flüchtete jchleunigft ins Arnere, 
Ohne Schwertitreih bejekten die Engländer Balembang, erflärten 
den Gultan wegen der Ermordung der Holländer für abgejegt und 
ernannten jeinen Bruder zum Nachfolger. Diejer trat die nfeln 
Banka und Blitveng gegen eine bejtimmte Summe an England ab, 
überließ vdiejent den halben Schaß jeines Bruders und verjprad) Ent- 
hädigung ver Hinterbliebenen der Ermordeten, Beltrafung der 
Neorver, Schuß der Fremden und Anerkennung der engliiden Ober- 
hoheit. — Der Haupterfolg diefes Unternehmens war der Gewinn 
der Zınnminen von Banla. Syhre Ausbeute, die jofort jehr energiic 
in dire Yand genommen wurde, tieg binnen zwei Syahren von 7000 
auf 25 000 Bikols. 

Auch mit Borneo, von wo die Holländer fich feit längerer Zeit 
zurüdgezogen hatten, verjuchte Naffles engere Beziehungen her: 
zujtellen. 1812 wurde eine Straferpedition gegen die dortigen 
Seeräuber ausgeführt und 1814 wurde eine englifhe Station in 
Bonttanaf für einige Zeit errichtet. Der Sultan von Bandjermafin 
imırve veranlaßt, England diefelben Hechte wie einjt den Holländern 
einzuräumen und ihm ein Stüd Yand abzutreten. Darauf wurden 
Bagabunden u. deral. aus Java angefiedelt, die man zur Mrbeit 
in PBflanzungen anbielt. An die Spike der Anfiedlung wurde 
Alerander Dave gefebt, der dort wie eine Mrt indiider Fürit lebte, 

Die hollandiihe Station in Mafaffar wırrde im Ianuar 1812 
von England übernommen Die Eingeborenen, insbejondere Der 
Furt von Bont, machten ihm aber bier umausgefegt zu jchaffen. 
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134 Iıngeftaltung der Verwaltung. 


Eine 1814 gegen fie unternommene Expedition hatte Teinen ernjl- 
lichen Erfolg. Die engliihe Nieverlaffung war fortwährenden Ans 
griffen ausgejeßt und Eonnte zu feiner ruhigen Entwidelung gelangen. 
— Erfolgreiher war ein Feldzug gegen die unvuhigen Jurjten von 
Bali, welde fih in die Unterdrüdung de3 SHavenhandels nit 
finden wollten. 

Sänzlich erfolglos blieben die VBerjuche Naffles, Hollands Erb- 
schaft auch in Japan anzutreten. Gejtügt auf die japaniihe Yregierung, 
welde vom Erjheinen neuer Fremder nichts wiljen wollte, ber- 
weigerte das Haupt der holländifhen Station in Defima 1813 wie 
1814 Zulaffung der von Java gefandten engliihen Syiffe und 
Ibergabe der Statton. ES gelang ihm, fi bis 1817 zu behaupten, 
wo die eriten holländtihen Schiffe wiever in DOftaften erjhienen. 

Seine Hauptverdienfte um Java bat id Naffles dur) Yreform 
der inneren Verwaltung erworben. Der Wunid, Die Eingeborenen 
fiir England dauernd zu gewinnen, und die DUDEN EN, ‚die Ein= 
fiinfte der Rolonie zu heben, wirkten dabei gleihmäßtg mit. Daendels 
hatte im wefentlichen alles jo gelaffen, wie es fi im Auuife Der 
Zeit geitaltet hatte Dhne ih darum zu fümmern, wie die ein- 
geborenen Negenten die Produkte, die jie abzuliefern hatten, au= 
bradten, und wie unginftig das Syiten der Zwangslkieferungen auf 
die Lage der Eingeborenen einwirkte, hatte er nur dafur gejorgt, dafl 
die betreffenden Einkünfte niht in die Tajchen der Beamten, jondern 
in Die Des Staates Hoffen. Er hatte es ganz in der Ordnung ge 
funden, daß die Leute den Reis für 17 Neichstaler abliefern aber 
nur für 30 wieder einkaufen fonnten. Yord Mtnto hatte dagegen 
dies Syitem von vornherein umpereinbar mit den „snterejfern Dey 
avanen wie Englands gefunden ımd in jeiner „yujtruition Ytaffles 
su einer ng Heform aufgefordert. Der Yanpbau jollte 
durd) Exrwedung des Anterefjes der Eingeborenen an der Propuftion 
ausgebreitet und verbeffert werden. Naffles, ver fi perjünlid von 
der Sahlage in verjhiedenen Teilen avas überzeugt hatte, ver- 
traute mit der Prüfung und Beratung der Angelegenheiten eine 
Rommiifion, der außer vem Oberit Madenzie, die früheren hollän- 
dDifhen Beamten Anops, Lawid van Bapft und Rothenbuler 
angehörten. Sie follten die Landbefig-Verhältniffe auf der njel 
unterjuchen und ihre Umgeftaltung und Die beiten Mittel zur Er- 
ztelung der nötigen Einkünfte erwägen. 
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Unterfudung der Yandbejisverhältniffe. Neue Bejteuerung. 185 


Die Kommilfion entledigte Ti ihrer Aufgaben mit großem 


Gifer; jie jtellte feit, daß 8 auf ganz SYava eigentlihen privaten 


Grumdbeits nicht gab, Daß vielmehr aller Grund und Boden dem 
yürjten gehörte, der ihn gemiffen Großen und Beamten zur Nub- 
nießung gegen beitimmte Abgaben überließ. Diefe threrjeitS ver- 
pachteten den Boden gegen beittimmte Anteile am Ertrag an den 
Bauern. Der lettere, welder mit dem Ausfall der Ernte zu rechnen 
hatte, war aller Willfiir preisgegeben und jeine Yage war um fo 
jehwieriger, als er beim Abjat jeiner Brodufte allerlei Befhränkungen 
unterlag und noch zu verjchtevenen perjünliden Dienjtleijtungen 
verpflichtet war. Kein Wunder, wenn er das Anterejje am Fort- 
ichritt verlor und gleihagültig Dahtnlebte. Yaffles hoffte dem Dadurd 
au jtenern, dag er alle ge Be ent Xieferimgen und Derrendtenite 


is 


aufbob, den Belis alles Yandes der euronätiben Kegterung übertrug 


und Dom gpipernementS) En Parzellen an die Bauer zit be: 
iftimmten Pretien und für beitimmte rijten verpachtete Diefe 
Deapnahmen wurden im Herbit 1813 mit Zuftimmung des Eoumetls 
durchgeführt, Die eingeborenen Furjten wurden für ven DBerluft 
dev Zandrechte durch Gelobeziige abgefunden. Die Verpachtung der 
Zändereien follte durd; Vermittelung der Dorfoberhäupter erfolgen. 
Nur ın den PreangerMegentihaften wo man den Kaffeehau für 
Mehnung der Negterung beibehalten wollte, blieb es beim Alten. 
Das Goupvernement erflärte fih im übrigen bereit, allen Kaffee zum 
Preis von 3 ip. M. für den Pilol abzunehmen. Die Yandverpad- 
tung evfuhr vier Monate fpäter nod eine Anderung dahin, daß, 
um allen Durcftecbereien vorzubeugen, von der Vermittelung Der 
Dorfhäupter abgejehen und die Berpachtung unmittelbar am Die 
Bauern eingeführt wurde. Al Baht, die an Stelle aller bisherigen 
Abgaben trat, wirden im Durhichnitt °/5 der Ernte, mit gewijjen 
Übmweihungen je nah ver Gute des Yandes, feitgejekt. 

Die Erhebung follte vurd eigene Beamte gejchehen. &3 wurde 
den Leuten freigeitellt, die Badıt in Broduften oder ©eld zu zahlen. 

Adgejehen hiervon wurde Enpe 1813 die Berpabtung der 
Holle abgeich afft, das Zollwejen veformiert, der Durhfuhrzol herab- 


gefegt und das jtaatlihe Salzmonopol eingeführt. 


Dab die Ausführung Diefer Maßregeln von 1813 und 1814 


nicht iiberall in gleicher Werje und mitt gleihem Seichid vorgenommen 
he fonnte, daß” es vielfahb an dem nöttgen Beamtenperjonal 
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186 ulltzreforim. 


für die Steuererheberftellen fehlte, daß die Steuer an manden Orten 
mehr als an anderen Orten drüdte, ift nah dev ganzen Yage der 
Dinge begreiflih. Es war eben jehr. jehwer, mit einem eder- 
ti uralte Sitten und Gewohnheiten plöglid zu bejeitigen. Doc 
im ganzen bedeutete die Neform einen großen Yortihritt, und 
die am meiften betroffenen eingeborenen Fürften festen ihr nicht 
den befitrchteten offenen Widerjtand entgegen. Die Behörden tn 
Ralktutta, denen Naffles feine Pläne 1812 jhon unterbreitet hatte, 
haben teinerlet ausgefprocdhene Stellung dazu genommen, wenngleid 
nach ihrer ganzen Haltung gegen Raffles anzunehmen ift, daß jie die 
Mahregel für überflüffig und übereilt angejehen haben. 

Hand in Hand mit der Yandreform ging die Umgeltaltung der 
Suftizverwaltung,. Unterm 11. Februar 1814 führte Raffles in den 
Provinzen bejondere ©erichtshöfe ein. Die Nechtspflege wurpe 
damit den Kürften entzogen und in die Hände dev europätjchen 
Jtelidenten gelegt. Das ganze Land wurde in Diftrilte geteilt md 
diefe in Diviiten. Xebteren wurden eingeborene, erjieren eiro> 
pätiche Beamte vorgejekt. Die Dorfhänpter mahte Waffles für 
Ruhe und Ordnung im Orte und Nufrehthaltung der Befehle der fegte- 
rung verantwortlich, Die Vorjtände der Divifien durften in Zivilfachen 
bis zu 20, in Sriminalfahen bis zu 10 NRupien Strafe verhängen, 
eder Dijtrikt erhielt ein Diftriktsgericht, dem außer dem egenten 
der Brieiter und der Steuerheamte angehörte. Dieje Berichte ent- 
ichteden Zinilfahen von 20 bis 50 NRupien und erledigten Berufungen 
von den Divifien. Zur Seite ftand dem Negenten ein Nefidentiöraad, 
Der Regent entihted in allen Kriminalfällen, auf die nicht Zodes- 
itrafe Stand, und Zivilfaden über 50 Nupien AUS Weapjtab galt 
einheimifches Neht und Gewohnheit, Zpdeswürdige Berbrecen 
famen vor Beichworenengerichte, denen europätihe Nichter voritannen, 
Die eingeborenen Geihworenen mußten mindejtens den Rang von 
Dorfbäuptern haben. 

As Münze führte der Gouperneur am 1. anıtar 1814 die 
Yava-Nupie ein. Ste hatte einen Wert von 30 Stuwers zu je 
4 Duiten (oder 24 holländifhen Stuivers), das Papiergelo imurpe 
1815 großenteilS eingezogen. Um die Städter in gleihem Maße 
wie die Lanpbewohner zu beiterern, wırrde eine Acctfe auf verjicie- 
dene Waren gelegt. Das Salgmonopol, weldhes früher immer an 
Chinejen verpachtet war, wurde 1813 vom ©oupernement in Die 
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Hand genommen. Der Preis wurde zuerit für inneren Derbraud 
auf 20 fp. M. vom Klojan, und für Ausfuhr auf 7 feitgelegt, Später 
murde der Preis auf 45 und 55 Nupten erhöht. 

Der auswärtige Handel war fogleih nad) der Eroberung frei- 
gegeben worden. Husgeichloffen blieb nur der Netshandel, den 
Daendel monopolifiert hatte. Aucd) dies Monopol wurde 1814 aufs 
gegeben. Ein Kabr zuvor war der Dandel mit Gewürzen und 
Dpium allgemein erlaubt worden, Während anfänglich die Häfen 
von Batavia, Samarang, Sperabaja und Grefit allen Seejchiifen 
und die anderen allen einhetmifhen Schiffen ohne weiteres geöffnet 
iparen, wurde 1813 beitimmt, Daß die von nichtenglifhen oder aus 
Häfen weitlih vom Kap kommenden Schiffe erit Batavia anzulaufen 
hätten, und einheimifhe Schiffe aus nichtenglifchen Kolonien bejon: 
dere Erlaubnisfcheine löfen müßten. Die Leitung der Handelsfaden 
legte der Gouverneur in die Hand eines Commercial-Committee. 
Wenn diefe Maßregeln nicht den erwarteten Erfolg hatten, lag das 
hauptjählih an Überfüllung Englands zur Zeit dev Kontinental- 
iperre mit Rolonialmaren und den Siriegszeiten. 

Weniger Glid hatte Haffles bei feiner Regelung der yinanzen. 
ie erwähnt, befanden fie fi zur Zeit der Eroberung Javas in 
traurigfter Lage. Kanffens felbft jchrieb in feiner Vechtfertigung, 
daß die Kolonie zur Zeit der Ankunft der Engländer jo erjchöpft 
geiwejen jei, daß ihm Die Mittel zur Yührung der Verwaltung ge 
fehlt hätten, von Nüftungen und milttäriihen Aufwendungen gar 
nicht zu iprechen. Naffles hoffte diefe Lage mit einem Scılage 
ändern zu föünnen. Sn jeinem erften, von ver bengaliihen Verwal- 
tung geprüften, von Yord Minto genehmigten Budgetentwurf fir 
1812/13, vechnete er fogar einen anfehnlihen Überfchuß heraus. 

Die Finanzverwaltung wurde vereinfaht. An Stelle Der 
Necenfammer und des Generalbudhalters traten ein Accountant- 
Generaal und zwer Subacwintants, Als Nevijionsbehörde wurde 
1813 ein Nevenne-Committee errichtet. Die neue Organtfation half 
aber zunächit febr wenig, und die Einnahmen blieben hinter ven 
Anschlägen Itark zurid, 1812/13 wurden etwa 5 Millionen Rupten 
eingenommen und 8400 000 ausgegeben. 1813/14 beliefen jidh die 


Ausgaben auf 7200000, 1814/15 auf 7800000 dupien. Die 


Einnahmen ftiegen dagegen in diefer Zeit nur bis auf 6500 000, 


Ach Die außerhalb Savas gelegenen Befigungen fofteten mehr als 
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n 


fie braditen. Nur Palembang ergab dank der -Zinnminen von 
Banka Überfe fe, 

Erregte jhon diefer Umstand Mipfallen in Bengalen und bei ver 
oitindiihen Kompagnie gegen Naffles, To verübelte man ihn nod 
mehr feine Maßnahmen im Münzwefen. Lord Mint hatte, nad)- 
dem es jih als unmöglich eriwiejen hatte, das aus holländtfher Zeit 
umlaufende Bapier kurzer Hand nicht anzueriennen, 8° Millionen 
des Bapters zum Surfe von 5 Aupten Bapter für 1 Ytupte Silber 
als gültige Zahlungsmittel übernommen. Da es an genügender 
Silberzufuhr fehlte, Tank aber der Kurs immer weiter, und man 
mußte bis 12 Rupien Bapier für 1 jp. Me. zahlen Die Regierung 
erlitt jelbit bei ihren Zahlungen Berlufte bis zu 100 p&rL. et: 
gedrungen mußte Befeitigung diejes Zultandes und Einziehung des 
Papiers ins Wuge gefaßt werden. Da Ziehen von Wehhfeln auf 
Bengalen vom Gouvernement verboten war, jah Naffles Das einzige 
Mittel in ver Nahahmung des von Daendels gegebenen Berjpiels, 
d. bh. ven Verkauf Des öffentlichen Yandbeiiges. Yord Mlinto er: 
teilte feine Zultimmung im November 1812, und Anfang 1815 
fand die erite öffentliche Veräußerung von Grundbefik in. „yava jfatt. 
Diefer Schritt it Kaffles nicht allein von holländtiher jondern aud) 
von engliider Seite jehr verargt worden. Man hat es für jehr 
verfehlt erklärt, daß man die Kolonie größerer Gebiete und Ein- 
fünfte bevandte, um 3 Nällionen Yupten Papier einzuziehen. Mb: 
geieben von dDiejem Gefichtspunfte aber tft Naffles deshalb jchwer 
angegriffen worden, daß er jelbit als Käufer aufgetreten tft. Er 
hat ji Damit entichuldigt, daß er es auf Zureven von hbollindticer 
Seite getan hat, um die Kaufluft anzujpornen, und in der auf 
Anzeige Des mit hm verfeindeten Dberfonmmandeuvs etingeleiteten 
Unterfuhung tit er freigefprohen worden. „sinmerbin hat aber Die 
Angelegenheit Anla& zu feiner Abberufung gegeben, und Yord Weiinto 
beivpgen, ein jehr ungeredhtes Urteil über Raifles  Berwaltungstalent 
zu füllen. Exit jpäter hat ein rihtigeres LUxteil in ofen Hinfict 
Plag gegriffen, und man hat erkannt, wie babnbredenn KRaffles in 
Sava gewirkt hat. 

Ss rühjahr 1816 mußte er Batavia verlaffen. Ein gemwiffer 
sohn Sendall trat an feine Stelle Während er nad) England 
ging und dort Anfang 1807 feine Gefhihte von Yava veröffent- 
lichte, 309 England fih gemäß feinem Vertrage mit Holland vom 
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13. Auguft 1814 aus der Kolonie wieder zurüd, Stärler al3 
Kaffles wiederholte dringende Hinweife auf den Wert des indijcen 
Archipels und den fir England dort zu erwartenden Nugen waren 
Bemeggründe der allgemeinen Politif in die Wagichale gefallen. — 


Drittes Kapitel, 
Auseinanderfegung mit England über Indien, 


Der Bertrag, den die enaliihe Negierung zu Yondon am 
13. Auguft 1814 mit den feit Ende 1813 wieder unabhängigen 
Peverlanden abihloh, Teste Rückgabe aller früheren Kolonien, Die 
am 1, Sanuar 1803 in feinem Belts waren, an Holland fejt. Eng: 
land hatte fi) zu diefen Schritte, [oiwie zur Vergrößerung Hollands 
durch Belgien entihloffen, um damit einen Bundesgenojjen auf dem 
seitlande gegen Srankveich zu er und auch Deutfchland im Zaum 
»u halten. 8 behielt nach Maßgabe des Vertrages Ceylon, ferner 
die von Holland damals nod nicht wieder übernommenen Stationen 
in Oftindien und Weltiumatra, einige wejtindifche Befiungen jomte 
die Kapfolonte. Fir das Kap und einige der wejtinpiichen Befisungen 
erhielt Holland eine Entfhädigung, Die anderen Kolonien jollten 
Holland in dem Yuftande zurickgegeben werven, in dem jıe jıh zur 
Zeit des Vertragssähluffes befanden. Geinerjeits mußte jid Holland 
zum Verbot de8 € Sklavenhandels verpflihten. — Die engliideojt- 
indische Kompagnie machte wegen Nüdgabe der holländijcheindiichen 
Rolonien feinerlet Schwierigkeiten. Da fie mehr 'gefoftet als ein- 
gebracht Hatten, erachtete fie ihren Wert fir nicht erheblid. Unter 
anderen Umständen wirrde England jhwerlih jo leicht auf otejen 
Beltz iwteder verzichtet haben. 

Zu Kommifjaren für lbernahme der Kolonien erwählte Die 
nieberländijche Negterung den Schon einmal als Komifjaris-Generaal 
nah Indien geihidten &, %. Elout, Baron van der Capellen 
und &. 8, Duntinghe, An Stelle des lebteren wurde nad: 
träalih der SchouthbijNtadt U. U. Buystes ernannt, Pan der 
Gapellen follte gleichzeitig das Seneralgouvernement iibernehmei. 
Eine vorläufige fachverftändige Abordnung follte in „ana die Bor- 
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190 Neue Regelung des holländischen Kolonialmefens, 


bereitungen treffen. Als nftwuktion für Die ommijfion IDUTDE 
am 3. Sanuar 1815 ein Neglement bejhlojfen, das fajt ganz ven 
Borihlägen der Kommifjien von 1803 entiprad, 

Gemäß der Berfaffung der Vereinigten Niederlande vom 29. Wär; 
1514, Art. 35, jollte „per jouveräne ürit“ einen „laad van 
Koophandel en Kolonien“ niederjegen und nad Art. 36 die aus- 
ihlteplihe Negterung über Kolonien und andere Staatsbeiigimgen 
außerhalb Europas führen. Art. 122 der Berfaffung jah Unterhalt 
einer ausreihenden Yand- und Seemadt von angeworbenen Frei 
wilftgen vor, — Sr der Verfaffung, welde 1815 nah Annahme des 
KRönigstiteß ind Wilhelm L von DOranien und dem Bertrage 
vom 13. Auguft 1814 mit England über Nüdgabe der Kolonten, 
von ben holländischen Kammern angenommen wurde, war tun Art. 60 
die Beltimmung des Art. 56 des Ss Srunpgejeßes wiederholt, 
Sn Art. 73 wurde beitimmt, va der König alle allgemeinen lab: 
regeln betreifend Die innere DBerwaltung des Staates und jeiner 
außereuropätichen Befitungen dem Staatsrat zu unterbreiten habe, 
Art. 204 dedte fih mit Art. 122 der Berfaffung von 1814, Neu 
waren eine Borihrift in Art. 210, daß die Miliz niemals nad den 
Kolonien gejendet werden ditrfe, und in Art. 8, daß auch Niederlänver, 
die in den außeremropätihen Befitungen geboren jeten, zu Mit- 


gliedern ner Generalitaaten, des Staatsrats, Mintitern, Königlichen 


Kommiffarten und Öliedern des Hohen Rats ernannt werden dürften. — 

Ehe die nah npien beftimmten Beamten fid, begleitet von 
einer Anzahl Zruppen, auf die Neife maden fonnten, erfolgte 

Napoleons Heimtehr von Elba, und die Niederlande brauchten ihre 

Säiffe und Truppen in Europa. Erjt Ende Dftober 1815 konnte 
ein von Buystes geführtes Geihwader mit der Kommilfion in 
See gehen. Doch mittlerweile tauchte das Gerücht auf, daß Naffles 
mit Yord Moira (dem früheren Lord Minto) die engliihe Regierung 
umgeltimmt, und leßtere den Befehl zur Übergabe Savas zuviid- 
genommen habe. Am fi von der Kage zu liberzeugen, jandte man 
daher zunäcdhft einen gewilfen Nahbuys nad Batavia voraus. Cr 
fand ın der Fat die Engländer nicht gemwillt, den Blat zu räumen, 
ging aber dod) daran, Vorbereitungen für Unterkunft der holländifchen 
Zruppen zu treffen, Einige Monate nah ihm eriähtenen nad und 
nad) die Schiffe des Geihiwaders mit der Kommifjion. Sie fanden 


große Schwierigkeiten, aud) nur die Truppen zu landen und vorläufig 


Holländische Ubernahmesfommijfion in Java. 191 


unterzubringen, da yendall feinen Befehl zur Übergabe der Kolonie 
hatte. Das nötige Geld mußten fie bergen. Am 18. Juni 1816 
fam endlich eine Weifung aus England an Yendall, ven Holländern 
die Kolonie auszuliefern. Die engliihen Behörden fanden fie aber 
nicht ausreihend. Sie erklärten, erjt Weifungen von der oftindifgen 
Kompagnte abwarten zu müffen, und blieben dabei troß aller Bor- 
jtelfungen der Niederländer. Erit, als am 6. yuli entjprechende 
Befehle aus Bengalen eintvafen, drudten fie den ‚Sriedenspertrag in 
der Savasdazette ab und gingen an die Einleitungen zur Räumung, 
Man einigte fih dahin, Die Stationen in Malafjar, Vorjtenlanden, 
Mittel-, Dit: und Weft-Fava nad einander zu übernehmen und die 
Rechnungen am 1. Juli zu Ihließen. Auf eine Forderung der Eng- 
(änder, ihre Verträge betr. Balembang anzuerkennen, ließen jid) die 
Rommilfare nit ein. Die nähere Auseinanvderjegung über bie von 
den Engländern erhobenen verjdhiedenen Geldanjprüde wurde Den 
Regierungen vorbehalten. Am 19. Augujt wurde Batadia der 
Kommiffior ausgeliefert, 

Die Regelung der Verhältniffe legten die Holländer in die Yand 
einer „advilerenden Kommilfte”, der ein „Naad van inantien" und 
eine „Alfgemeene Nefenfamer” zur Seite gefeßt wurde. I. Engel» 
hard und Muntinghe wirkten in der Kommtifion; leßterer wurde 
ipäter Haupt des Sinanzrats. Dank den Vorkehrungen verlief der 
Übergang von der englifchen zur holländiihen Herrihaft auf yava 
ohne Schwierigkeiten. Weniger glatt ging e8 dagegen in SBalent- 
bang und Bandjermafin. Bei eriterem wollten die Engländer durd)- 
een, daß Holland die von ihnen gefchloffenen Verträge, durd melde 
dort die Lage völlig verändert worden war, anerfenne Als Die 


Ronmiffare das verweigerten, zögerten die Engländer mit der Näus 
. ka = 


mung einige Monate und juchten Banka*) zu behalten. Erji im 
November 1816 räumten fie Banfaı und Balembang und zwar nicht, 
ohne no; eine Menge Aniprüche wegen der Zinnvorräte zu erheben. 
Bandjermafin betradhteten die Engländer überhaupt als eigenen md 
nicht zu väumenden Belt, Sie hatten nämlid, nahdem ‘Daendels 
freiwillig 1809 feine Station eingezogen hatte, fih dort 1812 auf 


*) Nach einer Klaufel im Vertrage von 1814 hatte England auf Banfa 
verzichtet gegen Abtretung von Cocdhin und der holländifhen Stationen an der 


Malabar-flüfte, 
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Schwierigfeiten mit England bei der Übergabe, 


Grund eines Vertrages mit dem Sultan feiigefeßt und meinten 
daher, daß diefe Kolonie nit unter die an Holland zurüdzugebenden 
falle. Die Holländer dagegen ftüßten fi darauf, dag Banpjermafın 
1803 ihr Eigentum war und jomit nah Wortlaut des Vertrages 
von 1814 an fie zurücdzufallen habe Während man in Batavia | 
darüber ftritt, jandte Fendall jchleunigft einen Bevollmädtigten nad | 
Bandjermafin, um dort gewilfe Mabnahmen zu treffen. Er ließ | 
die dahin verbannten Savanen zurüdjenden und den Plas völlig | 
räumen, jo daß, als 1816 eine hollänniihe Kommijjion erjäien, te 
die Station verfallen und in der Hand des Sultans fand Gie 
mußte fh mit ihm jtatt mit den Engländern ausernanperjegen. 
Der Erfab der englifhen Herrihaft durd die hullandiihe in Nka- | 
faffar ımd Zimor ging ohne bejondere Weitläuftgleiten vor id. | 
Die Moluffen wurden Anfang 1817 den Holländern gegen Ent | 
ihädtgung für Die vorhandenen Vorräte u, deral. übergeben, | 
Sm jelben Jahre übergaben die Engländer den holländiihen 


Kommiffaren die Stationen in VBorder- und Hinterindien fomwett fie | 
1803 no) in Dollands Hand gewejen, aber 1814 abgetreten waren. | 
Chinjura, Ralfapver, Padna, Behaar und Aulthba in Bengalen; | 


Bimilipatnam, Saggernatipgeram, Sadras, Tutiforgn an der Eoro: 
mandel-Küfte jorwie Nealalta. famen damit iwiever in Hollands Belis, 
Aber Dabei ergaben fi infolge der inzwilchen durchweg. geänderten | 
politiihen Berhäliniffe in Indien zahlreihe Schwierigkeiten, über 
die an Drt und Stelle fein Husgleih zu erzielen war. Am jhlimmitien | 
war es in Badang, an ver Weitlifte Sumatras, Naffles, der jeıt | 
Anfang 1815 den Pojten als Yieutenant-Övvernor von Benkvelen | 
befletvete, weigerte fih, Papang und Zubehör eher auszuliefern, als | 
bis Holland die Berwaltungstoften jet 1795 anerkannt habe, Der | 
holländiihe Kommtffar mußte unverridteter Sadhe abziehen, und erit | 
18519 wurden auf Anwetfung aus Bengalen Pavdang, Priaman, | 
Poelve Zjingfo und Mjer-Hadji den Holländern ausgeliefert und | 
pie finanzielle Seite bejonderen Berhanplungen vorbehalten. | 
Die Ausernanderfegung mit England war auch hiermit nod | 
lange nicht beendigt. Vtelleiht hätten jih die oftindiihe Kompagnie 
und die engliihe Kegierung mit der veränderten Sadlage ab- | 
gefunden. Aber Siv Stamford Raffles hielt jie mit den Yandels= 
und Solontalinterefien feines Waterlandes für unvereinbar, Er 


erachtete daflır nicht allein Beftigungen im indifshen Ardhipel, jondern 
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Naffles gründet Singapore. Gngliider Vertrag mit Atzıh, 193 


vor allem Siherung der Straße nad Dftafien unentbehrlih und 
wußte mit ver Zeit den Generalgouverneur Word Haftings zu 
feiner Anfiht zu befehren. 3 wurde engliiherjeits beichlojfen, 
feiten Fuß im Sultanat Atjih zur fafen umd die Synjel Itioumw zu 
erwerben. Naffles nahm die Löfung der eriteren Aufgabe jelbit in 
die Hand. Er benuste Unruhen, die in Atjih bereiten, um ven 
Sultan durh PVerfpredungen von Hilfe für England zu gewinnen, 
68 wurde ihm unter Ausichluß aller anderen europätihen Nationen 
erlaubt, eine Agentur in Atjih zu evridten und einen Nefi- 
denten einzufeten. Merniger erfolgreih waren die Schritte, welche 
Major Farquhar im Muftrage von Naffles in Aiomv tat, 
Die Holländer hatten den Beherrjchher der Aynjel bereits unter 
ihren Einfluß gebradt, Naffles wurde hierdurch jevod nit ent- 
mutige. Er richtete nun feine Blide auf die Snjel Singapore, 
wo einjt die Dauptitadt des Mealayenreichs  gejtannen hatte. 
Der feit langem wüftliegende led erjhten bejonders geeignet zu 
einer Schiifahrtsitation. -— Nachdem er Ende 1818 die vorläufige 
Ermächtigung zu Schritten in Singapore erhalten hatte, allerdings 
mit der Mahkgabe, jeden Konflift mit Holland oder Stam zu ver- 
meiden, begab fih Naffles jchleunigit dahin. ur Syanıar erreichte 
er mitt Karguhar, der mehr fir Bejesung der Carimoninfeln ein- 
genommen war, Singapore und jtellte feit, daß vie Holländer hier 
noch feinen Schritt getan hatten, jomwte daß in “yohore, zur Den Die 
Ssnjel gehörte, Thronftreitigfeiten herricten. Dieje age murde 
ihleunigit ausgenütßt. Nachdem der in Singapore herridende Bou- 
perneur gewonnen war, wurde der eine Der Shronprätenventen als 
Herrider anerkannt und mit ihm im Kebruar 1819 ein Bertrag 
geichlojfen. Danach) erhielt die oftindifhe Kompagnie das ausfcließ: 
liche Net, in feinem Neihe Faktoreien zu errichten. Site zahlte 
dafiir jährlid 8000 Dollars und die Hälfte der von fremden Schiffen 
zu zahlenden Gebühren. n Singapore wurde alsdann jofort eine 
Station begründet und Major Farqubar als Nefident eingejekt, 
Die Zeit hat gelehrt, von welher Beveantung der Sıritt 
Kaffles' für Englands Stellung in Miien geworden tft, Geine 
Ablicht, England nicht allein eine Schuß- und Erfrifhungsitatton auf 
vem Wege nach China, fondern auch) einen Stügpunkt für den Handel 
mit ven Malayenitaaten und dem Snjelmeer zu verichaffen, tt voll 
verwirklicht worden. — Die Entrüftung in Batavia und Holland 


Die europälfchen Kolonien V (Holland). 13 
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194 Broteit Sollands. 


hierüber war groß. Man war fi ver Tragweite ver enalichen 
Schritte voll bewußt und feste alles daran, jie iwieder rüdgängig 
zu maden. — Die Berechtigung der hollänpiihen Anjprüde war kaum 
zweifelhaft. Aögejehen davon, daß Johore, wie man in England 
wußte, von alters ber zum holländiichen Befis gehörte, hatten der 
von Kaffles geihaffene Sultan und fein Statthalter fi) wegen des 
Vertrags in Batavia entihuldigt und ihn als erzwungen bezeichnet. 
Um jein Recht durchzufesen, dahte Holland exit an Gewalt. Der 
Gouverneur von Malakfa 309g Truppen zujammen md rüjtete 
Schiffe Ber näherer Erwägung lie man indejjen den Plan fallen 
und begnügte ji) mit jchriftlihen Protejten. 

Lord Haftings, der Generalgouverneur von „yndien, erfannte 
zuerft die Beredhtigung der holländifhen Anjprühe an. Ex hatte 
noch im le&ten Augenblide, mit Nüdfiht auf Yollands Ned, an 
Naffles ein Verbot ergehen laffen, die Station in Singapore zu 
gründen. Diefer Befehl hatte affles miht mehr erreicht, und arge- 
fihts der erfolgten Flaggenhiffung zögerte Xord Daftıngs, den led 
ohne Anwetjung von Yondon wieder aufzugeben. Er fand mit der 
Zeit, daß Dod Dollands Anjprüde nicht zweifellos wären, da 
Singapore in dem alten Vertrage mit Jobore nidt ausorüdlid 
erwähnt fei, und Eonmte fih der Überzeugung von der großen Widh: 
tigkeit des Plabßes nicht verichliegen. Diefer Umihwung in 
jeiner Auffaffung wurde von großer Beveutung Die englische 
Negierung hatte nämlich nicht nur bereits Ende 1515 auf Orumd 
der Beichiwervden Dollands einen Erlaß nad) jnoten gejandt, wodurd 
Kaffles Abichlüffe von Verträgen mit eingeborenen Staaten ver- 
boten wurden, jondern jte hatte unterm 14. Augujt 1819 jein 
ganzes Borgehben fharf gemikbilligt, Somohl feine Verträge in 
Sumatra al3 fein Auftreten in Singapore wideripräcden Divelt 
jeinen Wetfungen und hätten die jchmebenden Verhandlungen mit 
Holland jehr erihwert. Wenn Holland zur Gewalt greife, mine 
man das entweder jchmweigend hinnehmen vvder es auf einen euro- 
pätlchen Krieg anlommen laffen. Zrosdem wollte man, bevor man 
Singapore aufgebe, erit einen Bericht Yord Haltings‘ abwarten, 

Diejer Bericht fiel günstig für Naffles aus, denn inzwijcen 
bewährte fi Die neue Nieverlaffung ausgezeichnet, Während fie 
im Jahre nicht mehr . foftete als Benkoelen in einem Pionate, 
wuchs ihre Bevälferung in überraihender Werfe, und die Borteile 
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Berhandlungen mit England, 195 
fir Handel und Schiffahrt traten täglih Harer hervor. Sommer 
1820 zählte die Anfiedelung Thon 10000 bis 12 000 Bemwohtter! 
Unter jolden Umständen erfuhr das Urteil der englijchen Iregierung 
iiber das Borgehen von Haffles einen Umfhwung, und Yord Eaftle- 
reagh verlangte von Holland Anerkennung des engliidhen Bejites 
in Singapore, ehe er auf Verhandlungen über die vielen ftreitigen 
finanziellen und andern Punkte eingehen wollte Wenn auch Diele 
Sorderung jpäter fallen gelajjen wurde, beitand doc 1820, als es 
enplich zu Beiprechungen der beiden Megterungen in Yondon Fam, 
hier die feite Abjiht, Singapore unter allen Umftänden zu bes 
haupten. 

Ber diefen Verhandlungen machte bejondere Schwierigkeiten 
die Auseinanderfekung über die Geldfragen. Der Vertrag von 
1814 hatte nur beftimmt, daß Holland die Stolonten in vem Zuftande 
suriderhalten jollte, wie fte im Aurgenblide des Bertragsichluffes waren. 
Da die Übergabe jahrelang jpäter ftattfand, verlangte England 
Vergütung für die inzwiichen aufgelaufenen Berwaltungsfojten, feine 
Vorräte und Außenftände. Außerdem forderte 8 Entihädigung für 
die Ausgaben zu Gunften der Negelung der Geldverhältnifje tn 
apa fowte für Ausbreitung des europätihen Machtgebiets. Die 
Holländer bemängelten nidt nur die Höhe der engliihen Forde 
rungen, fondern wollten verjchiedene überhaupt nicht anerkennen umd 
machten ihrerjeits aud) manderlei Aniprüche geltend. Eine Eint- 
gung war Darüber zwiichen den Behörden tm gnoten nit zu erzielen 
und es mußte die Bermittlung der Negterungen in Anjpruc ge 
nonmen werden. yn England hatte man aber. zunadjt wenig Xuft 
zı Verhandlungen Erit al3 die Singaporefrage brennend wurde, 
und gleichzeitig Dolano Fi) dagegen beijäwerte, da Waffles ihm 
die zu Banla gehörige Synjel Blitveng vorenthielt, entichloß Ttch) 
Lord Baftlereaad, mit Holland den Zufammentritt einer Konferenz 
zu vereinbaren. SHollänpticherjeits nahmen daran der Kommifjarts- 
Seneraal Elout und NMäintfter U. N. Falk, englifgerjeits Eaftle- 
reagh und Ganning teil. 

Die Verhandlungen führten zu feinem Ergebnis. Die Holländer 
wollten von einer Abtretung SGingappres gegen Nüudgabe von 
Blitveng, wie man ihnen vorihlug, nichts hören und fträubten ji 
auch gegen Aufgabe von Banka und Fultha in Bengalen zur Dedung 
der an Enaland geichuldeten Summen. Um Zeit zu gewinnen, 
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196 Mideritrebenne Anfichten und ntereijen. 


ihlug man englifcherjeit3 Vertagung der sortjegung ver Be= 
Iprehungen und Einholung neuer Berihte aus „yndien vor. Die 
Holländer gingen darauf ein, und jo trennte fi die Konferenz Ene 
1820. Die einzigen Punkte, über die man fi geeinigt hatte, waren: 
Aulaffung der beiderfeitigen Untertanen zum Handel in allen Be- 
fitungen, abgejehen von den Meoluffen, jo lange dort das Ge- 
mwürzmonopol beftand, und Verjprechen, beiverjeitS feine ausjchließ- 
lichen Handelsrechte von einheimihen Zürften zu erwerben. — 

Trob verfhiedenen Drängens vom Haag verfäleppte England 
die Sade bis 1823, wo es fih endlich zu einer Jortjeßung Der 
Verhandlungen bereit erklärte Synzwiiden hatte man in Poland 
fich iiherzengt, daß auf Niüdgabe von Singapore nicht mehr zu 
rechnen fei, und fi ins Unvermeidliche ergeben, Man jah es aud) 
al3 weniger unentbehriih an, jeit eine 1821 gegen Palembang 
unternommene Crpedition von Erfolg gemejen war und Hollands 
Anjehen im Ardhipel gehoben hatte. Außerdem hatte mar gefunden, 
daß umter dem veränderten Zeitumftänden die Stationen auf dem 
indiihen Seitlande überhaupt für Holland ziemlid wertlos ge- 
worden waren und daß es vorteilhafter fein fonnte, die hollänotihe 
Spntereifeniphäre von der englifchen möglihft abzufonvern, um Nteibe- 
veien vorzubeugen. Durch Aufgabe diefer Stationen fonnte man 
auch am bequemften die immer anwachjende Schuld an England 
deden, 

Neben Fald vertraten ver holländiihe Gejandte Baron Fagel 
und der Adjutant des Generalgouverneurs von java B. 3. Elout, 
heit den Ende 1823 in London beginnenden Stonferenzen Die 
niederländifchen Syntereffen. Ste boten von vornherein Aufgabe 
von Singapore an, um die Einigung zu erleihtern. Dafür jtellten 
fie der engliihen Forderung von 350 000 Pf. Sterl. eine jolde 
von 348 000 gegenüber. ber diefen Punkt kam es zu langem 
Feilichen. Die Engländer erklärten ih jhlieglih mit einer Zahlung 
von 100 000 Pd. Sterl. zufrieden. Da aber die Holländer darauf 
nicht eingehen wollten, drohte alles wieder zu fcheitern, bis England 
fich herbeiließ, die Entihädigung in Vorteilen für jeinen Handel 
und Schiffahrt annehmen zu wollen. Die Holländer boten in Diejer 
Hinfiht: Berkauf beftimmter Mengen Gewürze in Batavia an 
England und Dffnung der Häfen von Tapanoelt auf Sumatra 
und Anjer auf Sava fir engliihe Schiffe. — „zum lesten Augenblide 
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hatte man hiergegen in Holland wieder Bedenken. Der Mintiter 
Slout fürdtete neue Verwidhingen mit engliihen Agenten und 
wollte Shließlih die englifhen Anjprücde lieber mit Geld abfinden. 
Nahvdem ein Angebot von 50000 Pfd. Sterl. abgelehnt worden 
war, fügte fih Holland der englijhen Forderung. So fam endlid 
ber Vertrag vom 17. Mär; 1824 zujtande. 

Der erite Teil, Art. 1513 5, diejer Vereinbarung betraf die Fragen 
von Handel und Schiffahrt. Beide Zeile verjprahen fi Meiltbegiin- 
jtigung in Spndien und daß die Zölle nicht höher als das Doppelte der fir 
snländer geltenden jein jollten. Nur die Dioluffen blieben, jo lange 
Holland das Gewürzmonopol für angezetgt halten jollte, ven Eng- 
ändern geichloifen. Beide Zeile verfprahen ferner Unterdrüdung 
der Seeräuberei. Der ziveite Zeil des Bertrags, Art.9 biS 12, regelte die 
Belitverhältniffe. Holland verzichtete Dana) auf alle Rechte und Be- 
fißungen auf dem indiichen Yeltlande und erhielt dafiir Abtretung alles 
englifhen Eigentums auf Sumatra und das Berfpreden, daß England 
dort feine weitere Feitjekung vornehmen wolle. Gegen Aufgabe 
von Malaffa und Singapore befam Holland die nfel Blitveng 
und die Zufage Englands, auf den Garimonssiinjeln jowte in Battam, 
Bintang, Yingin oder andern “ynjeln ım Sünden der Straße von 
Singapore ntemals Belit zu erwerben. — Borneo war dabet nicht 
erwähnt. Man hoffte holländijcherjeit3, durch dieje Klaujel England 
tllfhmweigend zur Aufgabe feiner aus vem 18. yahrhundert jtammenden 
Aniprühe auf Nordborneon beitimmt zu haben. — Im Artikel 13 
war ausgemacht, daß der Austaufh ver fraglihen Beligungen 
am 1. Weärz 1825 itattfinden fole. Den Bewohnern wurde eine 
St von jechs ahren gegeben, binnen deren jie nach Belieben 
uber ihr Eigentum verfügen und auswandern fünnten. rt. 15 
bejtimmte, daß feine Der beiven Mädte eine der ausge: 
tauchten Kolonien an einen andern Staat abtreten dürfe, 
sn syalle fie eine aufgäben, jolle jie ohne weiteres wieder dem alten 
Befiter gehören. Dur Art. 16 wurde die Höhe der von Holland 
für die Ausgleihung der alten Nedrnungen zu zahlende Summe auf 
100 000 Bd. Sterl, feitgefet. 
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Verhandlungen zwiiden England und Hollan. 


Biertes Kapitel. 
Derlegenheiten Bollands in Indien. 


Der von beiden Seiten bald ratifizierte Vertrag wurde in 
Holland als im ganzen nicht unvorteilhaft angejehen, da er bie 
nfel Sumatra vollftändig in holländifchen Belig bradte. Su 
England andererjeits freute man fich über den Erwerb dev holländiichen 
Beiitungen auf dem eftlande, bejonders über den VBerziht auf 
Singapore und die Räumung Malaffas. Dazu war, wie die Dinge 
damals lagen, zweifellos die Einräumung der Metjibegünjttgung in 
Smodien fir die das Meer beherrfchenden Engländer weit vorteil- 
bafter als für das geihwädte Holland. — 

Während die Verhandlungen mit England über die Auspehnung 
des Rolontalbefites ichmebten, hatte Holland au mit der liber- 
nahme der nicht ftreitigen Kolonien allerlei Schiwierigfeiten zu 
beitehen. Wohl hatte die englifhe Verwaltung hier viele lbelftänve 
abgeftellt umd die Spuren der alten Mikwirtihaft größtenteils 
bejeittgt. Dafiir waren aber durch Veräußerung umfangreiger Yand- 
gebiete auch mande Einfommenquellen gejperrt, und verjhiedene 
Maßnahmen Englands hatten die Bevölkerung unruhig gemacht. 
Sn Bantam und Zjeribon mußte man wiederholt gegen Aufrührer 
einichreiten. Auh in PValembang, den Yampongiden Diftvilten, 
Banka, Rivum, Weitborneo und Eelebes fojtete die Wtevereinrichtung 
der bolländifchen Herrichaft nicht geringe Mühe. An Borneo hatte 
man nicht allein mit den Eingeborenen, fondern auch den zahlreichen 


‚Chinefen zu vedhnen, welde dort Goldmäjdereten betrieben um 


lange Zeit fait unabhängig gelebt hatten. Außerdem beanjpruchte 
in Bandjermafin der frühere enalifche Nefivent ein großes Gebiet 
als Brivatbefis und fträubte ih lange dagegen, hierauf zu ber- 
sichten. Auf den Moluften erregte die Wiedereinführung des 
Semwirzmonopols jolde Aufregung unter der in der englifhen Zeit 
teilweife hritianijierten und zivilifierten Bevölferung, daß 88 zu 
erniten Ausschreitungen fam. Der holländifde Kejivent wurde mit 
Samilte und Begleitung in Sapargea ermordet, und eine von 
Amboina gefandte Straferpedition wurde bis auf 33 Mann nieder: 
gemacht. E38 mußte Ende 1817 eine große Macht entfaltet werden, 
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ehe die Ruhe wieder hergeitellt und das Geivirzinonopol durd- 
gefiihrt werpden fonnte Auf Zimor hatte man 18517 und 1818 
Örenzitreitigfetten mit den Portigtefen zu regel. 

Bei der Ordnung der inneren Berwaltung stellte e3 fid) als 
bejonders Ttörend heraus, Daß die Mitgltever der holländiihen Ktont- 
million und die holländiiche Negierung feine genügende Kenntnts 
vom Wejen und Wirken der von Kaffles_ vorgenommenen Vtefornten 
hatten, während die auf Java lebenden, von den Engländern be= 
jeitigten over zuriüdgejeßten bholländiihen Beantten meist den 
Neuerungen von vornherein feindlich gegenüberjtanven. Die Komt- 
million jah ji) paher genötigt, jehr vorfihtig vorzugehen und jeven 
Schritt auf diefem Gebiete befonders jorafam zu erwägen Evit 
1818 wurde ein neues Negierungsreglement erlajfen, Das Anfang 1819 
oc) einige nderungen erfuhr. 

ach Diefem Neglement wurde Java in 20 Ptegentichaften ge 
teilt: Bantaım, Batavta, Buttenzorg, Preanger, Krawang, Zjeribon, 
Zagal, Belalongan, Samarang, Kaboe, Divkjofarta, Soperafarta, 
Sapara, Nembang, Grelit, Soerabaja, Bajveroean, Bejnelt, Ban: 
jvewangt, Mapdoera. Feder Nefivent befam jett au richterliche 
Berugniffe zugewiefer umd die Yeitung des Jinanzweiens. — Din- 
ihtlid der Nechtiprehung behielt die Kommitijion die endgitltige 
Negelung der Negterung vor und begnügte fih zunähit, pas be- 
itebenve bürgerlihe echt in Seraft: zu Tajfen. Sn GStrafiaden 
wurde für Europäer das holländische, fir Eingeborene ihr eigenes, 
fir Meilitärs das: bolläandiihe Sefegkbuh vom 15. Wiivz 1815 in 
Kraft gejegt. Den Borfchlägen einer 1817 ernannten Kommilfion 
entiprechend, wurde das hohe Gericht in Batavia mit der Nufficht 
über Die gelamte Rechtspflege. betraut. In Batavta, Samarang, 
Sperabaja, Malakle, Makaffar und Amboina wurden „Raden van 
sultitte” errichtet, von Denen ans hohe ©erticht appelliert werden Ionnte, 
ür die Eingeborenen behielt man Diftriktsgerichte, Regentiaftsraden 
umd Yandraden, denen die betreffenden europätihen Beamten bor- 
jaßen, bei. Die Gefhmworenengerihte wurden Dagegen abgejhafft. 

Das Neifen in Sana wurde allen Europäern und Chinefen 
nur mit Bällen geitattet, die vom Generalgouverneur erteilt wurden. 
Die von England zu Gunften der Sklaven gefhaffenen Weaßnahmen 
blieben in Kraft, und 1819 wurden Negtiter für vie vorbandenen 
Unfreten eingeführt. 
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200 Schlechte Lage der Finanzen. 


An die Spike der Finanzverwaltung jtellte die Königlide 
Kommilfion einen Finanzraad und eine Mlgemeene Nelentamer, Ein 
Hauptfinangdireitor und vier Räte übernahmen 1819 die Yeitung 
der Domänen, Ausgaben und Einnahmen. yhnen ftanvden ein 
Hauptinfpeftor mit drei Aynipektoren zur Seite. Die allgenteine 
Ahrehnung jollte erjt der Sekretär des Finanzraads, jpäter dieje 
fettere Rörperichaft führen. Beide fanden dabei jv große Schwierig. 
feiten, daß fie immer mehrere Jahre im Rüdjtand blieben. ud) 


die Aufitellung jährlier Etats dDur& den Jinanzraad itteß auf grobe 
Schwierigkeiten. Man mußte fih zunächit mit Anichlägen ver 


"ofalbehörden begnügen, die der Finanzraad zujammtenjtellte, 


Kah dem Etat von 1817 wurden Einnahmen im Beirage 


von 13 113 787 fl, Ausgaben von 14400 000 fl. erwartet. y 
Wahrheit beliefen fich erjtere auf 18278105, lettere auf 17399 426 fi. 
Doc) diefer günftige Zuftand hielt nicht lange vor. Bald begannen 
infolge verjchtedener, nocd zu erörternder Umftände die Ausgaben 
weit jtärfer zu fteigen als die Einnahmen. „ynfolge der Yangjam- 
feit der Aufftellung der Abrechnungen und des daraus folgenden 
Mangels geniigender llderficht wurde fih aber die Verwaltung der 
wahren Lage nicht genügend bewußt und jandte nad) Holland immer 
io günstige Berichte, daß die dortige Negierung aus inpiigen Ein: 
fünften Summen fir den weftindifchen Bei verwendete la 
war daher jehr unangenehm überrajcht, als man erfuhr, daß vom 
1820 ab ein Defizit beitand, und daß 1821 und 1822 neues ‘Papier> 
geld ausgegeben werden mußte. As es jih gar nod nötig zeigte, 
1824 und 1825 bedeutende Summen auf Wedel zu Dorgen, ent- 
ihloß fi die Regierung, mit der neu entitandenen Handelmaat- 
ihappij*) einen Vertrag zu fließen, wonad diefe 8 Mitllionen 
Gulden vorihoß, wogegen fie die Lieferung des Kaffees der Preanger- 
Hegentjchaften fir 12 Jahre zugefihert erhielt. Auch) das war nit 
ausreihend, Die Anftellung zu vieler Beamten, die milttärihen 
Aufwendungen, der Rüdkauf der Domänen, und vor allem innere 
Schwierigkeiten erforderten ernftlihere Maßnahmen. Man ftellte 
dur) genaue Unterfuchungen fejt, daß Einziehung des Papiers, 
Zahlung der Werhjel 2c. minbejtens 14 700 000 fl. erforderten, und 
borgte Ende 1825 von der Firma Palmer und En. in Kalkutta 
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15 000 000 Sikfarupten in Silber, wogegen man die indijchen 
Befigungen verpfändete. Das Geihäft jdheiterte am Ende daran, 
daß die Firma das Geld nicht liefern fonnte, da ihr das ojtindijche 
Souvernement die Prägung des Silbers verweigerte Erjt unter 
dem Nachfolger des Gouverneurs var der Capellen fam es zu einer 
Regelung der Finanzen. 

Die Schwierigfeiten, melde zu ihrer Verwirrung joviel bei- 
getragen haben, hatten ihren Grund in Angelegenheiten der nod) por- 
handenen Fürftenhöfe. VBerfchieverre Thronwechfel, Gegenjäße zwiichen 
den Fürfter ımd den tjtsbeftierdern führten zu Unzuträglichfeiten. 
Bor allem gab dazu Anlaß die Verwertung des fürftliden Orund- 
befißes. Die Fürften hatten ihn meift gegen lange Borihüfje an 
Chinefen und Europäer verpadhte. Dev Generalgouverneur, der 
zweimal das Synnere beveift hatte, fand, daß dabet viele Mipbräude 
vorgefommen jeien, und erilärte 1823 alle VBerpadtungen, die für 
länger al3 drei Jahre gefhloffen waren, als ungültig. Die Map: 
vegel brachte die Fürjten wie die Pächter in Verlegenheit. Crfiere 
jollten die erhaltenen, längjt verbrauchten Borjhüffe zuridzahlen, 
lettere hatten auch größere Anlagen auf dem Pahtland gejchaffen 
und verloren nun das aufgemwendete Geld. Beide Parteien empfanden 
das Vorgehen des Gouverneurs um jo härter, da Die DBerträge 
immer: von den Nefiventen genehmigt worden waren. Auf viele 
Klagen Hin mußte die Negierung eingreifen. Cine Kommmijjion 
unterfüchte die Lage und auf ihr Gutadten bin übernahm das 
Souvernement einen Zeil der Bachtländereten. yn anderen wurde 
die Entihädigung der Pächter, je nad) den Berhältnifjen, in Kaffee 
oder Geld geordnet. — 

Auch fonit griff der Generalgomverneur ztemlid rüudjihtslos 
in die inneren Angelegenheiten ein. 1820 verbot er den Ehinejen 
ein fiir allemal den Aufenthalt in den Breanger-Negentihaften, 1521 
ordnete er an, dak auch Europäer mr mit Tohriftliger Erlaubnis 
des Nefinenten dort verweilen dürften. Um fie möglihit aus dem 
Sande zu entfernen, wurde das von Naffles verkaufte Yand zuritd- 
erworben. Wer fih nicht fügte, wurde durd) allerleı Chifanen Dazu 
gebrabt. Sogar Neifen im Lande wurde 1823 erjäwert und 
Priederlaifung von Europäern mr in den SYauptorten  gejtattet, 
1824 verbot man die Einfuhr von Opium in die Preangerstegent- 
haften. Das Amt der eingeborenen Negenten hätte van der Capellert 
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ant Kiebften al8 nußlos ganz aufgegeben. Da das zu gefährlid er- 
ichtent, begrenzte ex durch eine Nefolution vom 19, Mai 1820 ihre 
Dbltegenheiten ausdrüdliih auf gewiffe Verwaltungsziweige und 
verbot ihnen jede Erhebung von Steuern jowie Handelshetrieb, 

Koh mehr Schwierigkeiten als in Yava fand der General- 
oouverneur bei der Negelung der Verhältntife in den anderen Be 
fisungen. Syn Weitfumatra mußte von 1821 an auf Drängen der 
Siriten ein Krieg gegen die fanatılche, mohammedantihe Badrtjekte 
geführt werden. "Exit Ende 1823 war es möglid, hier die Ver- 
waltung vorläufig zu regeln. Pabang wurde in zwei Dauptteile, 
PBadang und Menangfabave, und vier Negentihaften geteilt, und in 
Menanglabane ein Abfomme des früheren Fürjtengejchledhtes als 
Hauptregent angejtellt. ine jährliche Aufnahme der Dörfer und 
Erhebung von Grunditerer wurde angeordnet, erwies ji aber als 
undurhführbar, 3 wurde das um fo unangenehmer empfunden, 
als der Krieg mit den Padris in Dem mwegelojen, wilden \ynneren 
immer fortdauerte, und 1825 die Übernahme von Benkoelen umd 
anderen engliihen Boften neue Kojten verurjachte. Nicht wentger 
Schiwierigfeiten waren in PBalembang zu beitehen. 1819 war dort 
ein Aufftand ausgebrochen, deffen Niederwerfung einer von yava 
gefandten Flotte nicht glüdte. Die Umvuhen verbreiteten fi bis 
nach Banka, und evit 1821 gelang es einer großen Expedition mit 
18 Rriegsihiffen, die Nrfrührer zu befiegen. "Dre egterung wurde 
dann in die Hände eines früher in Palembang entthronten Sultans 
gelegt, der monatlid, ein Einkommen non 1000 jp. M. erhielt und 
in Steuerfahen und Nebtspflege im großen md ganzen nthts zu 
jagen hatte. Diefe Maßregel bewährte jih Thledt. Der Sultan 
arbeitete in der Stille fortgejeßt gegen Holland, plante Vergiftung 
der Garnifon und wagte Ende 1824 einen liberfall der Holländer. 
Man muhte fih entjchließen, die Sultanswirde hier abzujhaffen 
und ihren Zräger zu verbannen. 

Sn Weftborneo machten befonders die Ehinefen dem ©puver- 
ner zu fchaffen. Sie wollten das Kopfgeld nicht zahlen und jıc 
den holländischen Anordnungen nicht fügen. Wiederholt griffen fie 
die holländiichen Boiten an und machten 1822 eine fürmlide Straf- 
expeditton nötig, Auch damit wurden Nuhe und Ordnung nit 
dauernd hergeitellt. — Glüdliher war man darin in Sipbornen, 
mp der Sultan fih willig den holländiichen Forverungen fiigte, 
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Kämpfe in Gelebes. Reformen in ven Moluften, 203 


Auch in Eelebes fehlte es niht an Schwierigkeiten. Aufftände, 
Angriffe von Seeräubern und dergleichen machten bier wiederholt 
Kriegszüge erforperlih. 1825 mußte eine große Erpedition gegen das 
Sultanat Boni unternommen werden. 

Sn den Meohukken war die Yage injofern günjtiger, als Unruhen 
iich bier nicht regten. Dafiv mahten jih bier andere Umjtänve 
itörend fühlbar. Die Bevölkerung war verarmt und dimn. Eine 
1820 niedergejeßte Unterfuhungstommiffion maß die Schuld daran 
großenteil3 dem Monopoliyiten bei, das Holland mieder eingeführt 
hatte. Ste fohlug feine Aufhebung unter Beförderung europäticher 
Reftevelung vor. Der Gouverneur der Moluften äußerte jih 1822 
im jelben Sinne, umd der Generalgouverneur, der 1824 die Sinjeln 
bejichte, gelangte zu ähnlicher Überzeugung. Da er indeffen einen 
derartigen Bruch mit der Tradition nidt auf eigene Berantwortung 
porzunehmen wagte, begnügte er fih mit Aufhebung der Beroro- 
nung, betr. das Ausrotten der Gewürgznelfenbäume und das zwangs- 
weife Liefern der Gewürze, jhränkte die Zrohndtenjte ein umd er- 
höhte den Nelfenpreis. Die Maßnahme bezog fih mır auf Ambotna. 
In Banda wurde das bisher vorgefähriebene Ausrotten der Muskat 
nußbäume verboten umd die Yage der Benölferung, jowie die Rechts: 
pflege verbejlert. Sm übrigen wurde das Musfatnußmonopol aus 
finanziellen Nüdfihten noch beibehalten. Mit dem. Sultan von 
Ternate und Tidore wırde ein neuer Vertrag, betreffend die Yie- 
ferungen von Gewürzen, geichlojfen. In Menado wurde 1821 
der Haffeebau eingeführt und der Preis auf 12 fl. für das Pifol 
rejtgejeit. 

Unter den Einnahmegqitellen Ttand der Berfauf des Kaffees, be= 
jonders des der Preangerftegentihhaften, oben ar. Das von Der 
Kommilfion eingeführte Syjtem der Verpachtung des Yandes ar die 
Eingeborenen, Die zum Entgelt einen Zeil der Kaffeeernte zu zahlen 
hatten, war aber der Ausdehnung des Kaffeebaues nicht günjtig. Die 
Beamten mweigerten fih nämlich meiit, den Kaffee zum Dtarktpretie 
anzunehmen und verlangten Geld. Der Eingebovene muhte daher 
meiit unterm Mearktpreife verfaufen und verlor die Yujt an dem 
Raffeebau,. Mit der Zeit befam das nominelle Bahtiyftem ven 
Charakter einer Steuer. — Neben dem Kaffee waren die Zölle als 
Einnahmequelle von Belang. Holland erhob jeit 1823 von Den 
auf niederländiihen Schiffen kommenden Textilwaren 15 p&t., von 
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204 Entjtehung ner Handelmaatihappi. 


ben auf fremden Schiffen eingeführten 24 pCt. des Wertes. 1524 
wurden diefe Zölle auf 25 und 35 pCt. erhöht. 

Die Ausfuhr Hollands nad Jndien war Damals jehr gering. 
Während des Krieges hatte England jid) des indiihen Marktes 
völlig bemädhtigt und dur feine ‚bilfige Fabrikation und große 
Schiffahrt war es in der Lage, fi Dort aud jpäter zu behaupten, 
rn Holland fah man als bejtes Mittel, allmählic die Engländer 
zu verdrängen und den Markt der Kolonien iieder zu gewinnen, 
Errichtung einer mächtigen Handelsgefellihaft an. Am 29. Miärz 1824 
wurde eine Handbelmaatihappii beihloffen mit 12000 000 fl. 
Kapital. Der König felbft zeichnete dabei 4 000 000 fl. und verbüvgte 
eine Rente von 4l/ pCt. Der Sompagnie wurde ferner Das 
Monopol der Lieferung und Verfäiffung aller fürs Oouvernement 
hejtimmten Güter und Perjonen erteilt”) Unter piefen Umijtänden 
wurden am eriten Tage 70 000 000 fl. gezeichnet, und man bejdloß, 
die Gejelffchaft mit einem Kapital von 37000 000 fl. Ttatt der an- 
fänglih in Ausfiht genommenen 12 000 000 fl. zu gründen. Die 
Statuten wurden am 18. Auguft 1824 fejtgejtellt. 

Diefe Mahregel, an der der inpiihe Rat Miuntinghe beveutenven 
Anteil hatte, fand wenig Beifall in Java, Man fürctete, daß die 
Kompagnie bald fi zu einem ähnlichen Unternehmen wie die alte 
auswachlen und alles monopolijieren werde. Ban der GCapellen 
machte Muntinghe direkt Vorwürfe wegen jeines Anteils an ver 
Sade. As 1825 ein hofländifhes Schiif anfam und den Befehl 
brachte, zur Dedung der Roten der Paffagierfraggten und der mit- 
gebradyten Waren 12000 Pilols Kaffee darauf nad) Holland zu 
jenden, führte der Generalgouverneur den Befehl niht aus. Ex 
ertlärte, daß fein verfendbarer Kaffee verfügbar jei. Begreiflicer- 
mweife erregte diefes Verhalten des Generalgguverneurs Entrüftung 
in Holland. Dan der Capelfens Stellung, die, don Ddurd) ) eirte 
ungünftigen finanziellen Ergebnifje erjhiittert war, wurde unhaltbar. 
Yın 1. Sannar 1826 folgte ihm der bisherige Luitenant-Ö&puverneur- 
Seneraal Merfus de Rod, der Oberbefehlshaber der Truppen, als 
Reiter der Geichäfte. 


*) Am übrigen wurde der Handel damals Freigegeben, Nur die Ausfuhr 
von Opium, Salz und Feuerwaffen fowie Ausbeutung der Vogelneftklippen und 
Sinnminen von Banfa behielt jich die Kegterung vor. 
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Fünftes Kapitel. 
Dolle Eroberung Savas, 


Diejer Negierungswechlel vollzog fi, währenn Peitteljava tm 
vollem Aufruhr war. Den Anlaf dazu hatte das gefhilderte Berbot 
der Verpachtung der Fürftengüter gegeben. Die meijten der Jurjten 
waren nit in der Lage und gewillt, die als Voriguß erhaltenen 
Summen zurüdzuzahlen. Als die holländtihen Beamten darauf 
und auf Erftattung von Erjab für die von den Pächtern auf dem 
Sand angelegten Pflanzungen und Gebäude drängten, entjtand all- 
gemeine Unzufriedenheit. Am Tebhafteften war fie in Djofjolarta, 
wo zwei Hofwürdenträger, Dipö Nteg6r6 und Diangfoe Boemt, 
eine völlig antterropäifche Partei um fih jammelten. Der Nejivent 
Smiffaert, der fi meift fern von der Hauptftadt aufhtelt, maß 
der Bewegung nicht die genügende Bedeutung zu und fat nichts, 
um ihr rechtzeitig zu Steuern und die Bevölkerung zu beruhigen, 
Sein Affiftent Chevalter war umerfahren und jo unklug, die Leute 
nod) weiter zu reizen. (x beleiotgte Divd Negörö in jchweriter 
Meife und veranlagte ihn dadırd, Bervaffnete um fih zu jharen. 
Erit auf die Kunde davon begab fih Smiffaert nad) Djotjolarta 
und verfuchte, fih Dip6s zu bemächtigen. Diejer beihiwerte Nic 
über den Rijksbeitierder und legte dem Nefidenten jeine Klagen 
ihriftlih dar. Smiffaert antwortete darauf ausweihend md 
jandte Chevalier mit Solvaten, um Dipö zu verhaften. Das 
mißlang. Dip6 flüchtete nah Selavong, und nun erhob Jich bald 
der ganze weftlihe Teil des Sunern gegen die Holländer. Die 
Chinefen wurden überall verjagt, die Zollhäufer geplündert und 
alles fremde Eigentum zerjtört. Häuptlinge und Bevölferung jtanden 
gleichzeitig gegen die Europäer auf. 

Holland verfügte damals über 14000 Mann in „judten, von 
denen die Hälfte aus Eingeborenen bejtand. Ein großer Zeil dtejer 
Macht war aber gerade in GCelebes bejchäftigt, General de Ko, 
der fchleunigft mit den verfügbaren Leuten in das „suuere marz 
ichterte, hielt e8 daher für nötig, fich erft Hilfe im Lande zu jihern, 
Er begab fih) zum Soefoehoenan und wußte diejen jo zu gemirmen, 
daß er feine Truppen gegen die Aufrührer zur DBerfügung jtellte 


Er 
| 
= "| 
ea 
—e Rp 7 
n 
® 


ne m nn 


4 « woch en un m 
Tale 


N 


= 


ET Bi Se bee 


nn ne Dr 2 
[2 ur Zus n 2T Zw un m 


- = 
EEE FE 


a aut 


RE a ET 
—— u A 


Bi RR AT PTn a ed pe Br Zul z Zar, 


reines 


Fiese: 
2: 


a EIER SE rn — 
Art ne nn a 


- "Para u | 1 
2% em 


u ‚Er 
—— + — E =. 
un as er Ei } T 


hier, 7 tr 
- rd al Ze 
— — - - 


a 
= 


f - R ® erg u R = a FE Fu " 
Er ee u er en . ey e nz: et = SE SW a 4% 
- ft: - = uf ee 2. - -_ - —__: Ts ET na 175 - zn. — BE EEBPSreen 671 

= == —— en - F u —; F rn —_ F 

— - EZ uun.. ich. ch N = - r E =, 4 : 

- - ha ie _- = [— — - - - — =” 
ko _ a. = Mn. ini: Te EEE - — = = = =: - 
er E me ——— II: = = ee . een =5 en 

Pre u gr ey vr. = - — en? = —— ge, r ? a 
Ex - u - tr Er = ze ® . ——— — — — = 
- we , ir u en 2 -_ P _ u _ f 
ä EB u u R - = — m ._-: 
: Ne: 


Fr acsl 
Pe TE h 

Een, 

Ich Dana t 

1 BE 
I ‘HM {| 

| | 

N Pi! 
10h DEI 

y | 
erh 
| ! 

i h TE 
kr | ' 

| ’ 

.l } 
[) 21 I i 1 
-rH 
ne | 1 

ii 

W" | 

‚1 
= N] 1 
| l 
ve Hi 
'f 
Pl op 
l 5 
b 
m. 


206 Aufltand in Diofjofarta, 


Ernitlihe Schritte gegen dieje jelbji waren aber zunächit nicht 
möglich, da der Aufjtand ih über ein zu großes und unmegjames 
Gebiet ausgebreitet hatte. Gleichzeitig belagerten die Empörer 
Diokjofarta, wo der junge Sultan, fein Rijfsbeitierder und einige 
andere Getreue mit der holfändifchen Garnifon waren, und bedrohten 
Rabve und Samarang. Alle Berfude, durh Verhandlungen mit 
Dipö zum Ziele zu kommen, jeheiterten. Er zeigte fid enticplofjen, 
der europätfchen Herrihajt mit Hilfe feines fanatifierten Anhanges 
ein Ende zu maden. De Kod mußte froh jein, zunächit die Aus- 
breitung des Aufruhres nad) Dften zu hindern und, nad Nüdtehr 
von Truppen aus Gelebes, Djofjofarta zu entjegen. 

Ein langer Buschtrieg begann, der den Holländern viel Opfer 
an Menschen und Geld foitete. 1826 meßelten die Aufrührer eine 
Anzahl der Großen Djofjofartas mit ihrer Holländiichen Begleits- 
truppe nieder und bebrohten jogar Sperafarta. „syn der Not ent- 
ihloß man fi, den 1813 verbannten Sultan von Djoljofarta 
zurüczuholen und aufs neue auf den Thron zu jegen, um durd) 
jeinen Einfluß der Unruhen Herr zu werden. Der minderjährige 
bisherige Sultan follte ihm nadfolgen. Dafür verjprad der 
Sultan Übernahme der Rriegsfoften und Abtretung der Diftrikte 
Diabaranglah und Sarangtobar. Das Ergebnis der Mapnahme 
entiprach leider nicht den gehegten Erwartungen. Die aufjtändiicen 
Häuptlinge blieben meift auf Dipös Geite. Dev Krieg ging ruhig 
weiter und wurde um To jchwtieriger, jeit Ende 1826 die Cholera 


int Heere ausbrad. Wenn es auch gelegentlid gelang, den Jeind 
‚u jchlagen und ein Gebiet zu unterwerfen, erichien Dip6 do bal 


wieder dort. Man mußte überall Kleine Befeitigungen errichten und 
bejondere mobile Rolonnen jchaffen, die fortwährend bejtimmte 
Gebiete zu purchziehen hatten. 

Kräfttger fonnte man erft vorgehen, als im Jrühling 1827 


Holland ein 3200 Mann ftarkes yreiwilligentorps jandte, md 


genug andere Kräfte aus den anderen indiihen Beligungen zus 
fammengezogen waren. Dod aud Dip6 hatte inzwijhen fein Heer 
immer mehr verftärkt, und e3 Eoftete große Mühe, ihn Ende 1827 
etwas in die Enge zu treiben. So wenig fühlte er jid) aber ge: 
ihlagen, daß er damals bei Verhandlungen die ınannehmbarjten 
Bedingungen jtellte. Er verlangte als Haupt der javaniiden Kirche 
anerfannt zu werden, md Entiheidung von Streitigkeiten zwiichen 


ge 


z——— 


Sieg bollanns,. 


Sapanen und Europäern nad den Bejtimmungen des Su 
Krieg ging, al3 man das ablehnte, weiter, und ver en 
Sultan von Diofjofarta erwies ji als wentg hilfreich % 
verlälfig. Man war froh, als er Anfang 1825 ftarb. Hu re En 
braden nun aud nod) Streitigkeiten zwifden ve Kod und dem 
Seneralfommiffar über den Feldzugsplan und die Höhe der Soldaten: 
föhnung aus,*) und die holländtfgen Zruppen litten fehwer unter 
dem Slima. Mit der Zeit fonnte aber Dipö der europätiden 
Macht, die ihn von verfchiedenen Seiten ber immer enger durd) 
die Heinen Yort3 umflammerte, nicht wiverjtehen. Sein Anhang 
in der Bevölkerung, die er rüdjihtslos aumSpreßte, janf, einer feiner 
Führer nad) dem anderen ergab jid, fein Sohn wurde gefangen, 
und er jelbit mußte bald von einem Drt zum anderen fliehen. 
Ein Breis von 50 000 fl. war auf feinen Kopf gefeßt, do wagte 
fein Eingeborener, ihn zu verraten. m Februar 1830 bielt er 
3 fir angezeigt, Unterhandlungen im Ernjte anzufnünfen x 
hatte eine Zujammenfunft mit de Kod und RENDON nochmals feinen 
Aniprud auf den Sultanstitel und die Yeitung der geiftlihen Alt 
gelegenheiten durchzufeßen. “Der Generalgguvernenr hatte aber jeite 
Vorbereitungen getroffen. Er ließ die Truppe Dipöss entwaffnen 
und ihn nah DBatavia fchaffen. Er tft als Verbannter 1855 m 
Meakaffar gejtorben. 

Die Folge des Krieges, der zwei Drittel der holländischen 
Freiivilligen das Leber gefojtet hatte, war eine weitere Beigneidung 
& Gebietes der eingeborenen Sürsten. Dean hatte Tih überzeugt, 

; fie nicht imftande waren, ihre entfernter liegenden Provinzen 
zu verwalten; daß daher dort allerlei Mikbräuce herrichten 
und Die dadurd) erzeugte Peipfitimmung aud) auf die Bewohner ver 
hofländtichen Gebiete einwirktee Um dem zu fieuern, veranlaßte 
man Dijokjofarta, Die von dem Sultan übernommenen Kirtegstoften 
purd) Yanpabtretungen zu Deden. &$ verblieben Ihm und Soerafarta 
fortan nur nod) die Landichaften Speliwatti, Padjang, Diataram 
und Gpenveng Kidoel. Zur Entihädtqung für die Einkünfte, melde 
hiermit den Füriten verloren gingen, wurden Speralarta 264 000 ft., 
Diofjofarta 182 000 FL. jährlich zugejagt. Um die Macht Djofjo: 


*), Man hatte Damals den Gulden auf 100 Duiten (Kupfer) normiert 
und zahlte in Kupfer, daS aber weniger galt als das frühere. Beral. Seite 210. 
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208 Meitere Sanderwerbungen. Kolonialbehörde in Hollann. 


fartas völlig zu breden, wurde das Rand außerdem in mehrere 
Sebiete zerlegt, jo da neben dem Gultan dort nocd dyei unab> 
hängige Kürten herrichten. Dev ohnmächtige Herrier von Djvlip- 
farta fügte fi diefer Regelung ohne Schioierigfeiten. Der Sultan 
von Soerafarta hingegen, der während des Aufftandes jo treu zu 
Holland gejtanden hatte, zeigte fih Schwer gefränft und machte 
Miene, Widerftand zu leiften. Das Ergebnis war, daß er abgejeit 
und ad Amboina verbannt wirde. Gein Nachfolger ergab fd 
in das Unvermeiblide. Aus den neterworbenen Sebteten bilvete 
man die Nefiventfhaften Banjvemas und Bagelen im Weiten, 
Madiven und Kadiri im Often. An den beiven lekteven wurde die 
Tanditener eingeführt und überall die Zollpahtung aufgehoben, Die 
zu vielen Mißbräuchen geführt hatte, — 

Die Ereigniffe in Java übten Rüchoirfung jowohl auf Die 
Dperleitung der Kolonien in Holland als die Örtliche Verwaltung. 
Die erjtere war 1814 in die Hand eines „Depariemenis van Kop- 
handel en Kolonien” gelegt worden, dem van der Capellen als 
Staatsiefretär vorjtand. 1815 war an jeiner Stelle ein Direlteur- 
Generaal Goldberg getreten, der bis 1818 wirkte. „gr piejem 
Kahre entjtand das „Departement dan Dndermijs, Nationale 
Niiverheid en Kolonien", an deffen Spise Peinijter U. X. Ssald 
trat. Ein daneben no von früher her fortbeftehender „Naad van 
KRoophandel en Kolonien” wurde 1819 aufgehoben. 1824 trat an 
Falds Stelle Elout als „Müntjter van Nijverheid en Kolonien”. 
Seit April 1825 nannte er fih nad Abzweigung dev anderen Öe- 
ihäfte „Minifter var Marine en Kolonien”, 

Mährend man anfangs lange fi in Holland in vofigen Hoif- 
nungen über die Finanzlage Indiens gewiegt und alle Aufwendungen 
te Wolonien ihm angejchrieben hatte, begann man damals von 
ihwerer Sorge wegen der inpifhen Gefdnöte*) geplagt zu iderden. 
Ron dem Gejchäft, welches das indifhe Gouvernement mit der 
Firma Palmer gejhloffen hatte, wollte man nichts hören. Dean 
brachte dafiir bei den Generalftaaten einen Gejeßentwurf ein, Wonad) 
fir die Rolonten eine Anleihe von 20 Millionen aufgenommen und 

*) Auf Indien laftete eine Schuld, die 1795 jid auf 107, 1815 auf 
142 Millionen Gulden belief, 1830 ift fie infolge Der Ariegstoften auf 
187 Millionen geftiegen. Die Zinfen muhte das Vintterland zahlen, da die 
Kolonie Dazu nit imjtande war, 
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vom Staate 30 Sahre lang zum Bwede der Einziehung des 
PBapieres, Tilgung von Schulden ıc. jährlih 1400 000 fl. garanttert 
werden follten. Nah einigem Sträuben wurde der Entwurf an- 
genommen und erhielt gefeislihe Kraft. ES waren damit die Neittel 
zur Regelung der Verhältniffe in ymödten gegeben, und es kam nur 
darauf an, die nötigen Maßnahmen in rihtiger Wetfe durchzuführen. 
Zu van der Capellen hatte man das Zutrauen verloren. Außerdem 
fand man eine gründlihe Unterfuhung und Prüfung der age für 
nötig und wollte mehr Nuben als bis dahin von den Kolonten 
haben. So wurde der Generalgouverneur abberufen und der 
Buraggraf Leunard du Bus de Ghijignies, damals Oouverneur 
von Südbrabant, mit ausgedehnteiten Bollmahten als Kommtifaris- 
Seneraal im Aırquft 1825 nad) Andien abgeorönet. 

du Bus traf Anfang 1826 in Sava ein, wo inziwijhen 
van der Capellen die Gejchäfte an den General de Kod übertragen 
hatte, Du Bus überließ Diefem, und, al$ er wegen des „seldzuges 
in das Snnere mußte, dem Vizepräfidenten des indiigen Ytates 
Chalie die laufenden Saden. Er jelbft verwendete fein Yaupt- 
augenmert auf Regelung der finanziellen Angelegenheiten. Zwei 
Mitgliener des indiihen Nates jandte er nad) Holland, um Dort 
wegen ihrer Haltung in der Sade der neuen hollänpticheojtinptichen 
Rompagnie Nehenjhaft abzulegen. 

Nachdem au nod der alte Muntinghe zuriidgetreten war, 
fonnte der Widerftand der Körperihaft gegen den Kommtjjar als 
gebrochen angejehen werden, und du Bus war in der Yage, die Be- 
fehle der Holfändiihen Regierung Durhzuführen. 

Zunädhft wurde die Verwaltung vereinfaht und der Beamten- 
ftab verkleinert. Man ging dabei ziemlih rüdjihtslos vor. Der 
civile Sanitätsdtenft und die Militärfhule wurden aufgehoben, die 
foloniale Marine vermindert. Eine Menge einzelner Beamtenjtellen 
wurden geftrihen und ihre PVflihten anderen Beamten gegen eine 
kleine Behaltsaufbefferung übertragen. Die Zahl der Refidentihaften 
erlitt eine Bejchränfung Krawang wurde zu Buttenzorg, Diejes 
alsdann zu Batavia gefhlagen. An Stelle der Nejiventen traten 
hier Polizeibeamte, Greif kam zu Soerabaja; Banjvewangt zu 
Beioeli. Dagegen wurden die Kampongfhen Diftrikte eine eigene 
Untervefiventur. Den Nejiventen wurden monatlihe Abgaben auf 
erlegt, um damit neue Mittel zu befommten, 
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910 Regelung des Münzmwejens. 


1828 wurde ein Anichlag der Ausgaben und Einnahmen der 
Sivilverwaltung fir fünf Sahre aufgejtell. Es fanden Dana) 
Einkünften in Höhe von 104 345 600 fl. Ausgaben von 94 950 B00 fl, 
gegenüber. Nur war leider angefihts des Krieges Der Anichlag 
nicht ftreng durdzuführen. Allein die erjten drei Kriegsjahre kojteten 
16 000.000 fl. Man jah fich genöthigt, wieder die verfügbaren 
Mittel zu überfchreiten und 1827: 2 700.000 fl. und 1828 gar 
15 000 000 fl. durch Anleihen aufzubringen. Daran änderten aud) 
die Maßnahmen du Bus’ zur Befferung der eigentlihen Jinanz- 
verwaltung nichts. Er hatte einen Yinanzraad gejchaffen, bejtehend 
aus einem &eneraldireftor, einem Direktor der Domänen und emen 
iolden der Landeserzeugniffe Dem Generaldireitor lag aud) Die 
Seitung der allgemeinen Buchführung ob, nahdem die frühere eigene 
Buchhaltung aufgehoben war. 


Das Minzmeien wurde dur eimen füntglihen Bejhlup vom 
12. September 1825 neu geregelt. dur Bus fanden zu feiner Durde 
führung 8000000 fi. Gold und Silber und 6 Millionen Krepit 
zur Verfügung. Nußerpent jollte die Handelmaatihappij 6 000 000 fl. 
KRupfergeld (Duiten) liefern. Am 18. Februar 1827 führte der 
föniglihe Kommiffar die neue Währung in „ymdien ein. Münze 
einheit wurde der Gulden von 100 Duiten (}tatt der früheren 120). 
Zahlungen bis zu 10 fl. konnten in Kupfer geleiftet werden. “Die 
Mabregel bewährte fich Ichleht, die Verkäufer nahmen die neuen 
Duiten nicht höher als die alten, jo daß alle Xeute, pie Zahlungen 
von der Negierung in Kupfer erhielten, großen Nachteil erlitten. 
Man war bald genötbtgt, wieder 120 Duiten für den Gulden zu 
geben und das Kupfer einzuziehen. Das umlaufende Wapter wurde 
von 1827 ab erit gegen neue Kreditideine umgetaufht und Dteje 
allmäahlih außer Verkehr gebramt. 


Ein weiterer Schritt zur Befferung der Gelvverhältnijje war 
im Dezember 1827 Erridtung der privaten „„javaldhe Bank”, Die 
für 10 Sahre ein Privileg erhielt. Sie hatte ein Stapital von 
4 Millionen in Atten von 500 fl. und konnte Darlehne bis zu 
10.000 fl. auf Dppothefen vergeben. 

Um die Einnahmen zu heben, unterzog du Bus das Steuer> 
meien einer neuen Prüfung. Während die Landrente auf dem alten 
Fuße blieb, wurde die Beftenerung der nit landbauenden Ein- 
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geborenen”) und von privaten Grund und Boden**) ausgebildet. 
Die Aecijeerhebungsitellen in den Fürftenlanden wurden 1827 nidt 
mehr verpachtet; 1830 entichlog man fi, fie ganz aufzuheben, da 
fie fortgejest zu Mikbräuhen Anlaß gaben. Die Optumpadt, Die 
2 288 600 fl. bracdte, wırrde 1827 an die Maatibapptj fir diejelbe 
Summe und zwei Stebentel des Pteingewinnes übertragen. Das 
Verjonal der Zollperwalting wurde vermindert, die Divelfion Der 
Zeafwälder aufgehoben und das Salzmonopol ftrenger durchgeführt. 
Das Kojan Salz wurde namals für 240 Fl. verkauft. 

Weitere Erjparntffe erzielte du Bus Durh Verminderung der 
Zahl der Richter und Aufhebung der gejfonverten Berwaltung ver 
öffentlichen Arbeiten. Auch das Schulmejen wurde verbilligt. Den 
Handel juhte er mit Hilfe der neuen Maatihappij möglihft in die 
Hand der Holländer zu bringen. Die Stompagnte erhielt Das 
Weonopol der Lieferung aller Waren für die Regierung, die Opium- 
pacht und der VBerforgung der raktoreien in japan. DBezahlt wurde 
fie fir ihre Letftungen mit den Erzengniifen \yapas. Zuerit rechnete 
man ihr den Kaffee mit 23 fl. fins Pilol an. NS fie daber nicht 
auf die Nehnung Fam, regelte man den Preis 1529 anders. Troß- 
dem betriepd England dank der Größe feiner Handelsflotte und der 
Billigkeit feiner Frahten fortgejegt no großen Handel mit yava. 

Um den Plantagenbau zu fürdern, berief nu Bus 1826 eine 
Rommiflion, die VBerjuhe anitellte und die Xeute zu neuen Unter- 
nehmungen anregte &o wurde der Andigqoanbau wieder. höher ge: 
bradt, die Zudergewinnung gefördert und 1827 das Verbot des 
Neiiens und der Anfievelung von Europäern im Innern aufgehoben. 
Den Kaffeebau hätten die Beamten am Tiebjten zum Regterungs- 
monopol gemadt. du Bus fand es genügend, die Pflanzer zu ver- 
anlaffen, ihre ganze Ernte in die NegierungssYagerhäufer zu bringen. 
Sie fonnten dort frei über ihren Kaffee verfügen, vorausgefest, daß 
fie zweit Hünftel in Natur oder Geld als Steuer abführten. Aucd) das 
Derbot der Yandverpachtungen in den YFürftenlanden mıurde 1827 
zuriikgenommen, und Verlängerung der laufenden Bahten genehmigt, 
um fo den Anbau zu fördern. Nicht Ausihlug enropäiihen Kapitals, 
jondern Sörderung feines Zufluffes eradhtete du Bus als im „suterefle 
„uoiens gelegen. 

*) Diefe Steuer hiek Huiftat, **) Diefe Steuer hie Berponding. 
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Benterfenswerth tft aud, daß du Bus die Beitimmung traf, 
daß eingeborene Fürften und Großen in Nehtsjadhen vor die euro- 
pätfchen Gerichte, nicht vor die Yandraavden gehörten, und daß Prozejje 
gegen fie ebenjo wie gegen Beamte nur mit Öenehmigung des 
Souvernements eingeleitet werden vurrften. 

Wie in Java war der Generalfommijfar in ven übrigen Be- 
fißungen bemüht, Nuhe und Ordnung zu erhalten, die Kojten der 
Berwaltung zu vermindern und ihre Wirkjamfeit zu verbeijern. 
Am mwenigften gefhah in den Mioluffen. Der Grund war, baß Die 
holländiihe Regierung mit den VBorihlägen zur Aufhebung Des 
Gewirzmonopols nit einverftanden war, da fie Verminderung ver 
Einnahmen fürdtete. 3 blieb daher alles beim alten, werngleid) 
dir Bus auch hier fiir Ausdehnung, nihtBefchränkung der Kulturen war. 

Die erite Expedition nah Neu-Guinea fand 1825 jtatt. Sie 
geihah mit Nüdjiht auf den Aniprud des Sultans von Zidore auf 
den weitlihen Zeil der Injel. Die erjie Niederlaffung wurde 
1828 an der Zritonsbat errichtet aus Furdt vor einer Bejik- 
ergreifung durh England. Der led erwies ji jedod als jo un: 
gejund, dab das Fort nad) wenigen Jahren wieder geräumt wurde, 
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Auf Drangen du Bus’ nah) Heimfehr wurde Ende 1828 vom 
König der bisherige Generallommiffar für Wejtindien, Yırttenant- 
Seneraal var ven Boid, zum Generalgouverneur für yava ernannt. 
Er traf dort 1830 ein, in der Abfiht, in vielen Bunkten du Bus’ An- 
ordnungen umzumerfen, da er fie in: lÜbereinftimmung mit dem 
König für nicht genügend wirfjam anjab, um vafd) genug aus 
Sndien Die Mittel zur Dedung der dafür aufgenommenen Schulden 
su befommen und dabei nicht allein den Handel Dolands zu für- 
dern, jondern auch feine Finanzen zu beffern. Sabh jid) dod Holland 
Damals von einem Staatsbanferott bedroht. Seit 1814 war dte 
jährlihe BVerzinfung der GStaatsfhul von 15423000 fl. auf 
24 825 000 fl, im Sabre 1850 geitiegen. Dazu waren die Aftio- 
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näre der Handelmaatihapptj, denen der König einft rafhe und große 
Gewinne veriprocen hatte, mit dem Gange der Dinge unzufrieden. 
Entjälojjenes Handeln jhien fomit unumgänglich, und der 1780 ge- 
borene und fett jenem fünfzehnten ahre in den Kolonien lebenpde 
van ven Boih jhten der rihtige Mann für Duchführung der 
Pläne Des Slönigse. Weniger einverftanden mit dem neuen Pro- 
gramm, das auf Einführung ver Zwangsarbeit hinauslief, war der 
Münifter Elout. Er erbat, als er die Sadlage überfah, feinen 
Abichied. 

Dafür bejaßen des Königs Pläne den Beifall des Direktors 
der Kolonien, 3. € Baud, dem ebenfo wie dem König vor 
allem daran lag, daß enplih die Kolonien nicht allein ihre Aus- 


gaben aufbrädten, jondern auch für die Staatstaffen etwas bei- 


jteıterten. Um allzu großen Anftoß zu vermeiden, wollte van den 
DBoih Das erjirebte Ziel: Ausbreitung der Pflanzungen und Er: 
ztelung größerer Mengen von Produkten für ven Staat zır möglichft 
billigen Breifen, das nad allen Erfahrungen nur dur Zwangsarbeit 
zu ermöglichen war, möglihjt unauffällig erreihen. Da Einführung 
hinejiiher und indifcher Kulis zu teuer gefommen wäre und erit 
nad längerer Zeit gewirkt hätte, verfiel er auf einen eigenartigen 
Ausweg. Er jtellte es den Eingeborenen frei, ftatt der Zahlung 
der Landrente ein Fünftel ihres Landes an das Gouvernement ab- 
zutreten und anjtelle der Abletftung der 60. Tage Herrenpdienft, zu 
denen fie von altersher verpflichtet waren, die erforderlichen Arbeiter 
für das Yand zu fiellen. Die abgetretenen Ländereien wollte er 
für die Regierung bewirtihaften. Dazu wurde die Ausbreitung 
ver beitehennen Kulturen und die Erridtung von Fabriken mit 
Geld, Stellung von Arbeitern 2c. von Staats wegen unterftüßt, und 
bejonders Anbau von Andigo, Zuderrohr,*) fpäter aud) von Thee, 
Zabaf, jomwie die Geidenzucht befördert. Das neue Süitem, 
weldes im ganzen einen Nüdgriff auf das der alten Rompagnie 


*) Die Förderung der Indigo: und Zuderkultur geihah in der MWeife, daf 
die Negierung durch Gewährung zinsfreier VBorihüffe Unternehmer zur Errid;- 
tung von abriten bewog. Dieje erhielten den Rohindigo und das Zuderroht 
von der Hegierung zum Selbftfoftenpreis. Diejen und vie Borichüffe ze. mußten 
jie in fertigen Jndigo oder Zuder zu beftimmten Breiien abtragen. Lebterer 
wurde 8,33 fl. Silber für Das Bilol, erjterer 1,67 fl. für das Amfterbamer 
Bund gerechnet. 
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daritellte, wurde „Steljel van Eultures" genannt. Seine Ber: 
teidiger haben immer betont, daß «8 jih daber um freiwillige Ber: 
einbarungen gehandelt habe; do war von Freiheit in Wahrheit 
wenig die Rede, Die hatten u Anweifung, Bro: 
dulte nad dem Maßjtab von 2 fl. pro Kopf ver Bevölterung auf- 
zubringen. Dazu war 5. D. nina von etiva einem Drittel des 
geernteten Neijes nötig. Allerdings ijt dabet nicht zu vergeljen, daß 
eine wirklich freie Produktion in Java au vorher nie bejtanden 
hatte, Der Raffeebau wurde von den Bauern ummter als öffentliche 
Arbeit betrachtet, deren Ertrag die eingeborenen Oropen einitricen. 
Der Baier erhielt jelten mehr ala 2 bis 6 fl. für das Pifol jeines 
Erzeugniffes, — Um die Beamten gründlich anzuipornen, erhielten 
fie Prämien nad der Menge der Produkte zugefichert. Aa Kaffee 
zahlte das Gouvernement den Eingebovenen pro Bitol 10 fl. Gold 
oder 12 fl. Silber.*) — Obwohl die indiihe Beriwaltung biefe 5 Maß- 
regeln al3 verfehlt anfah, und fie an verjehievenen Punkten nit 
unerheblihe Unruhen verurfachten, führte van den Bojc jeine Pläne 
energijch D durch, 1834 machte er die Abtretung des fünften Teils 
der. Ländereien der Eingeborenen obligatoriic und führte vas Spyitem 
der Zmwangslieferungen fir alle Kulturen durd. Er rechtfertigte 
jeine Maßregeln nicht nur mit dem Hinweis davanf, daß jie num 
einen NRüdgriff auf alte hergebrahte Einrihtungen darftellten, 
iondern auch damit, daß fie die fir die Eingebovenen bequemjte Art 
jeien, dem Staat ihre Schub für Schuk und Ordnung abzuletiten. 
Die holländiihe Regierung, welche nach vem Abfall Belgiens noc) 
mehr als früher in Nöten war, ließ ihm freie Hand,” °) @ie er> 
nannte ihn jogar, um jein Anfehen zu heben, 1833 zum Generals 
fommiffar und gab ihm den früher erwähnten %. &. Baud, der 
jein Nachfolger werden jollte, als Bizegouverneur bei. 
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#) 1821 brachte das Bilol Kaffee in Java auf Dem Markte 54 ji,, 1822: 
49fl., 1 1893: 43 fl., 1833: 27,64 fl, 1858: 28,45 fl. Die Kaffeebauer erhielten 
pon ver Regierung gezahlt: 

1845 10 fl. Kupfer over S1/a fl. Siher| 1874. 2.0... 0. 14 Silber 
IeDE Bien fin kolsks, 15 : 

An Holland Eoftete 1/o kr Kaffee; 

1825 5i8 1833 Durchichnittl, 32,1 Cent | 1844 5i5 1853 mudjäHnittl. 25,9 Cent 
1834 = 1943 z 241 = | 1854 - 1868 : 6, 8 

**) Ban ben Boich beabiichtigte etwa 70.000 ha unter Suder, 90 000 ha 

unter Inpigos, Tabak- und deral. Kultur zu bringen umd jührlid für das Dlutter- 
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Ban ven Bojd) fahte nad jeiter Ernennung zum Kommiffar 
no den Plan, Sumatra ganz zu unterwerfen und in gleicher Weife 
mie java dem Meutterland dienjtbar zu maden. Streitigkeiten mit 
ven Badrıs boten dazı ven Anla. 1832 wurde zunädft ein Vor- 
toß gegen das Badangjhe Dberland ins Werk gefest. Er glüdte 
und führte zur Eroberung von Bondjol. Dank diefem Erfolge 
unteriwarfen jich alle Dealayenjtaaten der Weltkiitte Sumatras, und 
das Yand konnte in geordnete Verwaltung genommen werden. . Bald 
zeigte ji) invejjen, daß das erjirebte Ziel noch lange nicht erreicht 
war. 1853 wurde die Befakung von Bondjol ermordet, und ein 
allgemeiner Aufjtand Brad aus. Urfahe waren Unzufriedenheit 
iiber viele Verpflichtungen zu Transportdieniten, die Abgaben, Verbot 
der Hahnenkümpfe und Ausichreitungen der holländiihen Truppen. 
Die Bennlferung jhloß fh in Scharen den Badris an und vers 
juchte, die Fremden aus dem Lande zu treiben. Der General: 
gpuverneur jah jid genötigt, 1100 Mann unter = Generalmajor 
Aıesz zu Hufe zu jenven und fpäter feldft ih an Ort und Stelle 
zu begeben. Er jeßte mit allen verfügbaren Mitteln einen Angriff 
gegen Bondiol ins Werk, der aber gänzlich fcheiterte. Man mußte 
notgeprungen erntlicdhe Reformen vornehmen. Die lältigen Steuern 
und Berpflihtungen zum SHerrendienft wırden abgefhafftt. 3 
blieben nur Salze und Opiummonopol neben den Kiftenzöllen in 
Kraft, Die Bevölkerung jollte nur nod) zu Arbeiten an Befeftigungen 
und Straßen verpflichtet fein und fonnte über ihren Kaffee frei ver=- 
rugen. er ıhn der Regierung verkaufte, erhielt 9 fl. fir Das 
Pilol. Zrosben ließ van den Boch feine Pläne nicht fallen und 
tat aud) Schritte zur Eroberung der Dftfifte Sumatras. 

Der König war von der Nichtigkeit jeiner Jdeen fo überzeugt, 
daß er ihn 1854 zum Meintfter der Kolonien ernannte. Er hoffte, 
dag van ven Bojh imjtande fein werde, mit ihrer Hilfe den Dur 
den Abfall Belgiens und den nachfolgenden Krieg erfhöpften Schat 
wieder zu füllen. Baud, der van den Bojhs Nachfolger geworden 
war, hatte daher die Aufgabe, in exiter Xinie auf ven Wege var den 
B0/05 jopiel wie irgend möglih Produkte aus Andien heranszu- 
wirtichaften. 
kann mindeitens 16 Millionen Sulden zu erzielen. 1876 waren 200 000 Boumws 
— 140000 ha mit etma 237 Millionen Raffeebäunten bepflanzt (1 Boum — 0,709 ha). 
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216 Nusbildung des Kultuurftelfels pur Baud. 


Zu diefem Ziwede verwandelte er die zu Zoftjpieligen gropen 
Anlagen fir Sndigogewinnung in verfciedene Heinere und veranlapte 
die Bevölkerung, die Arbeiten jelbft auszuführen. Er bradte Die 
Reute zur Ausbreitung des Zuderrohrbaues durd) Bewährung größeren 
Geiwinnes. Desgleichen bewilligte er höhere Preife für Kaffee, Ihee 
u. deral. Den Ausfall brachte er dadımd wieder ein, daß er die 
Tandrente, wo fie überhaupt wirflid abgejhafft war, aufs neue ein- 
führte Dazu fuhte er den Wettbewerb freier Kultur möglihjt 
dadurch zu befeitigen, daß er die Erteilung von Konzejjionen und 
die Verpahtung won Ländereien der Eingeborvenen verbot und ben 
Pflanzern alferlei Schwierigkeiten mahte, ES wurde jogar verjudt, 
fie zu zwingen, ihre Erzeugniffe nur ang Gouvernement zum bejtimmten 
Breife zu verkaufen. — E3 tft in der Tat van den Bofcd gelungen, 
mit Hilfe feines fogenannten Rultwurftelfels, weldes Baud in ver 
erwähnten Weife aushilvete, nicht allein Das Gleihgemiht im 
Budget Smdiens herzuftellen jondern die Kolonien aud tn 
fteigendem Maße zu den Ausgaben des Mutterlandes heranzuziehen. 
Fir 1831 wurde Indien veranlagt, an das Mutterland 700 000 ji. 
bar und Produkte fir 2 Millionen Gulden abzuführen. 1832 ftteg 
eritere Summte auf 770000 fl, Teßtere auf 4 Millionen. 1833 mupte 
Indien Waren im Betrage von 9 Millionen Gulden an Holland 
liefern. Bon diefen Summen wurden 7's Millionen zur Der- 
sinfung und Tilgung der imdifhen Schuld verwendet, 432 800 ft. 
für Swede der anderen Kolonien, 3 200 000 fl. flofjen in die hollän- 
diichen Raffen. 1834 wurde Sndien im Etat herangezogen 2000000 Tt., 
1835: 2500 000 ft., 1836: 3.000 000 fi, 1837: 5 600 000 fi.,®) 
1838: 6800000 ft., 1839: 6800000 fl., 1840: 15742000 fl. an das 
Mutterland abzuführen. Syn Wirklichkeit hat yndien aber nod) weit 
mehr an Holland gezahlt. Die erzielten Überfhüffe in Jndien, die 
an das Mutterland abgeführt werden mußten, beliefen ji nämlich 
nad Mitteilung der Regierung in den Kammern während der „yahre 
1835, 1836, 1837 allein auf 64 Millionen. Bon diefer Summe 
floffen 50 Millionen in den holländiigen Schab. 

Finanztell bat aljo van den Bojhs Spyjtem ficherlid fiir 

*, Durch ein Gejet von 1836 murbe Indien verpflichtet, die Binien einer 
Sefamtihuld von 140 Millionen ald Betrag der dafür gebrachten Opfer jährlich 
mit 5. 600 000 FL. zu tragen. 
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Holland nicht unvorteilhaft gewirkt. Dafür erregte daS Kultuur- 
ftelfel aber um jo größeren Wihmut in yndien und bei den Att- 
hängern einer freieren wirtichaftliden Entwidelung „sn ynoten 
flagte man über den jhweren Drud des Syitems. Die Zwangs- 
lieferungen beliefen fih für die Jamtilie auf 6 bis 3 fl, mwährenp 
die Landrente 1,55 fl. pro Kopf betragen hatte, Dazu war leßtere 
im größten Teil Javas überhaupt ruhig weiter erhoben und fpäter 
aud) dort, iwo fie ‚abgeicafft iwieder eingeführt worden.*) Die Be- 
mefjung der Ziwangslieferungen und Arbeiten gejhah jehr willfürlid. 
Die Arbeit fir die Pflanzungen war außerordentlih anjivengend 
und langwierig. Für Raffeeplantagen mußten 3. B. die Xeute 
mehrere Sabre arbeiten, ehe jie auf Lohn rechnen Tonnten. 
Dazı erregten die Wilffir der dur die vom Ertrage für fie 
abfallenden Prozente Stark intereffierten Beamten und die Härte ver 
eingeborenen Großen, denen man jeit der Einführung des Kurltumv= 
iteljel3 einen Zeil ihres Einfommens durd Yandbefit gewährte und 
die die Leute zur Bearbeitung diejes Yandes rudjihtslos zwangen, 
viel Erbitterung. Ilrgfte Nusfhreitungen waren an der Tagesord- 
nung. Kein Wunder, wenn überall Unzufriedenheit herridte und 
gelegentih Unruhen ausbraden. An Befettigung ver Mäßjtände 
war aber nicht zur denfen, da die europätfchen und eingeborenen 
Beamten, jobald ihr Privatintereffe wegftel, das Syitem nicht mehr 
mit der nötigen Energie durchgeführt hätten. Schamloje Ausjaugung 
der Dorfbenölferung und Befeitigung aller irgendwie unbeqienten 
inländiihen Obrigfeiten wurde nad) und nah zur Negel. Stall- 
jungen u. dergl. wurden oft an die Spige der Dörfer gefest. Die 
Bauern mußten bald nicht nur Die vorgejfchriebenen Produkte liefern, 
fondern au noch allerlei Arbeiten fir Regierung, Beamte, Fabriken 
u. dergl. umfonft ausführen. Mean behandelte fie oft jhlimmer wie 
das Bieh. — Ir Holland befümpfte man das Kultuurjieljel nicht 
allein mit Hinweis auf die ungünftigen Wirkungen für die indijhe 
Bevölferung und die Ausfaugung des Landes, jondern aud unter 
dem Gefihtspunft der Tchlechten Erfahrungen, die früher mit dem 
Monopolfyiten gemadt worden waren. DVerjhiedene Stimmen 
griffen die Negierungspolitif öffentlih an. Befonders zwei anonyme 


*, Durd) Gejeg vom 8 Npril 1858 wurde Erhebung ver Zarnprente in 
Held angeoronet. 
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218 Öffentliche Meinung in Holland gegen das Rultuurftelfel. 


Brofhüren, „Kort Overzicht der finantiele Refultaten var het Stelfel 
van Rultures” und „Blid op het Beftumm van Nederland] indie” 
gingen mit van ven Boih jharf ins Gericht. Der Minifter ver: 
anlakte eine Widerlegung diefer Angriffe durd) van Elten und hielt 
erit recht an feinen Anfihten fe. Die Finanzlage Hollands ließ 
auch Kaum eine Wahl. Der neue Generalgouverneur de Erens, 
der 1836 Baud in Batavia ablöjte wurde in noch größere Alb- 
hbängigfeit von der holländifen Negierung gebradt als feine Bor: 
gänger. Er mußte nämlid ven Naad van „ndien feiner bisherigen 
Bollmahten entbinden und zu einer rein beratenden Röxrperihaft 
ummanveln und alle jeine NAufmerkffamfeit nır noch der Pieferung 
von möglichit viel baren zumenden. 

zroB aller Anjivengungen aber war aus npdien nicht jo viel 
berauszumirtidaften, wie Holland braudte, Das Generalgouverne- 
ment fonnte weder alle Lieferungen leiften, noch mit dem ihm ge: 
laffenen Mitteln ausfommen de Erens mußte eine Anleihe bei 
der javaniihen Banf aufnehmen, was zu einer Weünzkrifis firhrte, 
da die Bank infolge davon nicht genug Silber zur Einlöfung ihrer 
Dillete hatte. Und die Yandelmaatihapptj, von der die Regierung 
id auf die erwarteten Sendungen aus npten regelmäßig Borfchüffe 
mahen ließ, Fam allmählih auch in Berlegenheit. 1839 ah fid 
ihließlid) van den Boih genötigt, eine neue Anleihe von 56 Millionen 
bei den Kammern zu beantragen. 

Diejer Shritt führte zu feinem Sturz. Die öffentlihe Meinung, 
ohnehin erbittert über den ungünjtigen Srieden mit Belgien, maßte 
ven Deinijter für die unginjtige Sinanzlage verantwortlid); die An- 
leihe wurde verworfen, und varı den Boih nahm feine Entlaffung. 
Beigetragen zu der Ungunit, in dte er troß feiner großen Verdienfte 
um die Entwidelung ndiens gefommen ift, mögen die Nachrichten 
über ven Stand der Dinge in dem indifhern Acdhipel haben. — 
yunmer aufs neue waren dort nämlicd Kriege erforderlich, und dazu 
nahmen die Reibungen mit England fein Ende In Sumatra madten 
die Padris nod) jahrelang zu jchaffen. Ende 1833 war das Fort 
Amerongen von den Aufitändiichen erobert worden. Die Befakung 
hatte ji zurüdziehen müfjen, Plänfeleien gingen das ganze Yahr 
1834 fort, und in den Syahren 1835, 1836 wurde von den Holländern 
vergebens derjucht, Die Stabt Bondjol wieder einzunehmen... Die 
Belagerung foftete viele Opfer an Menfchen und Geld und fonnte 
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erit Mitte 1837 zu einem erfolgreihen Abjhluß gebradt werden. 
Huch dann und nachdem der Hauptführer der Paprıs fi ergeben 
hatte, war die Auhe noch nicht hergeitellt. ES dauerte noch über 
ein Jahr, ehe die Battaklande völlig unteriworfen waren, Als 2as 
endlich gelungen war, wurde an der Dftlüfte zu SotaPinang ein 
Boiten angelegt und aucd dort die holländische Herrigaft zur Geltung 
gebradt. ES Fam aber dem Generalgouvernement vor allem darauf 
an, dem enaliihen Handel, der hier nob mädhtiq war, ei Enpe zu 
machen. Begreifliherweife wehrten ji die engliihen „suterejjenten 
und veranlaßten lebhafte Klagen ihrer Negierung im Daag. Dieje 
machten hier weniger Eindrud als Zufammenftöße mit ven Atjinezen, 
die mit den Pabris verbunden gewejen waren. „m Vertrage von 
1824 hatte fi Holland verpflichtet, ihre Unabhängigfeit niht anzır 
taften, dagegen für die Sicherheit ihres Handels zu jorgen. Diejer 
Handel lag ganz in englifhen Händen, und die englifhen Kaufleute 
wachten jorgfältig, daß Holland nichts gegen Atjih unternahm. Die 
holländiicde Negierung ihrerfeit3 hatte nicht allein über gelegentliche 
Raubzige und Gewalttaten der Atjinezen zu Fagen, jondern empfand 
es au jehr unangenehm, daß die Holländer mit den Engländern 
und Amerifanern in den atjinezifhen Häfen nicht Zonfurrieren 
fonnten. Nur Gewalt hätte den Zuftand ändern fünnen, wie eine 
Rommiffion 1837 feititellte. Derartigem Vorgehen jtanden aber der 
RBertrag mit England und die Stärke der Bevölkerung Atjihs im 
Wege, So entihlog man fi dazu, einige von Atjih beanjpruchte, 
aber ihm nicht direkt unterworfene Gebiete zu bejegen, Deren Be- 
wohner Schuß gegen die Atjinegen wünjhten. Baroes wurde 1839 
befeßt. Als die Atjinezen darauf den Ort angriffen, beihoh man 
die Häfen Tapoes und Singfel und nahm fie aud) ein. Die Eng: 
(änder erhoben hiergegen Gejchrei, dod fehrte man jih in Holland 
nicht Daran, da die Atjinezen weiteren Wiperjtand nicht leifteten. 
Sr Weftborneo nahmen Unruhen der Bevölkerung und See- 
räubereien fein Ende. Die zahleeihen Chinejen herrihten bier faft 
unumichräntt. Der Handel ging weit mehr nad Singapore als 
nach Java. Auch im Eelebes und den Mioluffen ftanden die Dinge 
meiit wenig erfreulih. Den ganzen Arhipel maßten eingeborene 
Seeräuber unfiher. ihre Näubereien gaben wiederholt England 
Beranlaffung, fih in die holländifheinnifhen Angelegenheiten ein- 
zumiichen. Sie erhoben aud, gegen die Durchführung des hollänptjchen 
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220 Neue Finanznöte. 


Meonppoliyitens wiederholt Vorftellungen und jebten duvd), daß 
Holland, nachdem e3 den Zoll für engliihe Baummolle und Woll- 
waren auf 25 p&t. erhöht hatte, von holländischen Waren 12'/s pE&t. 
erheben mußte, 
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Siebentes Kapitel, 
Baron Baud als Kolontalminifter, 


% & Baud übernahm 1840 als Minifter der Kolonien und 
Marine die Aufgabe, Den Schmierigfeiten, welde zu var ven 
Boihs Sturz geführt hatten, gevedht zu werden. Das dringenjte 
war Kegelung der verfahrenen Finanzen. Die Dandelmaatichappt 
hatte damals vom Staate 59 000 000 fl. in Holland und 
8000 000 in Indien an noch nicht bezahlten VBorfhüffen zu fordern. 
sur Dedung diefer Summe waren ihr alle aus yndien Eommenden 
Siüter verpfündet, jo daß für 1841 weder für Zahlung der Zinfen 
der inpiihen Schuld noh für die Verwaltungszwede Mittel zur 
Verfügung jtanden. Die Kammer hatte aus diefer Sadlage Ber- 
anlaffung genommen, in die neue DVerfaffung (die 1840 nad) Der 
Auseinanderjekung mit Belgien nötig wurde) eine Beitimmung zu 
bringen, die ihr einen Einfluß auf die indie Berwaltung jicherte. 
m Art. 59 wurde nämlid) vorgefährieben, daß den Generalitaaten 
am Nufang jeder Sejfion eine liberfiht der legten Einnahmen umd 
Be der Kolonien mitzuteilen jet, and daß die Verwendung der 

Überihüffe durch Gefet geregelt werden müffe Band, der in Über: 
einjtimmung mit dem König feine Ginmifhung des Parlaments in 
te Eolontalen ngelegenheiten wünfcte, fuchte diefe Beitimmungen 
tunlihit zu umgehen. Um vor allem aus der augenblidlihen NVer- 
legenheit zu fommen, bewog er die Maatichappij zu einem Bergleid). 
shre Forderung wurde Tapitaliftert und die Berzinjung diefer Schuld 
init Jahrlic) 5 p&t. veriproden. Gebedt jollte fie werden durd) 
jährlihe Zahlungen von 5 Neillionen aus dem Ertrag der indiihen 
Waren, en Lieferung an die Kompagnie bis 1848 zugejagt war. 
Die Kammer fand diefe Momadhungen zu unvorteilhaft fürs Land. 
Sie veranlaßte Baud zu neuen Verhandlungen. hr Ergebnis war 
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1841 eine Herabfeßung des Zinsfußes der neuen Schuld auf 4/a pCt. 
jowie der Amortifationsfunmme. Diefes Abfommen wurde 1842 von 
ver Generalitaaten genehmigt. m Derbit 1841 hatten fie Durd= 
gejeßt, daß, um neuer Verwirrung vorzubeugen, jährlid eine Kom: 
milfion aus den Ninifterien, Kammern, Staatsrat und Redenfammer 
pie folontalen Abrechnungen zu prüfen habe. 1844 wurde, nachdem eine 
freimillige Anleihe die nötigen Mittel gewährt hatte, die Handelmaat- 
ihappij bis auf 10 Millionen Gulden abgefunden und die leßteren 
zur Binraldaft für die von ihr erhaltenen Maren erklärt. Die 
fejten jährlihen Zufhüffe Spnviens zu der Berzinjung der Tolontalen 
Schulen wurden damals auf jährlih 9 800 000 fl. feitgejeßt. — 

Der Erfolg diefer Maßnahmen, der weiteren Dirdhführung 
der Pilanzungspolitif in Syndten und einer Befjerung der Slaffee- 
preife war, daß während der Wirkfjamfeit Bands \ynpdien jährlıd 
neben den Zinjen für die Schuld 30 bis 50 Millionen Gulden an 
die Kaffen des Mutterlandes abführen fonnte. Die Berwaltung 
Snoiens Eoftetee nun Duchjänittlih im jahre 60 Deillionen, 
48 Millionen wurden durd Steuern verichtenener Art, der Reit 
Rue) Seriant jeiner Erzeugniife aufgebradt.*) 


") Sm ganzen hat nad) Bierfjons Berechnung Das Kulturiteljel folgende 


Ergebnifje gehabt: aus anderen 


aus Kaffee Artiteln Sejamtgeminn 
fl. fl. il. 

1840 bis 1844 + 805527 — 1857189 + 7365335 
1845 = 1849 + 4909805 + 210155 -+ 70113563 
1850 = 1854 —+ 15 507 958 + 1799006 -+- 17 306 364 
1855 = 1859 —- 21119814 + 7400724 —+- 28 520 535 
1860 : 1864 + 25231738 —+ 6452 513 —+- 531694 252 
1865 = 1869 + 24299021 + 4995662 + 2929468 
1870 - 1874 + BE TTETIL + 5866174 4 34644 855 


1840 = 1874: 18271797 4061 206 22 333 003 
durchfiehnittlich im Sahre, 
Höhe Des Kaffeeerirages Durdichnittlih im Jahre: 


1840 bis 1844 — 912 654 Bifols | 1860 bis 1864 — 824162 PBifols: 
1845 = 1849 — 1222% >: 1865 = 1869 — 852991 : 
1850 : 1854 — 89534 =. | 1870 = 1874 — 844 342 

1855 = 1859 — 8302 =) 


Mittlere Kaffeepreije in Holland: 


1845 bis 1849 — 16,59 fl. fürs Pilol | 1860 bis 1864 — 43,24 fl. fürs Bus 


1850 = 145 — 571: = = .|1865 =: 1869 — AL3l = = = 
1855 =: 1859 — BAM: : : | 1870 : 1874 — 4974 - 
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299 Sroge Gemwime Hollands aus ‚noten. 


Weniger vorteilhaft machten fih die Wirfungen der Politik der 
Ausbeutung der Kolonien für die Zwede des Miutterlandes in 
Andien fühlbar. An Stelle de Erens, ver 1840 jtarb, war port 
erit Merfus und nah deflen Tode im „sahre 1845 Yan sacob 
NRodufien mit dem Generalgoguvernement beiraut worden. Das 
Rultunritelfel wurde von ihren aufs nadhorüdliähite durchgeführt. 
Mit Hilfe der eingeborenen Fürften und Großen, deren IAnjehen 
man tunlichit ftärkte, wurden die Pflanzungen für Negierungszwede 
immer weiter ausgedehnt und die Entjtehung von privaten Unter: 
nehmungen tunlihjt gehemmt. Baud umd die Seneralgouverneure 
hielten das für nötig, nit allein um immer mehr Produfte für 
Holland zu befommen, jondern auh um ven Handel und Berfehr 
mit dem Meutterlande zu ftärfen. Wenn Privatleute über Erzeugntife 
in nennenswerten Umfange nicht mehr verfiigten, fonnten frempe 
Kaufleute und Schiffe in Jnpten- feine Gefhäfte mehr mahen. Die 
Folge Diefer Monopolifierung des Handels war aber natürlich 
Hemmung alles Unternehmungsgeijtes und jhwere Bedrüdung ver 
feinen Nette. — 

Den meijten Borteil 309g Dolland aus dem Kaffee, dejjen Anbau 
jtetig zunahm. Wenn in Euvopa, wie 1843, die Preife fanten, 
wurde der Schaden auf die javaniihen Bauern abgemälzt. Sie 
erhtelten damals nur nod 10 fl. Kupfer fürs Bikol (ftatt rüber 12). 
Weniger Nuten bradte Zuder, da bier die Negterung mit den 
Sabrifen Klontrafte hatte und den Preis nicht ernienrigen fonnte. 
Sie jtrebte daher nach Berbeiferung und Berbilltgung der „Jabri- 
fattion. Noh Ichlehter ftellte jih dag Geihäft bei „ynpigo, Er 
jaugte den Boden zu jebr aus und warf fo wenig Gewinn ab, 
daß jein Anbau 1847 beihränft werden mußte Ebenjo jtand es 
mit dem Zabaf und dem Thee. Beiwe braßten ver Negterung mehr 
Schaden als Bortetl. 

Die Bevölkerung litt ebenfo wie unter den Swangsfulturen 
unter der Yalt von Arbeiten für Befeftigungswerle und dem ron: 
dienit. Ununterbrohen wurden nämlid) die von van den Boch ent- 
worfenen Pläne zur Verteidigung Savas durchgeführt, Die Eit- 
geborenen mußten die Arbeiten dafür gegen eime ganz ungenigenpe 
Bezahlung ausführen und erlagen oft dem Klima. Nicht genug 
damit blieben infolge der Verwendung der Leute für Negterungs- 
zwede ihre Felder zum teil unbeitellt, und Ende der bierziger 
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Kultuuritelfels in Weftlfumatra. Broofe in Norobornen,. 223 


Jahre braden böje Dungersnöte aus. Die Leute, weldhe, abgejehen 
von allem Erwähnten nod Erprejfungen der eingeborenen Surjten 
erpulden und die hohe Kandrente aufbringen mußten, gerieten Dadurd) 
in einigen Zeilen Savas in wahre Verzweiflung. Zaufjende jtarben, 
andere flüchteten in andere Nefidentten. Generalgounerneur Roduffen 
jah Sich genötigt, in Samarang Die Negierungspflanzungen zu be- 
ihränten, für bejjere Bewäjferung des Yarıves zu jorgen und andere 
Mahnahmen zur Erleichterung der Yage der Bevölkerung zu treffen. 

Zum $liid für Yolland blieb, abgejehen von einzelnen Fleinen 
Mibhelligfeiten, die Nube in Yava umgeltört. Und aud in den 
anderen Belitungen hatte man damals mit weniger Schwierigfeiten 
zu fümpfen als früher. Die Madht der Papris in Sumatra war 
gebroden. Ein Verfuh der Bewohner von Padang, fi) gegen Die 
Einführung der Amwanasfaffeefultur zur Wehr zu jegen, konnte mit 
leichter Meiihe nievergefchlagen werden. Wenn aud auf Borjtellungen 
Englands bin 1843 eine Reihe Boften an ver DOftliifte Sumatras 


geräumt wurden, wide Dod) nirgends die Ruhe ernftlich gejtört. 


Der Gouverneur Michtels war imitande, 1847 au in Welt- 
Sumatra das Sultunrfielfel durchzuführen. yeder Bauer mupte 
beitimmte Mengen von Kaffeebäumen pflanzen und die Srüchte je 
nad) der Güte für 5 bis 7 fl. abliefern. Den Transport zahlte die 
Regierung, dafür mußte die Bevölkerung die Wege und Yagerhäufer 
bauen. In Palembang und Banfa famen manderlei Unruhen vor, 
doch glüdte es auch hier immer, ihrer raid Derr zu werden. 
Nicht jo glatt verliefen die Dinge in Borneo. Hier erichten 
1839 ein englifher NReifender James Brooke, der die Abjicht hatte, 
fir England neue Befisungen zu erwerben. Er gewann den Najah 
von Saramal, ver im Kampfe mit aufftändiihen Stämmen um) 
Geeräubern lag. 1841 half er ihm gegen die Zujage des Dandels- 
monopols im Kampfe mit feinen Seinden und flug lektere Er 
erzwang darauf von dem Najah, der dem Sultan von Brunei 
unterjtand, Abtretung feiner Macht und Tieß jih felbit als Kajah 
von Saramaf ausrufen. Der Sultan von Brumet erfannte ihn als 
iolden an. Mit Hilfe engliider Schiffe, die Broofe durd perjün- 
fihe Beziehungen und den Einfluß der Singaporer Handelswelt zu 
erlangen wußte, gelang es ihm, 1846 jeinen Einfluß nocd weiter 
auszudehnen und den Sultan zur Abtretung der njel Yabuan zu 
bringen. Das alles geihab, ohne daß von bollänntider Seite Eun- 
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324 Holland verliert Saramaf. Unruhen in Bali. 


ipruch erfolgte. Ja, der Nefident in Weltborneo joll Broofes Vor- 
gehen gegen die Seeräuber jogar unterftügt haben. Erjt der Erwerb 
von Zabuan machte die holländiihe Regierung ftußig. Sie proteftierte 
in Rondon gegen Broofes Vorgehen unter Hinweis auf den Vertrag 
von 1824, der Bufammenftößen englifher und holländticher 
Intereffen vorbeugen und die beiderjeitigen Beligungen ein für 
allemal zu jcheiven beftimmt war. Lord Aberdeen, der vamalige 
leitende Minifter, erflärte aber, daß der Vertrag jih auf Yabuan 
nicht beziehe und erkannte nur in Saramak Brookes Nedte nicht 
ohne weiteres an. Er bat Broofe vielmehr angewiejen, mit ben 
holländiihen Beamten in gutem Einverftändnis zu leben, und bat 
an Drt und Stelle Unterfuhungen über die Tätigfeit Brootes 
anitelfen laffen, die ohne den Einfluß mächtiger Gönner fiher jeinem 
Wirken ein Ziel gefegt hätten. Broofes Vorgehen und der Berjud) 
eines gewiffen Murray 1844 in Kioetei ihm nahguahmen, veranlaßten 
Holland, 1844 und 1845 einen Kommiffar nah Borneo zu jenden, 
mit verjchiedenen Fürften Schutverträge abzufhließen und die snjel zu 
einem Goupernentent zu erklären. Ndgejehen hiervon, machten in Bornen 
die vielen Ehinefen fortgejette Schwierigkeiten. 1850 fam es von 
ihrer Seite zu einem vpolljtändigen Aufruhr. yn Gelebes und den 
Motuffen mahte die Not der Bevölkerung zu haffen. Man mußte 
in eriterem die Zwangslieferungen von Reis dur eine Steuer ev- 
jegen und in lebteren den Preis fin Gemwirznelfen erhöhen. 

Die größten Schwierigkeiten hat in jenem Zeitraum die Kleine, 
Sahrhunderte lang faft unbeachtete Injel Bali bei „yava dei 
Holländern verurjaht. Allerlei Ausihreitungen der Balinezen, Stvand- 
raub u. deral. gaben DVeranlaffung, von 1841 ab einige ihrer 
Fürften zu verpflichten, auf ihre barbariiden Bräuche zu verzichten 
und fh Hollands Anordnungen zu fügen. Diejes Vorgehen hatte 
wenig Erfolg. Immer wieder kamen Übergriffe vor, und der Klagen 
war fein Ende Mean erachtete daher 1846 eine bewaffnete 
Expedition fire notwendig, hr gelang es va, zwer Dauptorte 
einzunehmen und den König von Karang Mjan zur Unterwerfung 
zu bringen, Er verpflichtete fih, 300 000 fl. Kriegsentihäntgung zu 
zahlen. Ein in Boeleleng errictetes Fort jollte die Durchführung 
des Vertrages überwachen. Die Freude über den Erfolg war von 
furzer Dauer. Die Balinezen begannen aufs neue zu rüjten; als 
die jchledhte Syahreszeit die Verbindung mit Java erichwerte, ver: 


Torbildung der Beamten. 225 


weigerten fie Zahlung der Entjhädigung und begingen neue Näube- 
reien. So murde 1848 eine zweite Expedition nötig. Ste jeiterte 
an der Stärke der Stadt Diagaraga, wo fi) der Jeind verihangt 
hatte. &3 mußte eine dritte größere Unternehmung ins Aberf gejeßt 
werden, Die im Sommer 1849 endlich das gemünfchte Ziel nad) hartem 
Kampf erreichte. 1868 fanden hier neue Unruhen jtatt. 

Ein weiterer Berfuh im Sabre 1847, der Seeräuberei ver 
Bewohner der Sulusfinfeln wirkjam zu fteuern, wurde dur) Eingreifen 
der Spanier verhindert, welde das Eigentum jener njeln in Ans 
jpruch nahmen. 

Eine Duelle mander Unzuträglidfeiten fand Minifter Baud 
darin, daß die meiften höheren Beamten Yavas nur furze Zeit over 
gar nicht im Mutterlande gelebt hatten und mit ihm wenig vertraut 
waren. Um dem zu ftenern, beitimmte ev, daß nur jolde Beamten, 
die die neue Delfter ngenieurihule durhgemaht hatten, ın ven 
höheren Dienjt eintreten dürften. So wohltätig die neue Diaß- 
vegel in mancher HDinfiht war, jo jehwer traf fie alle älteren Bes 
amten, denen mit einem Schlage die Zukunft abgeihhnitten wurde, Sie 
erregte auch jonft viele Unzufriedenheit, da fie die Bewohner ndiens 
ziwang, ihre Söhne zur Erziehung nah Holland zu jenven. All 
gemeinen Beifall fand dagegen die Anfang 1848 erfolgende Ein- 
firhrung von Gejegbüchern für bürgerlihes Neht und Dandel ın 
„ynoten. 


Achtes Kapitel. 
Das Grundaejet von 1848 und jeine Wirkungen. 


Baud nahm mit dem ganzen Meinifterium 1845 gelegentlich 
der damals von der liberalen Partei ducchgefegten Anderung der 
bolländifchen Berfaffung jeinen Abjhied. Das neue, 1848 zujtande 
gebradhte Staatsgrundgejeß, das noch heute die Örundlage ver 
holländischen Kolonialpolitif bildende Orondwet, bejtimmte in Art.59, 
daß der König zwar die Negierung auch in den Kolonien führe, 
daß aber die Neglements für ihre Regierung, ebenjo wie ihre Xäh- 
rung duch Gefet feitgeitellt werven follten. Art. 60 jhrieb jahr: 
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2926 Neue holländische Kolonialwerfaljung. 


lihe Borlegung der Etats und berfichten über die Yage der Kolonien 
bei den Seneralitaaten vor und verordnete, daß die Verwendung der 
folonialen Geldmittel durch Geieß zu regeln fei. Binnen drei jahren 
jolften die betreffenden Gejege feitgejtellt werden. — Dem von Baıtd 
noch rüdfihtslos Duchgeführten unumjchräntten Negterungsiyften ın 
Omdien war damit, grundfäglicd wenigitens, der Saraus gemacht. 
Allerdings blieb zunächft noch alles beim alten, denn e5 dauerte 
lange, ebe die von der Verfafjung vorgejehenen Ausführungsgejeße 
zuftande famen. Wiederholt wechjelten die Meinifterien, und erjt 
1851 unter dem eriten Minifterium Thorbede wurden den 
Generalitaaten Gejegentwürfe betreffend Münzmwejen und Regierung 
mdtens vorgelegt. Beide Entwürfe fanden wenig Beifall in der 
weiten Kammer, wo Baron van Hoevell, der als Beamter in 


yuoien ihon fir ein liberaferes Ntegierungsiyjten gewirkt hatte, 


die Kolonialoppofition führte, während %. &. Baud für die egie- 
vung eintrat. Grit 1854 wurde nad) langen Verhandlungen ein 
Nusaleih erreiht. Am 1. Mai kam das indiige Meünzgeje 
zuftande, welches die Kupferduiten befeitigte und das holländiiche 
Meinzwejen aud) für Snbien einführte Am 8. Nuguft 1854 nahm 
die zweite Kammer das Negierungsreglement fir „ynodien ar, das 
am 1. Mat 1855 in Kraft trat. — Der Gefeßentwurf für die Res 
gierung der weftindifchen Kolonien wurde der Kammer erjt Ende 
1851 vorgelegt. Er tft nicht zur Beratung gelommen, Man fand 
bald, daß der Feititellung eines folchen Gejeges die Nöjung der 
Stlavenfvrage vorausgehen müffe Für die Negierung ver Heinen 
Beligungen an der weitafrifantichen Suinea-Kirte hat man einen Ent- 
wurf gar nicht erit feitgejtellt. — 

Über die Geftaltung des invifhen Etats und die Berwendung 
der Lberfchüffe ift von 1848 ab den Generalitaaten immer nur 
large nad) Ablauf des betreffenden Finanzjahres Mitteilung gemacht 
und die Vorlage des von der Verfajlung vorgejhriebenen Jinanz- 
gefeßes unter allerlei Vorwänden immer hinausgejänben worden, 
Erit 1858 wurde vom Minifter Rohuffen ein Entwurf vorgelegt, 
der die Zuftimmung der zweiten Sammer niht fand. Die Yolge 
war ein ernftliher Konflikt zwiihen Kammer und Meinijterum, der 
Ende 1860 zur Ablehnung des Rolonialetats führte. Nicht eher, als 
1362, wo Thorbede, der Führer der Yiberalen, an Die Spige des 
Miniiteriums trat, geihahen Schritte, um Wandel zu jchalfen. 
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Das indijche Kegierungsreglement von 1854. 237 

Das indiihe Negierungsreglement von 1854 hat unter 
dem vorherrichenden Einfluß von %. E. Baud wenig an den tatlächlid) 
porhandenen AZuftänden geändert. Syn den widtigjten Fragen, wie 
Die der Gouvernementskulturen und Herrendienite, hat es Keformen 
lediglich ins Ermeffen der Regierung geftellt. Crnftlihe Jolgen hat 
das Reglement nur injofern gehabt, al3 in Ausführung einer feiner 
Beltimmungen mit dem 1. anuar 1860 die Sklaverei in Indien 
abgejchafft und der „Nat von Indien” wieder in eine einflußreichere 
Stellung gebradt wurde Der Generalgouverneur wurde nämlid 
verpflichtet, feine Maßregeln in Übereinftimmung mit den Anfichten 
diejer Korperichaft zu treffen. NWuhervem legte va3 Heglement 
der Regierung größere Nufmerkfiamfeit fir das Sculwefen auf, was 
zur Erridtung mehrer Yehrerfeminare und eine3 G©ymnafiums An- 
laß gab. Nicht ohne Belang war endlih daS von den Ziberalen 
durchgejette Zugeftännnis größerer Prekfreiheit und damit der 
Möglichkeit Ihärferer Kritik der Negierung fir yava. 

Allerdings blieben die Neformen des Negierungsreglements 
weit hinter den Wünfhen der Kolontalpartei zurüd, Dod waren fie 
in vielen Hinfihten von Belang, wie ih mit ven „Jahren zetate. 
Die Bepölferung hatte eine Stimme in der Neitung der Kolonien 
befommen. &3 konnte der Verfuh gemadt werden, ven Verhbräuchen, 
zu denen die Dur das Kultuurftelfel zu groß gewordenen Voll- 
machten der Beamten Anlaß gaben, zu fteuern, Selbit Baud hatte 
ihr Vorhandenjein anerkennen müffen. Er hatte 1849 jih er- 
boten, jelbft als Haupt einer Kommilfion nah „zaba auf eigene 


er 


Koften zu gehen und die beiten Mittel und Ibege zur Mbjtellung 
der Beihmwerden ohne Gefährdung des ganzen Syjtems ausfindig 
zu machen. Als ex damit nicht dDurhgedrungen war, hatte er Jid) 
dazu herbeigelaffen, ins Negierungsreglement die Beitimmung auf- 
zunehmen, daß liber die vorliegenden Beihwerden Unterjuhungen 
angejtellt und nad) deren Ergebnis Schritte dagegen getan werden 
jolften. Ferner gab Das Reglement Anlai zu einer EZöniglicen 
Verordnung, wonrurd 1856 Europäern das Pahten von unange- 
bauten Ländereien für 20 Sabre gejtattet wurde. Diefe Maßregel 
hat vor allem zur Entjtehung und Ausbreitung einer größeren 
Tabatfultur Anlag gegeben. Freili wiirde ihr damals vom 
Minifter Rocuffen bald wieder unter dem Borwande, daß Die 
Zabafbauer die eingeborenen Arbeiter fih Durh Beitehungen Der 
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238 Ainanggejek von 1864. 


Häuptlinge und dergleihen verichafft hätten, der Garaus gemadi 
Doch war der Berjud) widhtig, da er bewies, daß der Javane bet 
entiprechender Bezahlung jehr wohl zu freiwilliger Arbeit geneigt Jet. 

Das von der DVerfaffung vorgeihriebene Bejek, betreffend (Ein- 
nahmen, Ausgaben und Finanzen der Kolonten, bradite endlid) der 
Minifter Franjen van de Butte*) 1864 zujtande Danad) jollte 
von 1867 an der Etat der Kolonien jährlih durd) Gefeb fetgeftelit 
werden, **) und die Nehnungslegung und Yinanzfontrolle wurden neu 
geregelt. Dielen Willfürlichkeiten und Mißbräuchen wurde vamıt 
geiterert, doc wurde freilich an der Tatfahe, daß das holländijghe 
Parlament nah wie vor maßgebend fir die Verwendung der Ein- 
nahmen Spndiens blieb, und letzteres dabei nicht gefragt wurde, nichts 
geändert. pn diefer Hinfiht hielt man in Holland ftetsS an ver 
Auffaffung fejt, daß yudien in erfter Yinte zum Vtugen des Miutter- 
landes zu dienen habe, und daß daher jeder Schritt zu vermeiden 
jei, der die Leiftungsfähtgteit Sndiens gefährden fünnte, Erjt 1876 
wurde mit dem Spftem der Verwendung der Überjhüffe Yndiens 
(Batig Slot) für Zwede des Mutterlandes grundjäglih gebroden. 
Damals war freilih der Zeitpunkt jchon jehr nahe, wo die Ein- 
nahmen der Kolonien ihre Ausgaben nicht mehr zu deden imjtande 
waren. — Sn anderen, weniger wichtigen ragen Tam man ven 
Winden Indiens tunlichft entgegen. Der Seneralgouverneur Sloet 
van de Beele jhaffte ven Bahzwang für Eingeborene auf „yava 
und Mapvera ab, dob die Verpadbtung der Fiidhereien auf md 
machte der Zahlung von Prozenten der Erträge der Zmangstulturen 
an die Beamten ein Ende Sie wurden dur Gehaltszulagen ent- 
ihädigt und jo eine Quelle vieler Klagen verjiopft. Nicht minder 
wichtig war 1860 der Beihluß, Die Gpupernementstulturen von 
Thee und Tabaf mit Ablauf der betreffenden Kontrafte einzuziehen. 
1865 wurden die dem Staat nit einträgliben YJwangsfulturen von 

*) Der Mintiter mar lange Zuderpflanzer in Java gemejen und fannte 
die Berhältniife jehr genau. 

**, Allerpings bat Die Neform den Nachteil gezeitigt, daß per Budgetent: 
wurf nun lange vorher in der Kolonie aufgeftelt und ein Jahr zuvor der hei= 


midhen Pegierung vorgelegt werden muß, da er am 15. Juli immer dem 


Staatsrat zuzugehen hat. Die Anicläge find daher notgenrungen meijt jehr 
willküchi), pa man meber Die Preije ver Produkte noch den von den Ernten 
abhängenden Steuerertrag überjehen Fann. 
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Smdigo,*) Bfeffer, Zimmet und Locenille aufgehoben und die 
Brigelitrafe für Eingeborene bei Polizetvergehen abgejhafft. Be 
ionders belangreih war 1865 die Neuregelung der Zuderkultur. 
1854 war an Stelle der Berpflihtung zur Ablieferung von zwei 
Dritteln des fabrizierten Zuders durch die Pflanzer eine fejte Ab- 
gabe getreten. Nocdujfen hatte, um mehr Einlünfte zu erzielen, 
1860 wieder das frühere Syitem eingeführt, was zu Klagen nicht 
nur der Bevölkerung, fondern au der Pflanzer Anlaß gab. Nun 
jegte man fejte Löhne für die Pflanzungsarbeiter, 90 fl. fürs Doum, 
fejt, beitimmte, daß das Schneiden, Eindringen und Verarbeiten des 
Rohres dur freie Arbeiter zu gejchehen habe, umd vergab bie 
Rontrafte an Unternehmer, welde jid verpflichteten, die größte 
Menge Zuder zu beitimmten PBreifen an die Regierung zu liefern. — 
Das Hauptverdienjt an diejen Maßnahmen und an der jpäteren 
Einihräntung und allmählihen Bejeitigung des Kulturjyjtens kommt 
allerdings nit der Negierung zu. ES gebührt dem Schriftiteller 
Eduard Doumes Dekfer, der unter dem Pjendonym Dultatuli 
1860 in dem Nomane „Mar Havelaar“ die öffentlihe Meinung 
Hollands und der ganzen gebildeten Welt gegen die Veigbräuce 
in Syndten rege gemacht hatte. Seine Schilverungen grünpeten 
ih auf feine eigenen 17jährigen Erfahrungen als Beamter in 
Imdien, Obwohl fie an manden Stellen unverkennbar übertrieben 
waren, entiprahen fte im ganzen do der Wahrheit, wie fie jhon 
aus einem Berichte des Rolonialmintiters an den König von 1853 
durchaeleuchtet hatte, und die entriitete Beamtenmwelt vermochte 
Defters Anklagen in feinem wejentlihen Buntte zu entfräften. 
Sie gaben den Freunden einer energijchen Vteformpolitif, bejonders 
Thorbede, die beiten Waffen in die Hand und führten zur 
Itiederlage der verfnöcderten, am Dergebradten Eebenden Bureau 
fratte. 

1865 wurde aud) die Tarifgejeßgebung neu geregelt, Die ver- 
ichienene Zollbehandlung der Waren je nad der Flagge mwurve 
fallengelaffen und der Einfuhrzoll fiir niederländiie Güter auf 10, 

*), Der Indigo hatte 1861 bis 1863 Durkjchnittlid) jährfid 836 000 Fl. ge: 
bracht bei einem PVflanzerlohn von 2 fl. Als der Lohn auf 3 fl. erhöht wurde, 
janf der Ertrag 1864 auf 240.000 fl. 

An Thees, Tabat- und Zimmetfultur hat die Negierung 1856 bi$ 1863 
efiva 6 627 000 fl. verloren! 


2530 Umgeitaltung der Zolpolittf, Annere Reformen. 


für fremde auf 16 p&t. im Durhhfenitt bemeffen. Für eine Neihe 
von Maffengütern jegte man Ausfuhrzölle fe. — Die zu viel 
Klagen Anlaß gebenden Borjchriften, betreffend die Ausbildung der 
höheren indijchen Beamten, das jogenannte „Napdtlaal der Ambtenaren”, 
erfuhren 1864 eine Reform. 1859 hatte man auf Klagen Der 
Holländer in Indien einen Zeil der Ausbtloungskojten an der 
Delfter Afademie auf die Negterungsfaffen übernommen und den 
Kandidaten erlaubt, das Cramen in Sndien abzulegen. Dieje Niaß- 
regel wurde 1864, nad) Aufhebung der Delfter Niademte, dadımd 
vervollitändigt, daß man fir Zulaffung zum indifchen Dienft ein neites 
Sramenreglement entwarf, und es ins Belieben der Anwärter ftellte, 
die Prüfung in Holland oder: Indien abzulegen,*) — Sehr wichtig 
fir Sndien war es auch, daß 1863 die eriten Schritte für Bau 
einer Bahn geihahen. Der Nnifter Sranjen van de Putte 
legte bei der Kammer Annahme einer Zinsgarantie von 4'/s pCt. 
bis zum Deaximum von 600 000 fl. für eine Bahn von Samarang 
nad den Fürjtenlanden durd. Auf Grund diefes Gejeßes wurde 
Privatınternehmern eine Konzeifion für ven Bau erteilt, 

Jiht zufrieden mit diefen Neformen, ging der Seneralgouver- 
neut Sfoet 1866 aud daran, Die inneren Berhältniffe yavas ums 
zugeltalten. Ex jtellte ein Gefeb auf, mweldes im Synterejfe ver 
arbeitenden Bevdlferung den eingeborenen Großen den bisher mtit 
ihrem Amt verbundenen Grundbejis nahm und den Ziwangsliefe- 
rungen und perjünlisen Dienftleiftungen der Bevölkerung für jie 
ein Ende machte, Syerner beihränkte er die der Negierung von ver 
DBenölferung zu leitenden Serrendienfte auf 92 Zage und je 
12 Stunden am Tage leichzeitig jahte Meinifter Franjen van 
de Butte eine Reform des Kultur» und Grundbelisivitens ins Auge. 

Der vom Mintjter der Hammer vorgelegte Entwurf ftieß auf 
lebhaften Wideripruh und führte zum Sturz des Kabınetts, Damit 
war der Zätigteit Sioets ein Ziel gefeßt. Das ans Ruder gelangenpe 


- 


fonfervative Mintiterium bob feine Maßregeln betr. die eingeborenen 


*), An Stelle der Delfter Nfademie trat 1864 die „Anitalt voor. Anoiiche 
Taal:, Zand: en Rolfentunde” zu Zeyden und ein ähnliches Anftitut zu Delft, 
Das die Genteinde errichtete, Zeiteres it jeht Die Haupt-Borbereitungsanftalt für 
den inpiihen Dienit, Bon Drei freien Stellen fallen immer zwer Zeuten zu, die 
in Delft ibe Examen aemadt haben, eine denen, Die in Batavıa die Prüfung 
beitehen. 
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Sroßen und die Hervendienjte auf und berief ven Generalgouverneur 
a6. Nach einer hurzen PBaufe übernahm der Tonjervative Ktolontal- 
minifter 9. Mifer, der Hauptgegiter Jranjens van der Pukte, jelbft 
das Generalgoupernement Yndiens und ging daran, bort die Wiah- 
vegeln Stoets, die nad) jeiner Auffafjung das Sinterejfe Hollands 
bedrohten, rückgängig zu machen. 

Sehr bald mußte er fi) überzeugen, daß feine Auffalfung von 
der Sahlage unzutreffend war. “Die Nerormen entipradyen jo der 
damaltgen Se in Indien und hatten fon jo tiefe Wurzeln 
geihhlagen, daß an einfadje Auriidiehr zu dem früheren Spftem 
nicht zu vdenten war. €&3 blieb ihm nichts übrig, als unterm 
28. September 1867 feinerfeitS die Ywangslieferungen und ven 
amtlichen Landbefik der eingeborenen Großen abzujhaffen. Year Die 
perfönlichen Dienftleiftungen hob er nicht ganz auf, iondern ließ jte 
fiir bäusfihe Jwede beitehen (Bantjendienften). Sm übrigen blieb 
alles beim eben Geltenpen. 

Die Liberale Partei, welche 1868 ans Ruder fan, war damit 
nicht zufrieden, der Minifter E. de Waal führte weitere bedeutjante 
Neformen ein. Gin Gejeß von 1570 a weitere Ausbreitung 
der Zuderkulturen des Opuvernements. "Die Auderfabrifanten hatten 
ftatt Zuder fortan einen Zins zu zahlert der 1874: 4001 284 fl, 
1875: 4095 334 fl. bradite Bon 1878 ab follten fie nad einem 
beftimmten Plan in der Art beihränft werden, daß fie 1890 ein 
Ende fünden. An Stelle der Ablieferung eines Teils der jeweiligen 
Erträge trat eine jährliche fejte Abgabe. Von dem Stultu uviteljel blieb 
damit nur nod die Gejehgebung betr. ven Raffeehau in Kraft. — 
Gin zweites Gejeß, das „agrariige Wet”, jenes Sahres erlaubte 
die Berpadbtung unbebauter Gebiete auf 75 Sabre an Europäer 
und ftellte Bedingungen fejt, unter denen die Eingeborenen Beliß- 
titel fiir den von ihnen bemirtichafteten Grund und Boden erwerben 
fönnten.*) Man wollte damit nicht nur den Unternehmungsgetjt der 
Meißen anjpornen, jondern aud die Eingeborenen aus per Gleid)- 
gültigfeit, in die fie dur) den Gemeindebeitk allmäblidh geiommen, 
aufrütteln u zu energijcherer Zätigteit veranlaffen. Ein De: 

*) Nach Betbs Angabe wird Davon wenig Gebrauch gemadt. Der Mann, 
ber fein Land erwirbt, fteht fi nämlih nicht beifer als früher. Ex bleibt 
honpienlipflichttg, ne ven Kaffee nad) wie vor zu beitimmtem Breis abliefern 
und bleibt an die Verpflichtung zur Raffeefultur gebunpen. 


n 
i 
a 
I. (4 
El 
N 
ü 
We 
| 


| 


M 


SE un man 
m — m mir = 


Er 
Fan _ SE 


— re ut ee u er 


rn 
as! = 


ee 
> 5 E. 


2332 Aufhebung der Sonderftelung der Breanger-Negentichaften. 


ihluß von 1872 hob die Frondtenfte im allgemeinen auf; wer 
aber Yand in Erbpadt nahm, mußte fin jeden Arbeiter, der länger 
als jehs Monate auf jeinem Land wohnte 5 fl. jährlih Steuer 
zahlen. 

Eine weitere Mahregel im ynterefje ver Bendlferung war 1869 
die Aufhebung der Befugnifje der Nefiventen un Bezug auf Recht: 
ipredung. Sie wurden im Borfib der Yandraaden durd \yurtiten 
erießt. Befonders wichtig war ferner 1870 die Befeitigung der 
Sonderitellung der Preanger-Negentihaften, welde nob aus Den 
Betten der Eroberung her bejtand.*) ES wurde bier damals das 
Recht der Negenten zu willfirliher Belaftung der Bevölkerung aufs 
gehoben, die GSerftlichkeit ihres ftaatlihen Einfluffes entkleivet, vie 
Landrente und das im übrigen Java geltende Steuermejen ein- 
geführt und die Kaffeefultur jo wie anderwettig geregelt. Dieje 
Reform war allerdings nır mit guoßen Schwierigtetten herbei- 
zuführen, Die Erite Kammer verweigerte die Bewilligung der er- 
forderlihen Etatsumgeftaltungen. Aynfolgedeifen trat de Waal Ylıs 
fang 1871 zurüd. Sein Nahfolger van Boffe braßte das Gejet 
aber mit Hilfe einiger Eöntgliher Drdonnanzen do zur Durd- 
führung. — Um diejelde Zeit wurde das Schulmejen für vie Ein: 
geborenen in Syndien verbejfert und vie Zahl ver Sentinare fir 
2ehrer vermehrt. 3 gab fortan jolde in Soerafarta und Badveng 
auf Kava, Fort de Kod und Zanah Batoe auf Sumatra und 
Zanawangfo in Miinahaffa. 1872 wurde ein Strafgeiegbuh für 
Eingeborene, das ganz europätichen Anihaunungen entiprad, in Kraft 
gefeßt. Ende 1872 erhielt eine lLmgeltaltung des BZollwejens 
Gejegesfraft. Sie räumte mit den heiten der DifferenttalsZollgejeg- 
gebung auf, Der alte Zarif, ver DIS zum 1. Januar 1874 in 
Kraft blieb, belegte bolländifhe Waren im allgemeinen mit IO pE&t. 
fremde mit 16 p&t. Zoll und jah beim Erport von Kaffee, Zuder und 
Zinn nad) fremden Yändern höhere Ausfuhrzölfe vor als bei dem 
nah Holland, Der neue Tarif beitrug im Durdichnitt 6 pE&t. von 
allen Waren ohne Unterihted ver Herkunft. Nur Spirituojen, 


*) An den Breanger-Regenticdhaften hat Die Benölferung für das Bilol 
Kaffee erhalten im Anfang 2,42 fl. (gleid 2 Gentö für Ya kg): 
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Zabaf, Waffen und einiges andere zahlten mehr. Crportzölle blieben 
jur Bogelnefter, Slaffee, Däute, Jndigo, Zuder, These, Zinn, Tabat 
bejtehen, trafen aber alle Yänder gleihmäßie. 

sm Sabre 1886 wurde, um höhere Einnahmen zu erzielen, 
der Tarif bei der Einfuhr auf 10 p&t. bei verjhiedenen Waren 
erhöht. Baummoll- und Wollftoffe bezahlten nad wie vor 6 pE&t. 
Die Exrportzölle für Kaffee und Zuder wurden ermäßigt, der fir 
Shee abgeihafft. Bon 1837 bis 1893 wurde der Zuderausfuhrzoli 
nicht erhoben. Nachdem er 1894 wieder eingeführt worden mar, 
wurde er 1895 juspendiert. — Weniger glüdlih war nad dem Ur- 
teil Beths und van Gorfoms Die neue Verordnung über Er- 
hebung der Yandrente vom 3. April 1872, welde eine einheitliche 
und gleichmäßige Erhebung der Steuer in Indien bezwerkte. Bei 
den dort nod) immer obwaltenden Berhältnifien führte fie zu vielerlei 
Schiptertgfeiten, denen auch ipätere Berbefferungen nicht abgehulfen 
baben.*) — Die fonfervative Bartei, die 1874 wieder in Holland ans 
Nupder fan, hat im allgemeinen das von den Liberalen Gejhaffene 
unangetaftet gelaffen. Nur wird beklagt, daß der Ninifter var Golt- 
ein von Anfang der 80er Jahre an der Umwandelung des Ge- 
meindebejiges in PBrivateigentum mit allen Kräften entgegenmwirfte, 
Nach jenem Sturz wurde von 1885 an diefe Ummandelung er: 
leichtert, doch tft fie jeit 1890 zu tatfächlihem Stilfftand gekommen, 
da die Eingeborenen jelbit fid) dagegen fträuben. Site halten die 
Mitglieder der Gemeinden nicht für berechtigt, über deren Befit zu 
verfügen und damit den Nahlommen vorzugreifen. 

Berdient hat jih var Soltitein 1575 dur das Gefes gemadt, 
weldhes Die Anlage von Staatsbahnen ermoglicte. 

sm „sahre 1884 wurrde durd) den Generalgouverneur 3.8 SYacob 
ein neues Neglement betreffend Pahtung und Verpachtung von Yände- 
veien in ven Fürjtenlanden an europätiihe Pflanzungsunternehmungen 
erlajen. Die Befugnijje der Provinzbehörden wurden vergrößert 
und Borjorge geivoffen, daß die Yänpereten nur fir europätfche 
YanpbausUnternehmungen verwendet werden. Derjelbe General: 
gouverneur bejhränfte die Sronptenjte weiter. Einige Dienft- 


*) Der Betrag der Zandrente wird für die Gemeinde (Dejja) veranfchlaat, 
Die Häupter der Gemeinde verteilen dann die Zaft auf die einzelnen in ver: 
jhiedener Weije, je nachdem privater oder gemeinjhaftlicher Beitg befteht, 
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leiftungen fir das Opupernement wurden Sarg U bie YOchjt- 
zahl der Srontage von 52 auf 42 herabgejegt. Die per ul 
Dienftleiftungen fie einheimifche Beamte Tamen ganz in 2Begjall 
miker joweit die Dorfvorjtände im Srage waren. DE Senugtuung 
darüber erbielt freilih Eintrag dadurd, dab Die Sronpflihftgen 
zum Erjas | dafür num jährlih je il fl. Kopfgeld zahlen mußten. 
Die Steuer brachte weit mehr, als der Auspal betrug, der der 
Regierung und den einheimtichen Beamten durd) Das Bejeh eriwurh®. 
53 wırde daher verlangt, daß Der Uberihuß zu weiterer Ctn- 
ichränkung der Sronarbeit verwendet perde, Diele Bewegung 
eihrte dazır, daß 1888 mit Nüdjiht auf die unginflige vage ‚der 
Benölferung eine Summe von 2 Millionen Sulven m dein Ctat 
ansgeworfen wurde zu Mapregeln tm untereije der Benplterung. 
Seitdem ift ein großer Teil des Uberfäufes jährlich zur Beidhär- 
tigung von Leuten bet Öffentligen Arbeiten berivendet morden. 
Ende der 80er Jahre wurde etre Unterfuhung über alle So 
dienste an Drt und Stelle begonnen, Ste führte Dazıl, daß 1893 
unter Leitung des Hauptinfpeltors der Kulturen 9. PUTERR EN 1 
des nipektors Folfens für jede Provinz bejondere Reglements 
betreffend die Tronden ausgearbeitet, verichiedene Dienftleiftungen 
abageihafft und anderen Mißbräuden gejteueri wurde. Die Dienft- 
fetftungen wirrben vattonell geregelt und in den metjtent Gegenvent 
auf 36, 24, 21 ımd fogar 12 Tage im Sabre bejhränft. ud) 
für die Gemeindefronden wurden Hödjtiüge feitgejtellt und große 
Grleihterungen gefihaffen. Der Ertrag des Kopfgeldes wirrde von Da 
an Yedialih zu Mapßregeln im nterejje der Bevölkerung beriendel, 
Eine weitere, 1888 eingeleitete Unterfuhung betraf die vands 
Yente und die wirtibaftlihe Lage der Benölferung. Ste ergab, daß 
die damaligen Etatsanjhläge weit über Die Leiftungsfähtgteit der 
Yeute hinausgingen, md führte zu Herabjegung der Anjhläge um 
etiva 4 Millionen Gulpen. KR 
Yır in Bezug auf die zwangsweife Kaffeekultur it io ‚ztemli 
altes beim alten geblieben. Am November 1892 hat allerdings die 
Ameite Kammer einen Beihluß gefait, Daß die Negterung das le 
monopol aufheben und bie eingeborenen Pflanzer nad) dem Diaxit- 
werte für ihre Dienfte bezahlen folle. Sie verlangte ferner Ders 
pahtung der Kaffeepflanzungen auf Zeit, entweder an Die Pflanzer 
jelbft oder mit deren Yujfimmung an eingeborene oder europätiche 
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sehiger Stand Des Kaffeebaues. 235 


Unternehmer. Die Negierung tt jedoh darauf nicht eingegangen, 
da je Die Einnahmen aus dem Kaffee nicht miffen zu fönnen erklärte. 
‚smmerbin it in den Nefiventien Bantam, Kramang, Syapara und 
Nembang, wo die Produktion von nicht jehr erheblicher Bedeutung 
war, der Zwang aufgehoben worden, und man jtreßt Danadı, 
allmahlıh den Kaffeebau zu einer freiwilligen Voltsfultur zu machen. 
Bisher freilih ohne bejonderen Erfolg. Smmerhin tit die Mög- 
Ithfett jolder Beftrebungen nit zu bejtreiten. Der von Bierfon*) 
benubten Statiftif zufolge waren von Eingeborenen jhon 1874 und 
1875 folgende Zanditreden freiwillig beftellt: 


1874. 18175. 
IE Siclet. ce 1. Anpflanzung 12 717 Boums, 14877 Boumns, 
: Here 2. : 192 : 427 - 
zabat. 2,5%: 1. 16391 15 563 
Fe 2, 42196 : 51 067 
Anoigo Li use 1829 


ho 


DR 11209 : 13857 + 

Dazu waren freiwillig beftellt 66 222 Bomms, die in Erbpadt 
gegeben waren. 

Auc haben die Erbauer ver javantihen Bahnten die Erfahrung 
gemacht, Daß entgegen der Anfiht dev Negierungsbeamten immer 
mehr als ausreichend fremvtllige Arbeiter zu finden waren. — 

Die Nube auf Yava tft innerhalb diefes Zeitraums nicht mehr 
ernitlich geitört worden. Nur in Bantanı hatte man wiederholt mit 
Heinen Erhebungen zu tun, metjt veranlagt durd) religisje Fanatifer. 
tan führte diefe Unruhen vielfah auf die Anordnungen des 
Seneralgouvernenns Duymaer van Ziwift zurüd, der die für Die 
»teffafahrt der Eingeborenen früher beftehenden Beichränkungen 
ganz aufgehoben und fo eine große Zunahme ver Zahl der Pilger 
veranlaßt hatte. 1899 Tieß daher Miintifter Nohufjen wieder ver- 
jchtevdene Beningungen an die Erlaubnis zur Meelfafahrt niipfen 
und machte Die Kegenten fir die Ausführung verantwortlid. x 
pen zyürjtenlanden verlief alles glatt. Berihtiedene Thronmwechjel 
vollzogen jih ohne Schwierigkeiten. Das unter unmittelbarer Re- 
gierung Dollands jtehende Gebiet dehnte ih hier ftändig aus. 
1857 wurde Madvera von Sperabaja abgetrennt und zur einer be: 
jonderen Refiventie erklärt. 1858 erhielt Pamelafarn, 1879 Soes 


*) Koloniale Bolitief. ©. 326. 
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936 Fortichritte des Bahnbaues. 


menap, 1883 Bangfalan einen egenten. Alle diefe Gebiete Tanıen 
in diejelbe Stellung wie die javaniihen Nefidentien. — Ernitliche 
Schwierigfeiten hat in neuerer Zeit auf „yava nur roch Die Natur 
bereitet. 1860 wurde Bantam, 1861 Mitteljana don Überjchwene- 
mungen heimgejudt. Später wurden andere Gegenden von jolden 
PTaturereigniffen betroffen, wie bejonvers 1883 vom Ausbruch des 
Rrafaton. 68 erwies fih als nötig, größere Bauten auszuführen, 
um einigen Unfällen vorzubeugen. Yerner mußten jeit Zunahme 
der Dampfihiffahrt, befonders infolge der Erbauung des Suez- 
tanals, große Hafenanlagen gejhaffen werben. Der 1864 begonnene 
Bau der Bahn von Samarang nad) Solo umd Diofjo hatte mut 
vielen Hindernifien zu fümpfen. Erfjt 1870 Tonnte die Strede bis 
Solo eröffnet werden, und ihr Bau hatte bie Anihläge jo viel 
iiberitiegen, daß die Gejelfihaft dem Zufammenbrud nahe var. 
Es gelang nur mit Mühe, fie zu vetten umd zur Jortjegung der 
Arbeiten zu bringen. Dank befferer Zeitumftände erholte }te ih 
dann umd ftellte 1872 auch eine Bahn von Batavia nad) Buiten- 
z0rg ber. 

Der Wohlitand der Bevölkerung Savas jtteg bejtänpig ebenio 
wie ihre Kopfzahl, jo daß man in der Tage war, Die Zanprente 
fovtgeiet zu erhöhen. Das wachjende Wohlbefinden der Bevölkerung 
hinderte aber nicht, daß man gelegentlich Verfhiwörungen jogar in 
der nähiten Nähe Batavias entdedte. 1870 herrjhte in ganz „yava 
auf Grund einer Prophezeiung der Glaube, daß ein einheimticher 
Fürjt erjtehen und die Herridaft über die Synfel an fh vergen 
werde. Auch Näubereien famen gelegentlih vor. 1894 regte jih 
wieder eine aufftändifche Bewegung, und man mußte jogar Mataram 
bombardieren. Dod wurde man aller folder Nequngen immer 
raih Herr. 

Das mit Strenge durdgeführte Optum- und Salzmonopol 
zeigte troß der zweifellofen Zunahme des Gebrauchs beider Artikel 
nicht den erwarteten fteigenden Ertrag, Man tft nicht imftarde, 
dem Schmuggel darin wirffam zu jteuern. 


Hnlläanpijcher Beitt auf Sumatra. 


is 


MReuntes Napitel, 
Die Außenbejitungen. 


we 


Weniger glatt wie in Java haben jih die Verhältniife in ven 
übrigen Kolonien entwidelt. Auf Sumatra beitand in der Mitte 
des 19. Sahrhunderts der holländiihe Befik aus dem Gouvernement 
Weftfüfte, der Affiitent-Hrefidentte Benfvelen, den Yamponafden 
Diftrikten und der Nefiventte Balembang. — \ym ©ebtet der Wbelt- 
fitite entmwidelte jih unter der Herrihaft der Kultuurjteljels der 
Kaffeebau immer mehr. Won 1852 an warf die Provinz immer 
höhere Erträge ab. Dasjelbe war in Benkoelen der Sal. Das 
gegen ging der Pfefferbau immer mehr zurüd. Um Unzufriedenheit 
su Steitern, murde 18353 das Beamtenwejen einer Umtgejtaltung 
unterworfen und 1860 der Slaffeepreis von 6 fl. auf 10,50 fl. 
erhöht. 

Mit den feit 1843 verlaffenen Battafländern fam man 1855 
in neue Berührung, da die Bevplferung von Boeroemon ven Schuß 
der Holländer gegen Sofjak anrief. Mean bemubte ven Anlad, um 
den ewigen inneren Unruhen ein Ende zu maden, und jehidte eine 
Expedition unter Major Schwenf den Leuten von Boervemon zu 
Hilfe. Shne Blutvergießen gelang es, die Nube herauitellen. 
Padang Yamas, Bertibi und Nojoran jchloffen Freundihaftsperträge 
mit Holland und räumten dem Öouverrement veriähtedene echte 
ein. Grfolaglos verlief dagegen 1856 eine Expedition gegen die 
Najabs non Drapili und Botohort an der Süpdfüfte der Yagvendt=-Bat. 
Um ihren Übergriffen und der Fortjekung des Sflavenhandels zu 
tenern, mußte man fich entjchließen, eine größere Macht dorthin zu 
jenden und em ort zu errihien. Es mußte freilich 1861 mieder 
aufgegeben werden, da die Bejakung zu fehr unterm Klima litt, 
und ein Erdbeben die Befeitigungen zerjtörte. — \yn ven fünfziger 
Sahren trat man auch mit Atjth in neue Berührung. m Vertrag 
pon 1824 hatte bekanntermaßen Holland fih zur Achtung der Un- 
abhängigfeit des Sultanats verpflichtet. Gleichzeitig war aber in 
dem Abktommen Holland auch die Pflicht auferlegt, fiir die Sicherheit 
von Handel und Schiffahrt in jenen Gemwälfern zu jorgen, und 
außerdem jollte es dem Sflavenhanvdel Einhalt tum. Dieje DVer- 
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pflichtungen machten es unabweisbar, mit Atjih zu verhandeln, »a 
von bier aus Stlavenhandel und Seeraub fortgejeßt getrieben wurden, 
Man entichloß fih 1854, die Häfen Atjihs zum erftenmale wieder 
durch Kriegsihiffe befuchen zu laffen. ES gelang, Beziehungen are 
ufnüpfen. Der Sultan jandte einen Brief an den Generalgou- 
verneur. Daraufhin bejuhte der Gouverneur der Wejtfüfte 1857 
perfönlihb Atjih und jchloß mit dem Sultan einen Vertrag. Der 
Sultan veriprad, dem Strandraub Einhalt zu tun, 

Am meiiten Sorge madten zu jener Zeit die Yampongiden 
Diftrikte und Palembang, nm erjieren hatte fi) eine Neihe Jlücht- 
linge aus Bantam feitgejegt, die offen gegen Holland jih erhoben. 
G3 gelang, ihrer dur eine Expedition im Syahre 1856 Herr zu 
werden umd die Hauptaufrührer zur töten. — Nüängere Zeit nahm 
die Heritellung der Ruhe in Palembang in Anjprud. Seit „sahren 
berrichten bier innere Zwiftigfeiten, die fhon 1851 einen Feldzug 
nötig machten. Wenngleich es us glitdte, verihtenener ‘Pläbe 
Herr zu werden, gelang es exit 1852, die Hauptunruhejttfter zu 
fangen und unjchädlich zu machen. Und fhon 1853 wurde wieder 
eine Expedition nad) Niafafau nötig, die zivei sahre dauerte, Man 
tonnte Die gebiet bier nır zur Unterwerfung vadurd) bringen, 
das man ihnen alle Dienste dafür erließ, daß jte die Grenahemeihunn 
gegen die Einfälle der Berajtämme übernahmen. — Aud in Ben- 
foelen hatte man mit Unzufriedenen und religiöjen Janatifern im 
den ahren 1857 bis 1859 zu Tämpfen. 

ehe Schwierigkeiten erregte Das zu Palembang gerehnete 
Keih Djambi. Hier beste 1851 ein Amerikaner Walter Gıbjon 
den hen gegen die Holländer auf und veranlaßte julde Unzus 
träglichfeiten, daß man fich feiner bemädtigen und ihn in Yatavıa 
gefangen jegen mußte Er entwid) von da und mußte die Der- 
einigten Staaten zu Schritten gegen Holland zu bewegen. “Die 
daran anfnüpfenden Berhandlungen gaben Veranlaffung zur Zus 
laffung fremder Konjuln in Nieverländiih-iindien. Außerdem hatte 
Sibjons Vorgehen den Erfolg, daß 1855 ein neu an die Negierung 


fommender Sultan von Djambt die Souveränetät der Pollänper 


anzuerkennen ftd) weigerte. Das Gouvernement mußte 1857 gegen 
ihn Gewalt anwenden. Der Sultan wurde abgejebt, an jeiner 
Stelle einer feiner Onkel als Lehnsmann Hollands auf den Thron 


erhoben und ein politiiher Ngent fir Djambi ernannt. Aube 
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murde damit aber nicht erzielt. Der abgejekte Firjt behauptete 
den mapgebenden Einfluß ım Yande und verwertete ihn gegen die 
Holländer, melde vergebens feiner Herr zu werden verfuchten. Als 
1815 eine Expedition der geographiichen Gejellihaft das Land er- 
forjhen wollte, machten ihr das die feindjeligen Eingeborenen une 
möglich. 1885 griff der unverfühnliche abagejegte Sultan fogar die 
Stadt Diambi an. Um ihn zu gewinnen, madte man feinen dritten 
Sohn 1886 zum Sultan des Yandes und veriprah dem DBater 
jährlih 16 000 fl. Er verzichtete darauf allerdings auf feine Anz 
jprude, jeste aber jeine Näubereien fort. MS jeine Lente 1899 
die Soupernementssfohlenlager anzuzünden veriucdten, mußte man zu 
ernjien Maßregeln jih entihliegen. Der Sultan wurde abgefegt, 
Diambt zu der Megentihaft Balembang geihlagen und ein Ort 
im „sunern bejegt. Dod der alte Fürit fügte fih nicht, und die 
Bevnlferung griff zu den Waffen. 63 fam zu Kämpfen, die jeit 
ssahren währen und jedes Unternehmen in Djambi hindern. So 
tt au beute noch nicht an Ausbeutung der hier feitgeitellten Solo 
lager zu denten. — 

Yuh gnoragiri und Siaf, die von alters ber zu dem alten 
Wealayenreih auf der Halbinjel Malaffa gehört hatten, zeigten 
iwieoerholt unbotmäßige Nequngen. Das erjtere wurde 1858 ge- 
zwingen, jich zu einem Vertrag herbeizulaffen, wonah der Sultan 
stonzejfionen für Plantagen und Bergwerfe an Ausländer nur mit 
Zuftimmung des GeneralgouvernementS vergeben zDurfte Sn 
Siaf fam es 1857 dazu, daß der Sultan, der ih mit jeinem 
Bruder nidt vertrug, nah Singapore ging und Englands Dilfe 
anrief. Als er fein Gehör fand, nahm er das Alnerbieten eines 
Engländers Wiljon an, der ihm Unterftigung veriprad. Kaum 
war lesterer in Siaf, jo begann er Die Nolle, die Broofe in 
Borneo geiptelt hatte, nahzuabmen und verjudte, fih mit Gewalt 
zum Herın zu maden Der Sultan flüchtete, und Holland war 
gendtigt, den Nefidenten von Nioum mit einem Sriegsihiff nad) 
Staf zu jenden. Er wußte Wilfon md feine Xeute aus dem Yand 
zu bringen, ven Sultan mit feinem Bruder zu verjühnen und. die 
Ssuriten zur ausprüdlihen Anerfennung der Oberhoheit Hollands 
zu beivegen, 

Die Nefiventie Nivum batte vor allem mit dem Sultan zu 
Ihaffen, der nicht vergeffen fonnte, daß feine Vorfahren einjt über 
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Malakta geherrjet hatten, und der daher fih immer wieder tn die 
engliihen Angelegenheiten einmifcte Als er 1856 imiener nad) 
Singapore gegangen war, wurde ihm verboten, in Zufunft Rioum ohne 
defondere Genehmigung der Regierung zu verlafjen. Er fehrte jic) 
nicht daran und fuhr fort, ih nad) Belteben zu bewegen. Er IDiLtde 
daher Ende 1857 des Throns verluftig erklärt und durch einen jeiner 
Dntel erfegt. Der abgejeste Sultan verband fi darauf mit einem ©ce- 
väuberhäuptling Panglima in Neth, im Norden von Djambt, 
und madte 1858 eine Straferpedition dahin nötig. 

(Erfreulich entividelte jih der Humbergbau auf Banfa während 
jener Zeit. Von 1851 bis 1861 wırrden jährlid 80 000 bis 100 000 
Bilols erzeugt. 

&3 hat noch lange gedauert, ehe in Sumatra volle Kuhe herz 
geftellt und Ordnung gejhaffen war. „zn den jechziger ahren 
hatte man mit den Bewohnern von Pajemah zu Fämpfen, die 
PBalembang und Benkvelen fortpauernd beläjtigten. 18965 erii 
wurde ihr Gebiet der holländifhen Herrihaft unterworfen. Ir 
der Oftküfte machten fortgefetst die Atjinezen zu Ichafjen, (5 bes 
durfte längerer Kämpfe in Ajahan, Serdang und Panei, bis einiger- 
maßen Drdnung bergeftelt war. Sn Siaf mußte 1804 ver 
unbotmäßige Sultan abgejegt werden, und in dem dazu gehörigen 
Deli erwiefen fich die einheimifchen Fürften wiederholt jehr aufjäitg. 
Hier war aber Ruhe und Sicherheit bejonders erjorberlid, va 
ieit 1864 bier eine Anzahl Unternehmer mit großem Erfolg 
Pflanzungen von Tabak und Gewürzen, bejonders Meustatnüfjen, 
begonnen hatte.*) Um diefe Unternehmungen gegen Angriffe zu 
ihüßen, mußte hier 1872 eine größere militäriihe Expedition ns 


*) Neranlaffung dazu haben nad Haarsma die Yügen eines Nrabers aus 
Deli gegeben, der 1863 in Java non großen Tabafoorräten in Belt erzählte 
und jo einige Kaufleute neranlafte, ji den led anzujehen. Die hollänotiche 
Regierung machte erft Schwierigkeiten. Der NRefivent von Nioum wollte ven 
Sultan von Deli zur Verpadhtung von Land nicht veranlaffen. Enolid erlaubte 
lesterer den Tabakbau gegen einen Ausfuhrzoll von 50 Cents fürs Pilol. Die 
Hrbeiter holte man aus PBenang. 1865 wurden 189 Ballen geerniet, Ste 
brachten 149 Eents fürs Pfund. Die I. Gejellihaft „Del Maatichappij" erhielt 
1866 mit Mühe das Nedht, foviel Land in Befit zu nehmen, wie jie binnen 
fünf Jahren bepflanzen könne. Der Rejident wurde mit Lift zu der Genehmigung 
gebracht. 1867 waren ihre Koften 30 000 fl., ihr Gewinn 70000 ji, Zrogdem 
hatte fie Mühe, das nötige Kapital aufzubringen. 


ee 


Streit mit Atjih. 241 


ee gejeßt werden. Nur in Weltfumatra herricte längere Zeit 
ale 

Die Mahnahbmen Dollands in Dftfumatra und befonders 
Staf haben zu neuen Beriwidelungen mit England geführt. “Die 
englijchen Kaufleute in Singapore wollten ihre Handelsbeztehungen 
mit jenem Zeile Sumatras in feiner Weife gefährnet jehen und be- 
ihwerten fid, dab Dollands Vorgehen gegen die Beitimmungen 
des Vertrags von 1824 verfiohe. Die engliihe Regierung erhob 
auf ihr Betreiben Borjtellungen in Holland. sm Haag mußte 
man den Beichwerden näher treten, aber man benubte die Gelegenheit 
von Berhandlungen, welde damals gerade wegen Abtretung des 
Hejtes ver holländiihen Beltsungen an der afritantihen ©olofiifte 
tt England jchwebten, um »er unbequemen Bejtimmungen ves 
DBertrags von 1824 ledig zu werden,”) Am 8. September 1870 
fam mit England ein Vertrag darüber zu jtande, Als er beim 
Barlamente feine Genehmigung fand, wide unterm 2, November 
1571 ein neues Mblommen geihlojfen. Hierin jagte England zu, 
fi) weiterhin in Die Angelegenheiten von Sumatra nidt einzu- 
mengen. Dafür verjprad Holland ihm ©leichitellung im Handel 
mit jeinen Untertanen in Stat und anderen Staaten, die e5 nod) 
unterwerfen werde. 

Damit war das Shidjal Atjths, des einzigen, von Holland 
no unabhängigen ©ebiet3 auf Sumatra, Defiegelt. Mean entihloß 
ih num in Bann, dem Sklavenhandel, den Seeräubereten, Anfällen 
und Übergriffen der Atjinezen ein vajches und grimdliches Ende zu 
maden. Noh 1871 erbielten zwei Striegsichiffe Auftrag, Die 
Häfen Atjihs zu befuchen und zu überwachen. Die Atjinezen wandten 
fih ihrerfeits heimlih nit nur nah Singapore, jondern aub an 
Sranfreih**) und andere Weächte um Dilfe gegen Holland, Als 
legteres eine Kommijfion nah Atjth jenden und nur jte den 
Sultan zum Mihluß eines Vertrags bringen wollte, fant dtejer 
den Holländern durd Sendung eines Bevollmächtigten nad) Yrtouim 
zuvor. Während er Holland Hinhtelt, tat er Schritte, bei Den 
Seetigien Staaten***) und ‚stalten Hilfe zu gewinnen, 

*) Bergl. meine „europätihen Kolonien”, Band II. 

*#), Der erite Minifter Des Sultans hatte Schon 1852 Europa befucht 
und jich dem damaligen Bräfiventen Frankreichs voritellen laljen. 

ARF), Der amerifanücdhe KRonjul in Singapore, zeigte jih jehr geneigt, jeine 
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Bei Bekanntwerden diefer Mahnahmen des Sultans im 
Batavia hielt das Generalgouvernement weiteres Zögern für 
beventlih. Im Einverftändnis mit der gleihfalls unruhig ges 
mordenen Regierung wurde Anfang 1875 der Bizepräfinent des 
Rats von Indien Nieuwenhuizen mit vier Kriegsihiffen nad) Atjih 
gefandt und eine anjehnlihe Landmaht zufammengezogen. Der 
Sultan verjuhte auch) jest nod) Zeit zu gewinnen, Doc) Neieumenz 
huizen erklärte ihm, als er immer neue Ausflühte machte, am 
%6. März 1873 den Krieg und begann zwei Tage darauf die Stunt 
zu beichießen. Gleichzeitig wurde den Kabinetten von Berlin, Peters- 
Burg, Florenz, Konftantinopel und Paris die Lage in Atjih und das 
Recht Hollands zu feinem geplanten Schritte dargetan und England 
gebeten, Hollands Borftellungen gegen eine etwaige europätice Eins 
midhung zu unterftügen. Am 5. April erichtenen 3600 Dann 
holfänbifche Truppen, und die Stadt wurde zu Lande angegriffen. 
&3 folgten lange, hartnädige Kämpfe mit dem fi tapfer wehrenden 
Feinde. Troß einzelner Erfolge gelang es nicht, jid) der Sitapelle 
zu bemädtigen. Nah zahlreihen DBerlujten murpte man angefichts 
der nahenden Negenzeit, Ende April den Angriff aufgeben und Atjih 
wieder verlaijen. 

Katirlih wuchs der Mut der Aijinezen durd) diejen Ausgang 
der holländifhen Expedition außerordentlih. Sie trafen nad 
Kräften Vorbereitungen, um auch weitere Schritte Hollands zu 
vereiteln. Aber in Holland feste man nun alles daran, um Die 
erlittene Scharte auszumwebsen. Während die Kiiften Atjihs blodiert 
wurden, bradte man genügend Schiffe und Soldaten zujammen 
und beauftragte den ehemaligen Führer des indiihen Meeres, 
Generalleutnant %. van Swieten mit dem Oberbefehl der neuen 
Expedition, die 6000 Mann jtart, Ende November 1875 vor Atjih 
erichten. ES war ihm aufgetragen, einen Vertrag nad dem Diufter 
des mit Giaf gefhloffenen zu erzwingen. Man wollte den Atji- 
nezen Gelbitverwaltung laffen, verlangte aber da3 Neht der Dber- 
auffiht forte der Leitung des Zoll und Steuerweiens. 

Trotpem auf holländiihen Zruppenjhiffen die Cholera aus: 
gebrohen war und eine Menge Opfer forderte, traf van Omieten 


ir 
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Regierung zu veranlaflen, Atjih zu Hilfe zu kommen Aud der ttaltenijche 
Konjul wollte der Sache näher treten. Beine Konjuln wurwen aber von ihren 
Regierungen desanoutiert, 
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energiih feine Anordnungen und vertrieb den Feind zunächft aus 
den Werfen am rechten Ufer des ber Atjih mündenden Fluffes. 
Im Sanuar 1874 eroberte man die Pojten am linfen Ufer und 
swang den Feind zur Räumung der Eitadelle Der Sultan verlor 
infolge der Niederlage allen Einfluß, die einzelnen Häuptlinge jegten 
aber den Kampf hartnädig fort. Angefihts der Stärfe der hol- 
ländiihen Stellung in der Eitadelle und des Vorgehens der Schiffe 
in den Häfen begann mit der Zeit jedoch der Widerjiand zu er- 
labmen. Die Hälfte der Stämme an der Kord- und Weltkitite 
unterwarf fih, und im Lande fonnten einige fejte Stationen er- 
richtet werden. Der Sultan wurde für abgejegt erklärt, — 

Der General van Swieten hatte mit der Einnahme der Eitadelle 
den Krieg beendigt und Atjih erobert geglaubt. Die reigntife 
haben indeffen feiner Anficht nicht vet gegeben. Zrog mander 
Erfolge Hollands fetten die Atjinezen ihren MWiperftand fort. Der 
an Stelle var Swietens tretende General Pel jahb ih dapurd) 
veranlaßt, binnen furzem die Zahl der bewaffneten Stationen auf 
38 zu bringen und 2750 Mann darin feilzulegen. Er wollte den 
Hanptfig des Widerftandes, Groot-Atjih, polltändig vom Meer ab- 
ichneiden und dadurd und durd Bernichtung jeines Dandels allmählich 
zur Unterwerfung bringen. Um jeinen Plan nod Träfttger durd- 
führen zu fönnen, follten gleichzeitig in den zu Atjıh gehörigen, 
meilt Holland jhon unterworfenen Vafallenftaaten einige Befejtigungen 
angelegt werden. Enpe 1876 war man bei weiterer Durhführung 
diefes Planes zur Anlage von 47 bewaffneten PBojten geiommien, 
von denen zwei in den Vafallenjtaaten lagen. Das holländiide 
Bejagungsheer war von 2500 Mann im Jahre 1574 damals auf 
3000 Europäer, 5000 Eingeborene nnd 180 Afrtlaner verjtärkt 
worden, 13 Srtegsihiffe und fechs Kleinere yahrzeuge Dlodierten 
die Küiften. Ein Stamm nad dem anderen wurde im „yruteren 
unterworfen. 

Zum Unglüd foftete die Durchführung diefes Syitems foviel, 
daß man in Holland umruhig wurde und an der Nicdtigfett des 
bisherigen Vorgehens zu zweifeln begann, Der Generalgouverneury 
von Java, van Xansberge, erhielt daher Auftrag, die Dinge an 
Drt und Stelle perfönlih zu prüfen und danah Beihlülfe für die 
Aukımft zu fajfen. Das Ergebnis feines Bejudes von Atjih im 
März 1877 war der Beihluß, von weiteren militäriigen Expeditionen 
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abzujehen und es mit einer SPolttif der Beriöhnung gegenüber ven 
Spiten der Bevölferung zu verjuden. Nur die noeh Holland 
trotenden Bafallenftaaten jollten mit den Abaffen unterimorfen werden. 
Zu Iegterem Zwede gejhahen verjchtebene neue | Schritte im Sahre 1377. 
Bu erfterem wurden Verhandlungen mit verichtedenen Häuptlingen 
angefnüpft. Die Berwaltung fand »aS Ergebnis jehr befriedigend 
und rate ihon Ende 1877 ins Auge, num den Seehandel wieder 
bis auf Waffenausfuhr freizugeben, um ven Klagen der Stüten- 
jtaaten ein Ende zu machen umd mehr Einnahmen zu erzielen.*) Die 
hohen Bergländer des Snnern, mo der Hauptwind erftand d fa, glaubte 
man auch jo geniigend von der See abjepnetden zu fonnen, 

In der Tat fhten diefer Meaßnahme Erfolg zu blühen. Die 
Rirftenjtaaten unterwarfen fih mehr und mehr Hollands Herrihaft 
und zeigten feine aufrührerifhen Negungen mehr, und aud Oroot- 
Arjih verhielt fih ruhig. Man fonnte daher 1878 das Heer auf 
298 Dffiziere, 7730 Soldaten und 144 Pferde herabjegen. Do 
Anfang jenes Jahres begannen neue Erhebungen um Angriffe, umd 
man überzeugte fih, daß es den Häuptlingen mit ihren Ders 
handlungen fein Exrnft war. Sn aller Eile mußten neire Zruppen 
nach Atjih gejchteit werden, und General van der Heijden ging num 
daran, den Widerftand der Atjinezen mit Gewalt zu brechen. „u einem 
vierzehnmonatlihen Feldzuge evreidhte er jein Biel. Am 9. Sep- 
tember 1879 Eonnte er in einem Tagesbefehl erklären, daß ganz 
Sroot-Atjih untermorfen je. Der Oberbefehlshaber des indijchen 
Heeres, der damals das Yanı bejuchte, fand überall zsrieven umd 
Auhe Ban der Heijden fonnte daran gehen, die Devnlferung 
überall zur Wiederanfienelung in ihren Dörfern zu bringen um 
allmählich geordnete Zuftände herbeizufiihven. Sein erjter Schritt 
war Schließung der Häfen von Atjih für den Einfuhrhanvel, um 
Waffenichmuggel zu hindern und die Bevölfernng mehr und mehr 
in engere Beziehungen mit Holland zu bringen. Eine derartige, 
ihon 1878 von dem General getroffene Anoronung war vom 
Generalgouverneur bisher aus Furcht vor Bejhwerden fremder Mächte 
aufgehoben worden, Diesmal ließ jie der Generalgonverneur Dor- 
läufig in Kraft. Doch 1881 wurde var der Heijden abberufen, 
und fein Nachfolger Ihlug jogleih eine andere, weniger energiiche 


*) Anfang 1878 wurde die Hafenfperre in der Tat aufgehoben, 
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Bolitif ein. Der Erfolg war, daß neue Unruhen in Atjih ji 
vegten. Der März 1883 das Gouvernement übernehmende Souver- 
ner Raging Tobias fand die Lage bereit3 wieder jehr beventlich. 
Er fprah offen die Befürchtung aus, daß es binnen Turzem zu 
einem Kampf auf Leben und Tod kommen werde Da zu neuen 
a Maknahmen Truppen und Mittel fehlten, verfiel man 
auf den Gedanken, das Sultanat wieder herzuftellen und durd einen 
Holland ergebenen Herrider ver Lin; sufrienenen Herr zu werpen. 
Gleichzeitig führte der neue Gouverneur eine jirenge Überwachung 
des Handels der Küftenpläge ein. Der Plan ver (Srnennung eines 
neıen Sultans fand aber feinen Beifall in Batavia. Wlan ent- 
schloß fich dort ohne Befragung der Behörven von Ai im 
Sommer 1884, den Verfud, ganz Atjih zu beherriden, der Stojten 
megen aufzugeben, die Holländifche Macht in einer jtarten Stellung 
zufammenzuziehen und bie freiwillige volle Unterwerfung der Des 
völferung abzımarten. Mit der Durhführung nes Planes wurde 
ein Rolonel Demmeni betraut, da Tobias zurüdtrat. Er jollte 
die Belebung Atjihs auf ein Stüd des Tals und einige Küften- 
Hecke beichränfen, im übrigen fi in innere Angelegenheiten nicht 
einmengen. — Der Gouverneur führte diejen Teil der Borjäriften 
aus. Eine gleichzeitig angeordnete ftrenge Blodade der ganzen 
Rüfte fette er dagegen nur teilmeife in Kraft und begnügte ich 
mit der PBeftimmung, daß alle von außen nach Atjih fommenden 
Schiffe immer erjt die drei von Holland nod bejegten Yäfen Ent, 
Segli und Diehzleh anlaufen jollten. 

Diefe Anordnungen entfpraden der Stimmung im hollänpijhen 
Barlamente, wo mehrfah der Wunjh nad Räumung von Atjıh 
überhaupt laut geworden war, da man ver nie envenven Ylısgaben 
für diefes Gebiet mide wurde”) Die NWegierung war mit 
Demmenis Mahregeln ad) einverjtanden. Sie rief jogar 1835 
noch den größten Zeil der Rriegsfhiffe ab, hob die Blodade über- 
haupt auf und fchaffte die beftehenden Beihränfungen der Schiffahrt 
ab. ES follte verfucht werden, durd völlige Freigabe des Handels 
und Nichteinmiihung in die inneren Angelegenheiten die Bepälferung 
zu berjöhnen und zu gewinnen. Man begnügte fi fortan mit 


*) Bis 1890 allein hat man die dafür aufgewenpeten Summen auf mehr 
als 300 Millionen Gulden bereiinet. 
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Anknüpfung von Beziehungen zu einflußreihen Häuptlingen, um 
die Bevölkerung Hollands Herrihaft geneigter zu mahen. — Das 
Ergebnis diefer Politif entjprah allerdings den Erwartungen der 
Optimiften jehr wenig. Statt fid) in die holländiihe Herrihaft zu 
fügen, laufhte die Bevölkerung wieder religiöjen Janatifern und 
rüftete fih zu neuem Kampf gegen die ungläubigen Eindringlinge, 
Die nötigen Mittel und Waffen braßte der unbeläftigte Danoel, 
und die Gehälter, melde Holland verjhiedenen Häuptlingen zahlte, 
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famen au. meift den Niüftungen zu Gute. Aber in Holland blieb 
mar gegen alle Zeichen blind, Männer, wie der frühere Nlintjter 
ranjen var de Putte befürworteten lebhaft Wieverheritellung 
des Sultanats, um nad dem in Kava gegebenen Mujter Atjib zu 
regieren. General van Swieten, der frühere Gouverneur Yaging 
Tobias und der Generalgguverneur van Rees waren dem Gedanken 
auch geneigt, und 1886 nad dem Tode General Demmenis wurde 
fein Nachfolger, van Teijn, angewiefen, vorbereitende Schritte in 
diejem Sinne zu fun. 

Dhmohl General van Teijn mit dem Plane ganz einveritanden 
mar, jah er fih durch die Umftände genötigt, Mahregeln in anderem 
Sinne zu ergreifen. Er mußte wiederholt Aufrührer mit ven 
Waffen niederihlagen und von 1888 ab nad) und nad Die ganze 
Kirfte Blocteren. Zu der Wiedereinrichtung des Sultanats fam es 
nicht. 1892, als ein neuer Gouverneur nad) Atjih Fam, wurde Die 
Riodade, welhe die Kiftenftaaten in fchwere Beprängnis verjest 
und dem Waffenhandel nicht unerheblid) geftenert hatte, vdurd eine 
neue „Sceeppaartregeling“ nad ven Vorihlägen des efiventen 
Scherer erjegt, Man bezwedte vamit nicht allein Stontrolle von 
Handel und Schiffahrt, Erhöhung der Einkünfte und Unterdrüdung 
des Schleihhandels, fondern auch volle Beherrihung der Küfte und 
Ssolterung Groot-Atjihs, das ohne Handel lahmgelegt tft. 

Srreiht it auch damals der Zwed nicht worden. Statt jid) 
allmählih ins Unvermeidlihe zu fügen, erhoben jih März; 1894 
wieder einzelne Stämme und brasten den holländifden Zruppen 
Berlufte bei. Und 1896 Ioderte gar voller Aufjtand gleichzeitig an 
perjchtedenen PBunkten auf, Ein Häuptling, der das bejonvere Ber- 
trauen des Gouverneurs genoifen hatte, trat an die SOpite der 
Bewegung. Ein neuer Yeldzug mußte ins Werk gejeßt werden, um 
Die vorgefchobenen holländiihen PBoiten zu entjegen. Zroß ver- 
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ichiedener Erfolge fonnte au) General Better, ver mit ver Yettung 
der Dinge betrat worden war, des Aufjtandes nit Herr erden, 
Die Hffentlihe Meinung in Holland wandte jih nun aud gegen 
ihn und zwang die Regierung 1897 zu jeiner Abberipumng. Erit 
a 1899 gelang e3, den Führer der Aufjtändiichen, Zoeioe 

Demar zu töten und damit wieber vorläufig Auhe herzujtellen. 
= weniger als 7500 Mann Truppen hatten allmählid in Atjıh 
itationtert werden müfjen. VBollftändig ijt man aud jebt des e- 
bietes nicht Herr. 1901 haben wieder Unruhen ftattgehabt, die bis 
Ende 1902 noch nidt vollftändig niedergeihlagen waren. 270g 
verichiebener Erfolge will fi) Die Bevölferung des kaum 25 Qiuadrat- 
meilen großen Gebietes der holländiigen Herrigaft niht fügen, 
Das ihlehte Klima und Seuhen, wie Beri Beri, die unter dert 
Truppen iwüten, foiwie der zu häufige Wedel des Syjiems der 
Hegterung feinen gleihmäßig für diefen Stand der Dinge ver- 
antwortlic zu fein. — 

Neben Atjih hat die Heine Snfel Balt in neuerer Zeit den 
Holländern viel zu ISajren gemadbt:. Das GBeneralgouvernentent 
hatte dem Stamme der Sajfals, die von ven Balinefen abhingen, 
Selbitändigfeit von diefen gewährt. Als Antwort iiberfielen Die 
Balinezen im Auguft 1894 auf der Snfel Sombofl unvermittet eine 
holländifche Kolonne und töteten oder vermundeten 28 Dffiziere 
umd 364 Mann. Der General van Ham fam dabei um, und vier 

Ranonen fielen dem Feinde in die Hände. ES bedurfte einer großen 
Stenferpebition, um die Empörer zu zlihtigen, und erit nad mehreren 
hlutigen Gefechten glüdte e3 General Better, den Najah von 
Sombof gefangen zu nehmen und die Erhebung zu unterdrüden. 
Man mußte glitklic jein, daß niht audh nod ein Seldzug auf 
Bali jelbit nötig wurne. 

om Weftborneo hat Holland aud nicht geringe Schwierig: 
feiten zu beitehen gehabt. Syorigefett zeigten fi hier die zahl- 
reihen Chinefen unbotmäßig. Als 1853 der Kommiffar Prins im 
Serzen des von ihnen bewohnten Gebiets eine Station anlegen 
wollte, um fie beifer iiberwaden zu fünnen, überfielen jie ihn, Des 
lagerten die Station und Teifteten einer Straferpedition entichlofjenen 
Wiverftand. Die Regierung jah fid) genötigt 2200 Dann gegen 
die Aufrührer zu jenden und gleichzeitig die Küfte zu blodieren. 
Nur auf diefe Weije konnte man die Hauptpläge einnehmen und 
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den MWipderftand nah und nah breden. Das Gebiet wurde dann 
unter geregelte Berwaltung geitellt, das Optum- und Salzmonopol 
ii durhgeführt und Borkehrung getroffen, um vem Schmuggelhandel 

zu jtenern. Zroßden waren geheime Verbände unter den Chinefen 

auch oc weiterhin wirffam und hinverten eine volle Beruhigung 

0e8 Landes, bis e8 1855 gelang, fi der Papiere des wichtigften 
| (Beheimverbandes zu bemächttgten. Einer Erhebung 1856 in ven 
Solowäjhereten zu Yarah glüdte es rafc) Herr zu werden. — Aud) 
die Eingeborenen Borneos, mit Denen man eine Reihe von Schub: 
erträgen jhloß, blieben lange unruhig und machten gelegentliche 
Expeditionen nötig, An ihrem Widerjtande feheiterte ein Ende der 
50er „yahre von einer holländiihen Gejellfhaft unter Leitung von 
van Bliffingen gemadter Berfud, Dort europätfhe Bauern anzus 
jiedeln. Die ganze Niederlaffung wurde von ihnen eines Tags 
überfallen und ihre Bemohnerfhaft ermordet. — An Bandjermafin, 
wo lange Ihronftreitigleiten geherrjäht hatten, Grad) 1859 ein alfge- 
meiner Aufitand aus. DBerjchiedene holländiihe Beamte wurden 
ermordet und Die Burg von Meartapvera angegriffen. Der Holland 
ergebene Sultan wurde dird die Emporer völlig bei Seite ge 
hoben. Das Öeneralgpuvernement jandte einen neuen energijcheren 
Kejiventen und Zruppen nad Bandjermafin und beichloß, fortan 
hier feinen einheimiihen Sultan mehr einzujegen. Die Ein- 
geborenen beantworteten diejen Beihluß durch liberfall eines 
Dampfihiffs und Nievermegelung feiner Bemannung. Ein von den 
mohammedantihen Prieftern geleiteter hartnädiger Bufchfrieg brad) 
aus, wober vie Holländer unter dem Klima und Seuchen fchwer 
litten. Man war genötigt, überall Bojten zu errichten und dem 
end in die unzugänglibiten Schlupfwintel zu folgen. Exit Enpe 
1561 bradıte man einige Yäuptlinge zur Unterwerfung, und 1862 
bemäcdtigte man jih des Hauptführers der Bewegung, 3 dauerte 
bis 1866, ehe überall wieder volle NAuhe hergeftellt war. Und 
1870 hatte man wieder mit einer Eleineren Erhebung zu Fäampfen. 
Der Aufftand in Bandjernafin hat aud zu neuen Unruhen in 
eitborneo Anlaß gegeben. &3 gelang jedoch, dieje leichter beizu- 
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| ' Tl Was die Erhebung in Borneo für Holland befonders gefähr- 
MR lid machte, war, daß gleichzeitig in Gelebes gefährliche Kämpfe zu 


bejtehen waren, Der damals dort mädtigjte Yürft, der Sultan 
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von Boni, umd feine ihm 1856 folgende Witwe erwiejen ji im 
Yaufe der „sahre immer unbotmäßigerr. Sie beeinträchtigten die 
bolländiihen Syntereifen fortgejeßt und verjuchten, die andern boe- 
gineziigen Staaten ganz unter ihren Einfluß zu bringen. Die 
Derhältnifje jpisten ji jo zu, daß das Gouvernement fchließlich 
1858 ein bewaffnetes Eingreifen fir notwendig anjah. An Batapia 
wurde eine Expedition ausgerüftet und unter Befehl des General- 
majors Steinnteg gejtellt, der im Februar 1859 an der Küiite von 
Boni erihien. Gin Ultimatum an die Sultanin blieb erfolglos. 
So wurde trog der jhon ehr nahegeriikten jchlehten Jahreszeit 
der Dit Badjoa an der Küfte genommen und der VBormarfh nad) 
der Hauptjtadt angetreten. Der Drt fiel nad) einem hartnädigen 
Gefeht den Holländern in die Hände, doch Die Bevölkerung war 
geflohen umd die Küritin in Sicherheit. An weiteres VBorrüden 
war nicht zit denken, da mm im holländifchen Heere allerlei Krank- 
heiten md beionders die Cholera ausbraden. E35 blieb nichts 
übrig, al3 Ende März den Nitdzug anzutreten und die Eypeditton 
vorläufig nach Meakaffar zu bringen. Berhandlungen mit einem 
der Großen des Neihs, Arve Balafka, blieben ergebnislos, Die 
Sultanin war übermütiger aß je Man mußte fi) zu einem 
neuen zyelozug entjchließen. Diesmal erhielt Generalleutnant 
van Siwieten den DOberbefehl, und Mitte November 1859 wurde 
Boni gleidhzeitig zu Yand und See angegriffen. Die Eingebornen 
leifieten Wiveritand, vermodten aber gegen die qut geleitete Cxpe- 
ditton nichts auszıridten. Ein Pla nad dem andern fiel ihr in 
die Hände, Arve Balakfa wurde von den Holändern zum Thron- 
fandivaten proflamtert. Als van Swieten im Dezember die reiche 
Stadt Pampanvea genommen hatte, Fapitulierte der Befehlshaber 
des bontihen Heeres umd lieferte die Neihsinfignien aus. Ende 
Ssanuar 1860 wurde Are Balakla zum Sultan proflamiert als 
Lehnsmann Hollands. Die Landihaften Sindjai, Kadjang, Boelve- 
fvempa und die ynjeln SKalao und Bonerate mußte er ans 
Spupernement abtreten. Mit den Gebieten Sopeng, Wadjo und 
Yoeivoe wurden neue Schußverträge gejhloffen. rn den übrigen 
Zeilen von Gelebes, bejonders im bergigen Norden, blieb der hollän- 
diihe Einfluß auh Damals jehr gering. Wievderholt machten hier 
Strandraud, Sklavenhandel und andere Ausfcreitungen be: 
warfnete Einmifhung nötig. Dauernde Erfolge wurden damit aber 
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nicht erzielt, — Allmählihd hat die Ausbreitung von Pflanzungen 
verichtenener Art hier die Verhältniffe etwas gebejjert. 

Sin den Moluffen wurde zu Anfang der 50er „sahre intniet 
no das Gewürzmonppol in einem gewifjen Umpfange durchgeführt: 
Diefer Umstand, Vermütlungen durh Erdbeben, Podenepibemien, die | 
3. 8. den größten Zeil der Benölferung von Batjan mwegrafften, 
und dergl. trugen dazu bei, Daß Dex Handel der znjeln immer 
weiter fanf. Umfonft verfuhhte man thn dur Dffenjtellung der 
Häfen von Ternate, Amboina, Banda und Rajelt auf Beroe 1855 | 
neu zu beleben. Wohl wurde wiederholt art Aufhebung des Bewürz- 
nelfenmonopols auf Amboina, angefichts der Verlufte,*) die das 
Sinten der Breite zur Folge hatte und des Elends der Bevölte: 
ung gedaht, Mean fürdtete aber immer, daß in joldem „Falle 
die Bevölkerung die Pflanzungen ganz perwahrlofen laffen und gar 
nichts mehr arbeiten würde. Grit 1863 entihloß man jid, den 
ieferungszwang abzufchaffen. Man verfiigte, daß nur bi3 Ende 
1868 die Nelfen nod abgenommen werden follten. Die einge: 
bornen Großen wurden fir Kajjil- und Pitisgeld nad dem Durd- 
ichnitt ter legten 10 Jahre entfehädigt. Den Eingebornen wurde 
zum Grjab ein Kopfgeld auferlegt, das 1863 mit 1 fl. begann umd 
iährlih um 1 fl. Bis auf 5 fl. im ahre 1868 jtieg. — Auf der 
Snjel Ceram machte ein gegen allen enropätichen Einfluß gericteter 
Seheimbund, der Kakihanverband, zu Ihaffen. Die Bindler juchten 
die Ausdehnung des Kakaobaus und die Ausbreitung des Ehrijten- 
tums in jeder Weije zu hindern. 1860 wagien fie einen offenen 
Hufltand, trogdem Holland erii zwei Jahre vorher eine Straf 
expedition gegen fie gejandt hatte, und es bedurfte jehr nahorid- 
licher Mahnahmen, um Nube zu jhaffen. Sn Banda bereiteten 
der finfende Breis der Musfatnüffe und die Arbeiternot, die jeit 
Aufhebung der Sklaverei fühlbar wurde, fortvauernd DVerlegenheiten. 
1855 waren von den 34 Gewürztonzeifionen (Berker) 21 Hei 
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*) Der Selbftfoftenpreis der Nelken in Holland ftellte fi auf 40 fl. das 
Bifol. Das Gouvernentent zahlte nämlich 30 fl. an den eingebornen Prlanzer 
und an die Regenten und fteften: 1,25 fl. pro Pilol als Raffilgelo und 15 fl. für 
ven Bar (550 Bund) ala Bitisgeld. Dazu Tamen die hohen Transportlojten 
nacı Batavia (22/3 fl. fürs Pilof) und von da nad) Holland. Dort aber ianf ber 
Marktpreis fortgefegt. 1854—1856 verlor man daher duchjchnittlid) am PBifol 
9 ft, 1858 fogar 23 fl. | 
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verichuldel. Die PBreife waren jhon 1855 ftark gefallen. Bon da 
an aber jtürgten fie jo, daß feit 1861 die Negierung, welde außer- 
dem nod) Die Arbeiter unentgeltlih ftellen mußte, verlor. 1859 
fofteten die Arbeiter, obwohl nur 914 frei, 492 GSträflinge und 
1706 Sklaven waren, 30920 fl. AS am 1. Januar die SOflaveret 
aufhörte, die Leute jofort die Perfen verließen und Arbeiter aus 
anderen njeln geholt werden mußten, wurde die Yage unhaltbar. 
1864 entjhloß man fi) zur Aufhebung des Monvpols. Bis 1867 
bot man den Perkenbefigern nur noh Abnahme der halben Ernte 
an, Bald macten diefe aber hiervon feinen Gebrauh, da jie von 
den Händlern weit bejiere Breife erhielten al3 von der Negterung. 
Die Ausfuhr jtieg von 2801 Pilols 1870 auf 9044 im „yabhre 
1875, der Preis bon 69 auf 160 fl. Sehr bald dehnte ji‘ die 
Kultur jest auch auf die nächftliegenden Nahbarinjeln aus. Überall 
murde dort Land in Erbyadt genommen und mit Miuskatniffen 
bepflangt. (Kür 1 Bow jährlih 1 fl. Padt,) 

Ri Neu-Guinen, das Holland als Eigentum des Sultans von 
Zippre zum Zeil in Aniprud nahm, blieben Ntteverlaffungs: und 
Bewirtihaftungsverfuhe fortgefegt vergeblid. nm Zimor flörte 
die Unjicherheit der Grenzen gegen den portugiejfiihen Belis. Ein 
1851 darüber geihloffener PVertrag fand nit den Beifall des 
bolländiihen Parlaments. Erit 1859 am ein Ausgleih zuftande, 
wonah Holland verihiedene jtreitige PBläge erhielt und dafür 
200 000 fl, zahlte. 1857 war bier eine Straferpedition nötig. 

1866 wurde das Gouvernement ver Moluffen überhaupt auf- 
gehoben und an feiner Stelle zwei Nefiventien, Ternate und Amboina, 
errichtet. Banda wurde eine Unterrefidentie. Seeräubereien und 
andere Nusihreitungen veranlaßten hier gelegentlihe Straferpedi- 
tionen. Sonft blieb die Nuhe ungeftört, troßdem die Aufhebung 
des Gewürgmonopols fi jehr Tuhldar madhte. 1869 waren die 
Nelfenpretfe fo gefallen, daß die Eingeborenen num noch etwa 15 fl. 
erzielten. Sie befanden fich daher auf Amboina in bitterjier Not. 
Die zum Erjaß von der Negierung unterjtüßten Anbaufen von 
Kaffee, Kakao, Neis zablten nob nice. Bald ftellte fih aud) 
heraus, daß Weis und Kaffe hier überhaupt nicht lohnten und Die 
Rakaopflanzungen unter Srankheiten litten. Die Not wurde nod) 
dadurd erhöht, Daß Die Kegterung 1870 die Sagpwälder für ganz 
unbedeutende Summen einem veihen Nraber verpadtete, Eine 
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252 Neuere Entwidlung der Noluffen. 
Heitlang hat von 1874 an das Gteigen der Nelfenpreife Dis auf 
100 fi. dem Notjtand ein Ende gemadt. Bon 1882 an jind jie 
aber wieder ftarf gefallen, und die Regierung mußte Daran venten, 
den Leuten nee Einnahmequellen zu verihaffen. Zur Erleihterung 
der Lage der Bevölkerung find 1864 jden alle unentgeltlichen 
Sieferungen und Dienjtleiftungen fir die Regierung aufgehoben 
worden. &8 wurden Tarife für ihre Bezahlung feitgeftellt, Die mit 
der Zeit eine Erhöhung erfuhren. Um ven Erprefiungen und Aus- 
ichreitungen der eingeborenen Häuptlinge zu jieuern, wurden „able 
veichere Auffihtsbeamte angeftellt. 1880 wurde verorbnet, Daß 
Niemand zu mehr als 60 Frondtenjttagen fiir &emeinde und 
Häuptlinge herangezogen werben Dürfe, 

Die meilten Erwartungen für Beljerung ver Yage in den 
Mohrkken werden auf Anlage neuer Pflanzungen gejeßt. Seit 1892 
beiteht in Banda neben der „Evepiet- en Handels-Vereeniging Banda” 
eine „Bandafche PVerfeniers- en Handels: -Vereeniging”. Beine Ges 
jellfichaften bezweden SD . des Landhaus und Handels ın ven 
Molufken und unterftügen die Unternehmer mit VBorjchüffen. Das 
gleihe Ziel verfolgt Die in Handels=-Bereeniging”, Doc) 


bleibt noch viel zu tun, Es fehlen vor allen nod Zelegraphen- 
verbindungen, bejjere Bert a Suftiz. und DBerwältungs- 
einrichtungen. — Auf der Injel Makjarı gedeiht jet vortrefflicher 


Tabak, in Batjarı werben Kaffee, Kakao, Tabak 2c. gebaut, 

Die Anfel Timor gehört von alters her nur zum Zeil den 
Niederlanden. Ein anfehnliches Gebiet hat fih Hier Portugal durd) 
die Zeiten hindurch) zu retten gewußt, Die Kolonte iit lange jtark 
vernachläffigt worden. Erft am 20. April 1859 ijt über die Beliß- 
verhältniffe hier mit Portugal eine Einigung erzielt morden. 
Retsteres verzichtete Damals auf die Eleinen Allor-Solor-fgnjeln und 
loves und begnügte fi mit dem Hetneren norodftlihen Zeil 
Timord. Die Abgrenzung hatte den Mangel, daß Poland eine 
Entlave im portugtefiihen und umgekehrt Portugal im holländticen 
Gebiete behielt, was zu ewigen Neibereten und Scherereten jowie 
Shiwierigfeiten mit den Eingeborenen führte. Erfi 1902 hat man 
fih entjchloffen, diefem Zuftand ein Ende zu maden. Cine : Kom 
milfion von Vertretern beider Staaten trat damals im Sommer 
im Haag zujammen und bradte einen Bertvag zujtande, wonach 
Holland auf feine Enflave im portugiefijhen Gebiet gegen einen 
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Teil der portugiefiihen Enflave verzidtet. Portugal hat aber aud) 
® 


jest noch die beiden Landjdaften Dikufi und Ambenu inntitten des 
holfändiihen Gebietes behalten. 

m den Befis auf Neu-Guinea hat jih die niederlänotiche 
Hegierung erit jeit Beginn der Tolonialen Zätigfeit Deutjälands 
und Englands auf der großen Snfel etwas gefümmert. Geit 1900 
wurden, während man fi) vorher meijt mit gelegentlichen Dandels- 
und Forihungserpeditionen begnügte, an verjhiedenen Stüftenplägen 
befeftigte Stationen angelegt und Streifzüge in das „znunere bes 
gonnen. Man gründete auch eine Niederlaffung ievanfe fit 
Berlenfifcherei. Zu ihrer Anlage und für den Fiichereibetrieb ver- 
wendete man Strafgefangene aus Java Man hofjt bier auf 
Erfolg befonders, wenn erjt der auftralifhe Bund durd Ausweifung 
der afiatiihen umd polynefiichen Arbeiter die Perlenfiiherei im 
Queensland Yabmgelegt haben wird. Doch bisher hat man wenig 
rende an biefen Unternehmungen exlebt. Das ihledte SKlıma 
rafft die Holländer in Maffen hin, und irgend eine Ausficht auf 
erfolgreihes Vorgehen hat jih nod nicht gezeigt. ayım Stiihe 
(ing 1902 find zahlreiche der in Merante verwendeten Straf- 
gefangenen entflohen und von den Eingebovenen ermordet worden, 
und e3 war die Jede davon, die Station wieder aufzugeben. „sm 
der bofländifhen Kammer haben fih auch fhon wiederholt Stimmen 
gegen die muslojen Ausgaben für diejes entlegene Gebiet vernehmbar 
gemadt. Die Negterung jcheint indeffen vorderhand die DBerjuce 


vu 


noch fortjegen zu mollen, 


Behntes Kapitel. 
Heutige Lage von Yıiederländiich-Dftindien. 


Das indiihe Neid) Hollands bevedt gegenwärtig einen YJläden= 
ran von 34 786 gevgraphtichen Quadratmeilen. Es entfallen davon 
9388 auf apa, der Neft auf die Übrigen Befigungen, Die Ein- 
wohnerzahl Savas belief id) 1893 auf 24 642 985, die der Aufßen- 
befißungen auf 7127433 Köpfe, im ganzen 31 770418. Die 


Zählung von 1897 ergab eine Bevölferung von 34 090 000 Seelen, 
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von der 26125053 auf Java entfielen. 


Benölferung und Finanzlage Holländiich-Jrwiens. 


1900 war „gana von 


28 745 700 Menihen bewohnt, darımter 62477 Europäer. Die 
Zahl der Europäer in Holländiich-zndien und der diejen gletä- 
geitelften Berfonen betrug 1852: 22117, 1860: 29 170, 1870: 


35541, 1874: 34212, 1896: 633 
auf 460 000, der Araber auf 24 000. 


genannten Jahre etwa 49.000 in diejer Kolonte. 


marg, 


PBanla, 


p 


Bılliton, 


15; die der Ehinejen belief fi 
An Holländern lebten im 


Hllandiihergndten jeßt 11 heut zufanımen aus yava, Oi: 
dem NRioum-kingga-Arhipel, 


Aprnen, 


Selebes, den Moluffen, Timor-Ardipel, Balt und Lombot, Neu- 
Sırnea. Das diehteft bevülferte Gebiet neben Yava tit Sumatra mit 


3209 000 Bewohnern. 
und Lombot mit 1044 757 Köpfen. 
Bewohner. 


Dann folgt Gelebes 


mit 1997 800, Balt 
Auf Atjih entfallen 931 700 
Die drei größten Städte Javas: Batapia, Samarang 


und Soerabaya, zählten 1897: 115567, 84266 und 142 980 Be- 


mohner. 


Die Zahl der Ehriiten 


damals 309 258, gegenüber 154 345 im yahre 1819. 


1850 . 
1855 . 
1560 . 
1865 . 
1810 . 
1871 . 
1812 . 
1873 . 
1814 . 
1875 . 
1816 . 
1817 . 
1878 . 
1579. 
18580 . 
1581 . 
1882 . 
1883 . 
1584 . 
1885 . 
1886 . 
1587 . 


“ Pi = D u r [ 5 = r [ 
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Ginnahmen 
Gulden 


87 200 000 
105 000 000 
126 300 000 
132 200 000 
123 400 000 
135 531 000 
127 213 300 
154 350 900 
144 492 600 
147 668 100 
1393 595 600 
154 842 200 
144 429 100 
144 515 900 
146 335 100 
157 802 400 
130 515 200 
141 627000 
142 266 400 
133 981 500 
131 259 300 
143 350 700 


| 
| 


Nusgaben 
Sulden 


11 800 000 

77 400.000 

97.600 000 
101 500 000 
105 000 000 
105 536 700 
112 052 400 
122 469 300 
126 494.000 
129 089 700 
155 818 800 
156 T80 600 
148 729 500 
156 043 400 
146 936 100 
151 232 700 
149 582 900 
149 963 700 
143 573 700 
130 873.000 
128 8354 900 
117 896 200 


Überfchüffe 


1 
in Holländifchergndten betrug 


Die Finanzen Holländifh-igndiens zeigen im 19. Jahrhundert 
folgende Entmide 


oder Ausfälle 


(Sulpen 


15 400 000 
25 600 000 


- 28 900 000 
- 30 900 000 
- 18.400 000 


24 994 200 
15 160 900 
12 081 600 
17 925 600 


- 15 578 300 


15 923 200 
1 335 300 
4 299 700 


- 11.527 500 


35 000 

13 450 300 
19 2617 7) 
5 336 7 
1 307 400 
3 108 500 
2374300 
35 454 569 


1888 . 


Ener lekch Überichüffe 

STIEIEOLIFITETL MLUIHRLDE A 

rnnmahmten usgaben oder Ausfälle 
Gilden Sulpen Gulpen 


119 690 100 


125 348 700 


5 658 600 
1 699.000 


1889 . 130832200 | 129 133 200 
1890 . 137 789500 | 127 736 700 + 10. 052 700 
1891 . 115666 992 | 130638600 | — 14971 900 
1892 . 126718200 | 135993 200 9 275 000 
1893 . 135 176 300 127.574 800 7 601 500 
1894 . 128418 700 | 138 683 800 10 265 100 
1895 . 131242900 | 139459 000 8.216 100 
1896 . 133 083500 | 143 702100 10 618 500 
1897 . 130 384 500 148 625 700 — 18241 200 
1898 . 132 346 500 | 150810 100 - 18.463 600 
1899 , 142119900 | 143 044 100 2 561 300 
1900 . 151174800 | 147 766.300 4 639 900 
1901 . 149 935 900 149 885 400 50 600 


genonimen. 


Bon 1831 bis 1871 bat Hollindifh-Indten an Überfchüffen 
eingebraht 725.000 000 fl. Us Diefen Betrage hat das Wäutter- 
land alfe Schulden getilgt. — 

Unter Zurehnung der 1871 vorhandenen Überfhüffe früherer 
Sahre im Betrage von etwa 17 Millionen Gulden hat Yolländii- 

Omdien innerhalb des Zeitraumes von 1871 bis 18593 an Über: 
schüffen abgeworfen: 159 343 500 fl. Bon diefer Summe find fur 
Imede des Mutterlandes verwendet worden: 81827 000 ji. 

Der danad 1893 noch verfügbaren Summe von 109 034 254 fl. 
ftand aber ein in derjelben Zeit aufgelaufenes Defizit von 
109 034 254 ff. gegenüber. Zur Dedung des jomit verbleibenven 
Sehlbetrages von 31517745 fl. wurde 1895 eine Anlethe auf 
Zur Verzinfung und Amortifierung des der Kolonie 
angerechneten Betrages von 46350000 fl. hat jie jährlich 
1 554 000 fl. zu zahlen. 

Das Defizit {ft verichiildet im iwefentlihen dur die Kojten 
fer 


des Krieges mit Atjih, welcher eine fortdauernde Steigerung der 
Ausgaben für Heer und Flotte erforderlich madt. Allerdings find 


aud) die Aufwendungen für Bauten von Bahnen, Bemwäjjerungs- 
anlagen und andere öffentlihe Arbeiten neuerdings jehr an 
gewachien, doc fie verihmwinpen gegeniiber ven Aufwendungen jür 
militärifhe Zwede, wie nahftehende Zufammenjtellung zeigt: 


Verwaltungsbebörpen. 


Nufwenvungen für 
Heer Bahnen, Hüfen, 
und Lotte Berbällerung 

1871 05 a RO 

1875 naar arar nr E 765 500 

1830... 2.249 .065.000 11 181 600 

1885... 2lası an u 45.527.000 7 533.000 

1890 .... 8 012.7 44.628.000 8 603 600 

1894 . . 2.20. ..438379000 (Anichlas) 14071000 

Tage er > 9 819 000 

Die indiihe Armee zählt jett 1345 Offiziere md 39 385 Unter 
öffiziere und Mannjhaften. Die Zahl der Europäer darin beläuft 
jih auf 14960. Dazu treten 4251 Ambotnefen und 45 Afrikaner. 
Die Europäer refrutieren fih durchweg aus Freiwilligen. Die 
lotte befteht im Gegenjag zur Armee aus einem holländiichen und 
einem folontalen Zeile. Der foloniale Zeil beitand 1899 aus 
18 Schiffen, der bolländiihe zählte 4 Fahrzeuge Die gejamte 
Bemannung belief ih auf 3300 Köpfe, davon 935 Eingeborene. 
Ehenjoviel wie die Verteidigung Dollindiiherjndiens Toftet etwa 

jeine Verwaltung, An ihrer Spige fteht ver Generalgouperneitr, 
deffen Bollmadten dur Das Negierungsregiement von 18554 mit 


jeinen Nachträgen feitgelegt find. om it beigegeben ein Raad 
aus fünf Mitgliedern, der zum Zeil beratende Stimme, zum Zeil 
gefebgeberiihe Macht hat. Seine Mitglieder werden wie per 
Seneralgouverneur vom Souverän des Meutterlandes ernannt. 
Sapa zerfällt in 22 Mefipentien, jede unter einem Neftventen, 
dem in der Regel verichiedene Afftiftent=dtejidents beigegeben 
find. Die einzelnen Diftrikte der Refiventien werden vdurd Kon: 
troleurs verwaltet. Syn ven Wußenbefikungen walten Beantte 
mit berihiedenen Ziteln.*) su den beiden dem Namen nad) 
no) unter eingeborener Herrichaft jtehenden Bebieten in apa (den 
Boritenlanden) liegt die Negierung mwejentlih in den Händen der 
Rıjksbeitterder, zuverläfiger Eingeborenen, Die den Fürjten zur 


*, Die Gehälter der Beamten find heute verhältnismäßig gering, Die an 
ihre Zetitungen und ihr gejellichaftlihes Auftreten gefiellten Aniprüde hod. 
Nur alle 10 Fahre wird Urlaub für Europa gewährt unter Zahlung eines 
Dritels des Gehaltes; das Borrüden um Dienft tft jehr langjam; die Benjtonen 
find recht beicheiden bemefjen. Troidem verfügten die Nieberlande über ein 


vprtrefflices Beamtenperional in Snbien. 


PT 
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Seite gejegt find. Syn allen anderen Gebieten gibt e$ neben den 
bolländifhen Beamten eingeborene Negenten, welde den einjt hier 
herrichenden Adel vertreten und die Bermittler zwijchen den Nieder- 
(ändern und den Sindern daritellen. Sie erhielten früher monatlid 
3600 fl, und hohe Anteile vom Kaffeeertrag. jest fund ihre Bes 
züge meift auf 1000 fl. monatlich herabgejett, und vom Kaffee be- 
kommen fie felten mehr als 3000 bis 4000 ft. jährlid. Die Kioften 
für die eingeborenen Beamten find von 2 Millionen Gulden im 
Sabre 1807 jett auf mehr als 5 Millionen gejtiegen, aber die mit 
ihnen gemadten Erfahrungen waren nicht befriedigend. Ste entbehren 
meiit aller Kenntniffe und moraliihen Eigenjchaften. Crft bei 
befjerer allgemeiner Erziehung und Borbildung ver Eingeborenen 
tt zu erwarten, daß man mehr tüchtige Yeute bekommt. — Für jtete 
Überwachung der Eingeborenen, Studium ihrer Winde und Bräude 
ind Erhaltung guter Beziehungen mit ihnen forgt ein eigener 
Dienst, an deffen Spite ein bejonders jahperjtändiger Beamter fieht. 

Die Rechtspflege für Europäer und ihnen Öleichgejtellte erfolgt 
nach Maßgabe des holländiichen Nechts, die für Eingeborene nad) 
eigenen Gejegbüchern. Für fie werden vielfad aud eingeborene 
Nichter verwendet. Das oberite Gericht tft in Batavia. Gewöhn- 
lihe Gerichtshöfe find dort und außerdem in Samarang, Sperabaya, 
Pavang und Makaffar. Für Kleinere Sahen beitehen priejterliche 
Gerichte Tomte folhe der Nefidenten umd der reife. 

Fur Schulzwede der Eingeborenen hat die Negterung 1815: 
803 906 fi., 1899: 1382 566 fl. aufgewendet. 3 gab damals fir 
Guropäer 7 Mittelfchulen, die 591 332 fl. Eofieten und 185 Elementar- 
ihulen, davon 20 private, Cie fojteten 2546 529 11. und braten 
284.095 fl. ein. An Schulen für Eingeborene gab es 5 Normal- 
ichulen, £ Schulen fir Häuptlingsjfühne, 232 Oouvernements- umd 
236 Vrivatichulen in Sava; 297 Gpupernements- und 546 Privat- 
ihulen in ven NAußenbejtsungen. 

Die Einnahmen Holländijch-notens fließen jest größtenteils 
aus Monppolen, Steuern und Zöllen. Unter eriteren jieht im Er- 
trage obenan das Optummonopol. Es warf ab 1871: 12585 000 ft. 
1886: 21 376 000 ft., 1895: 17 668 000 fl. 1895 wurde die Summe, 
melde die Opiumpächter an die Regierung zu zahlen hatten, auf 
14 074 000 fl. veranfchlagt. Die den Bächtern zu überlaffende Deenge 
Dpium mwiırde auf 3594000 ff. geihäst, ihr Einfaufspreis auf 
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AR Steuermweien. 


1 232.000 f(. 1894 wurde auf Madoera der VBerjuh gemacht, den 
Dpiumperkauf von Negierungs wegen in die Hand zu nehmen. 

Das an zweiter Stelle ftehende Salamonopol lieferte 1871: 
6 300 000 ft., 1886: 7167 000 ft. 1895: 8557 000 fl. Neinertrag. 
Das Salz wird allein in Madvera erzeugt. Die Jabrilanten miffen 
ven Coyan von 30 Pitols*) für 10 fl. der Negierung überlaffen. Die 
Koften des Salzes und feines ZTransportes beliefen fih für Die 
Kegierung 1895 auf etwa 2'/ Millionen Gulden. Verkauft wurden 
1871: 32600, 1875: 36700, 1830: 37200, 1885: 38100, 
1890: 42 300, 1895: 42800 Eoyans. 

Unter den Steuern it am ertragreiditen die Yandrente für | 
Reisfelder, die 1871: 14 897 000 fi. 1886: 19 675 000 fi., 1895: j 
17 072 250 fl, einbradte,**) 

Die Grundfteirer ergab: 1871: 1055 500fl., 1886: 1 773 000fL., 

1895: 1898 000 ft. 

Fir Berpadtung wiltltegender Ländereien wurden erzielt: 

1871: 352.000 fi. 1886: 821800 fi. 1895: 1385 500 ft. 
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Die Handels und Gemwerbefteuer wies an Erträgen auf: 


N 


A 
ll Hl 1871: 1 025 000 ft., 1886: 3 318.000 fi, 1895: 2 770.000 fi. 

| Id Das als Ablöfung für dieHerrendienfte in Java eingeführte, früher 

| a | erwähnte Kopfgeld ergab: 1886: 2 540.000 fl, 1895: 2876 000 fl. 

N I Die Ergebniffe der Zölle geftalten fih folgendermaßen: 

ll ii Sinfuhr: Ausfuhr: Einfuhr: Ausfuhr: 
1) Ki 1871 5185000 ft. 1 098.000 fl, | 1890 7.8831 500 fl. 923 500 fl. 


1875 6289000 : 1117 900 = 1893 8896 800 > 905 300 
1880 6647 200 : 2 094 500 - 1895 8395000 - 173700 : 
1885 68300500 : 2 620 600 = | 
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&3 unterliegen Ausfuhrzöllen gegenwärtig no: Vogelnefter, 
Häute, Zuder, Zinn und Tabafl. 

Die Ausfuhrzölle für Kaffee und Sndigo haben angefihts des: 
Sinfens der Weltmarktpreifes abgeichafft werden müfjen. Auch bei 
Zuder müffen fie häufig erlajjen werden. 


= 


Unter den anderen Abgaben tragen das metite ein: Die 
Stempelgebühren 1871: 617000 fl., 1886: 1100000 fi, 1895: 


*) 1 Bilol = 61,76 kg — 113 Ihe. 
1856 warf jte nur 9 Millionen Gulden ab. 


nn En = 


a an 32. 


Kleinere Abgaben. Erträge per Zwangskulturen. 959 


1 180 000 ff, und die fiir das Schladten von Bieh 1871: 625.000 ft, 
1886: 1458000 ft., 1895: 1 357 500 fl. 

eben ihnen beftehen noch zahlveihe andere, weniger er- 
gebenpe Licenzen, Gebühren ıc. Sie betreffen den Detatlverfauf von 
Spirituojen, Halten von Spielhäujern „ver Eingebovenenzcheatern, 
Verkauf von Zabaf, Betel, Fiihen, Salz in verjhhtedenen ebteten, 
Gewinnung der Dogelneiter, Nedht zum Fichen, Dolzichlagen, 
Diamanten- und Goldfuhen, Häufertaren, Benukung von Häfen ıc, 
Dazu müffen die Eingeborenen überall Kopfgeld zahlen und die 
Ehinejen noch verfhtedene andere Abgaben entrichten. 

Nach ven vorliegenden Vilten haben die verihhtederren Steuern 
von den gefamten Einnahmen Hollandiiherjnoiens gebradt 1896: 
393 »E&t., 1900: 40,4 p&t., 1901: 39,3 pE&t. 

Die Monopole waren an den Einnahmen der Kolonie beteiligt: 
1896 mit 23,9 »Et., 1900 mit 21,7 p&t, 1901 mit 21,0 »&t. 

Etwas zuriidkgetreten find mit der geit dagegen die Erträge des 
Berfaufs der Gouvernementsprodufte, Die zu den HYeiten des Kultınr= 
itelfels eine jo bedeutende Rolle jpielten. &S bejteht ja gegenmärttg 
nur nod die Zwangshultur in Kaffee. 

Die Ausbeutung Der Zinnminen in Banfa und der Cindona= 
pflanzungen (Chinarindenbaum) in apa, weldye daS Gouvernement 
auf eigene Rechnung betreibt, erjolgt durch freie Arbeiter. 

Die Gewinne aus dem Berlauf der Gouvernementsprodufte 
zeigen folgendes Bild: 


1871 20.48 536 900 ft 183.2... 27443100 fl. 
1872. 2 .%..::88883 400 + || 1884. ....20893.000 : 
BB ri 276.000 - | 185»... 23198000 - 
1374 °.. . ASBAMW = | 18856 . . . 20918000 - 
1895 °... .. 56770500 - 1887. ...0..42264.000 - 
136 00. 31872800. = . 1888  . ... 18201.000 - 
18177 7°... 54904200 = 1889  . . . 27396000 - 
1878... 42287300 = | 1890... . 38832000 
1879 . ..... 34.992.000. =.) 1891 - ......13424000 - 
1880 . ... 45161800 = | 1892 . . . 14687000 - 
18831 . . . 29442900 = | 1893 . . . 29383000 - 
1882... 19059800 = | 1894  . . .. 16369000 - 
371—1882 CE 185 ... . 28982200 : 
Dad Sn) een VD 


purfchnitt.[  * ° ° 24 376 O0 : 
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260 Stand des Kaffeebaues. 


Seitdem haben die Erlöfe aus den Souvernententshilturen 
1895 mr nod 22,9 pCt., 1900 gar nur 20,8 pCt. und exit 1901 
infolge fteigender Raffeepreife wieder 24,9 pCt. ver gejamten &tn- 
nahmen der Kolonte eingebracht. 
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Das Gouvernement Holländiich- Indiens hat an Kaffee ab» 
geliefert erhalten: 


yavı | Sumatra Menado 
Biol) | Pill) | Pikola*) 
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1885. . .» 499 919 | 102 274 | 23 561 
1890. . . 95 686 65 050 | 960 
1894... | 363 960 34 000 | 900 
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&3 gab in Java 1895 no 3681 Aulturpflihtige Dörfer und 
1126 andere, die die beftehenden Pflanzungen zu bejorgen hatten. 
Sn ihnen waren 303368 Perjonen hulturpflictig. Dem Gpuvernemtent 
gehörten dort 71 474286 Bäume, den Eingeborenen 181 222 700. 
Die Eingeborenen erhalten für den abgelteferten Kaffee 25 ME 
pro 1 Pilol 1883 wurde in Holland Zahlung von 30 ME. ans 
geregt. Mean verftand fi) aber nur zu einem gelegentlihen Zujälag 
zu den 25 ME Syn Menado (Celebes) hat man umfjonjt den Preis 
auf 41,70 ME erhöht. Die Kultur geht dort trogdem jtändig 
zurück. Der Kaffeebau in SYyava leidet jeit 1879 unter dem Preis: 
Sturz und der Blätterfrankheit, die viele Pflanzen zerjiört hat. 
Sr Central. und Weit-gava mußte man jhon an Aufgabe des 
Raffeebaus denten, als die Einführung der Liheriabohne zujammten 
mit dem Steigen der Preife jeit 1886 eine neue Blüte bradıte, 
Die Lihertabäume leiden weniger unter der Blattfrantheit. 
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Au) in Java und Sumatra Franft das ganze Syjtem, wie 
die folgenden Zahlen beweifen., &3 belief fih die Menge des dort 
dem Gouverneur gelieferten Kaffees: 

1870 bis 1879 im Dircdiänitt jährlih auf 898000 Bilols 

1850 - 1889 - - : = 740000 = 

1890 = 1898 =: - - 307000 = 
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Rohrzuderinpuftrie. 261 


Das Gouvernement verkauft den Ertrag der Dip apa 
und 100 000 Pilols Savakaffee an Drt und Otelle, Der Heli 


An Raffee im ganzen wurde in Holländifchesndien erzeugt: u 

auf Gpunernementöland überhaupt | 

1894. 4% 2 02:02088: Ge 131 832 500 1bs. A 

| 1895 . - . . . 48333 900 114 223300 = Ra 

1896, 2.020 245164700. > 116 065100 = | 

1897 . . » .2...683354W0 : 156 503 900 : 

3898, 0 02.107600 > 60 569 600 = | 

1899... .0..,..2:88. 988500 = 118044400 = | 

in Java | 

| IM... . 12271800 - 45403400 : ! 

| 
| 


wird in Holland durh Die Neverlandjche Handelmaatihapptj ab- 1 
gejest.*) Ä 

Die Rohrzuderinduftrie hat fi) jeit der 1889 erfolgten 
Aufhebung der Swangskultur jehr geboben, wie folgende Lifte ergibt, H 
&3 wurden an Zuder in Holländifhergnpien erzeugt: 


1875 193634 Zons | 1895 537 690 Zons 


18850 21519 = 1900 710150 = 
1885 380046 = 1901 766235 = 


18390 399999 = 
x) über die Gejchäfte diefes Unternehmens bringt Tiipeman in jener 
Gefchichte folgende Zahlen bei. ES beliefen fi Die Dividenden Der Kener- 
lanofche Handelmaatihappii auf: 


185... 5 11846... 60 HF. 18351... Bf. 
1836... 70.2. = 18477 4.232:30°7 1858 0. od ini 
183 .0,.20280° = 18380. „Abu 18559 . . 86 
aaa 1849 ISO 

1889 7,25 586 18600 2. 56 = | a. . 68 

1840: aa ISH12.2. 7,268 ı 1862 .. 1i6 = 

IS AB 1852... 80 1863. 20. 138 

1842... .2.0 > 188 ..2 1864 . . 129 E 
1848. 2. Bene lenE ro = 1865. ; 94 = 
1844 . . 2800 1855 .. 5 1866 ° . 87 H 
1845 65.08 1856. -14 = | 

‚Der Kurs ver Anteile Schmantte (jeder Anteil beträgt 1000 fl.): 

1824 zwijchen 981 und 115 1850 zwijchen 1631/, und 172 

1830»: 8 = Bl | 1 = 1221 » 129 

185 = 10 = a | 10 = 1A =: 185%8 

1340 =: 1504 =: 19214 1865: 194 = 149 


IE = 1a = 10 | 1866 = 12TUe = 148, 
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Während das Gouvernement mit feiner Zwanaskultur jehltehlich 
erheblichen Schaden hatte, find jeitdem in „yana mit Nohrzuder 
große Vermögen verdient worden. Störend if nur das Auftreten 
der „Sereh"trankheit des Zuderrohres. Man Tann ihr in den 
Ritjtengebieten nur dadurh Einhalt tun, daß man die Gtedlinge 
immer aus den gefunden Bergagegenden bezieht oder neue Sorten 
aus gejunden Samen züchtet. 

An Chinarinde hat Yava ausgeführt 1897: 8 498 726 Ibs., 
1900: 12 068 718 Ibs., 1901: 13 901 586 Ibs. 

Abgejehen hiervon wird viel Ninde in der Negierungsfaltorei 
zu Bandora verarbeitet. &3 wurden dort 1901 hergeftellt 1014 000 
Unzen Ehinin zu 1'/ıo Penny für Die Unze, 
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Die Zinnproduftion von Banfa, Biliton, Aiwum ergab 
1896/97: 14856, 1897/98: 15 686, 1898/99: 17 703, 1899/1900: 
16460 Zons. Andigo wird gegenwärtig in 129 Pflanzıngen erzeugt. 
Da hauptfählid die allerfeinjten Sorten hergeitellt werden, findet er 
troß der Konkurrenz des Eimftlihen Erzeugntiifes, allervings oft zu 
jehr niedrigen Preijen, immer Abjat. E83 wurden produziert: 

1091, N: BED ER] II, 2 ee BO 
190 ne BAT = 1898. ai Lyra) 
18962 0, er 20 e EBEN er 

1900 belief jih der Smdigoexport auf 19517 149, 1901 auf 
1 411 310 Ibs. 

Die Theeproduftion Holländifhernndtens, vie jest auf I10 
Plantagen betrieben wird, hat ergeben: 

1894... 2. 40600 ke | 1897. : ,-. .. 4205600 ke 
1895: 2... 47466 en ri 2d 
1896: 0.0 239100 1. en 

sn Zabakbau wetterfert neuerdings „java mit Sumatra, wie 

nachitehbende Tabelle ergibt: 


a 


in Java 


in Sumatra 
Sahl ver | 
kg Bflanzungen kg 


Sabl Der | 
Pflanzungen | 


hate 5107 NT 88 9 807 200 116 18 075 900 
1 Ka: erg 30 13 360 000 103 15 704 700 
Kal 1 aan Se San O7 16 354 400 106 17 112 800 
1B9BES re: 110 18. 418 600 115 20 527 200 
159915 Sara 13: , 24346 600 130 23 958 400 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
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Zandbau.  Niebzuct. 63 


\iber den Stand des Landbaues in Java Ttegen nachftehend 


Zahlen vor. E3 waren beitellt mit: 


ar 


ı Mais, Erd: | 


r. en Re en 24 
Mes |  näle | Suder Zuabat Findigo Suntme 
x | a wo 
Baumwolle | 


Mc t.e 8 


1895... | 5126400) 3574600 | 923300 | 177000 | 60200 | 9162300 
1896 . . . 1 4828600) 3595 200 | 213800 | 258900 | 54300 | 8950 400 
1897 . . . | 4899900 4019100 | 229900 | 240300 | 51700 | 9441000 
1898... . | 5203000 4046 800 | 246400 | 252800 | 49800 | 9798 800 
1899 . . . | 5198600 4331300 | 265400 | 265800 | 60.000 |10 122 600 


Sm Befis von Eingeborenen befanden id) 1899: 6 935 300 


Hcres. Im Bei von Europäern waren 2 241 170 Acres. Chinejen 
beiaßen 470 809, andere Drientalen 32576 Acres. Verpadtet an 
785 Rompagnten und Europäer waren außerdem 967200; an 
52 Chinefen 33 300, an 6 Eingeborene 2300 Ueres. 
An Vieh waren vorhanden 1895: 2643 000 Büffel, 2572 000 
Ninder, 455 500 Pferde, 
Die Ausbeutung der Kohlenlager Sumatras lieferte: 
1896, 5:4 2:2..0189 864 Sons | 1899 20... 0404182 712 ons 
TREE Er EI 190172 9 nr ION) 
1898 : 2 2... 162760 
Eine wichtige Rolle fpielt ferner die Bewirtihaftung dev Wälder, 
die viele wertvolle Hölzer enthalten. Bis 1856 mußten die Be: 
wohner gewilfer Dörfer Savas das Teatholz unentgeltlich fällen 
und an die Negterung abliefern. Seitvem hat man eine freie 
Holzinduftrie zugelaffen aber unter jtaatliche Aufjicht geftellt. Auch) 
auf den anderen Sinjeln tft geregelte Forftkultun eingeführt. ES wurden 
aus ihr 1886: 101 064 fl., 1895: 1129 344 fl. Einnahmen erzielt, 
Seit etwa 10 Kahren findet eine vegelvedhte und jachverjtänpige 
Ausbeutung der Mineralöllager Hollandifheindtens jtatt. 1891 
beltef fih der Export nur auf 46942 Liter. 1596 betrug er 
48 712 800, 1897 ift er infolge beiferer Einrichtungen bereits auf 
163 529 200 Liter geitiegen. 1900 belief er fi) auf 114 819 300 Kiter. 
Das meiite indiihe Betroleum geht nad) Singapore, Hongkong, 
Sapan und China. 1900 waren 166 Europäer und 4500 Aftaten 
in den Dlviftrikten tätig, 


264 Bergbau, Handel. 
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Sm ganzen tft ver Bergbau in der Kolonie nod) nicht geniigend 
entwidelt. Die Behörden legten bisher ven Projpeltern und Unter- 
nehmern zu viel Hindernijjfe in den Weg. Ganz neuerdings tft eine 
Anderung eingetreten, und holländiihe Untertanen fünnen Minen: 
fonzeffionen bis 100 QDuadratmeilen für eine Gebühr von 2 Cents 
pro Ncre und eine Abgabe von 4 p&t. des Ertvages auf 96 Jahre 
erhalten. Doch tft das Miinengefeg im ganzen jehr jhmwerfälltg. 
Trosdem werden Goldminen in Java, Eelebes und Bornen Ihon 
ausgebeutet, freilich meiit ohne entiprehenden Erfolg. 


Der Handel Holändiidssndtens zeigt folgendes Bild: 


N Holländifh-Sndien. | Holländijd-snoten. 
| Einfuhe | Ausfuhr | Einfuhr | Ausfuhr 


Sulden 


1819 125 672 300 | 177 075 900 1558 | 139630100 | 184.097 400 
1576 121 511 700 | 213 519 800 1859 | 173384800 | 197 662 600 
LOVT 153 704 400 | 220 509 300 1890 | 160.173 717 | 176 549 600 
18178 140 449 400 | 179 967 600 1891 | 177430 900 | 224.160 200 
1519 154 651 600 | 175 1744 300 1592 | 170383900 | 214 994 500 
1350 173 415 900 | 174 649 900 1893 | 177 357 500 | 192 431 600 
1881 | 158660300 | 177 125 300 1594 | 175215 200 | 200 085 800 
1852 | 162 362 200 | 199 560 SW 1395 | 161 530 300 | 225.087 800 
1883 145 323 500 | 199 561 500 1896 | 168.348 600 | 199 630 700 
18984 162 018 900 | 189715800 | 1897 | 181705500 | 210 414500 | 
1885 138 867 800 | 188.071 700 1898 | 1793821400 | 217 7942100 


| Sulden 


1886 | 126 736400 | 186220200 | 1899 | = | Se 
1887 | 126279400 | 187158800 | 1900 | | zu 
Sur Nedhnung des Seneralgoumernements wurde 
eingeführt ausgeführt 
Gulden 
110 re 8.0193 800 41 474 500 
1880: 21 3: 252 5040.9391900 1 117500 
| 185... 0205195600 16 379 900 
SHE 5 Yard 9 602 400 17 148 200 
1895 . 2. T5835500 20 377 300 


Der Umfang des Handels der Niederlande mit der Kolonie war: 
Sinfuhr von Andten Ausfuhr nach Sindten 


Ip. Sterl. Pin. Steil. 
1853125: 505 200 1 799 600 
BD warn 870 400 1 740 600 
Ra 146 200 1 891 500 
a 318 100 1 803 400 
3 a A ee 406 900 1 915 800 
IST 272 400 2 165 300 
IMS er 223 300 2 547 400 
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Siienbahnen. 265 


Die Länge der Bahnen in Holländifch-ndten belief fihh Ende 
1599 auf 1333 engliihe Meilen. An Einnahmen erzielten fte 
11278000 |. 1871 wurden dagegen nur 57 600 ft, 1883: 4122400 ft. 
1890: 5 055 900 fl., 1893: 6 194 300 ff, vereinnahmt. Bis 1877 lag 
der Bau und ee der Bahnen ganz in privaten Händen. Es 
gab damals nur die Batavta—Buitenz en: (58 km) umd bie 
Djefjofarta— Ambarawaltıtte (203 km). Die betreffende Gefjellihaft 
hatte nur die Bawvorjhüffe und einen gemiflen Sewinnanteil zu 
zahlen und machte dabet gute Geihäfte. Sie verteilte 1891: S!/io, 
1894: 9°/ıo p&t. > Staat dagegen 8 nur 1886: 1015000 ft. 
1595: 890 000 fl. Seit 1875 hat das Gouvernement Bahnen zu 
bauen begonnen umd verfügt jet in Syava über 971'/s, in Sumatra 


über 1/3 km. Die Baukosten für 1 km haben fih in Java auf 


19 800 fl., in Sumatra auf 96 400 fi. belaufen. 

An Boftämtern befikt sava gegen 200, an Zelegraphenämtern 
369. Die Yänge der Zelegraphenlinten beläuft jih auf 6910 km. 

Die Koften der Dampferverbindung im Ardhipel betrugen 
1871: 326100 fi., 1886: 379300 ft., 1895: 721700 fl. Bon 1864 bis 
1590 bejorgte die Netherlands India Steam Navigation Company 
die Fahrten gegen eine Subvention von 3,90 fl. für eine Meile 
Sett 1890 it ein Vertrag mit „Koninklijfe Neverlandice Bafetvaart 
Meaatihappıj" in Kraft. Sie erhält je nad) der Yage der verfchiebenen 
Yinten 1'/s bis 20 fl. Subvention für die Meile (im Durdianitt 
6,92 fl. für eine Meile). 

Die Nederlandijhe Dandelmaatihappij verjeifft, wie er- 
wähnt, allen Staffee, der über 100 000 Bilols hinaus in Java zur 
Berfügung der Regierung fteht, jowie Zinn und Chinarinde nad) 
»olland und verkauft ihn dort für amtlihe Rednung. hr Kapital 
belief jid) 1895 auf 35 783 000 fl. 1901 wurde es auf 45 Millionen 
erhöht, Die Gejellihaft verfügt jest über eine Nüdlage von 
5 Millionen. Außer dem Negierungsgefhäft in Kaffee, Zinn und 
Ehinarinde betreibt jie Kaffees, Qabal- und Zuderpflangungen in 
jnoten und Surinam ımd ift an fremden Unternehmungen beteiligt. 
1900 und 1901 war fie in der Lage, je 9 p&t. Dividende zu ver: 
teilen. Der NReingewinn bezifferte fih für 1901 auf 4128500 ft. 

Die javabanf arbeitet mit einem Kapital von 6 Millionen 
Gulden. Ihr Notenumlauf hatte März 1900 einen Wert von 
60 591 000 fl. Neben ihr find zwei anbere bolländifche und ver- 
Ihievene englische Banken tätig. 
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266 Furt vor renden Angriffen. 


Die Angelegenheiten der Kolonien werden gegenwärtig in Holland 
vielfah umd in ganz anderem Sinne als früher erörtert, da das 
wachiende Defizit im Budget der Kolonien die Aufmerkjamfeit aller 
Parteien wadruft. 3 wird Darüber geftritten, ob es beveahtigt 
it, die Koften des teuren Atijhfrieges Teviglih zudien zur Yalt zu 
legen, und es fehlt nidt an Stimmen, welde den Bewohnern \yavas 
größeren Einfluß auf die Regierung einräumen möhten Die Auf- 
verhterhaltung der letten Nefte des „Kultuurteljels" wird vielfad) 
angefeindet. Man befürwortet, den Cingebovenen volljtänvig freie 
Hand zu laffen und Das nominell auch von der Regierung als 
winjchenswert bezeichnete Ziel, den Kaffeebaut zu einer freien all- 
gemeinen VBollskultur zu machen, Fräftiger anzuftreben. Dazu wird 
die Fürforge der Negierung für Förderung des Yanobaues um all- 
gemeinen, Einführung Eünftliher Bemäfjerungsanlagen und Hebung 
der gewerblichen Tätigkeit in der Kolonie al3 unzureichenn bezeichttet. 
Zur Hebung des Volfswohlitandes wird auch Aufhebung der no 
beitehenden Ausfuhrzölle verlangt. 

Zu diefen Sorgen fommen häufig newerding® nod ganz 
andere, 3 werden gelegentlih zu politiichen Ziveden von gewiffen 
Seiten Gerlichte ausgeitreut, als ob andere Mächte ven holländtjchen 
Rolontalbefis bedrohten. Bald fol England, bald Frantreid, bald 
Deutichland Abjihten darauf haben. Bejonders lebteres wird von 
Leuten, die ein Anterefje daran haben, Holland mit jenem Hinterlande 
zu verheßen, häufig folder Pläne verbädtigt. Erjt im Herhit 1902 
wurde wieder das Geriicht ausgeiprengt, daß Deutichland eine Flotten- 
ftation im hbolländifcheindiichen Arkhipel zu erwerben und Holland 
zur Abtvetung oder Verpachtung eines paflenden Hafens in npdten zu 
Drängen fıche. Die Leiter der holländischen Regierung haben ji aber 
bisher mit vollem Recht durd) jolde Umtxiebe nicht beeinfluffen und 
ihre Bolitit nur vom Gefihtspunfte der wohlveritandenen und Tlar- 
liegenden Syntereffen Niederlands, welde nirgendwo beijer al3 gerade 
in den politifch denfenden Kreifen Deutihlands gewürdigt werden, 
beherrichen lajfen. 
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Erites Napitel. 


Surinamjche Derlegenheiten, 


m. te Engländer haben Surinam bis Ende 1802 behalten. Da- 
mals gaben fie es gemäß den Beitimmungen des Friedens von Amiens 
ebenjo wie St. Euftatiuus, St. Martin und Demerary an von Holland 
gejandte Kommifjfare zurüd. 

&3 befanden ji zu jener Zeit in den Kaffen Baramaribos an 
Bargeld nur 7831 fl. An Papier waren etwa 160 000 fl. vorhanden, 
ihm fanden aber viele Schulden in der Stolonte und in Holland 
gegenüber. So jduldete man allein der Stadt Amfterdam TOO 000 fl. 
und ver ehemaligen Gocietät 1707900 fl. Dazu waren‘ alle 
öffentlichen Gebäude und Anlagen in fchlehtem Zujtande, da Die 
Engländer midis für ihre Erhaltung aufgewendet hatten. Aber 
dafiir waren viele Waren aufgeitapelt, und man fonnte auf quten 
Ertrag daraus vednnen. &3 begann denn auch jofort eifrige Ver: 
rachtung nad) Dolland und große Spehnlation, troßdem die Behörden 
ver legteren entgegenzutreten furhten. 

‚sır aller Eile wurde num von holländifcer Seite wieder 
Dronung gejhaffen und insbefondere das Berteidigungswejen der 
Kolonie verbeifert. Bald ftanden 1829 Mann in Waffen, und Die 
eilt; wurde wieder ins Neben gerufen. Der neue. Öoimerneur 
Berranger wollte auch das Steuerivejen umgeitalten. Die jährlich 
etma 1500 000 fl. betragenden Berwaltungskoften jollten außer 
durch Ausfuhrzölle durch Zonnengelder und ein Klopfgeld von 10 FL 
fur jeven Sklaven aufgebraht werden. Die Siolonte erzeugte Damals 
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268 Stoberung durd Englano. 


iährlih im Durhfhnitt 12 Millionen Pfumd Kaffee, 20000 Faß 
Zuder, 3 Millionen Pfund Baumwolle und 500 000 Pfund Kakao. 

el von des Gouperneurs Plänen ift nit zur Ausführung 
gefommen, v»enn Dev sriene nahm befanntermaßen bald ein jähes 
Ende. Ende April 1804 erjhien eine neue engliihe „zlotie Dov 
Surinam. Nah wenigen Schüffen ergab fih Ihr Braamspunt, um 
das Gonvernement wurde zur Kapitulation aufgeforpert. Die Mitli- 
tärs wollten e8 auf Gewalt ankommen lafjen, doch die Koloniiten 


mochten davon nichts willen, und auc Berranger hielt einen erfolg- 
reihen Wideritand gegen die 4000 bis 5000 Engländer fur aus= 
geichloffen. Er wurde indeffen im Kriegsvai überftimmt und Die 
engliiche Aufforderung wirde zurädgewtejen. Nun eritürmte der 
Teind die Nedouten Leyden und Friderict und begann ort Nie 
Amsterdam zu belagern. Als deffen Kommandant ih nicht mehr 
halten fonnte und fapitulterte, war Die Kolonie fir Holland verloren, 
und die Lage ihlimmer, als wenn man glei) von pornherein ich 
ergeben hätte. Bon einem Berjpredhen ver Sroberer, die Kolonte 
nad Friedensihluß an Holland zurüdzugeben, wat viesmal nicht 
die Mede. England richtete fih hier jest häuslih ein und äußerte 
die feite Abficht, Diefes Gebiet zu behalten. 

Die meisten Anfienler waren damit nicht unzufrieden. Sie 
famen fo um Zahlung der fälligen Zinfen an die hollänpiigen 
Släubiger herum und konnten auf Zujtrom englihen Kapitals 
vechnen, wie ex fid) fon bei der erten Eroberung wohltuend fühlbar 
gemacht hatte. Die holländifhen Spldtruppen, deren Rudihafhına 
nad der Heimat veriproden war, zogen metji vor, Dienit ım 
englifchen Heere zu nehmen. Der bie Xerlung der Sejchäfte itber- 
nehmende Generalmajor, Str Charles Green, bemühte jid, ven 
guten Willen der Anfiedler zu gewinnen und fie in ihren Sitten 
und Snterejfen nicht zu verlegen. Am 29. Mai 1804 wurde durch 
PBroflamation der Handel mit Surinam allen britiihen Untertanen 
unter denfelben Bedingungen wie nad BrittihWbejtindien offen- ! 
geitellt. Gleichzeitig wurde auf “Drängen ver Kolonijten zunädjt 
vier Monate lang Einfuhr auf amerifanifhen und amdeven 
neutralen Schiffen gegen 4 p&t, Ausfuhr gegen 8 p&t, Yoll er 
laudt. War jhon das dem Handel Surinams jehr forderlid, jo 
war es nicht minder der Schuß, den ihm die englijche Slotie zuteil 
werden ließ. 
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Die engliiche Verwaltung, 969 


Der Gouverneur Green verihaffte fih genauen Einblid in die 
gefamte Lage der Verwaltung umd der Stolonijten. Er prüfte die 
Mehrtraft der Kolonie wie ihre Finanzen, bie in troftlofem Zuftande 
waren, aufs gewiffenhafteite und ging daran, überall Berbejjerumgen 
einzuführen. Auf Vorjehlag einer Kommiffion wirrden „juli 1904 
ihon die Freibriefe für Neger mit höherer Stempelfteuer belaftet”) 
umd andere neue Einnahmequellen in Erwägung gezogen. Biel er- 
veiht wurde in diefer Hinfiht freilich nicht, und auch General 
Hughes, der 1805 an Stelle des erkrankten Green trat, vermochte 
nicht zu hindern, daß die verjchtevenen Kafjen die an fie heran- 
tretenden Anfprüche nicht befriedigen fonnten. Man mußte jhließ- 
(ih aufs neue zur Ausgabe von Papiergeld greifen. 

Die Zufriedenheit der Kolontjten mit der engliigen HYerridaft 
wurde exit ftark erjchüttert, als von 1806 ab Maßnahmen gegen den 
Stlavenhandel erfolgten. Damals wurde die weitere Zufuhr von 
Negern auf 3 für je 100 vorhandene befhränkt, und 1806 wurden 
nur 987, im folgenden Sabre 467 neue Neger in Surinam zuge 
laffen. Ende 1807 wurde dev Stlavenhandel überhaupt verboten, 
und die Entrüftung der Pflanzer Tannte feine Grenzen. Bor der 
Hand halfen fie fi Freilich durch heimliche Einfuhr von Sklaven, 
Um jo granfamer bejtraften fie jedes Vergehen ihrer Neger und 
Vießen fih darin auch nicht dur Vorftellungen und Klagen der 
Engländer beirren. 

Um die holländtihe Bevölkerung mit der neuen Ordnung bei 
Dinge auszuföhnen, wurden 1809 von England zwei Brüder 
Bentind, Sproffen einer holfändiiden Yamilie, mit dem Oouper- 
tement von Surinam umd Demerary betraut. Der Zwed der 
Mahnahme wurde voll erreicht, Beide Bentinds gewannen die 
Zuneigung der Koloniften. Doch die finanzielle Verwirrung in 
Surinam jtieg während Diefer Zeit bi3 aufs bödlte. Überall in 
ber Verwaltung hevrfchte Unordnung. Man totetfchaftete ohne jede 
Nücficht auf die zur Verfiigung ftehenden Mittel, AS Bentind 
1811 ftarb, war in der Hauptlaffe zu Paramaribo ein Defizit von 
mehr als einer halben Milton. Exft dem Generalmajor Bonham, 
der damals an die Spise der Surinamfchen Verwaltung trat, ges 
lang e3 wieder, Ordnung in den Finanzen zu jchaffen. 1812 be- 


*) 950 fl, für Rinder bis 14 Jahren, 500 fl, für ältere Leute, 


IT0 Rüdagabe der Kolonie an Hollano. 


lief sich die Bevölkerung der Kolonie, abgejehen vom Neilttär, auf 
55829 Seelen; davon waren 50 725 Sklaven! 

Bonbams Gouvernement, jo gerecht und pflicdhttveu es ivar, mar 
bei den Noloniften verhaßt, da er der graujamen Behandlung ver 
Neger ftenerte und für die Nechte der auswärtigen &läubiger 
und Eigentümer eintrat. 3 fam darüber zu heftigen Gtreitige 
fetten mit den Koloniften und zu Bejchiwerden beider Zeile in Yondon. 
Die Sade zog jih) Hin bis zu dem Zeitpunfte, wo verlautete, daß 
England fich entjchloffen hätte, die Kolonie zum Zeil an Holland 
urücdzugeben. Die Nachricht drang im Yunt 1814 nah Surinam. 
Einige Monate fpäter erlaubte England den Handel zwiihen Suri- 
nam fowie den übrigen ehemals holländiichen Kolonien un Amerika 
und den Niederlanden, und bald begannen die Zruppen Borfech- 
rungen zur Räumung der Kolonie zu treffen. Die Aupenpojten 
wurden eingezogen umd ihre Bejatungen durch farbige Milizen er- 
jet... SYanuar 1816 erihien der holländtjice Generalmajor van 
Banhuijs mit 1000 Mann auf einen niederländifhen Geihwaner 
und ibernahm Ende Februar das Gpuvernement von Surinam. — 
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machungen des Friedens, im englifchen Beiis und bildeten das bris 
tiihe Gıtana. Auch die weitafrikaniihen Befigungen, deven ji 
England bemädhtigt hatte, find nur in erheblich zufammengejhrumpfter 
Form an Holland zuricdgefommen, da England nad) dem Parijer 
Krieden von 1784 einen Teil behalten und fih Dann nod weiterer 
Boften bemächtigt hatte, m Frieden von 1814 hatte es darauf 
beitanden, daß der status quo von 1803 als mahgebend betragptet 
wurde. Damit wurde Holland an der Goldfüjte auf wenige von- 
einander gänzlich getrennte Bolten befhränkt.*) 

Die holländiiche Regierung, die mit bejonverer Freude von ven 
Yominiftrateuren in Surinam begrüßt wurde, die zur Einhaltung 
aller Verpflichtungen gegen europätihe Oläubiger gezwungen worden | 
waren, änderte die alte Verfaifung in verjchiedenen Punkten. &s | 
wurde zwar jogleih ein neuer „Hof van Bolicie en criminele | 
uftitie” aus neun Mitgliedern ernannt, aber jeine Befugnifje 
wurden beichnitten. Die Mitglieder wurden fortan nit mehr ge 
wählt, fondern von der Negterung nad) eigenem Gutvänten ernannt. 


*) Vergl. meine Europätichen Kolonien.  IIL ©. 28 u: 88 If. 


Mirkungen des Befikmedjele. 971 


Die Behörde durfte nur für jede Stelle Drei Kandidaten vorfdlagen. 
Sährlih trat ein Meitglied aus. hr Amt erhielten die Räte nicht 
mehr für Lebenszeit, jonvdern nur nod für neum “Sahre. Anträge, 
durften nur der Gommwerneur, der Siscaal und der Gontrolemt: 
Seneraal jtellen. Die auf Antrag der zwei lesteren gefakten Be: 
ihlüffe in Zoll und Steuerfadhen bedurften der Föntglihen &eneh- 
miqung. Die richterlihen Befugniffe follten demnädhft an einen 
bejonderen „Hof van uftitte” ibergehen. Die Mitglieder des 

‚Hofs van civiele Juftitie”, der mieder ins Neben traf, erhielten 
&e hälter zugeiviefen. Die anderen Yofalbehörven blieben beitehen. 
Die Bollmadten des Gouverneurs wurden erweitert, ibm aber vafiiv 
jede Beteiligung an Erwerbsunternehmungen unterfagt. Das Kajfert= 
wejen erfuhr eine nee Negelung. — Anjtoß bei den Kolontiten er- 
regte Die Anordnung, daß fortan Handel und Schiffahrt nur no) 
mit dem Mutterlarnde und vorläufig mit den Vereinigten Staaten 
geitattet wurden. Waren, die auf fremden Schiffen ausgeführt 
wurden, hatten eine Nbgabe von 6 p&t. zu zahlen. „m ganzen 
verjuchte man alles auf ähnlihen FJuß wie in Holland zu jeßen. 
&3 wurden daher auch die verfchtedenen Freiforps aufgelöft md vie 
holländiihe Meilizverfaffung eingeführt. — Bon der Bevölferung 
wurden dieje Neformen metit ohne ernftlihen Widerjprud hin- 
genommen. Widerjtand erregten nur alle Schritte, die auf Einihräns 
fung des Sklavenhandels hinzielten, wie 3. 8. 1818 die Errichtung 
eines engliich-holländiihen Gerihtes zu Surinam für SHlaverei- 
angelegenheiten. 

Der anfängliche Jubel über die Wiedervereinigung mit Holland 
machte bei den Kloloniften anderen Gefühlen Plaß, als die Beiräte 
fung des Handels fih in den Gewinnen fühlbar machte und die 
enaliihen Gläubiger, die feine Waren mehr befamen, ihr Geld 
‚urudverlangten. &3 begannen PBrozefje, Pfänvungen, Banterotte, 
und der Kurs des Papiergelves janf fortgefegt.”) Die Kaffen miejen 
nunmehr größere Deftcits auf, und man mußte neues ‘Papier aus- 
geben. Ein Brand, der 1321 einen großen Zeil Baramaribos ın 
Arche legte und etwa 16 000 000 fl. Schaden anrictete, vermehrte 


*) 1811 jtand das Vapier gegen Silber wie 4z5u 1. 1814 galt ein hollän: 
diier Gulden 11/4 jurinamjches ‘Bapier. 1821 galten 182 jurnamjcdhe Gulden 
100 Holfänoifche, 1826 gar 310 jurinamfiche nur 100 hollänvtiihe Gulden ! 
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972 Ainanzielle Berlegenheiten. 


no die DVerlegenheit. Das Meutterland jah fi) genötigt, ver 
Kolonie beizufpringen und jährlih anfehnlihe Unterjtugungen zu 
gewähren. Am 1. Janıar 1827 wide das holländiihe Veünzgejeb 
fir Surinam eingeführt und gleichzeitig das Papier zum Kurje von 
310 gegen 100 eingezogen. Die Diaßregel war unumgänglid ges 
worden, verufadite aber viel Unzufriedenheit, pa mande Yeute nod) 
immer an jpäteres Steigen des Klurjes des Papieres geglaubt hatten, 
Gleichzeitig erhöhte die Negterung alle Zölle und Steuern, ohne 
do damit die Einnahmen foweit in die Höhe bringen zu formen, 
daß fie zur Dedung der Bedürfnijje ausreichen. 

Die ewigen finanziellen Berlegenheiten der Kolonte veranlaßten 
die hulfändiihe Negierung 1828 den General varı den Bojd als 
(Henerallommilfar nad) Surinam zu jenden. Er jollte die Sachlage 
eingehend prüfen umd durchgreifende Reformen vornehmen. Der 
Kolonialminifter Elout hatte dabei Stärkung des üffentlihen Vers 
trauens dur Einrihtung eimer von ver Verwaltung getrennten, 
unabhängigen Syuftiz, Befferung des Schul- und Armenwefens, Schuß 
der Sklaven vor Mibhandlungen und dergleichen mehr im Auge. 
Par den Boih führte feine Aufgabe energtih durd. Ev prüfte Die 
Lage forgfam mit eigenen Augen, verabjchievete den jett langem in 
Surinam tätigen alten Gouverneur de Beer und entwarf ein neues 
Regierungsprogramm. Surinant wurde mit den Heinen wejtindiichen 
Sufeln, die nur durd Schmitggelhandel einige Beveutung. hatten, ”) 
zu einem: &eneralgoupernement veveinigt, mit dejfen Yeitung der 
frühere Gouverneur von uragao, P. N. Cank’laar,**) betraut 
wurde, Der neue Seneralgouperneur erhielt jehr ausgedehnte Be- 
fugniffe, während ver bis dahin beitehende „Hof van Bolicte en 
Auftitie” ganz aufgehoben wurde An feine Stelle trat ein „Dooge 
Naad“, beitehend aus dem PBrocurenr-Seneraal, dem Eontroleur- 
Seneraal, dem Gommifjaris-Generaal poor Ss Aiulsponmteinen und 


*, An eigenen Erzeugnilien lieferte Das non 16300 Menjchen bemphnte 
Suragao damals nur Salz, das in Nordamerika Abjat fand, Sein regelmäßiger 
Handel hatte darunter gelitten, daß man e3 1816 nicht zum Freibafen erflätt 
hatte, wie e8 die Dänen mit St. Thomas getan, Noh armer war Bonaire, 
va3 Die Engländer an einen privaten Unternehmer verpathlet hatten. In 
St. Martin gab es einige Bflanzungen. 

**, Gons'laar war exit Seeoffizier. 1816 bi8 1820 war er Gouverneur 
von St, Martin und Saba, von 1820 bis 1828 Gouverneur von Guragao. 
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Beflerung der Sage ner Stlanen. 273 


den Commiffaris voor de Anlandihe Bevolfing. Als Mitglieder 
mit beratender Stimme durfte der Generalgomverneur nod) den 
PBräfidenten des Gerihtes und den Präfiventen de3 Gemeinderates 
zuziehen. Alle Gefeze und Verordnungen mupten fortan vom 
Hohen Rat beraten und mit Stimmenmehrheit angenommen werden, 
Sn eiligen Fällen konnten fie mit Zuftimmung des Öouverneurs 
in Rraft treten, in anderen Fällen bedurften jie vorheriger Geneh- 
migung der Krone Die Nehtspflege wurde einem „Yof van 
Siviele en Eriminele Yuftitie“, beftehend aus einem rehtsgelehrten 
PBräfinenten, vier graduirten Richtern und zwei birvgerlichen Beifigern 
übertragen. Kür Heinere Streitigfeiten wurde eine „Negtbant 
van Heine Zafen" gejchaffen. Die örtlihen und Gemeindejacder 
| hatte ein Gemeinderat, bejiehend aus einem Präfiventen, zwei 
| MWethouders und act Näten, zu bearbeiten. Die Xeitung Des 
| Finanzwejens und der allgemeinen Verwaltung war Sahe des 
j Hohen Rats. 

| Abgefehen Hiervon traf van den Bofh ziemlih einjhnetdende 
Anordnungen in den Sklavenfahen. Das veraltete Yteglement von 
1784 wurde umgeftaltet. Die Sklaven jollten nit mehr als jad- 
lies Eigentum, fjondern als Unmündige behandelt und einem 
Rurator unterftellt werden, der über ihr Wohl zu wachen hatte. 
Ferner wurde ausprüdlid angeoronet und eingejhärft, dab alle 
Freien, ohne Rüdjiht auf Naffe und Glauben, viejelben echte ge= 
nießen jollten. Syn Bezug auf den Handel blieb es aber beim 
Beitehenden. Er durfte nur mit Mutterland und ben Der: 
einigten Staaten getrieben werben. Um ihm aber zu Dilfe zu 
fommen, wurde eine weltindiihe Bank, die 1829 ihre Zätigfeit bes 
gann, ins Leben gerufen. Außerdem errichtete van den Bojd eine 
Mufterpflanzung und bemühte fi, Landbau und „ynduftrie zu 
fördern. 

Troß aller Bemühungen tt e8 freilich dem energifhen Dianne 
nicht gelungen, das von der Regierung erftrebte Ziel zu erreichen, 
Die wirtihaftlihen VBerhältniffe der Kolonie und der böje Wille der 
PBilanzerpartei, die jeder Neform abhold war, trugen gleihmäßig 
dazır bei. Die Kolonie dedte jo wenig wie der andere nieder 
(ändifhe Befis in Weftindien die Berwaltungskoften. Umpjonft hoffte 
der Generalgouverneur durd) ftrenge Aufrechterhaltung der Sklaverei 
und Beförderung der Zufuhr von Negern aus anderen weitindijchen 


Die europätichen Kolonien V (Holland). 18 
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274 Finanzielle Berlegenheiten. 
Beitsungen*) fowie dur Prämien den Landbau zu fürdern. Er er- 
veichte damit ebenfo wenig, wie mit Vorfhüffen und der Ausgabe von 
Noten dur die 1829 exöffnete, von Bojh ins Xeben gerufene 
Barticuliere Weftindiihe Banl.**) Son 1830 mußte. leßtere 
wegen verjchtedener Berlufte mit Belehnungen aufhören, und 1831 
wurden feine weiteren Wechfel auf das Ktolontalmintiterum gegeben. 
Damit entitanden neue finanzielle Verlegenheiten, die Noten janken 
im Wert, 8 zeigte fih Kreditnot, und als aud noch der Zuderpreis 


janf, brad) eine Anzahl Unternehmungen zujanmen, Cank’laar 
überlebte diefe Kataftrophe nicht lange. Er ftarb Ende 1831, und 
an feine Stelle trat als Generalgouverneur der bisherige Procureur- 


Seneraal Baron van Heederen. 


3meites Kapitel, 
Die Abfchaffung der Sklaneret, 


Unter den Koloniften herrihte damals große Unzufriedenbeit. 
Sie fanden e8 unbillig, daß alle Kolonten ihre Stoften aus eigenen 
Mitteln deden jollten, und bejonders ungeredht, daß Surinam purd) 
die Berfoppelung mit den weftindifchen jujeln auch nod, für dieje 
Dpfer bringen mußte, Sie Hagten über die infolge diejes Zujtarıdes 
erforderlihe zu hohe Steuerlaft, die ungenügende militäriihe De: 
feßung der Grenzen und die den Pflanzern auferlegten Be] ran: 
tungen hinfihtlid der Verfügung über die Sklaven. Die holländijge 
Regierung jah fi veranlaßt, diefen Bejhwerden Kehnung zu tragen. 
Sie gewährte 1832 verjhhiedene Steuererleihterungen, verpflichtete 
Sich ihrerfeits, die für Curacao, St. Euftatins und St. Martin 
unerläßlihen Zuihüffe zu zahlen, und änderte die Sklavengejeßgebung 
in verichiedenen Punkten nah den Wünjdhen der Pflanzer. Die 
Freilaffung von Negern wurde bedeutend erichwert. Jr jeden 


*) Der Sklavenhbandel war 1818 verboten worden, aber zwidhen den 
holländischen Kolonien wurde er ausprüdih aufrechterhalten. 

** Da fich Feine Privatunternehmer für die Bank gefunden hatten, errid) 
tete fie Minister Baud aus Staatömitteln. Ihr Kapital war 3 Millionen Gulden, 
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Änderung der Berwaltungsorganijatton, >75 


Freigelafjenen Neger unter 14 Sahren mußte fortan der Beliger 
300 ft., für jeden über 14 ahre 500 fl. al$ Bürgjhaft zu feinem 
Unterhalt hinterlegen und nadhweijen, daß er einer anerfannten 
Kirche angehörte. Dafür wurden freien Farbigen volle Birger- 
rechte zugeftanden. Nußervem entihloß fid die Megierung um 
Dezember 1832 zu einer Vereinfahung und Berbilligung der Ver: 


| 


waltung. Ein neues Negterungsreglement wurde erlafjen und darin 
das Mefentlihe der 1823er Reformen wieder aufgehoben. Die 
gejeßgebende, vrihterlihe und ausführende Gewalt murde nämlich 
imieder in einer Körperichaft, vem „Kolontalen Naad“, vereint, “Diejer 
Naad follte fortan aus dem Procureur-eneraal, dem Admintitrateur 
van Sinantien und jechs angejehenen Kolonifien beftehen. Das 
erite Mal ernannte diefe ver König, Tpäter jchreden immmter dret aus, 
und e8 wurde der Erjab durd das Rollegtum jelbit gewählt. 

Den jechs folonialen Mitgliedern des Naads wurde als „Heent- 
raden” die Berwaltung der Aukendiftrikte übertragen und augeroem 
wurden ihnen vichterliche Befugniffe bei Unruhen in jenen Gegenden 
zugeteilt. Das gemöhnlide Gericht bejtand fortan aus einem 
PBräfiventen, drei Nechtsgelehrten und vier Koloniften. Das Gericht 
fiir Heine Sachen wurde aufgehoben und erjest durd) eine Konts 
milfion, beftehend aus einem der Aichter und zwei Schöffen. Die 
Semeindeverwaltung von Surinam wurde abageihafft. An ihre 
Stelle trat eine Rommilfton, beitehend aus dem Gouvernements- 
jefretär und zwei Mitgliedern des Gerichts. Das Amt des Kont 
miffaxrs für Sklavenfhuß wurde bejeitigt, von ven Schubgejegen 
war nicht mehr die Aede. Man gab den Pflanzern wieder freie 
Hand und fah über alle ihre Ausihreitungen hinweg.*) Natiirlich 
begannen infolgedeffen aufs neue Meafjendejeritonen der Pteger und 
Angriffe auf einjam gelegene Bflanzungen, melde foftipielige Straf- 
erpeditionen nötig machten. 

Sp blieben die Dinge auch, als van Heederen 1938 auf einer 
Urlaubsreife in Curacao geftorben war umd andere Beamte die 
Seihäfte iibernommen hatten, Die Breife ver Lebensmittel fttegen 
fortgefegt, die Lage der Sklaven wurde immer jhlechter. Ein auf 


*) Ron welchen Geifte die Kolonisten bejeelt waren, und wie jte die Neger 
behandelten, ergibt fid) am beiten daraus, daß 1833 prei der Branpdjtiftung 
überführte Negerjungen lebendig verbrannt wurden. 
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216 Fortdauer der Mißhandlung der Neger. 


Befehl der holländifhen Regierung vom Gouvernement entworfenes 
Stlavenjchutgefeg war, wie Wolbers meint, eher eine Maßregel 
zum Nachteil als zum Nuten der Sklaven. Auch die Aufhebung 
der Sklaverei in Britiih-Guyana, welde entihiedene Maßregeln 
im berrachbarten holländtiichen Gebiete geradezu unvermeidlich machte, 
blieb fürs erfte wirkungslos. Der Generalgguverneur Rijt vers 
suchte 1842 umfonst die Pflanzer zur Einführung einiger Reformen 
zu bewegen, um die etwaige Ernennung von Auflihtsbeamten fir 
die Zukunft überflüfftg zu maden. Die Pilanzer behandelten nad 
wie vor die Neger ehlimmer wie Vieh, Wenn etwa einer, ver es 
gar zu arg trieb, einmal vom Gericht verurteilt wurde, jand man 
Mittel und Wege, um die Beitrafung illuforifh zu mahen Man 
zahlte 3 bis 100 fl, Fanggelo für entlaufene Sklaven und 10 fl. für 
Tötung eines weggelanfenen Sklaven, wenn feine abgehauene Yard 
vorgelegt wurde — Der Kredit der Kolonie jtand Anfang der 
40er Jahre jo jhlecht, daß Wechjel auf Holland mit 30 und 40 p&t, 
Agio trog der dagegen erlaffenen Verbote bezahlt wurden. 

Exit der Generalgouverneur Elias, früherer Generalfefretär 
im Rolonialminifterium, der 1842 fein Amt antrat, ging daran, 
den Mißbräuden zu fteuern. Er jehritt jofort zum Entwurf eines 
neuen Stlavenfchußgejeges und ging gegen die Leute vor, melde 
Ausihreitungen gegen ihre Neger beihuldigt wurden. &o groß der 
MWiderftand war, den er dabei in der Kolonie fand, und jo biele 
Schiierigfeiten man ihm von allen Geiten in den Xbeg legte, 
Ehas Yieß fih nicht einihüchtern Er feste erit ein Verbot der 
Mafienpetitionen gegen Kıolontalbeamte im Haag dur, dann mußte 
er die von den Pflanzern und Den auf ihrer Seite jteherden 
Amsterdamer Kaufleuten mehrfah gegen ihn erhobenen Antlagen 
erfolgreich zu widerlegen. 1844 erwirkte er gar Abjesung der an 
der Spite feiner Gegner jtehenden Meitgliever aus der Zahl der 
Kolonisten im Eolontalen Naad und Geriht umd ihren Exrjag dur 
Beamte. Trobdem die Gegner num die holländiihe PBreffe und pie 
II. Sammer gegen den unbequemen Generalgouverneur und den {hr 
haltenden Rolontalminifter in Bewegung febten, wußte fih Elias zu 
behaupten. Mit der Herausbringung des neuen Schubgejeßes Tam 
er aber bei dem allfeitigen Widerjtand auch nicht weiter, Cbenjo- 
menig gelang es, der Rolontfation des Yandes einen neuen Anftoß 
zu geben und Sflavenarbeit entbehrlih zu machen, Entipredend 
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dent Plane einiger Getjtlihen wurden 1843 SKommifjare nad 
Surinam geihidt, um für Anlage einer Anftevlung europäticher 
Bauern im Gebiet des Fluffes Coppename Vorkehrungen zu treffen. 
Die Stedelung jollte den SKolontiiten ein Vorbild dafur geben, 
wie man ohne Negerarbeit das Land bewirtfhaften und zum ®es 
deihen bringen fünne Die Kommiffare wählten den Veilttärpojten 
Groningen am Saramacca, nit weit vom Coppename, als laß 
der Niederlaffung und begannen ven Bau von 50 Häufern. Da 
fie aber nicht genug Arbeiter zur Berfiigung hatten und Die 
siwei mitgefommenen Bauern bald erkrankten, mußte der Berjud) 
aufgegeben werden. Man richtete dafiir den Blid auf den Ort 
Voorzorg gegenüber Groningen. Die Arbeiten bier begannen. im 
Sommer 1344. edes der geplanten Stolontiterhäufer follte ext 
1000 fl. fojten. Der Yinanzapminiitratenr indejjen, der von Der 
Sade nit viel hielt, wollte foviel niht ausgeben und übertrug 
den Bau zu wejentlich billigerem Bretje einem Unternehmer, der 
über nicht genug Dilfsmittel verfügte und in der ausbedungenen 
Zeit ftatt 50 nur 23 Häuler fertigjtellte. Zrosdem jandte man 
von Holland 208 anjiedlungsluftige Perjonen nad der Kolonie, Die 
den Namen Boorzorg erhielt, ab. Die Folge Diejes Verhaltens 
war, daß die Leute bei ihrer Ankunft im Sommer 1845 nichts zu 
ihrer Aufnahme fertig fanden. ‘Die wenigen fertigen Häufer waren 
faum bemohnbar, von VBorhandenjein ıebar gemachten Yandes war 
nicht die Nede, Unter den Yeuten brac daher größte Verzweiflung 
aus. Sie weigerten fi, an Yand zu gehen, und es benurfie prin- 
genden Zuredens des Negierungsfommifjars Dr. Coptjn, um jie 
Dazu zu bewegen. Man ftopfte die Leute zu fieben bis zehn in Die 
Hütten, den Net bradite man im Fort von Groningen unter. 
Schon fampfte man mit Epidemten und Vtahrungsmangel, als nod) 
weitere 122 Kolontfter aus Holland eintrafen. Nun entjtand ernit- 
(ichfte Berlegenheit. ES fehlte an allem, vor allem an Ärzten und 
Arzneien. Wenn man aud die Yeute auf verichtenene Punkte ver- 
teilte, berrjcdhte Doch jo aroßes Elend unter ihnen, daß der neue 
Goiverneur, Baron van Raders, der im Herbit die Nieverlajfung 
befuchte, mit Klagen beftüvmt wurde. E8 zeigte fi, dab Boorzorg 
viel zır ungefund zur Anfiedelung war. Nachdem bis Anfang 1946 
nicht weniger als 189 Menfhen gejtorben waren, mußte man die 
Nieverlaffung nad einem bejjeren Yled verlegen. Biel Geld wurde 
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978 Trennung Surinams von Curagao. PBarlamentariige Enquete, 


fir Hausbau, Geräte zc. aufgewendet, aber ohne Erfolg. Dr. Copijn 
wie fein Kollege Dr. var den Brandhoff waren ihrer Aufgabe 
nicht gewahfen. Der ganze Berfuh am Samaracca hat jih als 
Sehlichlag exiwiejen.”) 

Während diefe Tragddie fi) abipielte, wurde auf Betreiben 
des Generalgouverneus Elias in der Bermaltung Surinams wieder 
eine wichtige Anderung vorgenommen. m April 1345 wurde den 
Roloniften wieder Vertretung im folonialen Raad zuteil. Die jew 
mit der Gejhäften der Diftriktleitung (Heemraadihappen) betrauten 
Männer wurden Mitglieder der oberiten Behörde Wenige Tage 
ipäter wurden Curacao**) und die Dazu gehörigen wejtindiichen „sujeln 
von Surinam abgetrennt und wieder unter bejondere Berwaltung 
geitellt. Die hollänviihe Negierung entihloß fih außerdem auf 
Grund der Ergebniffe einer parlamentarifgen Unterjudung über 
die Sadhlage in Surinam, der Kolonie die Zahlung von efiwa 
700 000 fi. Rüdftänden zu exlaffen und vie bejjere Unterjtügung 
der Meftindifchen Bank in Erwägung zu ziehen. Zroß Diejes Ent- 
gegenfommens der Negierung fträubten fi aber die Pflanzer umd 
ihre Sreunde in Holland gegen jede Reform in den Negerjvagen 
weiter. Sie veranlaßten dadurdh Elias 1845, jeinen Abjchied zu 
nehmen, und wandten fid) aud) gegen den neneu, friiher in Curagan 
tätigen Gouverneur, Baron van Ravers, als er den übliden Mus- 
ihreitungen zu ftenern verjuchte. 

Kavers lie fich indeffen von feinen Neformplänen nicht ab- 
ichreden. BZunäcit wußte er, indem er jelbjt Hand mit anlegte, 
das in der Kolonie beitehende Vorurteil, daß Feldarbeit den reiten 
entehre, zu brechen und freie Weiße wie Schwarze dafür zu gewinnen. 
1847 wurde eine Gejellihaft zur Beförderung des Yanpbaues in Der 
Kolonie gegründet, einige von der weitindiihen Bank zwangsivetle 


*, Man hat die Anftevelhing bis 1858 mit großen Koften gehalten, Mit 
der Deit find aber die Leute einer nad; dem andern meggezogen. Damals 
gingen die letten fünf Familien in die Umgegend von PBaramarıbo. 

Mährend hier der Foftjpielige Berfuch jcheiterte, gelang es dem Deutjhen 
A, Kappler, der ald Solat in die Kolonie gefommen war, 1839 am Ptaro: 
ioiine eine blühende Stieverlaflung, Albina, zu grünven. 

**) Baron Naders hatte jeit ven 30er Jahren fi unabläffig bemüht, hier 
einzelne Snduftriesweige ind eben zu rufen. Er hatte Merinojhafe eingeführt 
und Eochenillefultur ind Leben gerufen; doch blieben die Einnahmen der \njel 
ftet$ unzureichend, um. die Koften Der Heinen Bejagung zu deden. 
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iibernommene Pflanzungen wurden zu Mufterwirtichaften eingerichtet 
und die Behandlung der Sklaven in ihnen menjhlich gejtaltet. Das 
lestere aber verurfacte jofort große Erregung bei den Pflangern, Die 
feine Einmiihung in diefem Punkte dulden wollten und aud gegen 
Unvegungen der hollänsiiden Regierung zu Reformen 1348 taub 
blieben. Is damals ein Miffionar der evangeliiden Bruver- 
gemeinde in Surinam, D. Tan, offen die jhredliihe Xage der 
jurinamtichen Neger in Holland jchilderte, zwangen bie Pflanger bie 


mähriichen Brüder, Tanks Schrift zu verurteilen, und juchten ihn 
zum Lügner zu ftempeln. Noch größer wurde ihre Entrüftung, als 
Haders 1850 die lältigen Kormalitäten und hohen Abgaben für das 
retlaffen von Sklaven abi chaffte und 1851 ein föntglices Sdhup- 
gejeß fir fie in Kraft feste. ‘Dabei war das Gejeß immer nod) 
unzureichend und viel zu hart für Die Neger. — Dan Tann ji) pors 
itellen, welchen Zorn e8 unter diejen Umjtänden erregte, als am 
1. Junt 1848 im holländifchen Zeile der Anjel St. Martin die 
Sklaverei plöglid; aufgehoben wurde. Mean hatte jih dort nicht 
helfen fünnen. Als FSranfreid 1848 in feinem Anteil plöglic) alle 
Neger frei erklärte, wäre es ohne eine gleiche Anoronung unmöglid) 
geiwejen, nod einen Neger im holländifchen Zeile zu halten. “Die 
Entrüftung war um fo größer, als man den Pflanzern nit ein= 
mal eine Entihädiqung zueriannte, Mehr Beifall fand die 1848 
erfolgte Aufhebung der Beihränkungen in Handel und Schiffahrt 
der Rolonie. Beide wırrden mit allen Yändern freigegeben. Allers 
dings mußten Ein» und Ausfuhr mit fremden Schiffen mwejentlic) 
höhere Zölle tragen als Die mit holländifdgen. Exjt 1850 und 1851 
wurden fremde und bolländiihe Schiffe in diefer Dinfiht gleid- 
geitellt. Auch eine neue Befjerung des Geldwejens wurde dankbar 
hingenommen. Dodh im übrigen blieb die Pflanzerpartei unver- 
iöhnlidh und jekte 1852 Navers’ Nücdkberufung durd). 

Der Geift ver Zeit Tieß jih indeffen nicht aufhalten, je be- 
fannter man in Holland durd) Zeitungserörterungen und Barlaments- 
debatten mit den Zuftänden in Surinam wurde, um jo größerer 
Wideripruch regte fih gegen die Fortfegung der Sklaverei. 1854 
wurden bon der bolländiichen Regierung neue Berbejferungen des 
Schutgejeges in Bezug auf Kletvung, Ernährung 2, der Sklaven 
eingeführt, die Prämien auf Zufuhr von jolden aus Weltindien 
abgejchafft und die Verfendung der Xeute von einer PBilanzung auf 
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die andere erichwert. ES fanden auch mit Hilfe des Deutigen 
X. Rappler am Maromijne neue Berjude jtatt, 2a3 “and mit 
Meigen zu befiedeln und die jchwarzen Arbeiter entbehrlich zu 
machen. Sn den Sahren 1853/54 unterjuchte eine wiijenichaftliche 
Kommilfton die Kolonie, um eine Einwanderung von Weigen in 
größerem Umfange vorzubereiten. Dod führten ihre Arbeiten zu 
feinem praftiihen Ergebnis. Eine andere Rommilfion wurde 1853 
in Holland niedergefest, mm die Negerfrage zu beraten. Ste jtellte 
1855 einen Plan zur Aufhebung der Stlaverei auf, wonad Die 
Teeger das Geld, womit ihre Eigentümer zu entichäpigen waren, 
durch Arbeit abtragen follten. Die Kammern nahmen diejen vom 
Kolonialminiiter Mifer 1857 ihnen vorgelegten Gejeßentwurf nicht 
an. Die Pflanzerpartet wollte von der Freilaffung der Neger itber- 
haupt nichts willen, die Negerfveunde fanden ven Borichlag Der 
Tragung der Entjhädigung durch die Neger zu hart. Dod war 
ihon int jahre zuvor die Einjeßung von unabhängigen Auffichts- 
Beamten beichloffen worden, die die Durhführung der Schußgejeße 
überwachen folften, und man hoffte, daß die Kolonisten nun jelbjt 
in aller Stille fih auf baldige Befeitigung der SHaverei einrichten 
wirden. 

Diele Erwartung erfüllte fi aber in feiner Weife Die 
Bilanger dachten damals fo wenig wie früher an Einlenfen und 
wußten die Durchführung der Schusgejeße großenteils zu ver 
eitelnt. Den Beamten wurden nad wie vor größte Schivierigfeiten 
in den Weg gelegt. Als 1858 in der Kolonie 500 Ehrnejen ein- 
trafen, die Holland in Macao zum Erjaß der Sklaven angeworben 
hatte, wollten die Pflanzer fie gar nicht oder nım unter jehr ums 
günstigen Bedingungen für die Kulis und die Kegierung engagieren 
und erbitterten die Leute dur Fontrattwidrige Behandlung. “Der 
damalige Gouverneier ftand dabei ganz unter dem Einfluß der 
Pflanze. Sp kam die Angelegenheit aufs neue im holländiihen 
Parlament zur Sprade; neue Fälle granfamer Ausihreitungen gegen 
Neger wirrden vorgebraht und die Abberufung des bloßgejtellten 
Gouverneurs verlangt. Sie erfolgte 1859. Dev Gouverneur von 
Curacao, R. 3. van Lansberge, trat damals an die Spike der 
furinamihen Verwaltung und begann mit Abjtellung verjätedener 
Mißbräude Dazu feste Ende 1859 die Negierung, nachdem ein 


neuer Gefeßentiwurf, betreffend Aufhebung dev Sklaverei, die Zus 
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sur Unterfuhung der Berbältnijfe und Aufjtelung einer neuen 
Gejeggebung fir die meitinpifhe Kolonte unter der Yertung von 
2. Metman niever.*) 

Metman begann feine Arbeit in Surinam 1860, erlag aber 
ihon im Derbit d. 8. dem Slima. An jeine Stelle trat der 
Profureur-beneraal beiten. Snzwiiden legte die Negierung den 
Rammern einen neuen Gejeßentwurf wegen Abihaffung der Sklaverei 
in den weitindiichen Kolonien vor. Danadı jollten die Neger binnen 
6 Monaten nab Erlaß De$ Gefekes frei erklärt, aber von da an 
beitimmter jtaatliher. Auffiht unterjtehen und zu beftimmter Arbett 
verpflichtet bleiben. Diejelbe Mahregel jollte in Buvasao und den 
zugehörigen Snjeln Bonatre, Aruba, St. Eujtatus und Saba durd)- 
geführt werden. Die Eigentümer jollten bier überall eine Ent- 
hädigung erhalten, und die 1848 in St. Weartin ihrer SHaven 
beraubten Leute nahträglid aud entihädigt werden. 

Auch diefer Entwurf erlangte feıne Bejekestraft; ven Pilanzern 
ging er zu weit, den Menjidenfreunden genügte er nidt. Dazu 
famen Gtreitigfeiten um die Höhe der Entihädigung. Dod die 
Beitumftärde forderten immer dringender vafhen Entihluß. Der 
Krieg der nördliden Staaten der Unton gegen den Siiwen wegen 
der Sklavenfrage, die Bewegung der üffentlihen Meinung in ganz 
Europa gegen Fortjeßkung der Sklaverei, das Drüngen Englands 
und endlid die Gärung unter ven etwa 37000 Unfreten im 
Sumatra allein macdten die Emanzipation unumgänglid. Sie 
erfolgte am 1. Juli 1863. England verjprad, zum Erja für die 
Sklaven, weldbe nicht mehr in den Pflanzungen arbeiten wollten, 
indtfhe Kulis zu überlaffen. Das einzige, was zur Milderung der 
augenblielihen Wirkung der Maßnahme gejhah, war, daß mart die 
eger bis zum 1. Suli 1873 unter Staatsaufficht jtellte und als 
vehtlih Unmiündige behandelte Man hoffte fie auf diefe Weife 
langjam an die Freiheit zu gewöhnen und zu freiwilliger Arbeit zu 
erziehen. Nur umterließ die Negterung, fir die nötigen Schulen 
und Einrichtungen zu jorgen, ımo jettens der Pflanzer geichah 
ebenfowenig, um fi für die Zukunft die nötigen Arbeitskräfte zu 


ftimmung der Kammern 1858 nicht gefunden hatte, eine Kommiljion 
) 


*) Bon 1852 bis 1862 hat Hollansifch-Weitindien von Holland 8581 000 fl. 
Aufhülfe erhalten. 
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9893  Rulieinfuhr. Verlauf Der holländifchen Voften an der Goldküite. 
fihern. Als das Jahr 1873 beranfam, begann daher überall ji 
Mangel an Arbeitern zur zeigen, und die hegterung mußte ihleunigit 
Schritte tun, um eine vegelmähige Einwanderung von inptjden und 


a 


hinefiihen Aulis in die Wege zu leiten. (68 wurde eine Gejek- 
gebung zum Schuß diejer Reite nad) dem Mufter der ın Demerara 
und Trinidad beftehenden eingeführt, fir Aufjihtsbeamte, Hojpitäler 
und Arzte geforgt und mit Zufttimmung Englands die regelmäßige 
Ginfuhr der Leute jet 1873 eingeleitet”) 

Englands Zuftimmung hierzu wurde erfauft, eben)o wie Die 
freie Hand den Bewohnern Sumatras gegenüber, nurd Aufgabe der 
Neite des holländiien Belites an der afrifanijhen Soldkiijie, 
Bon Jahr zu Kahr war fein wirtiaftliher Xdert gefunen und Dabei 
aab ex fortwährend zu Zroiftigfeiten mit England Anlap und erfor: 
derte erhebliche Zufhüffe. Während der Handel abnahm, jtiegen 
[egtere. Die Ausfuhr Hollands dahin bewertete ih 1863 auf 
622.000 FL, 1864 auf 400 000 fi., die Einfuhr von Da 1863 auf 
825200 ft, 1864 auf 554000 fl. 1868 auf 551 200 fi. 1899 
auf 150900 fi. Die Kofjten dagegen betrugen 1869: 159000 fl. 
1870: 250.000 ft., 1871: 225.000 fl. Durd) einen Örvenzvertrag 
mit England 1867, in dem man die entlegenen Stationen Kur- 
mantijn, Apam und Affra abtrat, hojpte mar umionft die VBerhältnifje 
»1 beifern. Da der Handel weiter janf, die Anfpriüche an Die 
holländischen Kafjen wuchjen, ein Kampf mit den Aikhantis drohte, 
und zugleich die Lage in Atjih und dev Arbeitermangel in Sumatra 
immer drinalicher fi fühldar machten, entjhloß man fih 18971, ven 
Heit des Afrikabefites an England abzutreten.**) Freili) ging das 
nicht ohne lebhafte Angriffe der holländifgen Kolontalpartei auf die 
Negierung ab. — 

Peach dem Zeugnis G. Kapplers und anderer hat die Arbetier- 


*) Die KRoiten der Überfahrt jedes Anders ftellen fidh bei Segler auf 100, 
bei Dampfer auf 150 fl. Sie werden für 5 Jahre engagiert und dann fret 
heimgefandt. Der Lohn Beträgt 60 Genis bis 1 fl. täglid. Die jüntlichen 
Koften hat der Bflanzer zu tragen, auch wenn bie Zeute auf Der Reife oder 
nachher jterben. Bei Chinejen ftellten fi) die Überfahrtloften auf 210 ji. Yon 
1863 bis 1872 find 2015 Leute aus China, 2382 aus Wejtindien, 205 aus 
Madeira eingewandert, Bon 1873 bis 1884 an Inden 985. „sm ganzen 
famen von 1858 bis 1884 an fremben Arbeitern nach ver Kolonie 15 275. 

#*) Nergl, meine „europätihen Kolonien” II. ©. 74 if. 


Mirtihaftliche Sage, 285 


einfuhr aus Alten wenig geholfen. Die Kulis kamen in Sumatra 
bei dem Stnfen der Zuderpreife zu teuer und vertrugen das Alima 
nicht. Diele Prlanzungen fanden die Gortjekung des Betriebes bald 
nit mehr Iohnend. Ste verkauften ihr Kand zu Spottpreifen oder 
Itepen e3 veriwildern, Der Rüdgang des Zuderinduftrie prägt fd 
it folgenden Zahlen aus. 1852 wurde BZuder im Werte von 
1 314 734 fl, Melafje von 154 202 fl. gewonnen; 1884 Zuder fir 
1052154 fl. Dielaffe für 58730 fl, Allerdings ift Die Nums 
produftton in der genannten Zeit von 44431 auf 125142 fi. im 
Werte gejttegen, Die Untoften fir die Pflanzungsarbeiter beliefen 
ih 1852 auf 1344500 f[,, 1884 auf 2693 8335 fl, Dieje Koften 
murden natürlich nicht allein bon der Zuderinduftrie getragen, jon- 
dern neben {hr jptelte 1852 der Bau von Baumwolle und Kaffee 
eine anlehnlihe Kolle, und 1884 der von Kafao und Bananen und 
der Solobergban, Die Gejamtmenge der Bevölkerung it fih von 
1552 bis 1884 ziemlich gleich geblieben. Abgejehen von den halb- 
wilden Bujchnegern und ndianern des nnern zählte man 1852 
in Surinam 91876, 1884: 52 978 Seelen. Erit 1599 zeigt ji 
ein Anwachien auf 67 123. 


Drittes Rapitel. 
Die heutige Sage von liederländiich-Deftindien, 


Die Nettung der Kolonie find neben dev Ausbreitung des At: 
baues von Kafav und Früchten das Entjtehen der On lDuanieıe unD 
jpäter die Ausbeutung der Kautichufbeltände des nnern gemefert. 
Die Gobinpufirie ift 137& von der Verwaltung ins Yeben gerufen 
worden, Ber Bouverneur ließ damals, angeipornt dDurd das Bei- 
jpiel der benahbarten Engländer ımd Sranzofen, am oberen Maront 
nachforihen. Dabei fand man, daß die Soldlager des franzöfiicen 
Gebietes ih ins bolländiiche eritredten, und es entitanden valcı 
eine Mrenge Sejellihaften zu ihrer Ausbeutung. 1881 erzielte man 
ihon 487 kg, 1885 gar 983 kg. 1899 Deitanden 382 Golominen- 
Konzeffionen und e8 wurden 895 kg produziert. Bisher wird faft 
nur Waihgold gewonnen. 1901 fam Solo für 32 600 Pd. Sterl. 
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284 Handel, Bupgel. 


zur Ausfuhr. 
aus Franzöftiih-Guyana eingeführt. 

Bon 90 ge die 1852 
nod 7, die 9 566 752 kg erzeugten, 
auf 13522 ha im Gemidht von 


Sleichzeitig wurde fir 54555 Pb. 


Ster!. 


(Hold 


guder bautent, beit tartven 1899 


Rafao wurde in 
3 969 945 kg 
Bananen erzielte man 357 013 Bundes, an Rai fee 


Reis 92 133 kg, Rum 844 725 1, Melaffe 1250 998 1. 
Die Handelsftatiftif Surinams zeigt folgende Hahlen: 


&infuhr. 


IB84 ir m: 3) 286 100 1 


1887 : : 8052600 
1858 . .. » 4346 500 
1889 . . .. 4893400 
18% . . „. 5366300 = 
1891 .. : . 33 3W = 
1892 . .°. 5235400 
1893 : . .. 5730400 


1894 ... 652510 : 


1895  - .. . 2203000 
1896 . .. . 5335200 
1897 .. . 5294400 
1898 . . . 5703400 
1899 . . . 6166 100 


IM 08 15 RD. Sterl. 


Die Einnahmen der Kolonie find fortgejegt night ausreihend, 
Die zum NAusgleid er- 
Kad) den vorliegenden 


um die unerläßlicher Ausgaben zu 
forderlide Summe zablt 


Decen. 


das Mutterland. 


Ausfuhr. 
3 662 900 i 
3 539 500 
3316400 : 
35210 : 
4a72 700 = 
3994600 = 
3851200 = 
DAGT GO = 
5062 800 = 
5 490 TO) 
4391 700 
5 246 700 
5211100 
5 540 000 


447 130 fo, Sterl. 


Zahlen ftellt fi das Budget Surinams folgendermaßen: 


Ginnahmen. 
1852 . . ... 1011200 N. 
1884. 1.455800 
1891 . . » 1497000 -: 
1892 . .: . 1I540W : 
1893... 183000 : 
1894 . ... 1857000 : 
1895 ... 72006000 : 
1896... «2.292.000: > 
1897. ..... 2006. 000. : 
1838 .. : » 2207000 - 
1899 . . . 2085000 : 
19007. . :2:296:000 = 
1901 2324000 = 


Ausgaben. 


1011 150 
1.459 800 


1673000 - 
1573000 = 


1477 000 


1565000 = 


1827 000 


2959000 = 


f, 100 000 ft. 
298 934 - 


174 000 


292.000 
- 179.000 
333 000 


e 20000 : 

176000 : 
: 125000 = 
. 381000 - 


161000 =: 
355 000°: 


260 000. = 


17 Bflanzungen 
produziert, 
fee 360 481 kg, 


An 


Subpention. 


Verwaltung und Berfafjung, 285 


Die in den 40er jahren der Kolonie gegebene DBerfaflung tt 
um taufe ver Zeit wetter ausgebaut worden. Die Zahl der im 
tolonialen Naad Sit und Stimme habenden Koloniften beläuft fi 
jegt auf 9, Nur 4 beamtete Mitglieder ftehen außer dem Gouver- 
neur ihnen gegenüber. Site werden auf 6 Kahre gewählt. Wahl: 
recht bejtgen alle Kolontjten, die mindeftens 40 fl. Steuer jährlid 
zahlen, Bern die Berfammlung aud feine Initiative üben Darf 
und Auffiht über die Finanzen nicht hat, jo muß do der Gouper- 
neuy, wenn er einen Bejhluß entgegen der Majorität faßt, ihn 
ausführlih Ihriftlid) begründen Die Berwaltung der Diftrikte 
hiegt nit mehr in der Hand ber Naadsmitglieder, jondern der 
Souperneur wählt dafür geeignete Bürger aus. Anfang der 70ex 
‚sahre zählte man 8 Diftritte und Kommumen, jegßt 16 Diftrikte 
und verjhiedene Kommunen. Der Flähenraum der Kolonie it 
2500 geographiihe Quadratmeilen. Paramaribo zählt jest 31800 Be- 
wohner, die ganze Kolonie 72 144. An Europäern find, abgejehen 
vom Militär, vorhanden 855. Sn der Rolonie befinden fid) 
19 öffentlihe und 34 private, meift von den Miffionen gehaltene 
Säulen. Die Miliz zahlt 24 Dffiziere und 407 Mann, die Eivil- 
garde 63 Offiziere und 1568 Mann, die Befakung 20 Offiziere 
und 583 Mann. 

Curagan, zu dem der holländtiche Teil von St. Martin, Bonatre, 
Aruba, St. Eujtatius und Saba, zufammen 403 Quadratmeilen, ge- 
hören, jteht unter einem Gouverneur, dem ein NRaad aus vier von 
der Krone ernannten Mitgliedern zur Seite fteht. Eine Art 
barlament jest jih aus 13 von der Krone ausgewählten Koloniiten 
und Beamten zufammen. Die Synjeln außerhalb Curacaos haben 
an ihrer Spige je einen von der Regierung ernannten „&ezaghebber”, 
Die Bevölkerung beläuft fih auf 51700 Köpfe, meift Fatholiihen 
Belenninifjes. CS giebt 33 Schulen. Die Miliz zählt 28 Offi- 
ziere und 349 Mann, die Bejakung 9 Offiziere und 175 Mann, 


Der Hanpel ver Snjeln zeigt folgende Biffern: 


Einfuhr. Ausfuhr.*) 
1891 . . . 42059400 fl. 475300 fl. 
1892 : . ...3435:000- : 348 300 : 
1898 . . .. 4115600: >09 600 : 
1894 . , . 3165500 - 309 000. : 


*) Geihäst (Zahlen für Euracgao fehlen). 
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Guracao und Zubehör. 


Einfuhr. Musfuhr. 
1895 2: 2685100 fl. 337 300 fl. 
IS :.. 2 TOD =: 364 700 : 
1897... „a : 347 300 
18935 ; » 2.1000 -: 284 900 
139 ... .. 19223900 255 500 = 


Nah den Bejchwerden ver Benezuelaner zu jchltegen, veren 
Kirfte die Anfeln vorgelagert find, leben fte fajt ausichließlih vom 
Schmuggel nach Venezuela und follen bei ver ne Auf 
Itanpen häufig d die erforderlichen Waffen und Munition an den beit: 


zahlenden Zeil Kiefern. Die Finanzen der ynfeln befinden jıch infolge 


r 


ihres regen Handels in befferer Verfaffung al3 die Surinams, ivie 
nachitehende Tabelle ergibt, doch übertreffen hier auch gelegentlic) 
die Ausgaben die Einnahmen: 


Sinnahnen.”) Nusgaben.*) 
1893 .- : . 695 WOHER. 695 000 f-. 
1394 637 000 687 000 
18935 691 000 691 000 
1846 729 000 729 000 
1897 702 200 702 200 
1398 638 000 700 000 
1899 631.000 669 000 
1900 609 000 656 000 
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= te Einzelbeiten der Entwidelung und das Wejen der Klolontal- 
politit der Niederlande find außerhalb Hollands gegenwärtig weit 
unbefannter als die foloniale Zättgfeit anderer Staaten. 3 it 
ihwer zu beurteilen, ob die lange von der niederländischen Verival- 
tung, wie früher von den Kompagnten, beobachtete Geheimnis: 
främeret oder die auf Fleine Sireije beichränkte Befanntihaft mit der 
holländifhen Sprade im Nuslande oder Mangel an Syntereffe an 
der folontalen Bolitit der Nieverländer die lirjace diefer Erjheinung 
jind, Bielleiht haben alle diefe Umftände zufammengemwirft und ver- 
iQulbet, daß jett langen \yahr rzehnten außerhalb Hollands fein braud)- 
bares Bud über Gedichte und age der niederländiihen Kolonien 
erichienen tft. So kommt es, daß die merkwirwdtgiten Anfichten 
darüber vielfach verbreitet find, daß man mit aleihem Mangel an 
Sadlenntnis die Einrichtungen im den niederländiichen Kolonien 
über Gebühr lobt oder tadelt, und daß man Streitichriften, wie die 
von Meultatult, die ebenjo aut gegen beinahe jede andere Staats- 
oder SKolonialverwaltung gerichtet werden fönnten, jo lange ten 
zuverläfftges Mittel gegen Tropenfoller und Größenwahn entdedt 
ijt, vielfad vet einjeitig beurteilt. 

Was Auperlihe Eretgniffe, Deldentaten zu Waller und zu 
Xande und überraihende Entwidelungen anbelangt, tt die Kolonial- 
geihichte ver Niederlande weit ärmer als die der anderen Mächte, 
Dei ihr handelt e&8 jih immer nur um Vorgänge auf verhältnis- 
mähıg beichränkten Gebiete und um Faufmänniihe Zätigfeit und 
Erwägungen. Wie die Nieverländer als einziges der folonifterenden 
Bölfer von Anfang an ganz bewußt mit ihren Yügen nad) den 
iiberjeetichen Yändern lediglich Zivede des Handels verfolgten, fo 
haben fie au den Yauf der Sahrhunderte hindurch niemals Land: 
hunger oder unflaren Drang nad Aufjuhung neuer, unbekannter 
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338 Allgemeiner Charakter der hHolländiihen Kolontlation. 


Schäbe für ihre Tätigkeit maßgebend werden layjen, Wahrend 
Spanien, Portugal, England und Srankreih anfänglid) ihre Blide 
nur auf den möglichft mühelojen Erwerb von recht vielen und wert: 
vollen Edelmetallen gericätet hatten und nur notgedrungen zum 
Blantagenbau, Handelsbetrieb und zur Stevdelung übergingen, han- 
delte es ich fiir die Niederländer in erjter Linie immer jajt nım 
um Handel. Sie juhten “yndien ud Amerika zuerit bauptiädhlid) 
deshalb auf, da Spanien fie des lang gewohnten Zwijchenhanvels 
mit den tropijhen Erzeugniffen Spmdtens bevauben wollte Site 
feßten fi dort dauernd feit und madten ji gewaltjam zu ause 
ichlieplihen Herven ber wictigjten Oemwirzgebiete nur unter dent 
Sefihtspunfte des Handels und der Schiffahrt, ohne welche Die 
Niederlande zu einer ärmlichen, Keinen Provinz eines Nachbar: 
reiches herabgejunten wären, Abenn fie Dich Beihränktung dev 
Sewiirzwälder auf beftimmte Zahlen von Bäumen und Verbrennung 
überihüffiger Erzeugniffe ohne jede Rüdjiht auf das Wohl der Des 
troffenen Cingeborenen die Preife Fünftlih hochhielten ımd feine 
Sewalttat zur Durhführung des Monopols jheuten, taten fie nichts 
anderes als heute die Kaufleute oder Induftriellen der Kultur 
Staaten, welche dur Trufts und Ringe die Welt für Ihre gmwede 
auszubeuten juchen. 

er Immer die Tätigkeit der holländischen KRolontalgejellihaften 
itudiert, wird die Energie und HYähigfeit, mit ver fie ihr Ziel uit- 
entwegt durch lange Zeiten verfolgt haben, bewunpern. Sleichzeitig 
wird er fich aber auch überzeugen, daß, winter ansichhteglih Fauf- 
männtiichen Gefihtspunften Kolonien auf die Känge weder voll zur 
Entwidelung zu bringen no zu behaupten jind. Nein iiberjeeiicher 
Befig wird dauernd beim Meutterlande bleiben umd ihm Nußen 
verichaffen, wenn nicht feine Bewohner daber ebenjo ihre Rechnung 
finden, wie die des Mutterlandes, und durch eigenes Spnterejje an 
(eßteres gefeffelt werden, wie e3 England im 19. Jahrhundert jo 
meilterhaft einzurichten veritanden hat. 

63 war nicht allein die Schwäche der holländiihen Marine und 
Hollands Mangel an Gelpmitteln und Truppen, welche während ver 
Revohıtionskriege den Verluft aller nieverländiichen Kolonien ver- 
schuldet Haben. Weder Java noch Surinam oder Kapland wären 
England damals jo leiht in die Hände gefallen, wenn nicht bie 
Bevölkerung in ihrer Mehrheit gern die Gelegenheit ergriffen hätte, 
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fich von der oft fhwer empfundenen Tyrannet der Kompagnte zu | 
befreien. Ih 
Die nieverländtiihe Negierung hat das jehr genau erkannt, | 
Bon dem Augenblide an, wo fie der übermächtigen großen Kolontal- 
gelellichaften ledig wurde und die Kolonien al3 Eigentum der Nation 
zu behandeln beginnen fonnte, hat fie mit Dem bergebraßıten Syitem 
gebrochen. Marihall Daenvdels Hat bereits im Anfang des 19. yahrz 
himderts dem Ilbergewicht der faufmänntihen Elemente in der 
Verwaltung ein Ziel gejekt und Die Grundlagen einer jtaatlidhen 
Draantiation nad) engliihen und franzöfihen Veufter geichaffen. 
Zur vollen Durchführung fam die Reform in Syndien wie Surinam 
durch England, weldes während der Zeit feiner Befisergreifung 
ich vollftändtg häuslich einrihtete und mit großem Nadhdrud Die 
dortigen Einrichtungen nad dem Mujter jeiner eigenen Kolonien 
umgeitaltete. — Als die Nieverlande ihren Belit zurüderhielten, erad- 
teten fie es file angezeigt, die von England ‚eingeführten eformen 
größtenteils bejtehen zu laffen und auf diefen Wege fortzufgreiten, | 
Nenn fie in Bezug auf Handels- und Zollpolitif bis zu einem ge- 
wilfen Maße auf die Eimrichtungen der Kompagnie zurüdartffen 
| und mit dem Syitem der Ziwangslieferungen und des &eiwiürz- 
monopols nicht völlig braden, war das leviglih eine Folge der 
iinanziellen Berlegenheiten, in denen fi) das jo jchwer geprüfte 
neue Königreih nah den Napoleoniihen Kriegen befand. Solde 
| nach dem Abfall Belgiens doppelt fühlbaren Berlegenheiten waren es 
auch, weldezu der Einführung des Kultuurfteljels, d. h. einen zeit- 
weiligen Nüdagriff auf die Wirtichaftspolitif der Kompagnie, Beran- 
lafjung gaben. 
| Alles in allem genommen, deinen die leitenden Beijter ver 
Nreverlande im 19. Jahrhundert über die Schattenjeiten der älteren 
Kolontalpolitit und die Notwendigkeit, Hollands Herridaft in den 
Kolonien weniger auf Gewalt al3 auf das gemeinjame |ynterejje der 
Bewohner der Kolonien mit denen des Mutterlandes zu begriünven, 
nicht im Zweifel gewejen zu fein. Zrog allen Wiverjpruds und di 
| Sträubens einzelner Beteiligter, troß der natürliden Schwerfälltgteit | 
| eines von ftarfer Tradition beherrihten Beamtentums, it das 
Rulturfviten heute bis auf wenige Reite befeitigt und die Lage der 
unteren Stände der eingeborenen Bevölkerung gegen früher Tehr 
| verbeifert, Mit den Neften der mittelalterlidien feudalen Einrid- 
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tungen wird immer mehr aufgeräumt, das Bildungswefen {ft uns 
gemein verbeffert worden, und allen eingemurzelten Meipbräucen 
wird energijch geftenert. Wenn erjt ben legten aufjtändtjchen dies 
gungen in Sumatra ein Biel gejeit {ji und Damit die jeit \yahren 
nötigen großen Aufwendungen für militäriche Bmede wegfallen, 
[äßt fih eine große Blüte Holläinpiihstgndiens erwarten. Auch fin 
Surinam liegen alle Anzeihen einer finftigen geveihlihen Ent- 
widelung DOT. 

Mit der allmählichen Befeitigung des Kulturfyftems verliert Die 
bolländifhe KRolontalpolitit ihre gewöhnlich als harakterijtiich bes 
trachtete Seite. Ste nähert fih, wenn erjt die Nefte dev alten 
Einrichtungen gefallen find, im mwejentlichen ganz dem von England 
feit langent mit Erfolg in Dftindien befolgten Opjtem. Das Yand 
wird bircchmweg mit Hilfe der mit den Synterefjen ver nieperländtien 
Berwaltung eng verwacjenen eingeborenen Jürjten oper eingeborenen 
Beamten regiert. Den Mikbräuchen, welde mit vrientaliicher 
Herrihaft verknüpft find, wird durd einen ausgezeichnet gejäulten 
und forgfam ausgewählten Beamtenftab, in defjen Händen überall 
die Aufficht liegt, geitenert. 

Yu die frühere Bolltarifgefeßgebung, weldhe niederländiiche 
Waren bei der Einfuhr vor fremden begünjtigte, und die Exrpoti- 
zölfe für die nad) Holland gehenden Waren niedriger bemab als 
für die nad anderen Ländern beftimmten, tft in den 7er „sahren 
gefallen. Die Nieverlande gewähren jest nad) dem früher von Eng- 
land allgemein gehandhabten Syftem den Untertanen aller Staaten in 
ihren Kolonien diejelde Behandlung wie ihren Staatsangehörigen. 

Die Erfahrungen, die fie auf diefem Wege gemadt haben, 
fönnen als ungünftige nicht bezeichnet werben. “Die Bevolierung 
Ssmdiens tft fortgefegt anjehnlih gewadhjen, ihr Wohlitand ıjt um 
Steigen, alle Zweige der Bolfswirtihaft zeigen eine geveihliche 
Entwidehing. Wenn die Einnahmen zeitweilig einen idgang ges 
zeigt und einige Sabre Hindurd) die Ausgaben nıdht gededt haben, 
liegt der Grund nit allein in der ftarkfen Snanjpruhnahme der 
indtfchen Kaffen durd den Krieg in Atjih und im dem auch hier ji 
geltend machenden Sinten de3 Silberwertes, fondern wohl aud in 
den Nahmirkungen des früheren, das Yand ausjaugenden HYiwangs- 
ipitems. Dazu kommt natirlih die Einwirkung des Sintens der 


Kaffee- und Zuderpreife auf dem Weltmarkt. Nebterer Umftand 
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macht jich ganz beionders im holländiihen Südamerika firhlbar, wo 
iiberdies die nachteiligen Folgen der Mufhebumg der Stlaveret nod 
nicht ganz veriwunden find. 

Der Erfahrungen Nteverländiichiynptens ungeachtet, hat Das 
Kulturiyftem neuerdings eine allerdings den veränderten Umftänden 
angemejjene Nahahmung im belgiihen Congo-Gebiete und im der 
franzöjiiden Kolonie Eongo francais gefunden. Während aber in 
‚sava privater Grundbelig früher nicht beitand und von altersher 
der Bauer zu beitimmten Abgaben vom Ertrage des bewirtidafteten 
2andes verpflichtet war, ijt am belgiihen und Franzöfiihen Congo 
pen Eingeborenen mit einem Yeveritricd das Eigentum und Nuungs- 
recht an allem bisher niht rvegelreht in Bewirtichaftung genomt- 
menen Xande entzogen und ihnen das Zahlen von Abgaben in 
Erzeugnifen Des Waldes auferlegt worden. Diefe mit Geivalt 
durchgeführte Einrihtung hat um Gebiete des Bongo-Staates aller- 
dings zu augenbliclihen überrafhenden materiellen Ergebnijfen ge: 
führt. Sedo find diefe nur um den Preis von Mahnahmen umd 
Anordnungen erzielt worden, welde in der ganzen Welt Anftop 
erregt md jtarfe Mißpftimmung hervorgerufen haben. Und dazu tft 
mit Sicherheit anzunehmen, daß die Folge des Syitems nicht.eine 
Erihlteung und Entiwidelung der betreffenden Gebiete, jondern ihre 
volle Ausfaugung und Tünftige Entwertung für lange Zeiten jein 
wird. Dolland hat diefe Wirkungen in Snpdien genügend empfunden, 
und Ihmwerlid würden die dortigen Sachlenner ohne die zwingendfte 
Notwendigkeit jemals im 19. Jahrhundert überhaupt zu dem 
se pitem zuriidgegriffen haben, da fie jeine Folgen vorausfahen. 

Jeicht die ältere Kolontalpolitif der Niederlande in einer Zeit, wo 
nod) bie Trabitionen ertgherziger Handelsgejellihaften maßgebend waren, 
und politiihe Notiwendigleiten alle anderen Rüdfichten in den Hinter- 
grund Schoben, Tanın heut als Borbild betrachtet werden. Mufter- 
gultig tft diefe Kiolontalpolitif erjt in den letten Jahrzehnten geworden, 
wo fie ihren Schwerpunkt in der Gewinnung des quten Willens 
umd der Zuneigung der eingeborenen Bevölferung, ihrer Erziehung 
und Fortbildung, in der Erichliefung und Entwidfelung der Kolonien 
und der Heranbildung eines vorzüglihen Beamtenftandes gefunden hat. 
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Allgemeines. 
J. 8. Motley: The rise of the Dutch republie. London 139. 
-; History of the United Netherlands. London 1869. 
Jan Warenaar: Vaderlandsche Historie. (Mit Fortj.) Amsterdam 
1749—1811. 
A. M. Geris er: Tafereel der algemeene Geschiedenis van de Ver- 
eenigde Nederlanden. Utrecht 1788. ' 
v. vd, Byndts Gedichte Der Verein, Niederlande 1560 bis 1648. Sürich 1798. 
W. Bilderdijk: Gesehiedenis des Vaderlande. Amsterdam 1332. 
S, van Leeuwen: Batayia illustrata. 's Gravenhage 1689. 
M. Stuart: Vaderlandsche Historie. Amsterdam 1821. 
J. de Bosch Kemper: Geschiedenis van Nederland na 1830. Amster- | 
dam 18735—18822. | 
W. F. Lord: The english eonquest of Java, XIX eentury. 1890. | 
vol. XXVL. | 
&. W. Vreede: Nederland en Cromwell. Utrecht 1853. | 
©. T. Elout: Bijdragen tot de geschiedenis der Onderhandelingen met | 
Eingeland 1821—1824. 's Grarenhage 1863. | 
van der Chijs: Nederl. ind. Bibliographie. Batavia 1875. | 
J. ©. Hooykaas: Repertorium op de koloniale litteratuur. Amster- 
dam 1874, 1877 — 1880. 


Hooykaas et du Rieu: Netherlands repertorium op de koloniale litte- | 
ratuur, Amsterdam en 's Gravenhage 1877—183. 


P.A.vander Lith: Eneyelopedie van Nederlandseh Indie. Leyden 1839. 

van Kampen: De Nederlanders buiten Europa. Harlem 1851—1833. 

BR. Schuiling: Nederland tusschen de Tropen. Zwolle 1339. 

J, de la Graviere: Les Anglais et les Hollandais dans les mers 
polaires et dans la mier des Indes. Paris 15%. 

Forfter: Gefhichte Der Entvedungen und Schifffahrten im Norden. yranl: 
hırt a. D. 1784. 

Klias Luzae: Hollands rijjkdom. Leyden 178%. 
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2üpder: Geidtichte des holländ. Handels. Leipzig 1788. 

Le eommerce de la Hollande.... Amsterdam 1769. {Enthält in 
Band III die Denfihritt Baron SnhboTs von 1741.) 

J. ©. de Jonge: @Geschiedenis van het Nederlandsche Zeewezen, 
's Gravenhage 1332. 


Dftindiei. 
I. Bie Kompaante, 

J. A. van der Chijs: Geschiedenis der stichting van de vereenigde 
OÖ. I. Compagnie. II. druk. Leyden 1857. (©, 118f. Wortlaut des 
Dchtopt.) 

Nieuwe Nederlandsche Jaarboeken, XAXV,17%. Geihichte der Offinpilchen 
fonm. bis 1663. 

Begin en voortgang der Vereenigde Nederlandsche geöetroijeerde ©. 1. 
Compagnie. 1645. 

Recueil des voyages qui ont servi ä l’etablissement de la ecompagnie des 
Indes orientales. 1710. 

Staat der generaale Nederlandsche Oost-Indische Uompagnie. Amster- 
dam 1792. 


II Dftindien im allgemeinen, 
J. ©. de Jonge: De opkomst van het Nederlandsch Gezag in Oost- 
Indie 1595 —1610. 
I—X 's Gravenhage. Amsterdam 1862—1378. 
XI— XIII uite. van Deventer, — 1888. 
Itachtrag von Tiele. — 189. 
P. A. Tiele en J. E. Heeres: De opkomst van het nederlandsch gezag 
in Oost-Indie. II. reeks. Buitenbezittingen. Haag 1586 f. 
M. L. van Deventer: Geschiedenis der Nederlanders op Java. Haar- 
lem 1856, 1887. 
—: Het nederlandseh gezag over Java sedert 1311. 's Gravenhage 1891 #. 
J. P. J. Du Bois: Vies des Gouverneurs göneraux .... aux Indes 
Orientales. La Haye 1763. 
3. Saalfeld: Gejdhichte des holland. Kolonialmejens in Oftindten. Götfimgen 
1512, 1813. 
Raynal: Histoire des 6tablissements et du commerce des Europeens 
dans les deux Indes. Berid. Ausgaben. 
S. J. Meinsma: Geschiedenis van de Nederlandsche oost-indische Be- 
zittingen. Delft 1872—1875. 
Joseph Jooris: Apercen politique et &conomique sur les colonies neer- 
landaises. Bruxelles, Amsterdam 1884. 
&. Zaspeyres: Geihichte Der vollswirtichaftliden Anichauungen ver lteder: 
fänber, Zeinzig 1847. 
Groot Plakaetbook door C. Cau, S. van Leeuwen, J. P, en J. Schel- 
tus, D. Lulius en J. v. d. Linden. 
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Nederlantsche Plakaetboek. Amsterdam 1644. 

van der Chijs: Nederl.-indisch Plakaatboek. 1885. 

P. Mijer: Verzameling van instructien, ordonantien en reglementen 
voor de Regering van N.I. 1609—1836. Batavia 1848, 

Resolutien van de Staten van Holland 1524—173%. 

Beslnuiten van de Staten Generaal met aant. van J. C. de Jonge. 
's Gravenhage 1322. 

Boudewijnse et van Soet: Staatsblad van Nederl. Indie. 1876 fi 

Le Moniteur des Indes orientales et oceidentales, publ. par P.F,de»ie- 
hold et P. Melvill de Öarubee. Haag 1947—19349. 

Regeeringsalmanak voor Nederlandsch-Indie. Batavia. 

Hof-, Rijke- en Residentie Almanak. 

Koloniaal Verslag. (SHührlid.) 

De Indische Gids.. Amsterdam, Leyden 1879 1. 

Nederlandsche Jaarboeken 1747—1798. 

M. Stuart: Jaarboeken 18141822. 

L. W. ©. Keuchenius: Handelingen betreffende het reglement op het 
beleid der rerering van Ned. Indie: Utrecht 1857. 

The zes Regerings-reglementen van Nederlandsch-Indie. 1858. 

H.I. Bool: Regeringsreglement van Ned. Indie. Zalt-Bommel 1876. 

E. de Waal: De koloniale politiek der grondwet en hare toepassing 
tot 1. Februarij 1862. ’s Gravenhage 1863. 

GC. T. van Deventer: Zijn naar de grondwet onze Kolonien deelen des 
rijks? Leyden 1879. 

Ohailley-Bert: Recrutement des fonetionnaires des colonies hollan- 
daises. Paris 189%. 


ade, 
I. Gefdigte. 

F. St. Raffles: Java. London 1817. II. ed. 1830. 

G, K. van Hogendorp: Verhandeling over den O.I. handel. Amster- 
dam 1801, 

F. Valentijn: Oud en Nieuw Oostindien. Dordrecht 1724. 

Engelhard: Overzieht van de Nederl. oost-ind. Bezittingen. 's Grayen- 
hare 1816. 

0.8. W. van Hogendorp: Coup d’oeil sur TIsle de Java et les 
autres possessions Neerlandaises dans l’Archipel des indes, 
Bruxelles 1830. 

N. van Elten: Jets over den ... Staat van nederlandsch Indie. 
's Grarenhage: 1835. 

A. J. van der Aa: Nederlands Oost-Indie. Amsterdam 1846—1857. 

E. de Waal: Nederlandsch Indie in de Staten-Generaal sedert 1514. 
's Gravenhage 1860, 1861. 

©. T. Elout: Bijdragen tot de geschiedenis van het koloniaal beheer. 
Arnhem 1861. 
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P. J. Veth: Bijdragen tot de Kennis van den politieken Toestand van 
Nederl. Indie. Amsterdam 1849. 

J. W. Money: Java, or how to manage a colony. London 1861. 

Dr. Friedmann: Niederländ.-Inbien. Zeitfehr, der Gejellipaft für Erokunde, 
1862, 1864. 

L. Vliet: Twee Redeyoeringen ‘over liberale koloniale Politiek, 
Amsterdam 1871. 

y. von Hellmald: Golonialfyiten der Niederländer. Leipzig 1873. 

P. van der Lith: Nederlandseh Oost-Indie. Doesborgh 1875. 

N. v. d. Berg: Nederlands politiek tegenover Indie. Batavia 13(8. 

J. Kuyper: ÖOnze Oost. Haarlem 1831. 

—; Nederland, zijne provineien en kolonien. Leuwarden 1866. 

W. A. van Rees: Neederlandsch Indie. Leyden 1832, 1883. 

R. Sonndorfer: Handel und Verfehr mit Niederländijchzöndien. Jbten 1884. 

&. W, Sanffen: Holländ. Kolonialpolitif in Oftindien. Berlin 1884. 

—: Holländ. Kolonialvolitif in den Battalänvern. Straßburg 1886. 

[H. W. Daendels:] Staat der Nederlandsche Oostindische Bezittingen 
1808—1811. 's Gravenlage 1814. 

P. J. F. van Heutsz: Reorganisatie van het Binnenlandsch bestuur 
op Java en Madoera. Amsterdam 189%. 

N. P. van den Berg: Over de economsche belangen van Nederlandsch- 
Indie. Amsterdam 1900. 

L. Wijmnalen: Statistisch overzieht van Nederlandsch Oost-Indie. 
OÖ. J. 

(Noremann:] Gesgraph.sitatiftiiche Überfiht von Niederl,-Sndien. 1796. 

Jaareijfers over 1894 en vorige jaren omtrent de kolonien. 

Statistick van den handel, de scheepyaart ete. in Nederlandsch-Indie. 
Butavia. 

Trade of Java. Brit. diplom. and eonsular reports. Annual series. 

P. J., Veth: Java. Il. Druk, Haarlem 1895 f. 

Chailley-Bert: Java. Paris 1900. 


I, Rehtspflege und Berwaltiung. 


J. Jooris: Apereu politique sur les eolonies nöerlandaises aux Indes 
orientales. Bruxelles, Amsterdam 1884. 

Tiele: ÖOost-Indie. Haag 1886—189. 

van den Berg: Finaneial and economical progress and condition of 
Netherlands India. Batavia 1887. 

H. 8. Boys: Some notes on Java and its administration, Allahabad 
1892. 

P. J. Veth: Insulinde Amsterdam 1818. 

N. P. van den Berg: "The financial and economieal condition of 
Netherlands Indie sinee 1870. Hague 189. 

J. de Louter: Handleiding tot de kennis van het staats- en admini- 
stratief-recht van Nederlandsch-Indie. 's Gravenlage 1895. 
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0. P. Winekel: Essai sur les prineipes regissant l’administration de 
la justice aux Indes-orientales-hollandaises. Samarang 1880. 
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P. van der Lithr Het doel en de methode der wetenschap van het 
Koloniale Recht. Leyden 1877. 

H. L.. HF}. de WW aal: Inrloed der kolonisatie op het inlandsehe recht 
in Nederl. Oost-Indie. Haarlem 1580. 
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W. A, van Rees en Baer: Militair-Wethoek voor het Nederlandsch 
Oost-Indisch Leger. Zalt-Bommel 1864. 

Wetboek van Strafrecht voor Europeanen en darmede gelykgestelden. 

Wethoek van Straafrecht voor inlanders en fremde oosterlingen. 
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[H. W. Daendels:| Brieven betreffende het Bestuur der Kolonien. 
o. ©. 1816. 

P. J. Veth: De openbaarheid in koloniale Angelegenheden. Amster- 
dam 1849. 

E. de Waal: Eene oude Zaak. 's Gravenhage 1362. 

C. van der Wijek: ÖOnze kolonisle Staatkunde ’s Gravenhage 

1865 en 1878. 

P. J. Veth: Önze koloniale Staatkunde. Haag 1869. 
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L. van W. van Vliet: Koloniale Studien. 's Gravenhage 1867 —1568. 

C. T. Elout: Bijdragen betrekkelijk koloniale en aandere aangelegen- 
heden. 's Gravenhage 1974. 

N. @. Pierson: Koloniale Politiek, Amsterdam 1877. 

— : Java en de koloniale questie. Amsterdam 1871. 

Proeve over de middelen, die tot bescherming van Zeevart en Koop- 
handel zouden kunnen aangewend werden. Amsterdam 1783. 

R. Vaute: Korte beschouwing van den doodelijken toestand van den 
theehandel. Amsterdam 1732. 


H.C. van der Wijek: De koloniale Kwestie. 's3 Gravenhage 1810. 


G. K. van Hogendorp: Verhandelingen over den Vost Indischen 
Handel. Amsterdam 1801. 

J. san QOuwerkerk de Vries: Over de oorzaken van het derval des 
Nederlandsehen handels. Haarlem 1828. 

J. ©. de Jonge: Geschiedenis van het nederlandsch Zeewezen. Haag 
en Amsterdam 1833—1846. 

P. Mijer: Over het openstellen van kusthavens voor den allgemeenen 
handel in Nederl. Indie. Haar 1859. 

Handboek voor eultuur- en handelsondernemingen in Nederlandseh-Indie. 
Amsterdam 1838 1. 

N. P. van den Berg: De Handel van Java. Batavia, 1883. 

L. van Vliet: Bijdragen tot de Kennis der Nederl. Oost-Indische Be- 
zittingen. Rotterdam 1846. 

L. van Vliet: Indische Belangen. 's Gravenhage 1850. 

-: Indische Regstsbedeeling. Amsterdam 1846, 
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J. W. B. Money: Java. London 1861. 

EB. RB. Seidmore: Java the garden of the East. New York 1361. 

S. GC. H. Nederburgsh: Tjilegon—Bantam— Java. Haag 1888. 

J. Ghailley-Bert: Java et ses habitants. Faris 19%. 

—: La Hollande et les fonetionnaires des Indes Neerlandaises. Paris 
1892. 

H.W. Tydeman: De Nederlandsche Handelmaatschappij. Leyden 1867. 


IV. Ktnanzen. 


r 


Staat van Finaneie van de Republiek der Vereeniede Nederlanden. 
Amsterdam 1791. 

De Financien van Nederland 1340—1344 in verband ... met de ver- 
rigtingen van wijlen den Heer J. J. Rochussen. Haag 1571. 

BE. de Waal: Önze indische Finaneien. 's Gravenhage 1876—1884. 


P. H. van der Kemp: De Administratie der geldmiddelen van Neer- 


landsch Indie. Amsterdam 18831—1383. 


+ De leer der administratie van Stasts-ünaneien. Leyden 1819. 


V. fitiege 


FE, V. A. de Stuers: Mömoires sur la zsuerre de Java 18251830. 
Leyden 1833. 

Nahuys: Verzameline van ofleieele rapporten betreffende den oorlog 
op Java 1825—1830. Deventer 1835. 

A,W.P. Weitzel: De oorlogr op Java 1525—1830. Breda 1852—1853. 

P.J. F. Louw: De III. Javaansche Sucecessie-Oorlog. Bataviaasch- 
Genootschap. Batavia 1839. 

—: De Java-Öorlog van 1825—1850. Ibid. 1894. 

W. A. van Bees: Der Bandjermasinsche Krijg 1859—1863. Arn- 
hem 1865. 

—: De Pionniers der Beschaving in Neörlands Indie. Ihbid. 1866. 


vl Rultviren % 


K. W. vau Gorkom: De Oostindische Gultures. Amsterdam 1834. 

—: Handbook of Chinehona Culture, transl. by Jackson. London 1883. 

N. G. Pierson: Ben word over de indische suikererisis. Amsterdam 
1886. 

3. 0. H. Nederburgh: Opium-Smokkelhandel. Haag 1859. 

P. H. van der Kemp: Handboek tot de kennis van’s lands zoutmiddel 
in Nederl. Indie. Batavia 1894. 

L. van W, van Vliet: Over Spoorwegnitbreiding op Java, 's Graven- 
hage 1878. 

J. A. Nederburgh: Het Stastsdomein op Java, Leyden 1882. 


Gouvernements-koffieeultuur. Rapport van de staats-commissie. Haag 
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K. F. van Delden Laörne: Brazilie en Java. Verslag over koilie- 
eultuur. Haag 1885. 

J. W. H. Cordes: Gouvernements-koffieeultuur. (Indische Gids. 1892. 
©. 1826.) 

R. van Eek: Beknopt learboek der geschiedenis, staatsinriehting en 
land en volkenkunde van Nederlandsch Oost-Indie. Breda 1385. 
vo. $ultuuritelfel. 

Pieter de Haan: Scheisen aangaande de landelijke administratie van 

Java. Leyden 1329. 

W. R. van Hoövell: Bedenkingen tegen de Mededeeling van den 
Minister van Kolonien aan de Il. Kamer ..... omtrent den verkoop 
van Landen op Java. Groningen 1849. 

: De Beschuldiging . . . in Indie en de Regtvaardiging in Nederland. 
Zalt-Bommel 18%. 

D.C. Steijn-Parrv&6: Het koloniaal Monopolstelsel. Zalt-Bommel 1851. 

P. van Swieten: Benige Bedenkingen op het werk: Het koloniaal 
Monopolie-Stelsel van Steijn-Parve. 's Gravenhage 1850. 

— : Eenige nadere Bedenkingen op de werken over het koloniaal 
Monopol-Stelsel van den heer D. C. Steijn-Parve. Ibid, 1851. 
Multatuli: Over vrijen-Arbeid in Nederlandsch Indie. Amsterdam 

1862. 

J.J.Rochussen: Het wetsontwerp op partieuliere eultuurondernemingen 
in N. Indie. Haag 1862. 

—: Du regime des eolonies hollandaises. Bruxelles 1864. 

H. & van der Wijek: Een Word over de Kultuurwet. ‘8 Graven- 
hage 1869. 

S. van Deventer: Bijdragen tot de kennis van het landelijk stelsel op 

Java. Zalt-Bommel 1365. 
. Boudewijnse: Alphabetisch overzieht van het work. ’s Graven- 
hage 1868. 

L.van W.van Vliet: Thorbecke tegenover de Cultuur-Wet. 's Graven- 
hage 1866. 

De geschiedenis van het eulturstelsel in Nederl. Indie 1873. 

A. Mijer: Agrarische verordeningen in Nederlandsch-Indie. Batavia 
1885. 

P. J. E. van Heutsz: Reorganisatie van het binnenlandsch bestuur 
of Java. Amsterdam 13%. 

Multatuli: Nog eens vrye-Arbeid in Nederlandseh-Indie. Delft 1870. 

—: Nog eens. Vrye-Arbeid in Nederlandseh-Indie. Multatuli geschetzt 
door A. Admiraal. Nijmwegen 18390. 

— [E. D. Dekker]: Verzamelde Werken. Amsterdam 190%. 

Het partieulier landbezit der Europeanen op Java verdedigd tegen ... 
PB. M... ..(P- Mijer).. 1862. 

W. R. vau Hoövell: Slaven en vrijen onder de Nederlandsche Wet. 
Zalt-Bommel 1855. 
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W. R. van Hoevell: De imaneipatie der Slaven in Neerlands-Indie. 
Groningen 1848. 

[L.vanW.vanWVliet:] Over Grondeigendom en Heeredienstpligtighed 
op Java. Amsterdam 1864. 


Aupenbefisungen. 


A, Allgemeines. 
John Crawfurd: History of the indian Archipelago. Edinburgh 1820. 
A.R. Wallace: The Malay Archipelago. London 1869. 
H. ©. Forbes: A naturalists wanderings in the Eastern Archipelago. 
London 1885. 
Lindsay: Eastern Archipelago Comp. 1853. 
P.J. Veth: Een Blik op den Indisehen Archipel. Amsterdam 1849. 


B. Sumatra. 

W. Marsden: History of Sumatra. London 1511. 

E. Sarthaus: Sumatra und der malatiiche Nrchipel. Leipzig 1891. 

$, &. Haarsma: Der Tabakdau in Deli. Amfterdam 1890. 

HA. J. J. L. de Stuers: Vestiging en uitbreiding der Nederlanders der 
Westkust van Sumatra, uitgeg. door P. J. Veth, Amsterdam 1849, 

%. B. Kielstra: Sumatra’s Westkust van 1833—1332. Konink. Instituut 
voor de Taal ete. van Nederl, Indie 1836, 1590, 1891, 1892. 

P. J. Veth: Midden-Sumatra. Leyden 1881—18937. 
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A. ©. Snouek Hurgronje: De Atjehers. I. Il. Batayia. Leyden 1893 
1894. 

John Anderson: Acheen. London 1840. 

P. G. Booms: Över de eerste Expeditie tegen Atjeh. Een antwoord 
aan Generaal de Stuers. 's Gravenhage 1819. 

—: De eerste Atjehsche Expeditie en hare Enquete. Amsterdam 1880. 

P. J. Veth: Atchin en zijne Betrekkingen tot Nederland. Leyden 1877. 

J. J. de Roehemont: Loudon en Atsjin. Batayıa 1875. 

— : Onze vestiging in Atsjin. Haarlem 1876. 

—: Onze oorlog met Atsjin. ’s Gravenhage 1877 #. 

G. F. W. Borel: Onze vestiging in Atjeh., 's Gravenhage 1878. 

J. van Swieten: De waarheid omtrent onze vestiging te Atjeh. Zalt- 
Bommel 1879. 

E. B. Kielstra: De geschiedenis van den Atjeh-Oorlog. 's Gravenhage 
1883— 189. 

Brooshooft: Geschiedenis van den Atjeh-Oorlog. Utrecht 1887. 

W. _L. de Petit: La ceonguete de la vall6e d’Atehin. Paris, La Haye 
1891. 

'J. B. van Heutsz: De onderwerping van Atjeh. Haag, Batavia 15%. 
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D, 8811. 


J. van Swieten: Krijgsverrigtingen teren het eiland Balie 


1 1848. 


nr 
mu 


's Gravenhage 1849. 
HB. Borneo. 

[Rochussen:] The rights of the Netherlands vindieated against the 
eneroachments of Great Britain. 1836. 

Keppel: Expedition to Borneo. London 1845. 

Ühamerovsow: Borneo. Londen 18951. 

Borneo Question. Singapore 1854. 

J. T. Hollander: Borneos wester-afdeeling. Zalt-Bommel 1854. 

W. A. van Rees: Montrado, betr. de underwerping der Chinezen op 
Borneo. 's Hertogenbosch 1858. 

Papers relating to the affairs of Sulu and Borneo, London 1882, 

L. C. D. van Dijk: Neerlands vroegste Betrekkingen met Borneo, den 
Solo-Archipel-Siam, en Gochin-China. Met eene Levensschets van 
G. W. Vreede,. Anısterdam 1862. 


F. Moluften. 
J. A. van der CGhijs: De vestiging van het Nederlandsche gezag over 
de Banda-Eilanden 1599—1621. Bataviaasch Genootsehap 1886. 
Bofemeyer: Moluffen. 2eipzig 1886. 
Reinier de Klerk: Verslag over den Staat van Banda .,. (1756) 
met ... korte Besehrijvinz van Banda... en de Mölukken 
1795— 1894, door ©. A, M. van WVliet. 's Gravenhage 1894. 


G. Neu:-®uinea. 
P. J. B. van der Aa: Reizen naar Nederlandseh Nieuw-Guinea. 
Koninkl. Instituut voor de Taal ete. kunde van Neder]l. Indie. 1879. 
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